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♦ 

Wir  verliefsdn  C«r«c«t  am  7.  Hornung*  bey  dar 
Abendküble^  um  die  Wanderung  a^dx  dem  Orenokt 
ansotraten«  Die  Brinaerang  dlaiar  Ahreisa  ist  g^egem 
wärtig  sohm^rsliafkar  för  unt^  alt  aie  tot  atliahan  Mo* 
naten  war.  Unsere  Freunde  sind  in  den  blutigen  Ka* 
Tolutionen  uingekommaii  ^  welche  diesa«  fernan  Laad» 
iohaften  die  Frey keit  mahsalsfreita  gaban  odalr  raubteOb  • 
Das  Haus,  welches  wir  bewohnt  haben ^  ist  nur  noch 
ein  Schutthaufen  5  schreckliche  Erdbeben  haben  die 
Oberfläche  des  ßodens  umgekehrt.  Die  Stadt^  welche 
ich  beschrieben  habe  ,  ^  ist  nicht  mehr  Torhandeti.  Auf 
der  nämlichen  Statte  ^  auf  dem  aarrisseuen  £rdbode|i^, 

Attie.  «.  MiunboUts  hüt  HtU^a^  HI.  %  ' 
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•rhebl  sich  allmXliHg  eine  neue  Stadt    Bereits  sind  die 

aufgehäuften  Trümmer,  die  Gräber  einer  zahlreichen 
Bevölkerung^^  neuerdings  Wohnungen  der  Menschen 
geworden.  ,  $ 

Meine  Darstell ang  ron  Verfindemngen^  die  eine  so 
allgemeine  Theilnahme  aufregen,  begreift  Ereignisse, 
welche  erst  lange  nach  meiner  Aückkunft;  in  Kuropa 
torgefalUn  sind.  Die  Volkshewegangen  und  die  Um- 
Weisungen,  welche  der  ges'ellscbaftliche^Zustand  erlitten 
hat,  übergehe  ich  mit  Stillschweigen.  Die  neueren 
Völkerschaften  sorgen  für  ihr  Gedächtnifs^  und  sie  las- 
ten die  Geschichte  menschlicher  Revolutionen^  welche 
eine  Darstellung  heftiger  Leidenschaften  und  eingewur- 
zelten Hasses  ist,  nicht  in  Vergessenheit  ühergehen. 
Anders  verhält  es  sich  mit  den  Herolutionen  der  phy- 
sischen-Welt  3  diese  werden  um  desto  nachlässiger  be- 
sofariehen,  wann  sie  mit  den  h<üt  i^erUchen  Zt^isten 
sammentrafen.  Die  Erderschülterungen  und  die  Aus- 
jMTÜche  der  Vulcane  wirken  mächüg  aui  die  Phantasie^ 
durch  die  Zerstörungen,  welche  eie  noth wendig  cur 
'Folge  liaben»  Die  Ueberlieferung  greift  rorzugs weise 
nach  allem,  was  unhestimmt  und  wunderhar  ist,  und 
der  Mensch  scheint,  in  grofser  öffentlicher  Noth  wie 
kn'PriTatunglück,  das  Licht  zu  scheuen ,  welches  ühei^ 
die  wahren  Urtaoben  -der  Breignisse  Aufschlufs  erthei-  . 
len,  und  die  sie  hegleitenden  Umstände  in  ihrer  Ver- 
bindung darstellen  könnte.  Ich  habe  geglaubt,  in  die- 
ses Werk  aufnehmen  zu  sollen ,  was  ich  Zuverlässiges 
ssin«  ward  ron  den  Erdbeben  des  36.  MXrz  181-3,  duroli 
welche  die  Stadt  Caracas  zerstört  worden  ist,  und  in 
der  Provinz  von  Venezuela  über  zwanzigtausend  Ein*- 
wohner  fast  in  einem  Augenblicke  umgekommen  sind« 
Die  Verbindungen,  welche  ich  fortgehend^mit  Personen  ' 
aus  Men  Ständen  unterhalten  habe,  setzten  mich  in  den. 
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Kapitel  XIV.  ^ 

Stand ,  die  Erzählungen  Verseliiedener  Angenzeugeil 
untereinander  zu  vergleichen^  und  ihnen  über  Gegen" ^ 
Stände  >  welche  der  ailgemeinen  Nattirlehre  Aufschlüsse 
bringen  mOgen^  Fragen  rorxulegen.  Als  Geschieht* 
Schreiber  der  Natur  soll  der  Keisende  die  Ano^aben  über 
grofse  Catastrophen  ervvahren  ,  ihren  Zusammenhang 
Und  ihre  gegense^gen  Verhältnisse  ergründen^  und  im 
schnellen  Lauf^  der  Zeilen^  in  der  nnunlerhrocheneit 
Bewegung  der  einander  folgenden  Veränderungen  feste 
Puncte  bes^ichnen^  welche  für  die  Vergleiciiung  an- 
derer Catastrophen  in  der  Zukunft  dienen  mögen.  Iii 
der  unerroefsUchen  Zeitfolge^  welche  die  Geschichte  der 
^atnr  umfafst^  nXhem  sich  einander  alle  einzelnen  Zeit-" 
puncte  Cl^pocken).  Die  vertiossenen  Jahre  erscheinen 
nur  noch  als  Augenblicke  5  und  wenn  auch  die  Natur«^ 
Jbeschreibungen  eines  Landes  sehr  allgemeine  oder  sehr  ■ 
lebhafte  Theilnafame  nicht  erregen ,  so  haben  sie  wenig* 
steiis  den  Vortheil^  dais  sie  nicht  veralten.  Von  ähn« 
liehen  Betrachtungen  geleitet^  hat  auch  Ur.  de  la  Con* 
damine^  in  seiner  üetVe  nach  demAe^uaiof^^  jene'denlu 
würdigen  AnsbrAcbe  des  Vulcanes  von  Cotopaxi  be- 
schrieben welche  eine  geraume  Zeit  nach  seiner  Ab* 
reise  von  Quito  sich  ereigneten.  Wenn  icji  dem  Bey- 
spiele  dieses  berühmten  Gelehrten  folge^  so  glaube  ich 
um  so  weniger  Tadel  su  rerdienen^  als  die  Ereignis* 
se,  welche  ich  schildern  werde, .  Jer  Theorie  der  val- 
eanischen  Rückwirkungen ,  oder  des  i:*inflasseS;  wel- 
chen das  Fulcanen  -  System  über  einen  weiten  Land( 
umfang  ausübt,  zum  Belege  dienen  wird. 

In  der  Zeit^  wo  Hr.  Bonpland  und  ich  in  den 
Provinzen  von  ^eu- Andalusien^  iMeu- Barcelona  und 


*^  E»  sind   diejenigen   vom  3i.   November   1744    und  veeft 
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Caracas  ▼ameiheii;  hemißfate  überall  die  Meinung^  es  . 

seven  tlie  östlichsten  dieser  Küstengegenden  den  zer- 
störenden Wirkungen  der  Erdbeben  am  meisten  aus- 
gesetzt Die  Einw^ohncir  von  Cuinana  ecbeuten  das 
Thal  YOh  Caracas  um  seines  feuchten  und  wechselnden 
Clima's^  um  seines  neblichten  uad  melancholischen  Hirn-  ; 
mels  willen.  Die  Bewohner  dieses  gemäfsigten  Thaies^  , 
sprachen^  Ton  Cumana  als  Ton  einer  Stadt in  der  man 
Ibesttindig  eine  glühende  Luft  athmet^  und  deren  Boden 
heftigen  periodischen  Erscluilterungen  ausgesetzt  ist. 
Der  Verheerungen  von  Üiobamba  und  anderer  sehr 
hochgelegener  Städte  uneingedenk^  und  unbewuTst^ 
dafs  die  aus  Glimmerschiefer  gebildete  Halbinsel  Araya 
den  Bewegungen  der*Kall<küste  von  Cumana  nicht  fremd 
bleibt^  glaubten  auch  wohlunterrichtete  Personen^  in 
der  Bildung  der  Urfelsen  ron  Caracas  und  in  der  hohen  . 
Lage  dieses  Thaies  Sicherheitsgründe  su  finden.  Kir^  ^ 
chenfeste^  welche  in  Guayra  und  in  der  Hauptstadt 
selbst  bey  nächtlicher  Weile  begangen  wurden  er- 
innerten zvrar  daran^  dafs  die  Provins  Venezuela  ron 
Zeit  zu  Zeit  Erdbeben  erlitti»n  h&ttt^^  aber  Gelaihren^ 
die  nur  selten  wiederkehren,  mögen  auch  nur  gering© 
Furcht  erregen.  Im  Jahr  181  i  hat  eine  grausame  £r-  - 
£shrang  den  Zauber  der  Theorien  und  des  Voiksglaa- 
bens  zerstört  Caracas^  im  Gebirge  gelegen^  dreyOrado 
westlich  von  Cumana^  und  fünf  Grade  westlich  von  dem 
durch  die  Vulcane  der  Caraiben- Eilande  gehenden  Me«> 
ridian^  erlitt  heftigere  Erschütterungen >  als  solche 


O  Zum  Beyspiel  die  niehtliche  Procesiion  rom  sistenOdtober^ 
ifelefae  sum  Oedachtnir»  des  grofMn  firdbebent  yeraiistaltct 
ward,  das  am  gleichen  Monatitag  um  ein  Uhr  nach  Mittaf*^. 
Hecht  im.J.  1778  ftatjr  fand.  .Andere  sehr  heftige  En^hAI- 

•  ttniagcn  waren  die  von  i64> )  i/eS  und  ]6es. 
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,  zuvor  an  den  Küsten  von  Paria  und  Neu :<  Andalusien 
waren  rerspürl  worden. 

,  Mir  war,  schon  hey  meinetr  Ankunft  auf  det  Tarra 

Firma,  die  Verbindung-  zwever  Naturereignisse,  der 
Äerstürung  von  Cumana  am  14.  Christmonat  1797^ 
und  dar  vulcanitcheni  Ausbrüche  in  den  kleinen'  An* 
tillen  aufFanend  rorgekommen*  Die  Zerstörung 
von  Caracas,  am  26.  Mär/?  18t 2,  hat  diese  Veriiält- 
nisse  neuerdings  zu  Tage  gelegt.  Der  Vulcan  von  Gua* 
deloupe  schien  im  Jahr  1797  auf  die  Küsten  von  Gumane 
surückgewtrkl  zu  haben.'   Fünfzehn  Jahre  spSter  war 

es  ein  dem  Festlande  näher  gerückter  Vulcan,  derjenig-e 
von  St.  Vincent^  welcher  seinen  EinfluTs  bis  nach  Ca- 
Mcad  und  an  die  Gestade  des  Apure  ausdehnte.  lar 
beyden  Epochen  befand  sich  wahrscheinlich  der  Mit« 
telpunct  des  Ausbruchs  untj^emein  tief,  und  in  gleich- 
mäfsiger  Entfernung  von  den  Gegenden^  nach  denen, 
hin  sich  die  Bewegung  auf  der  Erdoberfläche  fort* 
pflancte; 

Seit  Anfang  des  Jahres  1811  bis  zum  Jahr  i8i3  ist 
eine  weit  ausgedehnte  Landschaft  ^^)^  die  vom  Meridian 
der  Azoren -Eilande«  vom  Thale  des  Ohio«  von  den"^ 
Cordilleren  Nea-Gtenada's^  von  dfen  Rüsten  Yenezue» 
la's  und  von  den  Vulcanen  der  kleinen  Antillen  begrenzt 
wird^  beynahe  gleiciizeitig  durch  Erschütterungen  be- 
troffen worden^  die  man  unterirdischen  Feuerheerden 
surechnen  kann^  Die  hier  folgende  Aufzählung  be- 
greift die  Ereignisse,  welche  Verbindungen  in  weiten 
Entfernungen  anzudeutejii  scheinen.     Am  3o<  Jenner 


*)  Man  vergleiche  oben,  Th.  I.  Kap.  IV.  S.  494- 

Zwischen  dem  5ten  und  36sten  Grad  nördlicher  Breite, 
und  dam  Sitten  imd  ^islen  Meridiangrade  westüch  ven 
Pansr 
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nahm  ein  Vulfcan  auf  dem  Meeresgrunde,  in  der 
Wähe  von  St  Michael,  einer  der  Azoren-Inseln^  semeri 
Ausbruch.  An  einer  Stelle,  wo  das  Meer  sechzig  Klef« 
ter  Tiefe  besafi«  hob  sich  ein  Fels  über  die  Wassern 
däche.  Das  Emporsteig-en  der  erweichten  Erdrinde 
scheint  dem  Fiammenaushruche  des  H  raters  vorange'» 
gangen  su  seyn  wie  dies  gleichmXfsig  bey  den  Vul-* 
canen  ron  Jorullo  ^  in  Mexico ,  und  zur  Zeit  der  £nf» 
ftjßhung  der  Insel  voa  Klein  Kameni,  in  der  Nähe  von 
Santorino  beobachtet  worden  it»t«  Das  neue  Kiland  der 
Acoren  war  anfänglich  nur  eine  unbeträchtlich«  Klip^ 
pe,  die  aber  am  i5.  Juntu«  durch  einen  neuen,  secluk 
Tage  andau«'rnden  AusLrucli  v<»rgröfsert  und  nach  un4 
nach  zur  Höhe  von  fünfzig  Toisen  über  der  Meeres* 
flXche  erhoben  ward.  Dies  neue^Land,  wovon  der 
Schiffkcapitain  Tillard  im  Namen  der  brittischen  He«> 
gierung  ungesäumt  Besitz  nahm,  und  das  er  die  Insel 
Sabrina  benannte^  hatte  900  Toisen  im  Durchmesser«. ' 
Bs  scheint  seither  wieder  im  Ocean  untergegangen  SU 
seyn.  Zum  dritten  Mali»  haben  bereits  nun  Vulcane' 
im  Meeresgrund,  unfern  von  der  St.  Michael VInsel, 
diese  aufserordentliche  Erscheinung  wiederholt^  und 
als  geschähen  die  Ausbrüche  dieser  Vulcane  in  regel- 
mäßigen; durch  eine  gewisse  Ansammlun^g  elastischer 
Fli'issigl'.eitcn  bestimmten  Zelträumen_,  ist  die  kleine  Insel 
jedesmal  nach  Verflttis  von  91  oder  92  Jahren  ^'O  wieder 


^  Man  vergflei'che  oben,  Tb.  I.  Kap.  i.  S.  t54* 

Malle- Brun  ^  Geogr.  unti>.^  Tom.  p.  177—180.  Es 
waltet  zwar  noch  einis^er  Zweifel  iiber  den  Ausbruch  von 
1638,  welchen  Andere  aul  i6j8  libertragen.  Der  Meeres- 
grniid  ward  jederzeit  in  dpr  IN.ilie  der  Insel  St.  iMichael 
emporgehoben ,  obgleich  nicht  genau  auf  der  nämlichen 
Stella.   Bemtriftemweiiii  itt  et^  4afii  4aa  Itltine  £4Uad  ven 
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mm  Vorscheifli  gekonmieii.   M«ii  kaifn'nlobt  anders  alt 

bedauern^  dafs  der  gerinjo^en  EntiVrnuna^  unerachtet,  we- 
der eine  europäische  hegierun^  noch  eine  gelehrte  Ge* 
•elkehafly  Natnrfexfcher  unil  &eologen  au£  die  Aaaren» 
Ittselii  zur  nSheren  Unterfuchnng  einer  Erscheinung  ab-, 

ordnete  ,  welche  der  Gesctiichte  der  Vulcane  und  der- 
jenigen des  £rfibalU  üherhaapt  wushtige  Aufschlüsse  lie«. 

Die^  800  Meilen  südwestlich  ron  den  Azoren  ge* 
lagenen^  kleinen  Antillen  erlitten  zur  Zeit  der  neuen' 
fcisel  Sabrina  yielftltige  Erschütterungen. '  lieber  xwey" 
hundert  Erdstüfse  wurden  vom  Maymonat  1811  his  zum 
April  igia  auf  der  Insel  Saint- Vincent^  einer  der  drey  < 
Antillen^  welche  noch  wirksame  Vulcane  haben ^  rer* 
spürt    Die  Bevt^egungen  blieben  keineswegs  auf  da# 
biselland  des  östlichen  America  heschränkt.     Seit  dem 
16.  December  181t  befand  sich  die  Erde  in  einer  bey- 
nahe  anhaltenden  Bewegung  in  den  Th&lern  des  Mis- 
fissipi^  des'Ailcansaw  und  des  Ohio.  Die  Schwingungen 
waren  schwächer  auf  der  Ost-  als  auf  der  Westseite  der 
Alleghany  -  Gebirge  in  Tennesee  und  Kentucky.  Sie 
waren  mit  einem  beträchtlichen^  ton  Südwest  herkom« 
menden^  unterirdischen  Dönner  begleitet.   An  einigen 
Stellen  zwischen  Neu-Madrit  und  Little-Prairie,  so  wie 
bey  der  Saline  nördlich  von  Cincinnaii^  unter  87^  45^ 
der  Breite^  wurden  dieStöfse  tüglich  und  heynahe  stund«  ' 
Uch  mehrere  Monate  durch  verspürt.   Diese  GesAnmt* 
Erscheinungen  dauerten  vom  16.  Pecemher  ^181 1  his 
in  s  Jahr  i8t3*   Die  anfangs  südw^r^^  aHi.dalhrhal  des 


1790  genan  die  nImlicheHdhe  crreieht  bat»  wtl^e  djelosel 

Sabrina  im  Jahr  1811  erreichte.    Man  sehe  etai|  tk,  L 
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mt«l*ii  Mississipi  begrSnzten  B«we^ngeB 'seldtiieii  aB* 

juahlig  «-i^^«'!!  fSorden  vorzusclu  «  iten 

Zur  gleichen  Zeit^  wo  in  den  trunsaileghatiy scheite 
SiaaieH  4iese<  lang»  Reihenfolge  t0ii  Erdbeben  ihre» 
Anfang  nahm,  im  Dacember  1811^  arlilt  die  Stadt  Ca- 
racas^ hey  stillem  und  heiterem  Wetter,  einen  ersten 
iStofs.  Dies  ZusAmmentreÜen  der  Erschein ungen  war 
Tarniathlich  kein  biofser  2Uifall  3  indem  man  nieht  reiw 
gessen  darf^  daft  der  weiten  Entfernung  dieser  Gegen* 
den  unerachtet^  die  Niederungen  von  Louisiana  und 
die  Hüsten  von  Venezuela  und  (Jumana  dem  gleiohei^ 
{(ecken  9  nämlich  dem  des  Antillen  Meeres  ang^ehdrem 
Dieiea  mit  mehreren  Ansgängen  versehene  Mittelmeer 
Dimmt  seine  Michtung  von  INordost  nach  Nordwest,  und 
Unan  glaubt  ^ine  frühere  Ausdehnung  desselben  in  den 
reifen  Ebenen  wahrzunehmen^  die  stufenweise  nin 
3o,  5a  und  80  Toisen^)  über  der  WasserflSehe  des 
Oceans  erhaben^  mit  Secundar  -  Formationen  bedeckt 
sind,  und  durch  den  OLio^  den  Miä8oury>  den  Arkai^ 
law  un4  den  Missisupi  bewils^eit  werden,  lietrachtel 
man  das  fVqsserbechen  des  Antillen -Meere  'nnd  des 
OoiJ  s  von  Mexico  mit  geologischem  Bhcke,  so  findet 
man*  dafs  dasselbe  südwärts  durch  die  Küstenkette  von 
Veneraela  und  durch  die  Cordillereii  ron  Merida  und 
Pamplona,  östlich  durch  die  Berge  der  Antillen-Inseln 
un/d  die  Allegban^s^  westlich  durch  die  m^xi^^^nisehen 


^)  Die  gteiehende,  von  Hm.  Mitchill  rerfaftte  Beschreil>uii|| 
dieses  firdbebent  findet  sich  in  den  Trans*  of  the  ät^en 
and  pkil.  Soc.  of  NevhYork'  Vol.  I.  p.  s8i — 3o8,  und  die* 
lenige  des  Hrn.  Drake  in  4em  Not*  and  Stat*  Fist»  of 

■  Cineinnatif      tSs  — s38, 

**y  Cincinnati,  am  Ohio  gelegen,  unter  3^^  6'  der  Breite)  hat 
npr  noch  85  Tfiten  aitsoluter  Höhe. 
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•  Anden  und  das  Fclsengebirg"  *),  und  nürdlich  durch 
die  unbeträchtlichen  Hügel  begränzt  ist  ^  welche  die 
eanadischen  Seen  vion  den  Zufliltten  des  Mississipi  tren* 
Ben.  'Ueber  swey  Orittheile  dieses  Beckens  stehen  mi^  ' 
ter  Wasser.  Zwey  Reihen  thätiger  Vulcane  fassen  das- 
selbe ein  3  östlich  auf  den  kleinen  Antillen^  zwischen 
dem  iBten  und  a^len  Breilegred^  und  weslUch  auf  den 
CordiUeren,  rom  Nieeragne^  Goathnala  una  Mexico^ 
zwischen  dem  Ilten  und  lO'^ten  Grad.  Wer  sich  er- 
innert^ dafs  das  grofse  Erdheben  von  Lissabon  am  i.No< 
F#iiiber  1766  fast  im  »Amlichen  Augenblick  auf  den 
ecbwedischeti  Küsten  y  am  Onlirie-See  und  auf  Mar« 
tinique  verspürt  ward  ^  der  wird  die  Vermuthung  nicht 
nllzukubn  finden^  dafs  das  ganze  Becken  der  Antillen^ 
rem  Cumana  und  Caracas  bis  in  die  Ebenen  von  Lonisia» 
na  9  sumilen  gleichseitig  durch  firschüttemngen^  din^ 
von  einem  gemeinsamen  Mittelpunct  ausgehen  ^  könne 
betrogen  werden.  ^ 

Bs  ist  eine  ^uf  den  Küsten  der  Terra  »Firma  sehr 


•}  Ich  bediene  mich  ungern  dieser  sc}nvanl;rn(]cn  und  nn- 
eigentlichen  Benennung ,  die  man  der  miUernächtlichen 
Ausdehnung  der  ßerge  ren  Neu -Mexico  giebt.  leb  wurde 
den  Namen  der  Chippewan- Kette  CChippewan  raii0^  .rar* 
sieben )  welchen  Hr.  Drake  CStat.  View  oj  Cmcin»  p«  91) 
vad  andere  t^atorforqpher  der  Vereinten  Staaten  statt  der 
(ew.ohnten  fienenniuig  ven  Siiwjf'MomtaUu  sa  gebraucfacn 
anfangen;  allein  beynabe  gleicbiriamige  VdHter,  die  sehr 

,  weit  T^n  einender  entfernt  wofincn,  und  rcrsebiedene  S^ra- 
>dien  reden'9  die  CbippeiFSijB  der  gellen  vem  MMssipi, 
imd  die  Chepewyanf'  vom  Sclarenaee ,  welche  van  Pifte  nnd 
Machenzie  heschrieben  worden  sind  ,  könnten  eine  Ver- 
wechslung der  Berge  veranlassen,  die  sich  auf  der  Süd- 
und  Südwest-Seite  der  grofsen  canadischen  Seen  in  paralleler 
Richtung  mit  dem  Pelsengebirge  ausdelintOy  das  seine  Rich- 
tung van  Nerden  gen  Süden  nimmt. 

-  » 
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f 

«ll^Ameifi  rlrbreiNte  Mtfinung^  4t«  ErdbelMin  w^rieA 

häuliger ,  wenn  ^lie  electrisclien  Entleerungen  einige 
Jahre  durch  seltener  geivesea  «ind.  In  Cumana  und  ia^  , 
Cftracas  hat-  man  zu  Bemerken  geglaubt,  daft  die  Re« 
gengüste  seil  dam  Jabr  1792  seltener  mit  Donner  be<? 
gleitet  waren ,  und  man  ermangelte  derrmach  nicht, 
sowohl  die  gänzliche  Zerstörung  von  Cumana  im  Jahr 
t?97»  als  hinwieder  die  in  den  Jahren  sSoo^  1801 
s802  in  -  Maraoaibo ,  Porto  •  Cabello  und  Caracas  erltt» 
tenen  Erdstöfse  *)  einer  Klectricitäts- Anhäufung  im 
Innern  der  £rde^^  aususchreiben.  £s  möclite  schwer 
balten,  ni^cbdem  man  eineh  langen  Aafenthalt  in  ^eu-  ^ 
\Andalusien  oder  in  den  Niederungen  Yon  Peru  gemacht 
bat^  in  Abrede  zu  stehen dafa  die  Jahrszeit,  worin 
am  meisten  Erdbeben  befürchten  sind,  diejenige  des 
Anfangs  der  Regenmonate  ist,  wo  dann  aber  ;aucb  Um 
meisten  Gewitter  «intrelTen.  Die  AlniotphXT»  und  der 
Zustand  der  Erdoberfläche  scheinen  auf  eine  uns  un-^ 
bakann|e  Weise  auf  die  Veränderungen  einzuwirken, 
welebe'in  grofsen  TiefenVor  sidi  geben,  und  ich  halte 
daför/  die  Verbindung^  welche  man  swischen  dem 
Mangel  an  Gewittern  und  den  häufigen  Erdhehen  wahr- 
nunehmen  glaubt,  sey  vielmehr  eine  ron  den  Halbwis* 
sem  des  Landes  ersonnene  Hypothese,  als  das  £rgebnifs 
einer  langen  Erfahrung.  Der  Zufall  kann  das  Zusam*' 
mentreflfen  gewisser  Erscheinungen  begünstigen.  Den 
aufs erord entliehen  Erdstüfsen^  welche  zwej  Jahre  lang 
anhaltend  an  den  Gestaden  des  Mississipi  und  des  Ohio , 
irerspürt  wurden^  und  die  im  Jahr  1813  mit  denen  im 
Thale  von  Caracas  zusanimentrafen ^  war  in  Louisiana 

ein  beynahe  völlig  ge witterioses  Jahr  vorangegangen 

/ 

•)  De  Ponsj  Tom.  I,  p.  ia5. 

Ttani,  of  l^^Yorkf  Vel.  I,  p.  M._^  DrakCf  p.  sie. 
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Diese  Ersclielnung  ward  abermals  alln^empin  sehr  »ini-  " 
fallend  befunden.    Mah  darf  sic^  nicht  wundern^  wenn 
im  Vaterlande  Franhlin-s^  eine-  grofse  Vorliebe  fiär  Kr- 
klärung^en  angetroffeii  wird>  .  die  auf  der  Theorie  der% 

Electricität  beruhen.  '  ' 

*  - 

Der  Brdstofs  ^  weicher  zu  Caracas  im  Decembe« 
tSti  verspürt  irard^  ist  der  einzige^  welcher  dem 
schrecMi^hen  Unglück  rom.  26»  MSrs  1812  voranging^- 
Nipmand  kannte  auf  dem  Festlande  die  Bewegungen, 
welcbfi  einerseits   der  Vulcan  der  Ins^l  jSt  Vii^centy 
und*  anderseits  das  Becken  des  ^issisiipi  erUtt^^  wo 
am  7.  und  8*  Februar  1812  der  Boden  sich  Tag  un4 
Nacht   in   einem   Zu  tand  beständiger  Scli  w  ingungen 
befand.     Die  Provinz  V  enezuela  litt  zu  .jeoer,  Zeit  an 
greiser  Trockenheit    Keii^  Tr<q»fen  Kegen  war  in  Ca« 
racas  und  90  Meilen  in  die  Hunde  während  fünf  Mo» 
naten  uniuittelbar  vor  der  Zerstörung  der  Hauptstadt 
gefallen.     Der  26.  März  eröffnete  sich  als  ein  sehr* 
faei£ier  Tag^  .die  Luft  war  ruhig  und  der  Uinunel  woU 
kenlos.    Es  war  der  grüne  Donnerstage  und  ^as  Volle 
grofsentheils  in  den  Kirchen  versammelt.    Nichts  schiei^ 
das  drohende  Unglück  z^  verkünden.    Sieben  Minuteiv 
nach  vier  Uhr  Abends  verspürte  man  die  erste  Erschüt- 
terung.   ,,^e  war  stark  genüge  um  die  Hircbenglockenr 
in  Bewegung  zu  setzen.    6ie  dauerte  5  bis  6  Secunden 
an,  und  uj^mittelhar  darauf  folgte  eine  zweyte  Erschüt» 
^rung  von  to  bis  12  Secunden,  während  welcher  der 
Ei*dboden  in  beständiger  Welienhewegung  wie  eine  Flüs« 
sigkeit  zu  kochen  schien.  Schon  glaubte  man  die  Gefahr 
vorübergegangen,  -als  sich  ein  heftiges  unterirdisches 
Getöse  hören  liefst   £s  glich  dem  Rollen  des  Donners^ 
'  war  jedoch  starker  und  andaurender,  als  dieses  in  det 
Jahrszeit  der  Gewitter  zwischen  den  Wendekreisen  ge- 
wöimiickist.  Dem  Donner  folgte  unmUtelbar  eine  senk- 
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rechte^  drey  bis  vier  Secunden  ungefähr  anhaltende 
Bewegung  >  welche  ^von  einer  etwas  IXnger  dauernden 
wellenförmigen  begleitet  ward.  Die  Stdfte  erfolgten  in 
entgeg^engesetzten  Richtungen  von  Worden  gen  Süden 
und  von  Osten  nach  Westen.  Dieser  Bewegung  von 
untjBn  nach  oben  'und  diesen  sieh  durchkreixxend^n 
Schwingungen  vermochte  nichts  su  widerstehen.  Die 
Stadt  Caracas  ward  gänzlich  zu  Grunde  gerichtet.  Tau. 
sende  ihrer  Bewohner  (zwischen  neun-  und  zehntau« 
send^  fanden  unter  den  Trümmern  der  Kirchen  un4 
tlKuser  ihr  Grab.  Noch  hatte  die  Procession  ihren  Um-  ^ 
gang  nicht  eröffnet  5  aber  das  Hinströmen  zu  den  Kir- 
chen war  so  grofs,  dafs  gegen  drey-  oder  viertausend 
Personen  unter  dem  Einsturz  ihr^r  Gewölber  erdrückt 
wurden*  Die  Explosion  war  heftiger  auf  der  Nordseito 
in  dem  deyn  Berge  d'Avila  und  der  Silla  näher  gelege- 
nen Theil  der  Stadt  Die  Kirchen  der  Drey  faltigkeit  ^ 
^und  Alta  Grttcia^  die  mehr  als  t6o  Fufs  Hohe  hatten'  ^ 
und  deren  Schiff  durch  swdif  bis  fünfzehn  Fufs  dichte 
Pfeiler  getragen  ward^  l^gd  in  einen  Trümmerhaufen 
verwandelt^  der  nicht  über  3  bis  6  Fufs  Höhe  hatte^ 
und  die  Zermalmung  des  Schuttes  war  so  betri|lchtlich^ 
dafs  Ton  den  Pfeilern  und  Säulen  fast  keine  Sp^  mehr 
kennbar  gehlieben  ist.  Die  Kaserne^  El  Quartel  de 
San  Carlos  genannt^  die  nordlich  von  der  Dreyfaltig-  . 
keitskirche^  am  Weg  nach  der  Douane  de  la  Pastora 
lag  5 ,  ist  beynahe  ydllig  verschwunden.  lUii  Regifment 
Linientruppen  stund  darin  unter  den  Waffen,  und  sollte 
aich  eben  zur  Procession  begeben.  Wenige  Einzelne 
ausgenommen,  ward  es  sUmmtHch  unter  den  Trümmern 
des  grofsen  Glibiludes  verschüttet  Neun  Zehntheile 
der  schönen  Stadt  Caracas  wurden  gSnzlich  zerstört 
Die  Häuser;,  welche  nicht  einstürzten^  wie  diejenigen 
der  Stadt  S«n  Juan  beym  Kapuziner -Hospitium,  waren 
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dermaS&en  %%TviBSQn,  dals  sie  nicht  weiter  bewohnt  wer- 
im  konnten.  Btwas  minder  rerh^erend  zeigten  sich 
die  Wirkungen  des  Erdbeliens  im  südlichen  und  west- 
lichen Theile  der  Stadt ^  zwischen  dem  gröfsen  Platz 
und  dem  Hohivreg  von  Caragnata.  Hier  blieb  die  Ka^ 
thedral-Ki^che^^  durch  gewaltige  Strebepfeiler  unter-  ^ 
•tützt^  aufrecht  stehen  «). 

Vyenn  die  Zahl  der  Todten  in  der  Stadt  Caracas 
auf  neun  Lis  zehntausend  berechnet  wird^  so  sind  dabey 
die  CJnglücklichen  noch  nicht  in  Anschlag  gebracht^ 
welche  schwer  verwundet ^  nach  Monaten  erst^  aus 
Alangel  an  Nahrung  und  Pflege  umkamen.    Die  Nacht 
yom. Donnerstag  auf  den  Charfreytag  bot  den  Anbliok 
eines  uns8ghchen  Jammers  und.  Unglücks  dar.  ^  Die' 
dichte  Staubwolke,  welche  sich  über  die  l^rummer  er- 
hob und  die  Luft  gleich  einem  Nebel  verdunkelte^  hätte 
sich  2tir  Erde  niedergeschlagen.    Die  Erschütterungen 
hatten  aufgehört  und  die  Nacht  war  so  hell  und  r^hig 
als  )e  KUTor.    Der  fast  rolle  Mond  beleuchtete  die  ab-  y 
gerundeten  Dome  der  Silla^  und*  die  Gestalt  des  Hirn-, 
mels  bildete  einen  furchtbaren  Abstich  gegen  die  mit 
Trümmern  und  Leichen  bedf!b1tte  Erde.   Mütter  trugea 
Kinderleichen  im  Arm  >  durch  die  Hoffnung  getäuscht^    *  ' 
sie  wieder  in's  Leben  zu  rufen. '  Jammernde  Haushal- 
tungen durchzogen  die  Stadt^  um  einen  üruder^  einei^ 
Gatten^  einen  Freund  zu  suchen  ^  dessen  Schicksal  un^ 
bekannt  war  und  den  man  im  Gedränge  verloren  glau- 
ben konnte.    Man  drängte  sich  in  den  Strafsen^  die' 
an  Trümmer-  und  Scüjitt- Leihen  einzig  noch  kennbar 
waren. 

Alles  Unglück^  das  in  den  grolsen' Jammerscenen 

^1  II  I       II  / 

Ü0ber  diu  Erdbeben  von  f'^nauif/a,        Johr  a0SSf  ite» 
Brn,  l^MrA#.  ^|iandielurift.> 

* 
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von  Listaboiii  Messina^  Lima  und  Riobambä  war  erlebt 
worden  9  wiederhoite  sich  an  dem  SchrecKenftage  det 

a6.  JViärz  1812.  untt»r  dem  Schutt  Le^rabenen 

Verwundeten  riefen  die  V  ori>eygeiienden  laut  üehend 
um  Hülfe  anj  über  zweytaniend  wurden  henrorgesogen. 
Nie  hat  wohl  das  Mitleid  sich  röhrender,  man  kann 
sagen  sinnreich  thätiger  gezei^l^  als  m  den  Anslrengun* 
gen^  weiche  gemacht  wurden^  um  den  Unglücklichen, 
deren  Seufzer  man  hOrte^  Hülfe  zu  reichen:  £e  man-', 
gelte  gänzlich  an  Werkzeugen  zum  Nachgraben  un4 
Wegräumen  des  Schulles  •  man  mufste  sich  der  Hände 
bedienen,  um  die  Lebenden  hervorzugrahen.  Die  Ver- 
wundeten sowohl  ab  die  aus  den  HospitHlern  Geretteten, 
wurden  an's  Gestade  des  kleinen  Guayre-FIusses  gelagert 
Hier  mochte  der  Schatten  der  Haujue  alltin  nur  ihnen 
Obdach  gewähren.  Die  Betten^  die  Leinivand  zum 
Verban4  der  Wunden,  chirurgische  Werkzeuge,  An^ 
fieystofFe,  alle  Gegenstände  ersten  Bedürfnissi^s  waren 
utiter  dem  Schult  vergraben.  In  den  ersten  Tagen 
mangelte  Alles^  sogar  IVahrungsmittel«  Auch  das  Was« 
ter  war  im  Innern  der  Stadt  selten  geworden.  Die 
Erdst5fse  hatten  theils  die  Brunnenleitungen  zerschlag 
gen^  theils  waren  durch  das  einiieiallene  Krdreicli  Hie 
Quellen  verstopft.  Um  Wasser  zu  bekommen,  mulste 
man  an  den  Hio-Guayre  hinabsteigen,  der  hoch  stund^ 
und  wo  es  an  Gefäfsen  tum  Schöpfen  fehlte.^^ 

,,Eine  den  Todten  annoch  zu  leistende  Pfliclit  ward 
gleichmäfsig  durch  die  Heligion  und  durch  die  ßesorg- 
uifs  der  Ansteckung  geboten.  Hey  der  Unmöglichkeit, 
so  viele  Tausende  halb  unter  dem  Schutt  hefindliefaer 
Leichen  ordentlich  zu  begraben,  wurden  Coniinissarien 
ernannt  y  die  für  ihr  Verbrennen  zu  sorgen  hatten. 
'Scheiterhaufen  wurden  twischen  dem  i>chttlte  errii^htet« 
Diefi  Geschäft  dauerte,  mehrer«  Ti^e*    Milt»a  unter 
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dem  allgemeinen  Jammer  rollcog  das  Volk  die  religiösem 

GehrKache,  mit  denen  es  am  ehesten  den  Zorn  des  Hirn* 

mels  besänftigen  zu  können  lioffte.  Die  einen  stellten 
feyerliche  Umgänge  an^  i»ey  denen  Leichengesänge  er- 
tönten $  andere'^  ron  GeistesTerirrung  befallen^  beich* 
teten  laut,  biitten  auf  den  Strafsen.  Es  ereignete  sieh 
damals  in  dieser  Stadt^  was  auch  nach  dem  schrecklichen 
£rdbebeu  vom  4.  Hornung  1797  in  «der  Provinz  Quito 
geschehen  war:  viele  Eben  wurden  zwischen  Personen 
geschlossen,  die  seit  lani^en  Jahren  ohne  priesterlichen 
Segen  zusammen  gelebt  hatten.  Kinder  bekamen  jetzt 
Eitern^  von  denen  sie  bis  dahin  nie  anerkannt  waren ^ 
Kückerstattnngen  wurden  von  Leuten  verbeÜsen^  die 
Niemand  eines  Diebstahls  beschuldigt  hatte;  Familien^ 
welche  lange  in  Feindseligkeit  gegen  einander  gelebt 
^tten^  versöhnten  sich  im  Gefühle  des  gemeinsamen 
Unglücks.  Wenn  dieses  Gefühl  jedoch  bey  den  einen 
die  Sitten  milderte  und  das  Hers' dem  Mitleid  dflTnete^ 
so  geschah  hinwieder  auch  bey  andern  das  Gegentheii: 
sie  wurden  hartherziger  und  unmenschlicher.  In  gros» 
sen  Nöthen  ,^eht  man  >  dafs  geroeine  Seelen  weniger 
noch  die  Güte  des  Gemüthes  als^  seine  Stärke  beybefaa^ 
ten  ^  denn  es  verhält  sich  mit  dem  Unglück  wte  mit  denk 
Studium  der  Wissenschaften  und  mit  der  Betrachtung 
der  Natur I  sie  mögen  ihren  wohlthätigen  Einflufs  nur 
an  Wenigen^  durch  BrwXrmung ^ des  Gefühls j  durcli 
Erhebung  des  Geistes  und  durch  vermehrtes  ^Wöhlwok 
len  des  Characters  bewähren/^ 

)^So  heftige  Erdstöfse^  welche  innerhalb  einer  Mi* 
ante  ^  die  Stadt  Garacet  «erstört  haben^  konnten  nichf 


0  Die  Dauer  des  Erdbebens,  das  will  sagen,  aller  sdiwingenden 
iM  cmp^halMiMieii  ^ewegengen  OuüUUäcion  y  trepiäaciotOt 
«rtldie  das  sthreekUdie  fisjstgniA  vea  sSttsn  JtfM  e^a  Ter» 


ti         ,  Buc  h  F. 


fkxd  Wkt  kleine  Strecke  des  Festlai^det  beschr'^nkt  seya., 
Ihre  traurigen  Wirkungen  dehnten  sich  über  die  Pro* 

Yiiizen  von  Venezuela  ^  VarinaS  und  Maracaibo ,  der 
Küste  nach;  vorzüglich  aber  auch  über  das  Gebirge  im 
Innern  des  Landes  aus.  La  Guayra^  Mayquetia^  An» 
timano^  Baratay  laVega,  San  Felipe  und. Merida  wur«. 
den  Levnahe  ganz  zerstört.  In  la  Guayra  und  Villa  de 
San  Felipe^  unfern  der  Kupferminen  von  Aroa^  betrug 
die  Zahl  der  Todten  wenigstens  vier  bis  fünftausend* 
Ss  scheint  das  'Brdbeben  in  der  Hichtung  einer  Linie^ 
die  sich  von  Ost -Nord -Ost  nach  VVest- Süd -West,  von 
Guayra  und  Caracas  gegen  die  holien  Berge  von  Ni- 
^aitao  und  Merida  ausdehnt^  am  heftigsten  gewesen  %% 
seyn;  Im  Königreiche  von  Neu-Granada  ward  es  von 
den  Verzweigungen  der  hohen  Sierra  de  Santa  Marta  *) 
bis  nach  Santa- Fe  de  Bagota,  und  Honda,  an  den  Ge- 
staden des  Magdal^nen-Flusses,  in  der  Entfernnng  ron 
f  80  Meilen  von  Caracas  verspürt  Es  war  überall  star» 
leer  auf  den  Gneifs-  und  Glimmerschiefer- Cordilleren 
oder  unmittelbar  am  Fufs  derselben,  als  in  den  Ebenen« 
In  den  Saranen  von  Varinas  und  Casanare  war  dieser- 
Unterschied  ^aijii  fühlbarsten«  (Bs  ISlfst  sieh  derselbe  am 
ehesten  durch  das  System  der  Geologen  erklären,  wei- 
ciie  annehmen,  dais  alle  Ketten  yulcanischer  und  nicht- 
vulcanischer  Berge  zur  Zeit  ihrer  Bildung  Itrie  d^rcb' 
Spalten  emporgestiegen  sind.)  In  dea  swiscben  Caracas 
und  der  Stadt  San  Felipe  liegenden  Theilen  von  Aragua 
wurden  nur  sehr  schwache  Ertlstüfse  verspürt  La  Vic- 
toria^ Maracay^  Valencia haben^  der  JNahe  der  Haupt-' 

Stadt 

Brsachten,  ward  von  den  einen  auf  von  andern  auf  1'  11^^ 
berechnet. 

^  Bft  nach  VHla  de  las  Reflwdiei)  n^  sogSB^bts^naoli  Chstha- 
fsna  la  waev«.^  ^ 


\ 
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«Udt  unerachtet,  beynahe  gar  nicht  gelitten.  Zu  V«* 
lecill  wenige  Meilen  von  Valen^jia,  warf  die  zerrissen^ 
Erde  eine  solche  Menge  Wasser  au8^  4aJ&  »ich  ein  neuer 
Stroit  bildete.  Das  Gleiche  gescMi  auch  in  der  Nilhd 
TOn  Porto -Cabello*).  Hin^-egen  hatte  sich  der  See  von 
MaracayLo  bedeutend  vermindert  In  Coro  ver8pürti| 
keineWey  Bewegung,  obgleich  4ie^(adt  an  der 
tiüsfe  und  zwischen  anderen  Städten  liegt;,  die  nicht  unf 
beschädigt  gebliehen  sind  Die  Fischer,  welche 

sich  am  26.  März  auf  der  Insel  Orchila,  dreyfsig  Meile^ 
^Qj^üstiich  von  Guayra^  und  auf  dein  Lai^de  befagdei|| 
rarspüi^ten  keine  Stßfse.  Ks  gründefi  ^icfa.  diese'  Yer- 
schiedenHeiten  der  Richtung  und  Fortpflanzung  des 
Stofses  wahrscheinHch  auf  die  besonderen  jL^gei). 
Y^rhältnisse  der  Öteiaschichtent 

Nachdem  wir  die  Wirkungen  des  £|;dbebens  auf  der 
Westseite  yon  Caraciis  bis  su  den  Schneegebirgen  von 
Santa  Marta  und  zani  Plateau  von  Santa- Fe  de  Bogotj^. 
yerfolgt  haben ,    wollen  wir  nunmehr  a^ch  die  d^ 
Hauptstadt  östlich  gelegene  LandscbafI  in's  Äugift  fassen^ , 
Die  Erschütterungen  waren  ungemein  hefHg  —  jenseits  ' 
von  Caurifnare  im  Thale  von  Cupaya,  wo  sie  sich  bis 
2um  Meridian  des  Gap  Codera  ausdehnten  3  äufserst 
merkwürdig  aber  is(  eS;»  dafs  sie  sich  an  den  Küsten  ron 
Niieva  Barcelona ^  ron  Cumana  und  Ton  Paria  nur  sehr  " 
schwach  .geigten ^  ubgleicii  diese  eine  Forts^leung  des, 


r-  t 


*>  Man  Lchauptet,  auf  den  ßergen  ven  Aroa  sey  der  Bodeaj 
unmittelbar  nach  den  ErschuUenmgefli,  *niit  «iner  ungemeal 
fakiaii  uad  waifaen  £räa  btdeckt  ffeivettil,  aus  den  Spaltte 
beraasfeworfen  sa  0^  tdven*  , 

terremoio  de  Caracas  ^  por  Ihn  Manuti  Faiatio  Faxaräo 
CHandschrlft.)         \  . 

jtlex.  u.  Humboldts  hut,  M$€n.  IIJ.  a 
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flüstenlandes  von  la  Guayra  sind^  und  von  Alters  her 
Im  Aufe  stoben,  dfteren  unterirdischen  Erschütterungen 
An§{^setzt  zu  seyn.  Wofern  man  annehmen  d^lrfte^  es 
sey  die  gänzliche  Zerstörung  der  vier  SlXdte^  Caracas^ 
la  Guayra^  San  Felipe  und  Merida^  von  einem  vul^ 
Irischen  Herde  ausgeg^angen ,  welcher  unter  der  Insel 
St  Vincent  oder  in  ihrer  Mühe  liegt,  so  wfirde  dadorck 
begreiflich,  me  sich  die  Bewegung  von  Nord-Ost  nach 
Süd- West  ^>  ausdehnen  konnte^  auf  einer  Linie^  welche 
£ire  Rschtiuig  durch  die  kleinen  Eilande  der  los  Ueiw 
Ihäiifto  nimmt,  nahe  bej*  Blan<{üilla  rorbey,  ohne  Be» 
rührung  der  Küsten,  von  Araya,  Cumana  und  Nueva 
Barcelona.  Diese  Fortpflanzung  des  Stoises  könnte  so- 
jgtc  auch  statt  finden,  ohne  dafs  die  Erdoherfl&che  der 
ftwisdienliegenddn  Puncte,  zum  BeyspielderHermanoSi» 
Eilande^  irgend  eine  Erschütterung  verspürten.  Wir 
sehen  diese  Erscheinung  öfters  in  Mexico  und  Peru,  hey 
Crderschütterungen ,  welche  seit  Jahrhunderten  eine 
.liestimmte  Richtung  befolgen.  Die  Bewohner  der  An» 
den  brauchen  Von  einem  Zwischenlande  welches  ohne 
Theihiahme  #n  der  allgemeinen  Bewegung  bleibt,  den 
naiven  Ausdruck:  ^^es  bilde  eine  Brücke'^  C^n^  hae^ 
puente'),  als  wollten  sie  dadurch  andeuten,  'die  Sdiwin^ 
gungen  pflanzen  sich  in  sdir  grofser  Tiefe  unter  einer 
trägen  Felsenmasse  fort. 

Fünfzehn  bis  acbtzebn  Stunden  nach  dem  schreck* 
liehen  Ereignifs  blieb  der  Erdboden  mhig.  Die  Xfacfat,' 
wie  schon  oben  ist  bemerkt  worden,  war  still  und  hei- 
ter; erst  nach  dem  27.  März  erfolgten  wieder  neue 
Stöfse,  die  von  einem  unterirdischen,  überaus  beftigea 
und  andauernden  Donner  (bramid^y  begleitet  waren. 
Die  Einwohner  ron  Caracas  zerstreuten  sich  in  der  Um« 


*)  UngefiAr  auf  eintr  Linie  m  der  Risteng  9dd.  64<»  West 
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ffifftmit^  vmSl  aber  Ddirftr  imi  Meierhdie  gleichtnSfsi^ 
gelitten  hatten^  wie  die  Stadt^  so  konnten  sie  nur  eri% 
jenseits,  der  ^erge  von  los  Te^ues^  ift  den  Thälern  von 
Aragu«  und  in  den  iilenne  oder  Sarantn  Obdach  finden.  ' 
Oftmals  wurden  an  einem  ttnd  dem  nlbnlichen  Tag  bis 
auf  fünfzehn  Schwingungen  verspürt    Am  ö.  April  er^ 
folgte  ein£rdbeben^  das  an  Heftigkeit  demjenigen  nre*, 
nig  nacfastmid^  walehes  die  Hanptsladt  «ersfSrI  hat!»« 
Der  Boden  erlitt '  mebrere  Stunden  nach  einander  nni 
unterbrochene  Schwingungen.    Es  erfolgten  beträcht- 
liche Bergstürze  ^  gewaltige  Pelsmassen  tosten  sich  TOA 
der  Silla  de  Caracas  ab.    Man  bebauptett  sogar  (fui4  " 
dies^  Meinung 'ist  jetzt  noch .  ditgemein  im  Land^  rer« 
breitet},  die  beyden  abgerundeten  Spitzen  der  Silia  hat* 
ten  sieb  um  60  bis  60  Toisen  gesenkt.    Diese  Behaup- 
tung» beruht  jd^er  «rf  keinerley  Messung.    Mir  ist  b^«  . 
,  Hnnt^  »dafs  mm  auoh  in  derl^rovius^uito  bey  jedel^ 
grofsen  Erderschütternng  sich  einbildet,  der  Vulcan  TCU       1  . 
TonguMigua  sej  niedriger  geworden.  *     ^  ^ 

In  inehreren^  Bey  Anlafs  der  Zerstörunjg^  Ton  Ct^  ^ 

racas  bekannt  js^emachten  Nachrichten  ward  behauptet^    '  • 
^^der  Berg  la  Silia  sey  ein  ausgelöschter  Vuican  y  man 
finde  Tiele  vulcanische  Erceugnissi»  auf  dem  Weg^  del^ 
Ton  lä  Guayra  nach  Caracas  fuhrt       die  Felsen  bieten  ^ 

■    keine  regehnärsii^e  Schichtung  dar ^  und  sie  tragen  allo      '  . 
•  das  Gepräge  des  Feuers  an  sicb/^   Mau  hat  sogar  auch 

Mail  i^d^e  d)e  IVefia  d^  Herri^  Droaet  von  Gaadeloap% 
^  ^ertalxl  In  den  Tr^^  of  ifnthYatkf  Vel.  I,  p.  Se8.  ihr 
Verfasser,  indem  er  der  Silla  900  Teisen  absoluter  Hdfa^ 
giebt,  hat  in  meiner  lÜlesning  die  Hdhe  des  'Berg«  übe^ 
'  der  Meereslliehe  mit  der  Höhe  ^ar  dem  Thale  ven  Cai> 
racas  venrechMlt)  welehffs  einen.Unterselded  von  lM  Teilen 
macht»  •  ■.        .     '  ' 
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Jahre  vor  der  ^ofsen  Catastrophe ,  mfolge  unsrer  itii- 

neralogisohen  und  pKysicalischen  Untersuchungen  ^  die 
SiUa  4k  eine  gefährliche  Nachbarschaft  fiir  die  Stadt 
tngewfhea,  in^m  dtimr  Berg  viekn  Sohmfel  anttiallt 
und  die  Erschütterungen  von  der  Nord -Oit*  Seite  h«r* 
kommen  mülsten."  Ks  geschieht  selten^  dais  Natur- 
forscher sich  wegen  einer  in  ErftUlung  ^e^angenen  Vor- 
liersagung  rechtfinttigen  niüisen ,  ^  allein  iok  achte  nkicb 
verpflichtet^  irrige  Meinungen  xu  (ettreiten  ^  welche 
über  die  örtlichen  Ursachen  der£r4M»en  aiizuieichlen 
.Bingang  finden» 

tJ^crall  wo  der  Boden  (penseMonete  leng  in  steter 
Bewegung  bleibt^  wie  auf  Jamaica  ^)  im  Jahr  1693^  zu 
Lissabon  im  Jahr  in  Cumana  im  Jahr  1766^  in 

Piemont  im  Jahr  1808;  erwartet  nun  den  herorstehen« 
4en  Ausbrach  eines  Vnlcanes«  Man  Tergifst,  daf»  der 
wirksame  Herd  oder  Mittelpunct  fern  von  der  Erdober- 
fläche ,gesucht  werden  mufs^^  dafs^  zuverlässigen  An- 
'gld^en  nach^  die  Schwingunigen ^  und  £war  so  zn  sagen  • 
im  nämlithen  AugenUick^  sich  auf  tausend  Meilen  weil 
iiher  Meem;  von  grofser  Tiefe  hin  fortpflanzen;  dafs 
die  grüfsten  Zerstörungen  nicht  am  Pulse  \virksamer 
Vttlcane^  sondern  in  Bergketten^  die  aus  den  ungleich« 
artigsten  Steinarten  bestehen^  statt  finden.  Wir  haben^ 
im  vorhergehenden  Buche^  die  geognostische  Beschrei- 
bung der  Gegend  von  Caracas  geliefert^  es  finden  sich 
"daselbst  Gneifse  und  Glimmerscliiefer^  Welche  Lager  roa 
Utkalksteiii  ^hth^Iten*  Die  Scfaicbten  Hlnd  weder  mehr  . 
gebrochen^  noch  unregelmMf^iger  eingesenkt^  als  bey 
Freiberg  in  Sachsen  und  allenthalben  ,  wo  das  Ur- 
gebirge  sich  scboeli  «u  grofser  Hube  erheb|$,  ach  habe  , 

*  4      •  ■      '  ♦  •  ♦  t  ■•   •  a  •  .       ^  * 

•)  Fkü,  Traiu.  fer  1694,  p.  99;  ^  _  • 
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,  daselbst  weder  Basalt  noch  Dolrerit  gefanden^  nicht  ein* 
ibaI  Tmchyten  oder  Trapi^^Forphyre^  ^^f^rliaiipt  kei» 
Mrley  Spur  ausgel^sebter  Vulcane^  es'WlIte  denn^  daft 
man  wollte  die  Diabasen  oder  primitiven,  im  Gneifs 
vorkoffimenden  Grünsteine  als  Spalten  ausfüllende  Lara- 
1DMS0A  betrachten.  Bi  ist  diiser  ßrdnstetü  ron  gletchw 
Art*  mit  dein  in  Böhmen,  Saehseii  nnd 'Fircnken '^r^ 
liommcTiden  *),  und  was  man  auch  immer  über  die  vor- 
maligen Ursachen  der  Oxydation  der  Erdüberüäche  für 
ciiie  Meinung  gefiifst  haben  nui^^  io  wird  man  doch; 
4enke  ich,  nieht  alie'Urgebirge^  frelehe  Gemengsei  ron 
Hornblende  und  körnigem  Feldspath,  sev  es  in  Gängen 
oder  in  Kugeln  mit  concentrischen  Schichten  enthai- 
-  ien^  mlcanisches  Gebiet  aeimeii..  Man  wird  den  Mont* 
Blanc  und"  den  Mont  d*Or  jnicbt  in  die  nSmlittbe  Klasse 
Msammen  ordnen.    Die  Anbäng^er  des  Universal -Vul- 

'  oanismus  oder  der  sinnreichen  Hutton'schen  Theorie, 
imterteheiden  selbst  auob  die  Laren,  wekbe  nnUa^iem 
Moften  Druck  der  *  Atmosphäre  auf  der  OberflXcbe  des 
Erdballs  ihren  Flufs  nahmen,  von  denen  die  unter  dem 
gewaltigen  Druck  des  Oceans  und  aufliegender  Felsmas- 
een  durchs  Feuer  gdbildet  wurden*  Sie  würden  die 
Aujrergne  und  das  granitisqbe  Thal  von  Caracas  nicht 
unter  dem  gemeinsamen  IN  amen  einer  Landschaft  aus- 
gelöschter  Vuloane  bezeichnen, 

I^ie  konnte  mir  in  den  Sinn  kommen^  «usiuspre* 

.  cheny  es  seyen  die  Silla  und  der  Cerro  de  Avile^  Berge^ 
die  aus  Gneifs  und  Glimmerschiefer  bestehen^  eine  ge- 
'iahrüche  JNachharschaft  für  die  Hauptstadt^  weil  sie  in 


•)  Dieser  Grünstein  findet  »ich  in  Böhmen ,  nahe  bcy  Pilsen, 
im  Granit;  in  Sachsen  im  GJimmerscliief'er  von  Schnceherg; 
in  Franken  in  üjbergaiigsscbiei^rtchen  Steeben  4Uid  JUaoen'  ^ 
stein.  • 
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miter geordneten  hagern  des  Urkalkflelns  vielen  Schwc-^ 
{iplkies  ei^^alten  ^  wohl  aber  erinnere  icb  mich ,  w'ük* 
fftni  meinet  AnfenlhalU  in  Garnoi»  9Mgt  su  liAbttiiy/e« 
teheine  sich  4er  otlliche  £ndtheil  der  Terra -Firma  seil 
dem  grofsen  Erdbeben  von  Quito  in  einem  aufgeregten 
fusUnd  zu  bffinden^  der  die  Besorgnisse  erwecken ^Itün« 
Up 9  es  möehle  die  Froyiii»,VeiiesiieUi  na^jb  eiaigtr  Zc^il 
e|ieiifiüls  gewaltsaspus  Ersphülteningen  erleiden.  leh 
setzte  hinzu^  wenn  eine  Landschaft  lanee  Zeit  Erdstüs« 
|en  ausgesetzt  geweseii..Aey^  so  scheinen  sich  neue  .im«  " 
tfwdisohe  Verbinilungea  mil  den  MeefaWllMBiiei^  sn 
jS^nen^  und  die  in  der  Hiehtung  der  Säle  norddstlioh 
von  der  Stadt  gelegenen  V  ulcane  der  Antillen  seyen  viel- 
leicht Luftlöcher^  woducch  zur  Zeit  der  Ausbrüche  die 
nhslisclien  Fluasi^keitei»^  welche  Brdbeben  «nf  dei| 
Hu^n  des  FetUaildes  Tenirsechen^  ihren  Ausgang  neii» 
men.  Es  ist  aber  ein  grofser  Unterschied  zwisclien  die- 
sen'^ Kenntnifs  der  OertUchlieitißa.  und  blolse  Ana* 
Indien  gegründeten  Vermnlbungen  >  -  «nd  einer  dor^ 
den  Gang  d^r  Natin-erei^ixisse  gereeb^fUgten  Verheiz 
sa^ung. 

Während  gleichzeitig  im  Thale  von  Mississipi^  auf 
4lt  Insel  Saint  »Vineenl  und  in  derl^rorine  Venemipk 
)efie  heftigen  Erdstdfse  erfolgten,  ward  man  am  3o.  Apr3  • 
181  2  zu(jäiacas,  zuCalabozo^  das  mitten  in  denSteppen 
liegt ^  und.  an  den  Gestade^n  des  Rio  Apure ^  in  einer  * 
Auidehnung  von  4ooo.Geriertmeilen^'  durch  ein  unter- 
üfdiscbes  GetOse  erschreckt,  das  dem  «wiederholten  Los- 
brennen  von  Feuerschlünden  des  gröfsten Kaiibers  glich. 
Dies  Getöse  heng  um  zwey  Uhr  Morgens  an.    Es  war 
yon  keinen  Stdisen  begleitet^  und>  was.  sehr  bemerkeps- 
Werth  ist^  an  der  Küste  gefade  etien  so  starke  als  fünf- 
zig Meilen  weit  im  Innern  des  Landes.  Allenthalhea 
glaubte  man>  es  werde  Hasselbe  durch  die  Luft  über- 

4  . 
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getragen^  und  man  war  so  weit  entfernt^  seine  lanterr 
irdische  Nalur  su  erkennen^  dafs  in  Caracas^  vie  in 
Caldboso,  militSiisclkii  MaCinahin#n  getrolGm  wordtn^ 
um  den  Ort  gegen  einen  ^  wie  es  scbien  ^  mit  grobem 
Geschütz  anrückenden  Feind  2u  ver}i»eidigen-  Hr.  ?&• 
kcio  hörte  beyito  Uehergnng  des  Hio  Ayure  unterhalb 
von.Orirante»  ttB&rii.Tom  ZuiammeBfluli  des  Kio  ünli^ 

aus  dem  Munde  der  Bingeboraen^  ,^die  Kanonenschüfr» 
se^^  Seyen  ehen  so  deutlich  am  westlichen  £nde  der  Pro- 
▼inzt  Varinat^  «Ii  i«at  Hafen  yon  GiUTre;»  anfderltorA: 
saifai  der  Küstenkelle  gehört  worden* 

Der  Tag^  an  dem  die  Einwohner  von  Terra -Firmi^ 
durch  ein  unterii*discbes  Getüse  erschreckt  wurden^  war. 
der  BXnüiche^  an  welchem  der  grolae Ausbjruoh  de»  Viil- 
cena  der  Intel  Saint*  ITincent  ttatl  hatte  ^.  Dieser  n|Ji9 
an'5oo  Toisen  hohe  Berg  hatte  seit  dem  Jahr  17 18  keine 
Lave  ausgeworfen.  Kaum  bemerkte  man  einigen  Rauch 
aufeleigen^  als  imMAiiSit  öftere  Slüise  rerkx^digtep^ 
das.  Tttkanbche  Fevar  habe  tieli  entireder  neu  entoünr 
det  ^  oder  diesem  TheÜ  der  Antillen  zugewandt«  Der 
erste  Ausbruch  erfolgte  niclit  eher  als  am  27.  Aj)iil  1812 
tun  Mittag*  Ks  war  nur  ein  Auswurf  von  Asche  ^  abpir 
mit  einem  entsetslichen  Krachen  begleitet  Am  3nstei| 
geschah  der  Abflult  der  Läve^  die  nach  vier  Stunden 
4as  Meer  erreichte.  Das  Getöse  des  Ausbruchs  glich 
^^dem  wechselnden  Loshrennen  von  Kanonen  groben 
Kalibers  und  t?iiiem  lid^sbelenfeaet ;  und  ^  was  sehr  b*» 
merkens Werth  ist^  man'  £ind  dasselbe  stirker  auf  oflTenpr 
See^  in  grofiier  £ntfernung  Ton  der  Insel^  als  im  Am« 


*>  Barbadoes  Gazette  for  May  6,  181 S.     Bibl  brät.,  iSiSt 
■  ibfoi)  p.  90.    JNew  England  Journal  oj  Mediciney  l8i3,  p*  ^d. 
Trans,  oj  New  Vorkj  lonul.  p.  ij5.        BkfUp  Fof.  mu» 
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gesicht  des  Landes^  g^nz  nahe  beym  brennenden-Vid« 
cane/* 

Die  Entfemun  de«  Vtilcans  toh  Saint- Vincent  rom' 
Rio  Apure,  niichst  der  Aasmündung  des  iNula,  beträgt 
210  Meilen  *) ;  der  Ausbruch  ward  demnach  in  einer 
Bnlfernung  gohört^  welche  dei^enigen  de«  Vesvrs  ron 
Paris  gleich  kdmml.  Diese  Brseheintin^,  der  sich  ein«' 
Menge  andere,  in  der  Cordiilere  der  Anden  beobachtete 
Thatsachen  anscliliefsen,  beweist,  wie  riel  ausgedehnter 
£e  vintarirdische  Thftttgkeit  ^inet  Vülcanes  ist^  als  man^ 
den  kleinen  auf  der  *£rdoberflXche  bewirkten  VorMnde- 
rungen  nach,  z\x  glauben  versucht  seyn  sollte.  Die  De- 
tonationen^  welche  in  der  neuen  Welt^  ganze  Tage  lang 
auf  auf  100  ünd  bis  auf  200  Meilen  von  einem  Krala^ 
entfernt,  gehört  werden,  gelangen  nicht  durch  Fort- 
pflanzung des  Tones  in  der  Luft  zu  unsj  das  Getöse 
theiU  sieb  durch  die  Erde  mit.  vielleicht  an  der  Stelle 
selbst  9  wo  wir  uns  befinden'.  Würden  die  Aufbrüche 
des  Vulcans  von  Saint- Vincent,  des Xiotopaxi,  oder  des 
Tunguragua  so  weit  hin  ertönen,  wie  ein  Feuerschlund 
TOn  ungeheurem  Umfang,  so  müfste  die  Stärke  des  Don- 
ners im  umgekehrte^  Verhltltnifs  der  Entfernung  wahr- 
genommen werden:  die  Brlahrkng  zeigt  aber,  dafs  die^ 
nicht  der  Fall  ist.  Noch  mehr:  auf  der|ßüdsee,  wäli- 
rend  der  Ueberfahrt  von  Guayaquil  nach  den  Küsten 
Ton  Mexico,  kamen  Hr.  Bonpland  und  ich  auf  Stellen, 
9fo  unsere  sXmtntlichen  Matrosen  von  einem  dumpfen, 
au  dor  Tiefe  des  Oceans  aufsteigenden  und  durch  das 
Wasser  uns  mit^etheilten  Getöse  erschreckt  wurden.  Es 
geschah  dies  zur  Zeit  eines  neuen  Auabrüohs  des  ' 

Et  sind  jederzeit,  wo  das  Gegentheil  nicht  ausdracklick  be- 
merkt wird,  Seemeilen  so  so  auf  den  Orad>  oder  ven  tSSft 
Toisen  gemeiel* 
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lopaxi^  un^  wir  waren  von  diesem  Vulcane  ebea  so  weit 
entflelrikt;  als  die  Billfernuiig  Neapels  rem  Aetna  belr%gl. 
Man  redlnet  ni«ht  weniger' a)^  146  Metten  ^)  irom  VnU 

cane  des  Cotopaxi  bis  zu ^  der  kleinen  Stadt  Honda  .«m 
^Gestade  des  Magdalenen-Plusses ^  defsunerachtei  hörte 
man  znr  Zeit  der  heutigen  AuaiMche  dieses  Vnleanft  im 
JAr  1744  in  Honda  ein  nnterirdisehet  Getöse  ^  dae  för 
ein  Lo^Lrenneii  groben  Geschützes  halten  ward.  Die 
Franfiiscaner- Mönche  breiteten  die  Wachricht  aus,  ("ar* 
tfaagena  werde  f  on  deh  Britten  lielagertund  bombardirlf 
und  es  fan^d  ' dieselbe  bey  den  iiinivobnern  töerairEin^* 
g-ano".  Der  Vulcan  von  Cotopaxi  ist  ahov  ein  HeL-el, 
welcher  mehr  denn  tSoo  Toisen  über  dem  Becken  von 
Honda  toporstehts  er*«Ond#rt  sich  Ton  einem  Plateail 
kb,  dessen  Brböbung  über  dem  Magdalenen-Thal  an* 
noch  1 5oo  Toisen  beträgt  Zwischen  inne  stehen  die 
sämmtiichen  coiossalischen  Berge,  so  wie  die  vielfaclienf 
ThSler  und  Scbhuchlen. ton -Quito  ^  yon  der  Provinz  de 
los  Paste*  und  von  Popayan*  Bs  liefst  sieh  nicht  di^nken^ 
dafs,  unter  diesen  Umständen,  das  Getöse  duich  die 
LtUÜf  oder  durch  die  Schichten  der  Erdoberdäche  sich 
forigepft^nct  nnd  roh  denAi  Pinict  hei^ekeinmen,soy5  wo 
dbr  Hegel  und  der  Krater  ron  Cotopaxi  steten.  Bs  ist 
vielmehr  wahrscheinlich,  dafs  der  erhabene  Theil  de* 
Königreichs  Quito  und  der  benachbarten  Cordilleren 
keine^wegl  aus  einer  Gruppe  vereinxelter  Vulcane  be* 
steht,  sondern  dafi  diese  eine  gemeinsame  gewölbfO 
Masse  bilden,  eine  inäcbtifl^e  vulcanische  Mauer,  die 
von  Süden  nach  Norden  ausgedehnt,  einen  Gebirgskainin 
Ton  nahe  an  600  Geviertmeilen  Oiierfläche  darbietet» 
Der  Cotopaid ,  der  Tunguragua  ,  der  Antisana ,  der  Pi« 
chinchd  beiinden  sich  über  diesem  Gewüiba  und  stehen 


Bs  ist  dies  die  Bnifsranng  des  Vesnvs  MenUdaiio« 
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Sammtlich  auf  dem  .  unterhöhlten  Boden.  Sie  führen 
ungleiche  JNamen^  W9m  sie  schon  nur  verschiedene 
firiiOhungen  «i»er  gemeiiiMm^a  rvicmd$thBn  Grund- 
mauer sind.  D«s*Feu«r  nimmt  teineu  Ausgang  b«M 
durch  den  einen  ,  bald  durch  den  anderen  jener  Gipfel. 
Die  gesdiiessenen  Krater  erscheinen  uns  als  ausifelöschte 
Vuiceiie  $  es  ist  jeipok  frabrsdlieiaUoh^  dais  freiui  gleieh 
der  Cotopau  oder  der  Tunfuragn«  wSbrend  eines  Jahr- 
hunderts nur  einen  oder  zwey  Ausbrüche  machen ,  das 
Peuer  darum  nicht  desto  minder  unter  der  Stadt  Quito^ 
unter  Pichinoha  und  Imbaboru  sioh  iu  einer  hestfudigeii 
Wirksamkeit  befindet. 

Weiter  noFftwärts  erblicken  ^vir,  zwischen  demVul-  * 
can  von  Cotopa^  und  der  Stadt  Uonde>  swey  andejre 
vulcanische  B^rgiy^i^me ,  diejenigen  vnn  lot  Pastoe 
und  von  Popayan.  Die  Verbindung  dieser  Systeme  hat 
sich  in  den  Anden  auf  eine  ganz  unzweydeuüge  Weise 
durch  eine  Erscheinung  «u  Tage  gelegt,  deren  ich  he* 
reits ,  wo  rm  der  btzten  Zerstdhing  Ten  Cumana  die 
Rede  war^  %n  enrXhnen  den  Anlafs  hatte.  Eine  diehte 
Rauclisäale  war  seit  dem  Novemher  1786  dem  Vulcan 
von  Fasto  entstiegen ,  welcher  westUeh  der  gleichnamig  r 
gen  Stadt  in  der  Nühe  das  Thaies  rnm  Rio  Guay tarn 
Kegt.  Die  Mündungen  des  Vuleanes  stehen  seitvrXrts 
und  hefinden  sich  am  westlichen  Abhänge j  dennoch 
stieg  die  Üauchsäuie  drey  einander  folgende  Monate 
ling  über  den  Bergkamm  alw»  emp#r>  dafs  sie  den  Be« 
wnhnern  'der  Stadt  Pasto  alleeeit  sichtbar  blieb.  ZtX 
ihrem  grüfsten  Erstaunen,  so  erzälilten  sie  uns  alle,  sey 
am  4.  Uornung  1.797  der  Rauch  pliitaUcb  verschwunden, 
ohne  da(s  irgend  eine  ßrechüttaitusg  verspürt  ward« 
Es  geschah  dies  in  dem  Augenblick ,  wo  65  Meilen  süd- 
wärts,   zwischen  dem  (^.himborazo,  dem  Tunguragiia 

und  dem  Altar  (Ciapac*  Vrep>  die  Stadt  fUohamba  durch 
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^  eines  der  verderUich^ten  Erdbeben  ^  deren  die  Ge- 
tehiebte  Erirdmung  thiil,  MHPtldrt  ward«  Wie  iiefse 
siehst  hej  dieiem  ZnMnniMitreflrtni  der  Brtehmimngra 

bezweifeln ,  dafs  die  aus  den  Weinen  Mündungen  oder 
yentanilias  des  Vulcans  von  Pasto  aufsteigenden  Dünste 

d«nt  Drucke  dar  elasHidi^ii  PIosngkMten  susam- 
■Mnh&ngen^  A%  den  Boden  des  Hdai^eicht  Quito  er« 
schlittert,  und  in  wenig  Augenblicken  droyfsig-  bis 
yierzigtausend  £i|i wohnern  den  Untergang  gebracht 
haben?  , 

Um  die  machtigen  Wirkungen  der  mleaMsehen, 

Üeactionen  zu  erklären^  um  (iarzutbun;,  dais  die  Gruppe 
oder  das  Vulcanen-Sy^siem  der  Antillen  >  on  Zeit  zu  Zeit 
das  Festland  en  erschüttern  Teimag,  miifste  ich  der  An- 
den -CordiUere  Erwähnung  thun.  Geologische  Vermu- 
thungen mögen  nur  durch  Analogie  neuer  und  dem- 
nach unftweydealig  bewährter  Thatsachen  unterstützt 
werden  9  und  in  welch'  anderem  Brdstriehe  liefsen  sich 
▼ulcanitche  Erscheinungen  wahrnehmen^  die  zugleich 
gröfser  und  mannigfaltiger  w'aren^  als  in  dieser  du rch'f 
Feuer  emporgehobenen  doppelten  Bergkette^  in  diesem 
iiande,  wo  die  Natur  über  jeden  Berggipfel  nnd  }edes 
Thal  die  Fülle  ihrer  Wunder  ergossen  hat?  Bishrachtet 
man  einen  entzündeten  Krater  als  eine  abgesonderte  Er- 
scheinung^ zieht  man.  allein  nur  die  IVIasse  seiner  aut- 
geworfenen .steinartigen  Erzeugnisse  in  Betrachtung^  S0  ' 
kann  uns  die  Yulcanische  Wirksamkeit  auf  der  gegen* 
wärtigen  Oberfläche  des  Erdballs  weder  sehr  mächtig 
noch  sehr  ausgedehnt  erscheinen.  Allein  die  \  or- 
"stellmig  les  Bildes  dieser  Wirksamkeit  vergrOfsert 
sich,  nach  Mafsgabe  wie  wir  die  Verhältnisse  erfof^ 
tchen,  welche  die  Vulcane  einer  gemeinsamen  Gruppe 
untereinander  verbinden  ^  zum  Beyspiele  diejenigen 
Ton  Neapel  und  SiciUen,   jene  der  canarischen  in- 


t8  B  u  c  b.  r. 

sein  *)>  der  Azoren^  der  Ideinen  Antillen^  die  Vulcaiie  ' 
TO  II  Mexico,  von  vom  VlAtCAu  des  Quito^ 

liAch  MftTsg^aJitf^  wie  wir  «üiermls  die  gegenseid^n  ' 
Rückwirkungen  dieter  Yukeiuschen  Systeme  anfmien- 
der,  und  anderseits  die  Entfernungen  würdig-en  ,  in  de-  • 
nen  sie  durch  unterirdücke  Verbindungen  gleichzeitig 
die  Erde  in  Bewegimg  $etae|&l  Des  Stediiwi  der  V«il» 
tBA^e  serAllU  in  swey  Abtfaefliuigem  Die  eine,  rein  mi» 
neralogische ,  hat  dia  Untersuchung  der  Steinla^er  und 
Steinarten  zum  Gegenstand,  welche  das  Ifeuer  erzeugt 
oder  verSndert^  ron  der  Bildimg  der  Treebyten  oder 

Trapp  - Po  rphyre^  der  Besdbe^  Phoiiolithin  und  Dole* 

— j —     /  . 

Schon  oben  CTh.  I.  Kap.  a.  S.  jfij.)  habe  icli  bemerkt,  wi« 
die  Gcääinmtgrappe  der  canarischeB  Inseln  ^  so^  zu  sagen, 
über  einem  unter  dem  Meeresgrund  befindlichen  Vulcana 
sieht,  dessen  Feuer,  seit -dem  j6ten  Jahrhundert,  abwech- 
selnd auf  den  Inseln  Palma,  Teneriffa  und  I-ancprote  seinen 
jUisbruch  nahm,  in  der  Anvergne  sehen  wir  ein  ganzes 
Softem  erstorhener  Yeteane;  hingegan  darf  man  mitten  in 

'  emem  Systeme  wirlcsamer  Viücane  einen  Berg  noch  keiaet* 
uregs  all  arioscbenen  Vulcan  beirachten ,  dessen  Krater  var^. 
tchl^ien  ist,  und  detsan  nntarirdi««^««  Feuer  seit  Jahrhun- 
dertan  keine  nenaä  Ausbrüche  gemacht  bat.  Oer  Aetne» 
die,  lijiarischaii  leielii,  der  yesinr  und  der  Bpomee ;  dar  Pia 
yen  Teyda)  Pahna  «nd  Lanceicpta;  St«  Michel  ^  dle  'Galdeie% 

'  de  Fayal  und  Picej  St  Vincent^  St.  Ldcie  ood  Geadaloupe; 
der  Oriiava,  dar,  Popecatepec,  der  Jemllo  und  die  Catime^. 
der  £ofld>acbo,  der  Vulcan  von  Granada,  der  Telica,  der 
Momotombo,  der  Jsaico  und  der  Vulcan  von  Guatimala,  Co- 
topaxi ,  Tanguragua,  Piclimcha,  Antisana  und  Sangay  ge- 
hören zum  nämlichen  Systeme  brennender  Vulcane.  Üje  ste- 
hen überiiaupt  i  eihenu  eise ,  ais  ob  sie  aus  einem  Hohlwega 
oder  einer  Spalte  her  i'^usg-etreten  wären  ;  und  was  sehr  ba- 
merkenswerlh  ist,  ihre  üejhenfolge  ist  bald  mit  der  all- 
gemeinen Richtung  der  CordiUeren  zosammentreifend .  bald 
steht  sie  derselben  entgegen»  KßutBi  polUique  Jur  4e  Mf* 
xiqtie^  Tom.  1.  p.  353«> 
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riten^  bis  berab  £u  den  jüngsten  Lar^eft.  Bio  andere^ 
weniger  mgSngliGha  «nd  bis  dahin  TemachlMssigters 
Abiheilang  begreift  die  phy  tieaHtchen  Verhsltniflsey  wdi<* 

che  die  Vulcane  untereinander  verbinden^  den  Einflufs^ 
weichen  ein  vulcanisches  System  auf  das  andere  ausübt^ 
den  Ztuammenhan^  ^  welcher,  «ich  ewischen  den  feiieiv 
.  ]^eye«dlen  Bergen  nn'd  den  Slöften  olTdnbarl^  die  auf 
grofse  Entfamnngen  hin^  und  lange  anhaltend  in  gl  ei-* 
eben  Richtungen  die  Erde  erschüttern,    i^s  kann  ^i^e 

^  letslere  nicht  eher  hedeulende  Fertscbritte  machen^  bi» 
man  sorgfältige  und  genaue  Angabe»  hettleen  ^ird, ,  von 
den  rerschiedenen  Epochen  gleichzeitiger  Wirksamkeit, 
Richtung,  Ausdehnung  und  Starjte  der  Erschütterun- 

.  ^en,  von  ihrem  ällmähfigen  Vorschreiten  in  rörhii^ 
durch  sie  unberührt  gebhebene  Gegenden  - ron  dem 
Zmamraentoeffefi  eines  entfernten  vulcanischen  Aus- 
Lruchs  mit  dem  unterirdischen  Getöse,  welche«  die  Be- 
wohner der  Anden  um  seiner  Stürbe  virilien  auf  eine  auf- 
dmcjivrolb  Weief  mit  dem  Namen  des  ani^rirtlisekem 
GebFälU  und  Diners  Belegt  haben.  Diese  säiiunt- 
lichen  Angaben  gehören  in  das  Gebiet  der  Natur ge- 
{tch  ickte^  einer  VYissenschaft,  der  nicht  einmal  ihr  Name 
gesieheVi  geblieben  ist^  und  die^  wie  alle  Geschichte  von 

V    Zeiten  ausgehe  welche  uns  fabelhafl  vorkommen ,  und  . 
von  Catastropben,  deren  Gewalt  und  Gröfse  unsere  Pban* 
tasie  nicht  erreichen  mag. 

Man  hat  lieb  lange  Zeit  darauf  betdhrXnkt,  die  Ge- 
schichte der  Natur  mittelst  alter,  in  der  Erde  vergra- 
be erDenkmäliler  zu  studieren  3  wenn  aber  auch  gleich 
der  Cijge  Kreis,  worauf  zurerltissige  Ueberliefenuigen 
beschriinkl  aifid>  so  allgemeiae  UmiiUsttngeii  nicht  dar* 

M  Tciiglaicbe.  eben  T.  1.  iUp.  4,  $.  4g5. 
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bietet^  me  jene  sind,  welche  die  Cordilleren  empor« 
Koben  und  Myriadaa  peia^toher  .Getohöpfe  in  die  £rd0 
Ytrsenktttn,  m  bietet  dk  rar  tfnteni  AHgen  wirksame 
*  Nahir  danmi  nichts  desto  minder  solche  tnmaltitftrische^ 
obschon  nur  partielle  Veidiiderungen  dar,  deren  Er- 
Jorscbung*  auch  die  entferntesten  ZeLtrSume  zu  belench« 
len  rennag.  ^  Im  Inneirn  des  Erdballs  thronen  jene  ge» 
heimnifsvollen  Kräfte,  deren .  Wirknngea  sieh  auf  der 
Oberfläche  kund  machen ,  durch  die  Erzeugung  von 
Dünsten,  von  glühenden  Schlacken^  von  neiien  Tulcn* 
mschen  Steinarten  «nd  Thermal^n0Uen^  -durohi  empoiw 
steigende  Insel^  und  Berge,  durch  ErschMterangen,  dKe 
sich  mit  der  Schnelligkeit  des  ekctrischen  Schlages  fort- 
pli4nsen^  und  endlich  dwch  jene  nnierirdischen  Don« 
Mr  *),  welche  MonMe  lang^  und  ohne  Erschütte- 
rong  des  Erdbodens,  in  Gegenden,  die  toa  den  wirksamen 
Vulcancn  sehr  weit  entfernt  stehen,  gehört  werden. 
.  ,  Nach  Mafsgabe,  wie^  die  Aequinoctial-Län der  Arne* 
liea's  in  ihrer  Bevfflhermng  usid  Oakur  Fortscbrüte  ma* 
ehen^  und  ide  die  Vulcaaien-Syitemei  des  mesicaniidien 

II         »IM    I»  4 

Jene,  welche  die  Einwohner  der  Stadl  Oaanaxaato  in  Me- 
xico in  Unruhe  und  Besorgnifs  versetzten,  dauerten  vom 
9.  Jenner  bis  zum  1».  Hornung  1784.  Diese  Erscheinuag, 
unler  den  genau  beobachteten  beinahe  die  einzige  ihrer 
'  Art,  soll  in  der  Fortsetzung  dieser  Rei^e  beschrieben  wer- 
den. Hier  ist  die  Bemerkung  hinreichend,  dafs  die  Stadt 
vieriig  Meilen  nordlich  von  dem  >  ulcane  von  Jorulio  üegft, 
und  60  iMeilen  nordwestlich  vom  Vulcan  von  Popocatepeti. 
An  Steilen,  welche  diesen  zwey  Vulcanen  näher  lagen,  in 
N  Arty  Meilen  Entfernung  von  Guahaxuato,  wurden  die  un« 
terirdischen  Donner  nidU  gtlh&eU  Das  Getdse  beschränkte 
.  fich  auf  einen  sehr  engoi  Rfam  in  der  Bcgion  eines  Ur* 
•chiefert^  der  eieh  dem  Uebergangisehiefer  nähert,  welcher 
die  reichsten  Sitberminen  der  beluuinten  IVelt  enthält  ^  und 
der  hinwieder  niitl^pp«#eiYlijr«,  Sehfefer*  nnd  Ordnttein^ 
Magern  bedeckt  ist.    .  ^     '  * 
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Central- Plateau^  der  |deinen  Antillen^  jene  von  Popayan^ 
Ton  los  Pastos  und  von  Quito  .flaiisiger  beobachtet  wer- 
den^ wird,  auch  der  Zusammanhang  der  Aotbrüofae  und 
der  Erdbeben^  welche  ihnen  rorausgehen  und  sie  zu* 
weilen  begleiten^  allgemeiner  anerkannt  werden«  Die 
Wrhin  genannten  Vulcane^  TOrcÜgUch  jene  der  Anden^ 
*  welche  die  gewaltige  Höhe  TOn  aSeo  Toiaen  überstei» 
^en^  bieten  der  Beobachtung  grofse  Vortheile  dar.  Die 
Epochen  ihrer  Ausbrüche  sind  sehr  ausgezeichnet.  Sie 
bleiben  dreyfsigbk  yiersig  Jabre  nnthfttig^  ohne  Schla« 
cken^  Asche /oder  ameh  nur  Dünste  anssustoliieh.  Iii 
dieser  Zwischenzeit  benierklA  ieh  ke^n^  Spur  von  Rauch 
über  dem  Gipiel  des  Tuaguragua  uud  des  CotopaKi. 
l^ine  dem  Krater  des  Vesuvs  entsteigende  Kauchwolko 
mag  kaum  diePjjlmfm^tftotoJieit^  der  Bin  wohner  Ton  Nea» 
pel  erregen  ^  sie  sind  an  die  Bewegungen  dieses.kleinen 
Vulcanes  gewöhnt,  welcher,  zuweilen  zwey  bis  drey 
Jahre  anhaltend,  Schlacken  auswirft.  Es  hüll  idsdann 
schwer  sa  entscheiden,  ob  der  Schlackenausworf  ins. 
Zeltpunct  eines  in  den  Apenninen  rerspürten  Erdbebens 
beträchtlicher  war.  Auf  dem  Hücken  der  Cordilleren 
^emunni  alles  eine  entschiednere  Ansicht  £in  Aschen» 
au^wurf^  der  nur  einige  Minuten  dauert,  wird  dfters 
Von  einer  sehnjihrigvn  Rohe  begleitet.  Bey  solche 
Umständen  halt  es  nicht  schwer,  Epochen  zu  bezeich- 
nen und  das  Zusaminentreffen  von  Erscheinungen  an* 
zuerkennen*  v 

Wofern  ^  wie  sich  daran  in  der  That  nicht  «weifein 
iäfst,  die  Zerstörung  von  Cumana  im  Jahr  1797^  und 
diejenige  von  Caracas  im  Jahr  1812  den  EinfluTs  der 
Vulcane  der  kleinen  Antillen  ^  auf  die  £rs6hütterangen 

Die  Reihenfolge  der  Erscheinungen  ist  diese: 
s;.  September  1796.    Ausbrocb  «sl  den  Meinen  <Aalilien 
CVvlean  fen  0«ailelovfe*>  • 


Dv 


der  Küsten  de«  Festlandes  dartbun,  so  mag  ^pi  Schlüsse 
dieses  Capitels  ein^  kurzer  Ueberblick  dieses  mUteUäii. 
dUsohen- Archipela^s  Mi  seiner  @|ell^  seytt.  Die  tu1*< 
eenischen  Inseln  bilden  den  fünften  Theil  des  Bogcns^ 
welcher  sich  von  der  Küste  von  Paria  bis  ^ui*  Haihinsei 
Florida  erstreckt.  Vermüge  ihrer  Ausdehnung  rpii  So*  ^ 
den  nach  Norden  schliefsen  sie  auf  der  Ostseife  dieses 
Blnnennteer^  vrährend  die  grofsen  Antillen  gleichsam 
die  Trümmer  einer  Gruppe  von  iiergen  primitiver  For* 
mation  bilden«  deren  höchster  Tbeil  sich  zwischen  dem 
Cap  Abaeouy  dem  Cap  Moranl  und  dm-Hupferhergen 
an  der  Stelle  befanden  tu  haben  scheint^  wo  die  Inseln 
St.  Domingue^  Cuha  und  Jamaica  einander  am  nächsten 
stehen.  Betrachtet  man  das  aÜantische  Wasserbecken 
als  ein  sehr  grofses  Thmi  wekbef  die  beyden  Fest* 
.  .  lande  « 

Jforemher  i  Vuican  ton  Pasle  ßtogt  in  raselm an» 

-  H.  December  1798.   2arsl#nieg  Ton  ComiMa. ,  , 
4,  F^ruar  .1797»  ZecftdfiiDg  von  Riobamba.  ^ 
ile*  Januar  181  !•    ErscBeiotiog  der  Inf el  Sabrina  bey  den 
/  jl^ren.    Sie  rergrdftert  »di  inienderheit  am  i5.-  Jvm' 
\  i8ii. 

May  181 1.  Anfang  der  ErdbfiMn  -der  Ifisel  Sidiit-Vineflnt, 
die  bi»  tarn  Maj  rSis  andaatrn. 

V        i€.  Vecembgr  Anfang  der  Erschütterungen  i'mThale 

vom  Mississipi  und  Ohio,    die  Juis  in's  ^labr  181 3  ant 
,  dauerten. 

December  1811.    Erdbelen  in  Caracas. 
26.  März  }8ii.   Zerstörung  von  Caracas.   Erdbeben,  die 
Iiis  in's  Jahr  181 3  anflaucrfen. 
■  5o.  April  1811.    AusJbrucii   des  Vulcans  ron  Saint- Vincent,  , 
'  .  und, .  am  gleichen  Ta^,  unterirdisches  Getöse  in  Caracai 
und  an  den  Gestaden  des  Apure. 
*^  Man  vergleiche  meine  erste  geologische  SI<izze  des  südlicheil 
America  ^  die  Herr  Delomelllerie  im  Journal  de  Phyiä^ue^ 
Tom.  Iii!  9      33*»  'hehamn  ge^iacht  hat.    Die  Küsten  des 
alten  Continents  sirischen  deqi  5tMi  vnd  Mten  Orad  nördlich 

*     ,  haben ' 


Digitized  by  Google 


/  K  a  p  i  i  e  l  XIF.  3J 

lande  ron  einander  trennt^  und  worin^  rom  20^  südlich 
Ins  zum  3o^  hclrdlich^  die  vorspringenden  Winkel  (Bra- 
silien niiil  Senegambien)  den  einwärts  gebenden  Win- 
keln (der  Göll  von  Guinea  und  das  Antillenmeer)  ent* 
sprechen^  so  wird  man  auf  die  Vermuthung  geleitet^ 
dieses  letztere.  Meer  sey  durch  Strömungen  gebildet 
worden,  die,  wie  die  gegenvvärlige  lireisstromnng, 
von  Os|en  nach  Westen  gerichtet  waren,  und  den  Süd- 
küsten von  Porto -Hicö^  von  St»  Domingue  und  von  der 
Insel  Cul^a  *>  eine  so  einfdrmi^  Gestaltung  ertheilten. 
Es  bat  diese  wahrscheinliche  Voraussetzung  eines  pe- 
lagischen  Einbruchs  zwey  andere  Hypotlicsen  über  die 
Bntstebung  der  kleinen  Antillen  veranlafst.  Einige  Geo- 
logen  nehmen  an,  es  stelle  diese  ununterbrochene  In- 
selkette ^  von  Trinidad  bis  Floiida,  die  Trümmer  einer 
vormaligen  Bergkette  dar.  Sie  verbinden  diese  Kette 
entweder  mit  den  Granitielsen  des  franzusischen  Guinea^ 
oder  mit  den  KalMbergen  von  Paria.  Andere,  durch  die 
Verschiedenheit  der  geognoslischLa  BeschafTenbeit  des 
Urgebirgs  der  grof&en  Antillen  und  der  vulcanischen 
Kegel  der  kleinen  Antilleli'geleitety  sehen  diese  letzteren 
als  Erseug  Asse  des  Meergrundes  an«  < 


haben  die  gleiche  Richtun»  Cvon  Sfidost  gen  INord\vesO  wie 
die  americanischen  Küsten  zwischen  8®  südlich  und  lo*^  nörd' 
lieh.  Hinwieder  zeigt  sich  die  Küslenrichtung  von  Südwest 
gen  Nordost,  in  America,  zwischen  dein  5o°  und  72";  aut 
dem  alten  Continent  zwischen  dem  s5<>  und  70^.  Das  Thal 
ist  enger  C3oo  Meilen)  ivntchen  dem  Cap  Saint- Roch  und 
Sierra  Leone.  Verfelgt  man  die  Kutten  des  neuen  Continents 
~  nerdfrarts  wwh  seinem  p^aniidalischen  Endstücke  oder  der 
magillanifchcnMeerenge^  So  glaubt  man  die  Whrhvngen  eibes 
ikntriebes  au  erkennen,  der  anfangs^-noi'dostvfä^,  alsdann 
nor4wett«rirto  «ttd  «üetet  ?rieder  niordestwaHs  gertehlet  wer*  - 

*)  Zwischen  dem  Cap  Mayzi  und  dem  Cap  Crui*  f 
AUx.  V.  Humboldts  hist.  Aeüfn.  Iii,  } 
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Erinnert  man  sich  der  i^eraden  Richtung,  welche 
die  rulcanischen  Aui'stände  meiä^ijeobachten^  wenn  sie 
durch  weithin  verlängerte  Hisse  geschehen^  so  sieht 
man,  dafs  es  schwer  hült,  nach  der  hlofsen  Lage  des 
Kraters  zu  beurlheilen,  oh  dm  \ulcane  vormals  /.ur  / 
nämlichen  Kette  gcl^ürt  hahen^  oder  ob  sie  ron  jeher 
isolirt  waren.  'Angenommen ,  der  Ocean  würde  einen 
Ausbruch  machen ,  entweder  gegen  den  ustUcben  Th«il 
der  Insel  Java  *),  oder  gegen  die  ('ürdilleren  von  Gua- 
timala  und  iMicaragua^  wo  so  viele  ieuerspeyende  Berge 
eine  zusammenhängende  Kette  bilden  ^  so  würde  dieso 
Kette  in  mehrere  Kleine  Inseln  zertheilt  werden ,  und 
vollkommen  dem  Archipela^us  der  kleinen  Antillen  glei- 
chen. Auch  die  Vereinbarung  der  Primiliv-Formationen 
moid  der  vulcanischen  Steinarten  in  der  niUnlichen  zu* 
sammenhSngenden  Bergkette  hat  nichts  befremdendes : 
man  erkennt  dieselben  deutlich  in  meinen  geognosli- 
schcn  Durchschnitten  der  Anden -Gordiliere.  Die  Tra- 
chyten  und  die  Basalte  von  Popayan  befinden  sich  durch 
die  Glimmerschiefer  von  Almaguer  vom  Systeme  der 
Quito  Vulcane  abgesondert^  wie  die  Quito-Vulcane  hin- 
wieder durch  die  Gneifse  des  Condorasto  ui^  des  Gua- 
sonto  von  den  AsBuay'schen  Trachy ten  getrennt  sind 
Es  giebt  keine  wahrhafte  Bergkette  in' der  Richtung  von 
Süd-Ost  gen  Nord-\Vest_,  vom  Oyapoc  zu  den  Mündun- 
gen des  (Jrenoko^  als  deren  nördliche  Ausdehnung  did 
kleinen  Antillen  betrachtet  werden  künnten.    Die  Grtf- 

  r 

•  *)  Raffics^  H'utory  of  Jum,  1817,  j>.  ^3  —  28.  Die  Haupt- 
richlung  der 'Java- Vulcane ,  auf  einer  Ausih  juHin^^  voa  jGo 
MeiJeri)  zieht  sich  von  Westen  gen  Osteji  durcii  die  Berge 
von  Gagal;,  Gede,  Tankuban ,  Pralm,  Ungarang}  Merapi^ 
Lawu,  WihS)  Arjuna,  Jüasar  und  Tashem. 

Man  vergleiche  das  Ni¥€iUmen^  karomitrique  H  Tabhwf 
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nite  Yon  Guiana^  so  wie.  die  Hornbleadachiefer  wel- 
che ich  in  der  Nähe  von  Angostvira^-  an  den  Gestaden 

des  untern  Orenoko  sah,  gehören  den  ßer'^en  von  Pa- 
carainio  und  ia  Parime  an,  die  sich  von  Westen  nach 
Osten  **}  ins  Innere  des  Landes  ausdehnen,  keineswegs 
aber  parallei  mil  der  Küstenrichiang  zwischen  den  Aus** 
mündungen  des  Amazonen -Flusses  und  des  Urenoko; 
wenn  jedoch  schon  am  nordöstlichen  Ende  der  Terra« 
Firma  keine  Bergkette  in  gleicher  Richtung  mit  dem 
j^chipelagus,  der  kleinen  Antillen  yorhanden  ist^  so  (olgf 
hieraus  allein  noch  keineswegs,  da&  die  vnlcanischen 
Berge  der  Inselgruppe  nicht  ursprunglich  dem  Festlande 
und  der  Küsfenkette  Ton  (Uaracas  und  Cumana  angehärl 
haben  konnten  ^» 


des  /ormaiions  des  \And^s^  in  meinen  Obs»  astr»  Tgl|it  ly 
p.  3oj  und  5u.         laS — 220.) 

*>  SchUtes  amphiboli^ueis  Amphibolites  schistoides  de»  Jim* 
Bron^lart. 

Von  den  Kalaräctea  von,  Atures  vm  Rio  Esqnlbo.  Diese 
Kette  von  Faearaimo'  scheidet  die  Gevr&Mer  des  Geron^r  und 
des  Rio  Porime  oder  lUo  de  aegbat  l^laneu.  Man  sehe 
meine  Analyse  de  t Atlas  geogr. ,  PI.  XVl. 

***)  Unter  den  zahlreichen  ^eyspielen,  welche  das  Gerüste 
des  Erdballs  darbietet w'iW  man  hier  nur  die  folgenden  er« 
wähnen :  in  Europa,  die  reciUwinklichte  Einbiegunjj,  welche 
die  Kettender  Uochalpen  gegen  die  Hiistenatpeji  darstciitj 
in  Asien',  den  ßelour-t^gh,  welcLer  die  Querverhindung  des 
Mou^*tagh  mit  dem  Hiinalava  bildet.  Zu  den  yorgefafsten 
Meinungen,  welche  den  Fortschpittett .  der  .min^alogiichen 
Erdhescfareihang  hinderlich  sind«  hdnneft  gesählt  tf^rden) 
1*  dieVqraussetsiiDg  einer  völligen  Beständigkeit  in  der  Rieh«' 
tnng  der  Bergketten^  Ji.  die  Hjjpethese  des  2ttsaiAiiienhaBgs 
aller  dieser  Ketten ;  S.  die  Voraussetsimg)  daß  je  die  hdch« 
sten  Gipfel  die  Richtung  einer  Centraikette  hestiminen;  4*  die 
nieinnng)  dafs  iiaieraUy  we  |>etrl^itliobe  Fliisse  ent^ringen, 
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Wenn  ich  hier  die  Binwürfe  einiger  berühmter  Na- 
turfors)Bher  bekämpfe,  so  ist  meine  Absicht  doch  kei- 
nes w  egs^  eine  rormalige  Vereinbarung  der- sXmnitlichen 
i.mnen  Anliilen  in  Schutz  zu  nehmen.  Ich  bin  eher  ge- 
nei^>  sie  für  Eilande  anzusehen^  welche  durch's  Feuer 
emporgehoben ;  in  der  Richtung  ron  Süden  nach  Nor- 
den  mit  lieijeiiigen  Regelmäfsigkeit  gereihel  worden, 
weiche  sich  uns  in  so  vielen  vulcanischen  Hügeln  der 
Anirergne^  in  Mexico  und  in  Peru  aufs  merkwürdigste 
darbietet.  Das  wenige,  was  uns  bis  dahin  von  der  geo- 
gnostisciien  Beschaffenheit  dieses  Archipelagus  bekannt-^ 
ist^  stellt  uns  ilm  a1«  demjenigen  der  Azoren  und  ^r 
canarischen  Inseln  sehr  ähnlich  dar.  Das  Urgebirgo 
Kegt  nirgends  zu  Tage*),  und  es  findet  sich  nur,  was 
unmittelbar  den  Vulcanen  zugehört,  feldspathartige  La- 
ven. Dolerile^  Basalte^  aus  £rdschlacken^  Bims- und 
^* 

I 

das  DatSTn  großer  Plateauii  öder  sehr  hoher  Berge  kihine  an« 
genommen  werden. 
Nach  dem  2eugmTs  der  Herren  Moretu  de  Jennys  imd 

Corics  CJournol  de  Phys. ,  Tom.  l.XX,  p.  129).  Diipugcl 
und  l-e  Ülond  ^'lanfilcn  Grämt  am  Berg  Pelee  aui'  Mar- 
tinique und  in  anderen  Theilen  des  Archipelagus  wahrzuneh- 
men. CV^oyage  aux  Antilles ^  Tom.  I,  p.  87,  274  und  4io)« 
Der  Gneils  ist  aJs  Bestandtiieii  des  Sch>\  efelbcrgs  der  Intel 
.  St.  Christoph  angegeben  worden.  Man  kann  nicht  mifs- 
trauisch  genug  gegen  solche  Angaben  seyn ,  wenn  sie  in 
Werken  voriiommen  ,  deren  VerfaMtr  mit  der  Kunstspracho ' 
Weniger  als  inh  den  Gegenständen  vertraut  sind.  Wie  grofs 
war  mein  Erstaunen ,  als  Hr.  Matis ,  während  meines  Auf- 
anthalts  in  Suita-Fe  de  Bogota,  mir  im  Jovrnal  de  Phy* 
sique,  1786,  ^.  Sil  eine  Abhandhmg  des  Hni.  Lo  Blond, 
vorwies,  worin  dieser,  lüirigenB  achtongBwerthe,  Roisende  das 
Plateau  von  Bogota,  wo  er  Jahralangen  Attfeathalt  gemacht 
halte,  ab  ein  granitUehfis  Plateau  heichreibt.  Man  Ibd^ 
deseU^tt  nnf  SecandarwPormatioacil ,  Sandsteine  mid  Ojpi, 
nicht  einmal  einzelne  Brachstüclie  von  Granit. 


t 
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Titi&tein  besiehende  GemengseL    Unter  den  Ka11<for* 
matioiien  t>  mufs  m«n  die  den  Tulcanischen  Tufferten 
.  wesentlich  unlergeerdneten  ron  denjenigen  unterschei- 
den, welche  von  Madreporen  und  anderen  Zuophyten 
herrühren.    Diese  letstei^en  scheinen,  der  Meinung  des 
Hrn*  Moreau  de  Jonn^  snfolge^  Klippen  vulcanischer 
.  Herkunft  cur  Grundlage  zn  haben.    Die  Berge,  welcha 
Spuren  mehr  oder  weniger  neuer  Enl/Imihingen  dar- 
bieten^ und  deren  einige  fast  neunhundert  Toisen  Höhe 
li«ben>  stehen  alle  auf  der  Westseite  der  kleinen  Anlil'> 
len        Jedes  dieser  Büande  ist  nicht  durch  einmaliges 
Aufsteigen  entstanden:   die  inokten  scheinen  aus  abge» 
sonderten  Massen,  welche  sich  ailmählig  vereinbart  ha- 
ben^ gehiidßt  SEu  seyn*^^    Der  Tul|ianiscbe  Stoff  ward 
nicht  ron  einer ,  sondern  von  mehreren  Mundungen 
ausgeworfen;   so  dais  oitinal  ein  Eiland  von  geringem 
Umfang  ein  ganzes  System  von  Vuicanen         rem  ba*  « 

^  Wir  kabev  solehe  rerliin  (Th«  II^  S.  494»)  anf  Laneereta 
,  imdFertareiitnra  im  System  der  canaritchen  Inseln  ajigefdhrt.  \ 
Uatsr  den  klemen  Antillen  sind,  naeh  Brn. . Geriet,  vöj}ig 
kalkartige  Eilander  Marigalanta,  la  Desirada,  di^  Grande 

Terre  von  Guadeloupe  und  die  Orenadillen.  2üfolfe  der 
Beobachtung  eben  dieses  iWuLirforschers  stellen  auch  Curacao 
und  Bonaire  (Buen  -  Ay  re)  nur  Halkformationeu  dar.  Hr. 
Cortf  s  iJieilt  die  Antillen  1.  in  solche,  welche  sowohl  pri- 
mitive ,  secondare  und  rulcanische  Formalionen  enthalten,  '  ^ 
nie  die  grofsen  Antillen;  2.  in  völlig  kolkarh'«»? ,  oder  die 
dafür  gehalten  werden,  wie  Mangatanta  und  Curacao  j  3.  m 
die  theils  vulcanischen ,  theÜ?  l;alkartigan,  wie  Andgua,  die 
St.  Bartholomäus-Insel ,  St.  Martin  und  St  Thomas  ^  4«  die 
ein  hiot  volcaniscbes  Gestein  darlneten;'  wie  Samt- Vincent» 
Sainle  -  Lnde  ind  Samt  -  Bnrtaebe* 

Siehe  die  Beebaelitiuigan  desHni.  Amia  in  dem  iti^orl  #nr 
titai  du  Vbhan  de  ia  GuadehupCf  e»  1797 ,  |n  17* 
Siehe  oben  Th«  I.  Kap.  t.  S.  16S.  - 
-  9**^  0iM(i  Bwfheinmgen  finden  aieh  ßtikr  §■«  indül  HÜMm 
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saltisclie  Theüe  und  andere^  die  mit  frischer  Lave  be- 
deckt sind.  vereinbArl.  ^och  brennende  Volo«ne  sind 
die  ron  Saint-Vinceiil^  Sainte^Lucie  und  Guadeloupe» 
Der  erste  hat  in  den  Jahren  1718  und  1812  Lave  er- 
jg^ossen:  im  zweyten  wird  durch  die  Verdichtung  der 
aus  den  Spalten  eines  vormaligen  Kreters  aufsteigenden 
Dünste  fortgehend  Schwefel  gebildet.  -Der  Vulean  yon 
Guadeloupe  speyte  zum  letztenmal  Feuer  im  Jahr  1787. 
Der  Schvirefelberg  von  St.  Christoph  brannte  noch  im 
Jahr  1692*  Auf  Martini({ue  müssen  der  tron  den  fünf 
Spitzbergen  du  Oarbel  umgebene  Krater,  der  Vauclin 
und  der  Berg  Pelee  als  drey  ausgeiusciite  V  ulcane  he-  . 
trachtet  wei*den.  Man  bat  dort  öfters  die  Wirkungen 
des  Blitzes  mit  denen  des  unterirdisdhen  Feuers  Tervtrech«*  - 
seit.  Der  angebliche  vulcanische  Aiisbruch  vom  22.  Jen-- 
ner  %  'j^x      ist  durch  keine  zuverlässige  Beobachtung 


.  geologisoben  Charten  angezeigt ,  6it  Hr.  Morean  da  Joan^s 
heraitfsvgebeQ  .im  Begriff  steht. 

Journal  lUs  MJuMt^  Tom/lil ,  p.  59.  .Um  das  ganze  Sy^ 
9^m  der  Vüleanc  der  Idemen  Antillen  enter  einam  gemein« 
«amen  GesiohMfmcle  darsmteilen ,  werde  ich  in  dieser  Note 

derKeihenordiiung  der  Inseln  von  Süden  nach  IVorden  folgen; 
.  Granada  ^  der  vormalige  Krater  isst  mit  Wasser  i^el  uUi-  sie- 
dende \Vasser<|ueIlen ;  Basalte  zwischen  St.  Oeoi  g  undGoave. — 
.  Saint '  l^ince/u  ^  brennender  V  iilcan.  —    SaitUe  Lucie ,  ein 
sehr  fhati^cr  Schwefelberg .   der  Oualiitou,  i.wey  bis  drey- 
hundert  Toisen  Jioch ;    heiise  Wasserstrahlen,  weiche  perio- 
disch Idpine  Becken  anfüllen.  —    Martinique ^  drey  grofse  er- 
losciiene  Vulcane:  der  Vauclin,  die  Sp^'lxberge  von  Carhet, 
welche  vielleicht  die  höchsten  Gipfel  der  idemen  AatÜien  aandy 
und  der  Berg  Pelee,   (Die  Höhe  dietet  letzteren  Berges  wahr- 
soheinlioli  9oo  Toisen^  nach  Le  Blond      T.;  nach  Dupaget 
736  T«  Zwischen  dem  Veoelin  imd  4<n  feMspaihartigen  Laven 
der  Spitaberge  von  Gärber  hefindet  sich»  der  Angabe  des  Hrn. 
Morean  de  Jonn^a  sufolge, 

/ 
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•rwahr^t.  Es  verhält  sich  mit  der  Vulcanen-Gnippe  der 
Jil^inen  Antillen^  wie  mit  )ener  ron  Quito  und  los  Pastos; 
Müadnngen,  die  mit  dem  unterirdischen  Feuer  weiter 
keine  Verbindung  zu  haben  scheinen^  stellen  auf  der 
nämlichen  Linie  teit  den  feuerspey enden  Kratern  und 
wechseln  mit  ihnen  ab. 

Der  innigen  Verhältnisse  unerachtet ,  die  sich  zwi- 
schen der  Wirksamkeit  der  Vulcano  der  kleinen  Antillen 
und  den  J^rdheben  der  Terra- Firma  darstellen'^  ge- 
fchieht  es  ^jedoch  nicht  selten,  dafs  Brdstufse^  inrelche' 
•uf  der  Tulcaniscen  Inselgruppe  yerspört  werden,  Sich  ' 
weder  auf  die  Insel  Trinidad^  noch  an  die  Küsten  von 
,  Cumana  und  Caracas  fortpflanzen.    Dieser  Umstand  hat 
nichts  befremdendes.  Auch  in  den  kleinen  Antillen  selbst 
bleiben  'df»  Erschütterungen  öfters  auf  eine  einzige  Insel 
beschränkt.   Der  grofse  Ausbruch  des  Vulcans  von  Saint- 
Vincent  im  Jahr  1^1 1  verursachte  kein  Erdbeben  auf  ' 
Martinique  und  aijif  Guadeloupe ,  wohl  aber  hörte  man 
daselbst,  wie  in  Veniezuela^  ein  heftiges  Knallen ^  w Äh- 
rend der  Erdboden  ruliig  blieb. 

Das  gleiche  Knallen  idetonations) ,  das  mit  dem 


Region  alter  Basalte,  die  d©r  Gcvierlfelsen  genannt  wird.) 
Heifses  Wasser  vom  Prerhcur  und  vom  I.ampntin.  —  Do- 
minique ,  ganz  vulcanisch.  —  Guadeloupe^  *virl<sRmer  Vul» 
can  ,  dessen  Höhe,  nach  Lebouchcr,  799  T. ;  nach  Ainie, 
Ö5o  T.  beträgt. —  Montserrat  y  ^QXjStWive^  schöne  Porphyr- 
laven mit  grofsen  Feldspa  Iii  •  und  Grünstein -Hrjstaüen,  nahe 
bey  Galloway,  nach  Angabe  des  Hrn.  ISugent.  —  Nieves^ 
'  Soufrierc.  —  SairU-Crisiopktt  Soufri^re  am  Mont-Misere.  — 
SaitU^EuHacke^  Krater  eines  erfotchenenVuloanet,  yoiißiins- 
•teinea  mmgeb«».  tDie  Trinidad,  weiehe  ron  einev«  Bergkette 
▼on  Urs^ielsr  durcbsogen  iit ,  scheint  vormals  f  ur  Hüsten« 
Icette  von  Gumiana  und  nteht  aimi  Sjütem  der  Berge  der  kleinen  * 
intUlea  gehört  ta  haben.  Edwards,  HUp,  pf  the  West,  Jod, f 
Tom*  III ,  p.         Dmxion  Li^aysfe^  Tom«  II,  p.  6o.> 
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Rollen  nichl  verwechselt  werden  d«rf,  welches  überall 

auch  den  «geringsten  Erscliüttrningen  vorangeht^  läfst,. 
sich  niciit  selten  an  den  Gestaden  des  Ürenoko^  und^ 
wi^'uns ^n  Ort  und  Stelle  rersicherl  wurd^  zwischen 
dem  Rio  Arauca  und  dem  Cuchirero  hören.    Der  Pater 
B'lorello  erzählt,  wie  in  der  Mission  von  Cabruta  das  . 
unterirdische  Getuse  zaweilen  dem  Losfeuern  yon  Stein« 
(»öUern  Cpedreros^  dermafsen  gleich  war^  dafs  man  ein 
fernes  Treben  su  hören  glaubte.    Am  21,  Octoher  1766^ 
dem  Tage  des  furchtbaren  Erdhebens,  das  die  Provinz 
'Ner^  Andalusien  verheerte       bewegte  sich  der  Boden 
'  gleichmäfsig  inCumana^  in  Caracas  y  inMaracaybo^  an 
den  Gestaden  des  Gasanare^  des  Meta^  des  Orenoko  und 
desVentuario.    Der  Pater  Gili  **)  liat  eine  Beschreibung^ 
dieser  Erschütterungen  einer.  vOlüg  granitischen  Gegend 
in  der  Mission  von  Encaramada^  wo  sie  roii.  heftigem 
Knallen  begleitet  waren^  bescbrieben.    Bs  erfolgten  an- 
seh  ij liehe  Bergstürze  am  Paurari,  und  in  dei*  IN  «he  des 
Felsen  Aravacoto  ver^qhwand  eine,  kleine  insel  im  Ore*. 
noko.  Die  schwingenden  Bewegungen  hielten  eine  ganze 
Stunde  am   Es  war  gleichsam  das'  erste  Signal  )ener  hef- 
tigen Erschütterungen die  länger  als  zehn  Monate  an 
den  Küsten  von  Cumana  und  Cariaco  verspürt  wurden. 
Man  sollte  glauben^  a^erstreut  in  Wäldern  lebende  Men- 
schen^ die  kein  anderes  Obdaeh  haben  ^  aU  aus  Schill 
rohrund  Pahnhlättern  verferti^ifte  Hütten ,  würtJen  sich 
vor  den  Erdbeben  wenig  furchten.    Allein  jdie  Indianer 
vom  Crevato  und  Gaura  erschrecken  darüber^  wie  über 
eine  Kiemlich  seltene  Erscheinung ^  die  auch  den  Wald^ 
thieren  Schrecken  einjairt,  und  die  Krokodile  aus  der 
Tiefe  des  Wassers  an  s  Gestade  hiaaustreibt«    f*iäher.  am 
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Meer,  wo  die  Slöfse  häufiger  vorkommen,  fiirclilon  sich 
«tie  J^inwohaer  vor  denselben  keines weges^  sondern  sie 
erkennen  darin  YielmeEr  die  Vorboten  eines  feuchten 
nnd  fruchtbaren  Jahres. 

Ich  habe  in  diesen  Betrachtungen  über  die  Erdbeben 
^der  Terra -Finna  und  über  die  Vulcane  des  nahen  InseU  «  ' 
meers  .der  Antillen  ^en  allgemeinen  Plan  befolgt,  wel*  ' 
eben  ich  mir  in  diesem  Werk  rorsetsle.  Erst  sShlt» 
ich  eine  grofse  Anzahl  vereinxelter  Tbalsachen  auf,  die 
ich  hernach  in  ihrem  Zusammenhang  darstellte.  Alles 
verkündigt  im  Innern  des  Erdballs  eine  Wirksamkeit^  le* 
bendiger  KrSflte,  welche  gegenseitig  auf  einlinder  ein- 
wirken, sich  die  Wage  halten,  und  Veränderungen  in 
einander  bervorbringen.  Je  unbekannter  uns  die  Ur* 
eschen  dieser  Schwingungen,  dieser  Wärme- Entwick- 
fun gen,  dieser  Bildungen  elastischer  Flüssigkeiten  sind, 
um  so  mehr  ist  es  dem  Naturforscher  Pflicht,  die  Ver- 
hältnisse zu  ergrunden,  welche  ydiese  Erscheinungen  in 
Weiten  Entfernungen  und  auf  eine  so  gleichförmige  Weise 
'  darstelle».  » Al^nn  nur,  wenn  diese  rerscbiedenen  Ver^ 
hältnisse  aus  einem  allgemeinen  Gesichtapunct  betrach- 
tet, und  über  eine  weite  Ausdehnung  der  Erdoberüäche  ^  ■ 
durch  vielartige  Gesteinformationen  hindurch  verfolgl 
irerden,  fühlt  inan  sich  geneigt,  auf  die  Unterschiebung  . 
gen  kleiner  Localursachen  von  Scbwefelkieslagern  oder 
Steinkoiii^n-'Entzündungen  zu  verzichten     *  , 

Ich  finde ,  in  einem  übrigens  an  geistvollen  Ansichten  und  , 
richtig  beobachteten  Thatsachcn  reichen  Buche,  den  geogno' 
^tisch  •  geologischen  Aufsätzen  des  Hrn.  Stefi'cns  (S^..jj5),  die 
Beiiauphing,  dafs  ,, warme  Quellen,  Erdbeben  nnd  v^ulcani' 
tche  Ausbrüche  nur  d«  statt  ünden,  wo  Steinkohlenlager 
vorfaandsn  sind«  weil  diese  allein  die  VerJbrennung  möglich 
machen,  und  in  dem  grofsen  eiectro?motarjschen  Apparat  der 
Ikde  eine  kalAige  e|ecin«cbe.Spam«iig  nnierhalten  li^en«* 

\ 

\ 
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Folgendes  ist  die  Reihe  der  Erscheinungen  ^  welche 
die  Nordlyusten  roi^  Cuxasnn^  von  Muera  Barcelona  und' 


Wcsin  man  diese  Erscheinungen  in  den  Primi^v-Formationen, 
ivic  neuerlich  im  südliehen  Am^ric«,^  su  beobaohten  glaubte,  ^ 
ao  wird  man,  sagt  der  Veirfasatri  Secondar-  oder  Fldtspor-'' 
phjr«,  welche  Stelnliohlenlager  enthalten  fcdniien  ,  myt  Vr** 
porphyren  verwechselt  haben^^i  Wir  haben  so  ebto  die  £rd>« 
beben  in  rdiltg  griaiitischem  Boden  btacbijieben«:  in  mnge* 
dehnten  Landschaften,  wo,  wie  an  den  Gestaden  des  Orenolioi^ 
keine  andere  primitive  oder  Secöndar- Formation  über  dem 
Granit  liegt.     Bald  werden  wir  sehen  ,  dafs  siedende  Quellen,- 
gleichsam  vorzugsweise,  vom  Granit  und  Gneifs  ausströmen, 

•  und  dais  die  Trachjten  oder  Trapp  -  Porphyre  der  Anden,' 
weit  entfernt  der  Pormaliou  des  rölhen  Sandsleins  oder  jenen 
tlötizporphyren  anzugehören ,  mit  denen  die  Herren  SleflVng 
und  Freiesleben  uns  so  genau  bekannt  gemacht  haben ,  mitten  [ 
In  vnicanischem  Boden  aus  Glimmerschiefer  und  Gneifs  her«  ' 
vorkommen.    Mir  scheinen  übrigens  die  Natur  und  die  Ein*' 
richtung  der  Schichten  im  Innern  der  Brde,  hauptsächlich  in 
|irimiti?«m  Boden,  der  Hypothese  einer  großen  Pilo  wanig 
suxuspredien,  wodurch  die  Stdfse  auf  der  Erloherdftdie  ver- 
ursacht, und  Cmittelst  chjnuscher  Wjürhimgtfdes;  electro-n^' 
torischen  Apparats)  denS^s-  sowohl  als  Thermal-Quellen  eine 
ao  auTserordentUche  Best&ndigkeit  der  Mischung  und  des  spe« 
cifischen  Gewichtes  ertheilt  werden  sollte  CGeogn.  Aufs,  3ii 
und  355).    Wenn  man,  wie  ich  es  gethan  habe,  auf  der  Cor- 
diilere  der  Anden  einen  langen  Aufenthalt  gemacht  hat ,  wenn 
man  die  sich  in  der  Tiefe  der  Erde  fortpllanzcndcn  Detona- 
tionen gehört,  wenn  man  die  ungeheuren  ^Virliungen  des  Auf- 
stofstins  des  Bodens,  und  die  Wölbungen  des  Erdreichs  gesehen 
hat,  das  aus  seinen  Spalten  eine  unermefsiiche  Menge  Wasser, 
Schlamm  und  Dünste  auswirft,  So  hält  es  schwer,  nicht  an 
das  Daseyn  von  Höhlungen  und  an  Yerbinduni^cn  rw  glauben,  > 
Virelche  zwischen  dem  oxydirfen  Theil  des  Erdballs  und  einem 

-  Theite  desselben  bestehen,  der  an  Metalloiden,  an  Schwefel- 
kiesen  und  anderen  nicht  oxjdirten  Substansen  noch  Ucber- 
flnfs  hat.  Siahe  oben  Th^'l«  Kap.  s.  S»^368,  und  Kap.  4t 
S.  5oo.  *  • 
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von  Caracas  darbieten^  und  von  denen  man  glaubt^  sie 
dürften  mit  den  Ursachen  der  brdbeben  und  der  Lave* 
•rgiefsangen  in  Verbindung -stehen*  Wir  wollen  am 
dstlichsten  Ende^  mit  der  Insei  1  rinidad  den  Anfdn<^  ma- 
chen^ die^  wie  bereits  oben  schon  bemerkt  ward^  dem 
HüetenUnde  vielmehr^  ala  dem  djstem  dei;. Bergen  der 
Antillen-Eilande^  anzugehören  seheint 

Der  Scliluncl^  welcher  Asphalt  ausspeyt  in  der  Bucht 
von  Mayaro  ,  auf  der  Ostküste  der  Insel  Trinidadj^ 
südwärts  der  Guataro  -  Spitze.  £s  ist  dies  die  Mine 
vonChapapoie ^  die  d^ir  mineralisbh en Theer  dieses 
Landes  liefert.  In  den  Monaten  M'Arz  und  Juni 
sind^  wie  man  versichert^  die  Ausbrüche  üilers  von 
>  starken  Deton«tionen^^voh  Hauch  und  Flanmien  be- 
gleitet. Fast  auf  der  namüchen  Parallele^  eb^n&lls 
im  Meer,  aber  auf  der  Ostseite  der  Insel  (nahe  bey 
Punta  de  la  Brea^  südwärts  vom  Hafen  von  iSapa. 
rasmo>  findet  sich  ein  ähnliches  Zugloch.  Auf  der 
nahen  lauste >  in  einem  thonigten  Boden  ^  befindet 
sich  der  berühmte  Asphaltsee  (^LiOguna  de  laBrea^y 
ein  Sumpf,  dessen  Wasser  die  Temperatur  der  ^t- 
.  '  mospbäre  besitzt.  Die  kleinen  Kegel^  welche  am 
südfirestlicheh£n4e' der  lnsd>  zwischen  de«  Spita&o 
Icacos  und  dem  Hio  Erin  gelegen  sind,  scheinen 
einige  Aehnlichkeit  mit  den  Luft-  und  Schlamm^ 
Vulcaheh  zu  haben ^  welche  ich  zu  Turbaco  im 
Königreich  Neil  -  Granada  antraf  ^.  Wenn  ich  der 
Asphalt- Lagerungen  gedenke,  so  geschieht  es  um 
der  merkwürdigen,  in  diesen  Gegenden  ihnen  ei- 
genthümlichen  Verhältnisse  willen,  indem  ich  übri- 
gens wohl,  weifs^  dals  die  Naphta,  das  Steinöl  und 
.  der  Asphalt  gleichmäfsig  im  vulcanischen  und  im 


*>  Jbanadoa-JLavajiie,  Yoyaga  |i  le  Trinltd ,  p.  tS|  3oiiiiid^3«| 
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Secondar-Boden  vor^.omIllen  *) ,  und  im  letzteren 
sogar  auch  öfterer.  Das  Steinül  schwimmt^  dreyisig 
Meüeif  nordwärts  von  der  Trinidad ,  um  die  Insi4 
Granada,  die  einen  ausgeldschten  Vulcan  und  Ba* 
salte  hat. 

Die  warmen  Quellen  von  Irapa,  am  nordustlichen  End« 
theile  yon  Ne«^*  Andalusien^  s wischen  Hio  Caribe^ 
Soro  und  Yaguarapayo. 

Der  Luft- Vulcan  oder  Sö/ce  von  Cumacatar^  südwärts 
V0n  San  Joso  und  Garupano,  nahe  bey  der  I^ord* 
vküste  des  Festlandes^  swiscfaen  derMoitteniia  de  . 
Paria  und  der  Stadt  Caracio.  Man  hört  heynahe 
ununterbrochen  anhaltende  Detonationen  in  einem 
thonijgten  Boden,  welcher  Schwefel  enthalten  soll* 
Warme  Wassersoliwefel- Quellen  dringen  sich  aus 
dem  Boden  mit  solcher  Heftigkeit  hervor^  dafs  die« 
ser  durch  die  Stüfse  merklich  erschüttert  wird.  Man 
behauptet^  seit  dem  grofsen  Erdbeben  von  1797  auch 

«  dfters  das  Aufsteigen  von  Flammefi  gesehen  m  ha- 
ben. Diese  Thatsachen  verdienten  durch  einen  sacb« 
kundigen  Beisenden  erwahret  zu  werden. 

Die  Steinül  -  Quelle  von  Buen  Pastor^  nahe  heym  Rio 
Aren«  Man  bat  im  tbonigen  Erdreich  vonGuayutaf 
wie  im  Thale  von  San  Boni&oio  **y,  und  in  der 

Die  'brennbaren  Düntte  CWassersto/Tgas ,  welches  ^aphta 
mit  sich  führt)  d«r  Pielra  mala  kommen  aus  dem  ^ipenkalk- 

ttein  hervor,  welchen  man  von  Covigliano  bis  nach  Haticofa  ^ 
verfolgen  kann ,  und  der  in  der  IVähe  von  Scai  ica  l'Asino  auf 
altem  Sandstein  ruhi.  Unter  diesem  alten  Sandstein  igrii 
rouge)  befinden  sich  schwarzer  Uebcrgangs-Kalksiein  und  flo- 
rentiner  Grauwacke  CPsammite  <}uarzeusej|.  üeher  deo  Asphalt 
der  Spco n dar  -  ß erge  Thüringens  siehe  Vreiejieben %  Kupfer* 
jchie/er,  Th.  3,  S.  27^  Th.  4,  S.  S^.  ilUuumamunräimU'' 

sehe  Beitr.  j,  Sl.  1 ,  S.  <j3.> 

Xh»  II,  Kap«  a,  $.1^, 
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Nxhe  des  Zusamnieiiflukses  des  Rio  Pao  mit  dem 
Orenoko  grobe  Schwefelmassen  angetroffen. 

Agnas  calieiiies  y  südwärts  vomRioAzul  ,  und 

das  hohle  Erdreich  von  Cariaco^  das^  zur  Zeit  der 

grofsen  Erdheben  vonCnmana^  Schwefel  wasser  und 

klebrichtes  Steinöl  ansgespeyt  hal 
Die  warmen  Wass»^r  des  Golfs  von  Cariaco 
Die  Steindlquelle  im  nämlichen  Gi)lf  ^  nahe  bey  Ma» 

m^ares,    Sie  quüll  aus  Qlinunerscfaiefer 
Die*  Flammen  ^  die  der  Erde  entstiegen ,  in  der  Nfih» 

von  Cumana,  an  den  Ufern  des  Manzanai  es  und  in 

Mariguitar         ,  am  südlichen  Gestade,  des  Golä 

yon  Cariaco  j  zur  Zeit  des  Erdhebens  von  1797« 
Die  feuerigen  Erscheinungen  des,  Berges  Cachiyano^ 

nahe  bey  Gumanacoa  \). 
Die  in  einer^ Untiefe  nordwärts  der  Caracas-Inseln  ff) 

entspringende  Steinölquelle^  deren  Geruch  den  Schif- 
'  fen  die  Gefahr  einer  Untiefe ,  welche  nicht  über  ein 

Klafter  Wasser  halt^  von  weitem  her  ankündigt. 
Die  warmen  Quellen  des  Berges  Brigantin^  in^erNähe 
*  von  Nüeva  Barcelona^  deren  Temperatur  43^^  2  des 

Jhunderttheiligen  Thermonieters  beträgt. 
Die  warmen  Quellen  des  Provisor,  in  der  Nähe  von 

San  Diego^  in  der  Provinz  Nueva  Barcelona. 
Die  warmen  Quellen  von  Onoto  ^  zwischen  Turmero 

und  Maracay ,  in  den  Th&Iern  yon  Aragua^  West* 

lieh  von  Caracas.  ' 


O  Th.  I,  Kap.  4?  S.  481,  uad  Tk  II,  Kap.  8,     i5$.       -  ^ 
5^)  th.  II,  Kap.  8,  S.  169* 
Th.  I,  Kap.      S.  547. 
Th.  I,  Kap.  4,  S.  4W- 
O  Th.  n,  K19.  6f  S.  71« 
H>  Th.  üi  Ili^.  II,  S.  ie;. 
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Die  warmen  Quellen  von  Mariara^   in  eben  diesen 

Thälern^  deren  Teaiperatur  öb°,  9  beträgt 
Die  warmen  QjaeUen  von  Las  Trincheras,  zwischen 
Porto -CabeUo  und  Valencia ,  die  aus  dem  Granit 
hervoikununen^  ^Iticli  denen  von  iMariara^  und 
einen  warmen  Bach  iiUden^  Hio  de  aguas  calientes, 
.  Die  Temperatur  i^t  90^^  4«    .  -  _ 

Die  Sicidqueilen  der  Sierra  Nevada  de  Merida. 
Das  Zugloch  isoiipiiuii}  von  Mena^  am  Gestade  des 
Maracay bo -öees^  es  sp^^yt  Asphalt^  und  es  treten 
'  daraus  C^ie  man  versieber t>  ,Gasdiinste  hervor,  die 
sich  von  selbst  entzünden*  und  weit  umher  sic^tbiiP 
W«-den.  ■  ■  ' 

Dies  sind  die  Quellen  von  ßergül  und  heifsem  Was- 
ser^ die  feuerigen  Meteore^  die  mit  Detonationen  be* 
gleiteten  Schlammauswürfe ,  welche  mir  in  den  aus» 
^ijdeliiilen  Provinzen  von  Venezuela^  in  einem  Umfang 
von  200  Meilen^  von  Osten  ^en  Westen,  bekannt  gewor* 
den  sind.  Es  haben  diesie  verschiedenen  Erscheinungen 
die  Phitetasie  der  Einwohner  seit  den  grofsen  Catastro* 
phen  von  1797  und  18 12  vielfach  beschäftigt  und  beun- 
ruhigt: obgleich  sie  eigentlich  nichts  enthalten^  was  zu 
einem  Vulcan^  dem  bisber  gewohnten  Sinne  des  Worts 
nach^  gehört.  Wenn  die  Zuglöcher^  welche  mit  6epras<» 
sei  Dünste  und  Wasser  auswerfen,  bisweilen  volcaneitos 
^enennt  werden,  so  geschieht  dies  von  solchen  Einwoh* 
nern^  die  glauben^  es  müsse  nothwendig  Vuicane  in  ' 
einem  Lande  geben^  welches  ,  so  häufigen  Erdbeben  aus- 
gesetzt ist.  Von  dem  brennenden  Krater  auf  St.  Vincent 
an  hndet  sich  südwärts,  westivärtK  und  südwestwärts^ 
über  die  Bergkette  der  jileinen  Antillen  silnächst ^  her* 
nach  über  die  Küstenkette  von  Cumana  und  Venezuela, 
und  endlic!i  üher  die  Cordilleren  von  Neu  -  Gi  anada  ,  in 
einer  Ausdehnung  von  dbo  Meiieu  kein  arbeitender  Vui< ' 

—  V 
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can,  Lis  zum  Piirace^  in  derNähe  voaPopayan.  Dieser 
gänzUche  Mangel  von  OefTnungen^  durcti  welche  ger 
«chmokene  StoiFe  sieh,  auf  dem«  oslw&rls  der  Aaden«  ' 
'  Cbrdillere  und  de^  Fekengebirges  gelegenen  Theile  det 
Festkndes  entleeren  können,  ist  eine  der  merkwürdig- 
sten geologischen  Thatsachen.  '  ''\  '  ' 

Wir  haben  in  diesem  Kapilel  die  grofsen  Störungen 
untersucht^  frelche  die  Sfeincrutte'  des  Erdballs  von  Zeil 
zu  Zeit  erleidet,   und  durch  welche  Landschaften  ver- 
wüstet wei^den^  die  die  Natur  mit  ihren  kOsllichsten 
Gabei^  auilgestftttet  hatte*  ^Bine  ununterbrochene  Kuh* 
'  herrscht  in  der  oberen  AtmosphSre  5  aber,  um  mich  einee ' 
Ausdrucks  von  Franklin  zu  bedienen,  welcher  mehr  sinn-  ^ 
reich  als  wahr  ist,  der  Donner  rollt  öfters  in  der  unter-  \ 
irdischen  ^tjßasphär^f  in  dejr  Mischling  plastischer  Flüs« 
figkeiten,  deren  heftige  Bewegungen  uns  auf  der  £rd* 
Oberfläche  fühlbar  werden.     In  der  Beschreibung  des 
Untergangs  so  vieler  volkreicher  Städte  haben  wir  Bilder 
dee  gröfsten  menschlichen  Elendes  dargestellt  Bin  Volk^  \ 
das  im  Kampfe  fiSiT  seine  Unabhängigkeit  begriffen  ist^ 
.  wird  plötzlich  der  Nalinm^smittel  und  aller  Lebensbe- 
dürfnisse berauht.    Hungrig  und  ohne  Obdach  zerstreut 
äs  sich  durch  das-Land.  >  Sehr  v^eie  derer ^  die  nicht  un-  * 
ter  den  Trümmern  ihrer  Wohnungen  das  Grab  fandan^^ , 
unterliesren  den  Krankheiten.     Weit  entfernt  das  Zu- 
trauen  herzustellen,   wird  dieses  durch  das  Gefühl  des 
Jammers  vollends  unter  den  bürgern  icfrstört^  das  phy« 
sische  Bland  verstärkt  noch  die  bürgerlichen  Zwiste,  und 
der  Anblick  einer  mit  Ülut  und  Thränen  getränktt*n 
Erde  mag  die  Wuth  der  obsiegenden  Farthey  nicht  be- 
sünftigen«  ^  ^ 

Nach  d^fsAufeShlung  so  vielfachen  Elendes  kann  ^in 
^Ruhepunct  hey  Ii  üstlichei  eii  ili  iimerun^on    der  Phan- 
tasie nicht  anders  denn  erwünscht  sein.  Als  m&a  iu  don 
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Vereinten  Staaten  die  Zerstörung  von  Caracas  inne  ward, 
.beschloffl  der  in  WAshington  versammelt^  Congrefs  ein« 
müthig  ^  (iinf  mit  Mehl  beljftdene  S^ffe  xur  Vertlieilung 

an  die  dürftigsten  Einwohner  nacli  den  Hiisten  von  Ve* 
nezuela  zu  senden.  Die  groisuiülliigQ  Hüiireicliung  ward- 
mit  dem  lebhaftesten  U^nk  empfangen^  und  diese  feyeiv 
liehe  Handlung  eines  fireyen  Volkes,  dieses  Merkmal  ei- 
ner volksthümlichen  Theilnaliiüe ,  wovun  bey  der  ge- 
steigerten k>iltigung,  de^  alten  Europa  so  wenig  neuer- 
liche Beyspiele  vorkommen^  erschien  als  ein  köstliches 
Pfand  des  gegenseitigen  Wohlwollens,  das  «wischen  den 
VüikerscliaileuLevder  America's  in  alier  Zukunft  Bestand 
haben  solL  '  ^  *  r 


Fünfzehntes  Kapitel. 
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Um  auf  dem  kürzesten  Wege  von  Caracas  an  die 
Gestade  d«s  Orenoko  zu  gelangen,  wSren  wir  im  Eall 
gewesen  die  südliche  Bergkette  swischen  Baruta^  Öala* 

manca  und  den  Savanen  von  Ocumare  zu  übersteigen, 
die  Steppen  oder  Llanos  von  ürituco  zu  durcbwandern^ 
und  uns  in  Cabiruta,  in^der  Mähe  der  Ausmjändung  des 
Rio  Guarico  %  einsuschilFen :  allein  dieser  gerade -Weg 
hätte  uns  des  Vortheils  beraubt,  den  schönsten  und  vor- 
s(.ügUch  wohl  angebauten  Tbeil  der  Provinz^  die  Tbäler^ 
—   *      -  .von 

^|Siehe  Th.  II,  Kap.  is,  S.  383,  imd  in  meinem  Qeogra- 
phi'^.rhen  Atlas  die  Skizze  des  Thals  von  Caracas,  und  die 
ijbarie  (ies  uutern  Grenoko.  *  . 
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jron  Ardgua^  tu  sehen  ^  das  INivellement  eines  merk« 
ikürdigea  Theils  der  Küstenkette  mit  decn  Barometer 
«t]fziui4biiien^  und  den  "Rio  Apor«  .bis  su  sniner  Veiv 
bilidung  mit  dem  Orenoko  herabzufahren.     £in  Hei- 

-  sendor^  welcher  sich  mit  der  Gestaltung  und  den  na- 
türlichen Reich thün^rn  eines  Landes  bekannt  machen 
«rill  9  läfst  üc^  nicht  durch  die  Ent£emung>  'wohl  aber 
durch  die  Ei^enthümlichkeit  der  Gegenden  bestimmen, 

'  die  er  besuchen  will.  Uies  war  der  mächtige  Beweis- 
grund^ der  uns  auf  die  .Berge  von  los  Tequos^  nach  den 
warmen  Quellen  Ton  Mariara^  an  die  fruchtbaren  C(9^ 

■  Stade  des  Valencia  -  Sees  ^  und  ^  durch  die  weit  aus- 
gcdchnlcn  bavanen  von  Calabozo^  nach  San  Fernando 
die  Ajpure^  in  den  östlichen  Theil  der  Provinz  Varinas 
geführt  hat  Auf  diesem  Wege  gelangten  wir  anfangt 
in  westlicher^  hernach  in  südlicher^  und  endlich  in  ost- 
tüd-üstlicher  Richtung^  auf  dem  Apure  in  «Len  Orenoko^ 
auf  der  Parallele  xon       36' 23". 

Weil  auf  einem  Wege  von  sechs-  bis  siebenhundert 
Meilen  die  L'angen  durch  das  ZeitmaTs  ron  Caracas  und 
von  Cumana  bestimmt  worden  sind^  so  ward  unumgäng- 
lich nothwendig^  die  La^e  dieser  bey4ien  Städte  genau 

^  und  mitteist  absoluter  Beobachtungen  festzusetzen«  Ich 

'habe  oben^  im  sehnten  Kapitel ^) ^  das  Eri^ebniß  der 
astronomischen  Beobachtungen  niitgetlieilt,  die  im  er* 
stejQ  Fund  der  Abreise  iu  Cumana  angestellt  wurden | 
was  den.zweyten  ifunctji  das  nurdlichste  Ende  von  Ga-* 
racas  betrifft^  so  befindet  sich'dasselbe  unter  lo^  3o'  bo" 
der  Breite^  und69°2Ö'o"  derLange**^.  Die  magnetische 


♦)  Th.  II.  Kap.  10.  ^S.  169. 

**>  Hr.  Ferres,  welcher  in  der  Douane  beobachtet,  findet  die 
Brjsite  von  10*  5o'  24^^  und  .darch  duBZeitmafsTon  Porto-Rico 
CdiesMi  Pnnct  so  6S^8'3^^  «ngenominen^  die  Länge  ron  69^  tV» 

Altx.  «*  Humboidtt  hUt,  Atfiten.  III.  ^    '  4 
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Declination  fand  ich^  am  22.  Jenner  1800^  aufser  der 
Stadt^  unfern  vom  Thor  de  la  Pastora^  4®  äS'  46  noril^ 
östlich^  und,  am  So.  Jenner,  innerludb  der  Sudi,  im 
Universitatsgebäade,  4^  39'  i5'^  demnacb  um  30'  gros- 
ser als  in  Cuiiiana.  Die  Inclination  der  Magnetnadel  war 
t^2^y  90  (.der  hunderttheiligen  Scale^.  Die  Zaitl  der 
Schwingungen,  welche  die  Stärke  der  magnedschen 
Kraft  hes&eichnel,  stieg,  in  10' Zeit,  «u  Caracas,  auf 
282;  in  Cumana,  auf  229.  Diese  Beobachtungen  konn* 
ten  nicht  sehr  vervielfältigt  werden:  sie  sind  das  £rgeh- 
nils  dreylnonatlieher  Arheit 

Am  Tage  unserer  Abreise  aus  4er,  seither  durch 
schreckliche  Erdbeben  verschütteten  Hauptstadt  von  Ve- 
nezuela ^  nahmen  wir  unser  iNachtiager  am  Fuise  der 
«raldigten  Berge  ^  von  denen  das  Thai  südwestwärts  ge* 
schlössen  wird«.  Wir  folgten  dem  rechten  Ufer  des  Rio 
Guayre  bis  zum  Dorf  Antimano^  auf  einer  sehr  schönen 
und  zum  Theil  in  den  Felsen  gehauenen  Straise.  Man 
kommt  durch  la  Vega  und  Carape«  Die  Kirche  von  la 
Vega  stlillt  sich  ungemein  n^alerisch  auf  einer  kleinen 
Anhöhe  dar^  welche  aus  Hügeln  besteht^  die  mit  dich* 
tem  Pflanzen  wuchs  bekleidet  sind.  Zerstreute  Häuser, 
um  welche  her  Datteibilume  stehen,  scheinen  denVVohi- 
stand  ihrer  Bewohner  zu  verkünden*  Bine  Kette  nie- 
driger Berge  trennt  den  kleinen  Guayre  -  FluTs  von  dem 


Eeobaditun^en,  die  einzig  nur  am  Hianmd  angrestellt  sind,  ge- 
ben für  den  ?lats  von  Trinidad: 
nach  Monddistanzen  von  der  Sonne  und  Sternen  4  St  S  7 '  3  7 
nach  Verdnnkittngen  von  Satelliten    .      ,      4  St.  37^  ^3'^ 

4  St.  5 7  So"' 

^  Stehe  Recuei/  d  obsen,',  asirori.^  Tom.  I,  p.  i58-  184.  Wir 
lassen  eine  chronometrische  Bestiininun^  Itev  Seite,  we^'cn 
der  ße>ve{,ning  des  Schiiei,  hty  ttürmischer  ^ee,  in  der  ISähe 
vom  Cap  Codera.  ^ 


» 
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in  der  Geschichte  des  Landes  l^erühinten  Thal  de  Ia 
Pascua  *>  sowohl  <f  aIs  ymn  den  vonn aligen  Goldminea 
Ton  Baruta  und  Oripoto.    Im  Auistei^en  nach  Carapa 

g'eniefst  man  iiüchiiials  der  Aiislcht  der  öilla,   die  sich 
als  eine  gewaltige^  das  Meer  steil  abgeschnilteu«  ^ 

Kuppel  darstellt  Dieser  abgerundete  Gipfel  und  der 
einer  Mauer  gleich  gekerbte  Kamm  des  Galipano  sind 
in  diestMn,  aus  Om  lis  und  GlimmerscliiLii  r  ii^ehildelen 
Becken  die  einzigen  Formen^  welche  der  Landschaft 
Bigenthümlichkeit  gewähren.  Die  übrigen  Bergspitzeil 
haben  eine  traurig  einförmige  Gestultung.  £ine  kuitt« 
Weile,  ehe  man  in  s  Doi  f  Antiaiauü  koinmt  ,  ^lüfst  man 
recliterseits  auf  eine  sehr  merkwürdige  geologische  Er- 
scheinung. Zum3ehnf  eines  neuen  ^  in  den  Felsen  ge- 
hanenren  Weges  wurden  zwey  mächtige  Gneifsgänge  im 
Glimmerschiefer  zu  Ta^e  gelebt.  In  heynalie  senkrech- 
ter Lage  durchschneiden  sie  alle  Schichten  des  Glimmer- 
schiefers und  sind  6  bis  ^  Toisen  dicht.  Diese  Gänge 
enthalten  nicht  Bruchst&cke ,  sondern  Kugeln  von  Ur- 
'  Grünstein  mit  concenlrischen  Schichten.  Diese 


Thal  der  Certes  qder  Osterthaly  das  diesen  Namen  daher  ' 
trä^,  well  Diego  de  IiOSada,  nachdem  er  die  Tekcs>Iadianer 
and  ihren  Kastken  Gaaycajptiro  in  den  Bergen  von  San  Pedro 

geschlagen  hatte,  im  Jahr  1667  daselbst  die  Ostertage  zu- 
Lrachie,  ehe  er  in's  Thal  von  San  Francisco  vordrang,  wo 
er  die  Siadt  Caracas  anlegte.  COfiedo,  p.  2S2:) 
**>  Die  Richtung  des  Glimmerschiefer»  ist  St.  12,  1;  die  Sen-  ^ 
]<ung  72"  östlich.  Die  Gneifs  und  sogar  auch  Granit-Gänge 
einer  neuen  Fornu'^tion  iioininen  seJir  häufig  im  sfichsischen 
Erzgehirge  vor,  das,  wie  wir  früher  schon  heinerkt  haben, 
Ariele-  Aehniichkeit  mit  der  Gegend  von  Caracas  hat.  Granit- 
gSnge  kommen  im  Gneifs  sv  Gejer  nnd  im  Gfa'mmerschiefer 
zu  Johanngeorgenstedt  vor. 

Diabase  grenue.    tch  erinnere  mieh^  Ahnliche  Kugeln,  die 
einen  Gang*  im  Uejpergfngischiefer  fällten,  in  der  rf&he  des 
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Kugeln  hestehen  aus  einer  innigen  Mischung  von  Horn- 
blende und  hlättrigem  FeldBpalh.  Der  Feldspath  gleicht 
suweilen' dem  glasigen  Feldspath^  wenn  er  in  sehr  dün- 
nen Blättern  in  einer  asse  von  zersetztem  und  einen 
Starken  Thongeruch  ausdünstendem  Ur-Grünstein  zer- 
streut ist  Der  Durchmesser  >  der  Kugeln  is^  sehr  un* 
gleich^  und  beträgt  bald  nicht  über  4  bis  8  ZoU^  bald 
steigt  er  auf  3  bis  4  Fuis  an  :  ihr  Kern  ist  dichter,  ohne 
concentri§che  Schichten  und  von  schwär^lichteiu  Bou- 
teiHen-Orün.  Ich  fand  keinen  Gümmer  darin^  hingegen, 
was  sehr  merkwürdig  ist^  viele  serstreute  Granaten. 
'Diese  Granaten^  von  schön  rother  Farbe,  kommen  nur 
im  Grünstein  allein  vor^  und  weder  im  Gneifs^  der  den 
Gement  der  Kugeln  bildet;,  noch  in  dem  Glimmer- 
sishiefer^  den  die  GSnge  durchziehen.  Der  GneiiSy  des- 
^n  Bestandtheile  sich  in  einem  Zustand  von  unvollkom-  , 
menem  Zusammenhang  (desagregation  considerable)  be- 
enden; enthalt  grofse  Feldspathkrystalleh ;  undj,  obgleich 
er  die  Gapgroasse  im  Glimmerschiefer  bildet,  wird  er 

seihst  doch  liiiiwieder  von  Quarzadt  rn  durchzogen,  die 
zwey  Zoll  dicht  und  von  einer  ganz  neuen  Formation 
sind.  Der  Anblick  dieser  Erscheinung  hat  etwas  seit- 
sames:  man  mochte  sagen,  Kanonenkugeln  seyen  in 
einer  Fels«aiiiauer  eingefafst.  Ich  glauhle  Itinu  ieder  in 
der  nän>lichen  Gegend,^  auf  der  Monianna  de  Avila 
und  am  weifsen  Vorgebirge  auf  der  Ostseite  von  Guayra  . 
einen  Ur-Grunstein,  mit  etwas  Quarz  und  Schwefelkies 
gemengt,  aber  uhue  Granaten^  nicht  in  Gangen^  son^ 

    ♦ 

Schlosses^  Schauenstein  im  MarkgraAhum  B^ymith  |retehen 
zu  l)al>en.  Ich  habe  mehrere  Kugeln  von  Antiinano  an  das 
'  königliche  Kabinet  nach  Madrtt  nberiandt.  jjiehe  die  Be* 
scbrcibnng,  der  geologischen  Sammlung  ans  Caracas  in  mei- ' 
Jiem  Schreiben  an  Don  Jos^  Gtarijo.  i,Ama(cs  d$  hisil 
»ähi  Tom.  II)  p»  s6a  — S7i0- 
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dern  in  untergeordneten  Lagern  im  Glunmers^hiefer 

wahrgenommen  zu  haben.  Diese  Lagerung  kommt  zu- 
verlässig auch  in  Europa  in  Urgebirgen  vor  5  überhaupt 
aber  gehört  der  Ur- Grünsfein  häufiger  dem  System 
der  Uebergangs- Feiten^  insbesondere  iS^m  UebergAngs* 
thonschiefer  an,  der  in  Lagern  von  stark  kohlenhalti- 
gem  Indischem  Stein,  von  Kieselschiefer  von  Alaun« 
s^iefer  ^)  und  sch'ürarzem  l(.alksteiu  in  Menge  .vor- 
kommt 

In  der  Nahe  von  Antimanb  stunden  alle  BaumgXrten 
voll  blühender  Pfirsichbäume.  Dieses  Dorf,  so  wie  dak 
Thal  und  die  Ufer  des  Macarao  liefern  dem  Markt  von  , 
C«^aca8  Pfirsiehe^  Quitten  und  noch  andere  europSischer 
Früchte  mehr  im  Ueberflufs.  Zwischen  Antimano  und 
Las  Ajuntas  mufs  man  siebzehnmal  über  äen  Guayre-Flufs 
setzen.  ^DerWeg  ist  sehr  beschwerlich  ^  doch  viürde^^/ 
atatt  eine  neue  Strafse  antsulegeny  vielleicht' besser  ge- 
than  seyn,  das  Plufsbett  su  Xndem^'  ii^orin  durch  die  In* 
filtration  sowohl,  als  durch  die  Ausdünstung  eine  Menge 
Wasser  verloren  geht*  Jede  Krümmung  bildet  einen 
mehr  oder  minder  ausgvdehnten  Pfahl.  Dieser  Verlust 
muA  bedauerlich  seyn,  in  einer  Provinz,  deren  an ge-^ 
l>auter  Boden  überall,  mit  Ausnahme  der  zwischen  dem 
Meer  und  der  Küstenkette  yon  Mariara  und  Niguatar 
gelegenen  Landschaft^  überaus  trooken  ist  Die  Hegen- 
niederschlSge  sind  daselbst  gar  viel '  seltener^  und  uidbe- 
deutender,  als  im  Innern  von  IS eu- Andalusien,  in  Cu- 
manacao  und  an  den  Gestaden  des  Guarapiche.  Zwar 
stei^fen  manche  Berge  von  Caracas  in  die  Wolkenregion 
empor;  aber  diedehichten  derUrfelsen  sind  unter  einem 
W  iakel  von  70*^  bis  80^  eingesenkt,  und  grofsentheils 


*>  Jtupe  fehutoide*  ' 
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in  nord- westlicher  RicKtung,  so  dafs  sieb  das  Wasser 
enttreder  im  Innern  des  Boddens  rerliert ,  oder  in  reich- 
lichen Quellen^   nicht  auf  der  Sud-,    sondern  auf  der 
Nord-Seite  der  Küstenberg^e  von  iNiguaUr^  Avila  und 
Mariara  su  Tage  koinint    Die  südlich  au%erichtet« 
Lagerung-  der  Gneifs-  und  Glimmerschiefer -Schichten 
scheint  mir  *jrofsenlheils  die  ausnehmende  Feuchtigkeit 
des  KüslenlAndes  zu  erklären,    im  Innern  der  Provin« 
finden  sich  Gegenden  Ton  zwey  und  drey  Geviertmeilea 
im '  Umfange  die  durchaus  keine  Quellen  haben*  Das 
Zuckerrohr,  der  Indigo  und  der  Kaffeebaum  moiren  nur 
da  gedeihen^  wo  sich  laufendes  Wasser  behndct^  das 
während  der  grossen  Trockenheit  Eik  künstlichen -Beiilis« 
eerongen  gehraucht  werden  kann.  Die  ersten  Golonisten 
haben  sehr  uiivorsichtin;  die  Wälder  ausgerottet.  Die 
Ausdünstung  ist  gar  wbetcächtiich  auf  einem  steinigten  ■ 
Bodeny  der  von  Felsea  umgeben,  wird^  weiche  ron  idlen 
Seiten  WXrme  sürückstrahlen.  Die  Küstenberge  gleichen 
einer  Maupr,     eiche  sich  von  Osten  nacli  Westen,  vom 
Cap  Codcra  gegen  die  Tucacas- Spitze  ausdehnt^  sie 
halten  die  feuchte  Luft  der  Küsten^  die  unteren  Schieb- . 
ten  der  Atmosphäre,  welche  unmittelbar  über  dem  Meer 
liegen  uad  die  grüfste  Menge  W  asser  aufgelöst  enthalten, 
vom  Eindringen  in  die  innere  Landschaft  ab.    Bs  finden 
sich  nur  wenige  Oeffnungen  iind  Schluchten^  die^  gleich 
derjenigen  von  Catia*)  oder  Tipe,  vom  Küstenland  nach 
den  hochirelegenen  Längenthälern  biiizielien.  Kein  gros- 
ses Fiuisbeit  und  kein  Busen  üiTnet  sich  dem  Wasser  dea 
Oceans ,  gestattet  seinen  Eintritt  in's  Land ,  und  jnachl 
die  Befeuchtung  dieses  letztern  durch .  reichliche  Aus- 
dünstung niu^Üch.    Zwischen  dem  8ten  und  loten  Brei- 
tegrad lassen  viele  Bäume  im  Jenner  und  Hornung  ihr 


*D  Th.  II.  Kap.  13.  S.  591.  Kap.  i5.  S.  455. 
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£tf«ub  f«Ueny  gemfs  niehl  um  der  käheren  Ten^eralur 
willen ^  wie  in  Europa^  iondern  weil  in  dieser  toü  des 

Regenzeit  entferntesten  Jahrszeit  die  Luft  dem  höchsten 
Stand  ihrer  Trockei^heit  genähert  ist«  Einzig  nur  die  i 
Pflansen^  welche  glfinsende  und  überaus  zähe  BläUer 
babeii,  mögen  diesen  Mangel  an  Feuchtigkeit  erlregea« 
Den  Heisenden  befremdet  der  Anblick  einer  Leynahe 
winterlichen  Landschaft  unter  dem  schönen  Himmel  der 
Tropenländer  ^  sobald  man  die  Gestade  des  Orenoko  er^ 
reicht  hat,  erscheint  aber  auch  wieder  frisches  Grün« 
Ein  anderes  Klima  herrscht  hier,  ^nd  die  au"?gedehnten 
Waldungen  erhalten  durch  ihren  eigejien  Schatten  dem 
Brdboden  einen  gewissen  Grad  ron  Feuchtigkeit  und 
schutsen  jhn  gegen  die  verzehrende  Sonnenhitee. 

Jenseits  dem  kleinen  Dorf  Antimano  verengert  sich 
der  Thaigrund  beträchtlich*  Der  Flufs  wird  durch  die 
iMiOy  jene  schöne  Grasart  mit  zweyseiligen  Blättern 
eingefafst^  die  bis  an  dreyfsig  Fufs  Uohe  'erreichl^  und  ^ 
die  wir  unter  dem  Namen  Gynerium  beschrieben  ha- 
ben *~),  ,  Um  jede  Hütte  her  stehen  gewaltige  Stämme 
der  Persea  **)^  an  deren  Fuis  Aristolochien^  Paullinien 
und  noch  viele  andere  rankende  Pflanzen  wachsen*  Die^ 
mit  Waldung  bedeckten  ^  nahen  Gebirge  schienen  über 
dieses  nördliche  Endstuck  des  Thaies  von  Caracas  Feuch- 
tigkeit  zu  rerbreiten.  Die  Nacht  vor  unsrer  Ankunft  in 
Las  Ajuutas  brachten  wir  in  einer  Zuckerpflanzung  zu» 
Ein  viere ckigtes  Haus  ***)  bewohnten  nahe  An  vierzig 
Neger 5  sie  lagerten  sich  auf  Ochsenhäuten,  die  auf  dem 
%Mieii  ausgebreitet  waren;  in  jedem  Zimmer  des  Hauses 


*>  G.  saccharoides,  PlarU,  aequia*^  Tom*  II.  tab*  ii5.  l^om 
GefU'y  ToflA.  I,  p.  149. 

**>  Latirus  Peraea,  Arecajer* 
;       MmdkHda  elf  Ihn  Fernando  Ety*MuMüß. 
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hallen  vier  SclAven  ihre  SchlafstMUe  ^  m4^  das  Innere 
glich  einer  Kaserne.    Im  Hof  der  Meyerey  brannten  ein 

Dutzend  Feuer,  an  denen  g-ekochl  uard.  Die  lärmende 
Fröhlichkeit  der  Schwarzen  war  uns  abermals  auifallend^ 
und  sUirle  um  am  Schlafe.  Der  bewöikl^  Himmel  ge*  / 
•leitete  keine  Siern  •  Beobachtungen:  der  Anblick  der 
Landschaft  war  traurig  und  einförmig  und  alle  um» 
slehendeu  JHügei  von  Magueys  überdeckt«  Man  arliei- 
tele  an  einem  kleinen  Ableitungs*Canai^  welcher,  der 
'Meyerey,  über  70  Fufs  hoch,  die  GewHsaer  4es  Rio  San 
Pedro  zuführen  sollte.  Einer  barometrischen  ßeobach« 
tung  zufolge  steht  der  Boden  der  Ilacienda  mehr  nicht 
als  5o  Toisen  über  dem  Bett  des  hio  Guayre  su  ia  Moria^ 
nahe  he y  Caracas  erhöbet.  1 

Das  Lrtlreich  dieser  Gegenden  hat  sich  wenig  gün- 
stig für  die  Cultur  de$  KafTeehaums  erzeigt^  der  über- 
haupt im  Thal  Ton  Caracas  einen  minderen  Ertrag  gieb^ 
als  man  anfangs  ^  2ür  Zeil  seiner  ersten  Pflansungen  in 
der  Wähe  von  (Jiacao_,  ^(^lauht  liatte.  Um  sich  einen 
allgemeinen  Üegriffvoi^  der  Wichtigkeit  dieses  Handels, 
«weiges  zu  machen,  mufs  man  sich  erinnern ^  dais  die 
ganze  Provins  von  Caracas»  im  Zeilraiim  ihres  grOfslen 
Wohlstandes^  vor  den  Kevolutionskriegen  von  i^ii2,  be- 
reits fünfzig-  bis  sechzigtausend  Centner  Kaffee  erzeugt - 
hat.  Dieser,  den  vereinten  Ernten  von  Guadeloupe 
und  Martinique  beynahe  gleichkommende  Erlrag  mufs 
um  so  beträchtlicher  erscheinen^  wenn  man  weifs^  dafs 
erbt  seit  1784  ein  achlungswerther  Bürger,  Don  Bartho- 
lomeo  Blandin  ,  die  £infährung  dieses  Gultursweigs  auf 
den  Klisten  der  Terra-Firma  versucht  halle.  Weil  Hr. 
DeponSj  in  seiner  statistischen  Beschreibung  dcrGeneraU 
Kapitainschaft  von  Venezuela,  über  den  Zustand  des 
Handeis  und  der  Land  wirthschaft  nur  bis  zum  Jahr  1804 
Nachrichten  geben  konnte,  so  dürfte  es  angenelvn  seyn, 
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fciiir  einige  neuAre  eben  so  myerlSssige  Atigabeii  zu 
finden.  Die  schönsten  Kaflreepftancung;eu  befinden  sich 
gegenwärtig  in  der  Savane  von  Ücuinare^  in  der  iNacli- 
Barschaft  von  Salamanca^  und  in  Rincon^  so  wie  in  den 
Berggegendeii  von  Los  Manches^  San  Antonio  Hatillo 
und  Los  Budares*  Der  in  den  drey  letztgenannten  Orten 
gezogene  Kaffee  ist  von  vo^'^üglicher  Güte  5  hingegen 
ist  der  Ertrag  der  Sträucher  geringer^  was  man  der  Höhe 
des  Orts  und  dem  kühlen  Klima  saschreibt.  Die  grofsen 
Kflanzungen  in  der  Pro vinz  Venezuela  ^  wie  Aguacates 
in  der\Mähe  von  Valencia  und  Rincon^  können  in  guten 
Jahren  ßrnten  von  3ooa Centnern  liefern.  Im  Jahr  1^96 
betrag  nock  die  Gesammtattsfbhr  der  FroTinz  mehr  nicht 
als  48oo^entner^  im  Jahr  1804  war  sie  auf  10^000  ge- 
stiegen^ und  doch  hatte  sie  bereits  seit  1789  angefan- 
gen Die  Preise  gipt^iren*  abwechselnd  Ton  6  zu  18 
Piasler  der  Oenlner«  In  Haraiina  hat  man  dieselben  bis 
anf  3 Piaster  sinken  gesebl^n;  es  lagen  aber«iich  in  jener, 
für  die  Colonisten  so  höchst  verderLHchen  Zeit^  in  den 
Jahren  1810  und  1812,  über  zwey  Millionrn  Cenlner 
Kafite  Cfur  den  Werth  tm  zeh^  Millionen  Pfund  Sterl.> 
in  den  VorrsTthskammern  Englands  angehXuft  ^^). 

Die  groTse  Vorliebe ,  weiche  in  dieser  Provinz  für  • 
die  KaffeepBanzung  vorhanden  ist,  gründet  sich  zum 
Thoil  auf  den-Umsland^  dafs  die  Kftmer  sidk^Tiele  Jabre 


^  Folgendes  sind  die  iAgabea  der  Devanen-Rsfistar  in  'la 

"  Goayrä  i  ■    ,  - 

AasfiüJir  ven  1^  .    a3S  Gentneri  zn  100  castillan.  Piiinden* 
w    .       i79Ss.   14%  ^ 

*    —       —.1794  ^  5646   — 

— .  ^796  >  4B47     — .  .  --^ 

—       —  J797    •  — 

Colquhoun^  om  th$  weakh  qf  tk^  BrUUh  Empire    1814,  ^ 
p.  352» 

I 
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aufbewahren  lassen ,  da  hingegen^  aller  angewandten 
Sorgfalt  unerachtet^  der  Cacao  nach  xehn  Monaten  oder 

einem  Jahr  in  den  Magazinen  zu  Grunde  geht.  Wäh- 
rend der  lang  andauernden  Kriege  der  europäischen 
Mächte^  zu  einer  Zeit^  wo  der  Mutterstaat  a^kuschwacfa 
jWfur,  um  dem  Handel  der  Colonien  Schutz  m  verleihen^ 
mufste  sich  der  Arbeitsfleifs  vor £ugs weise  einem  Erzeug- 
nisse zuwenden  9  dessen  Absatz  weniger  Eile  hatte^  und 
demnach  günstigere  politische  sowohl  als  Handelsrer^ 
hiHtnisse  abwarten  konnte.  In  den  Kaffeegärten  ron  Ca- 
racas sah  ich,  dafs  für  die  Anpflanzungen  seltener  die 
xufallig  unter  den  Sträuchern  gekeimten  jungen  Pflan* 
sen  gesemmelt  wurden^  hingegen  vielmehr  die^  von  der 
Beere  swar  getrennten^  aber  doch  einem  Theil  ihres 
Fleisches  noch  anhängenden  Körner,  zwischen  ange- 
hauite  Pisangblätter  fünf  Tage  durch  gelegt  und  zum 
Keimen  gebrecht  wurden«  Diese  keimenden  Seemen 
werden  hernach  in  die  Erde  gelegt :  si^  liefern  PflSns« 
eben,  welche  der  Sonnenhitze  besser  ^yidcrstehen  mö- 
gen^ als  die  in  der  Kafleepflanzung  seihst  und  im  Schate 
tenr  aufgewachsen,en*  £s  werden  hier  %n  Lande  fieist 
63oo  Stücke  im  Umfang  einer  Fianega ,  welche  6476 
Geviert -Toisen  hat  gepflanzt.  Ein  solches  Stück 
Land^  wofern  es  zur  künstlichen  Bewässerung  tauglich 

ist,  kostet^  im.  nördlichen  Theil  der  Frovins>  5op  Piaster» 

i  < 

•  *>  Eine  Vdnega  TonCaracai  und  ronCiuiiana  enthalt  ungefidir 
drej  abnudai^  oder  18^00  vares  carrie^^  oder  10,754  Ge» 
▼iart*  Meiere.  BioeVanega  ist  denmadi  bsjmahe  «we^r  Hee- 
taren  gleiofa.  Bin  franioiischer  Margen  Landes  Carpent  l^gal 
de  franee),  va  1S44  Geviert  •Toiten»'  welcher  in  Earo|N^  in 
mitteimiftigem  Boden,  laoo  Pfund  Getreide  oder  Sooo  Pfd* 
Kartcfffeln  betragt,  ist  der  vierte  Theil  einer  Vanega-t  und 
könnte,  unter  der  heifsen  Zone,  jährlich  nahe  an  1700  Pfd. 
Kafiee  ertragen. 
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Der  KafFeehaum-Mühl  ^rst  im  sweyteii  Jahr,  und  sein» 
Blüthe  dauert  nicht  über  z4  Stiinden.  .Während  dieser 

Zeil  gewährt  der  Strauch  einen  überaus  schönen  An- 
blick; von  ferne  betrachtet,  sieht  er  wie  mit  Sduiee 
bedeckt  aus»  Die  £rndte  des  dritten  Jahrs  ist  schon  sdir 
Ansehnlich,  In  wohl  gejäteten  und  gut  bewjisserten  Pflan- 
zungen, in  neuem  Aufbruche,  trifit  man  Erwachsene 
Bäume  an^  die  bis  16  ^  18  und  selbst  30  Pfund  Kaffee 
geben»  Im  Durchschnitt  aber  kenn  man  mehr  nicht  aie 
anderthalb  bis  zwey  Pfund  von  jeder  Pflaiiee  auf  eine 
Ernte  reclinen,  was  Lerciu  schon  ein  günstigerer  Diirch- 
schiiittertra^  ist,  als  derjenige  auf  den  Antillen-Eilanden« 
Der  Hegen,  wenn  er  «ur  Blütheeeit  fällt,  der  Mangd 
ftjn  Wasser  fiir  die  künstlichen  WSsserangen ,  und  eine 
Schmarotzerpflanze,  die  eine  neue  Art  lU?  Luranthus 
ist,  welche  sich  um  die  Aeste  schlingt,  werden  den  Kaf- 
feepflauzungen  sehr  :schädli€h.  Wenn  man  in  Pflanzun- 
gen von  achtzig-  und  von  hunderttausend  StrSuchern 
die  ungeheure  MAsse  organisclier  Substanz  betrachtet, 
welche  in  der  fleischigten  Beere  des  Kaiieehaums  enthal- 
ten isty  so  mufs  man  sich  billig  \rundern,  dafs  noch  nie- 
mals Versuch t  ward ,  Alcohol  daraus  zu  gewinnen 


*y  Die  angehäuiten  Kirschen  oder  Beeren  des  Kaifeeljaums  ge* 
rathen  19  Weingährung ,  lyahrend  irelcher  sich  ein  sehr  an- 
genehmer  Alcohol »-Dünst  verflüchtigt.  Ich  beobachtete)  alt 
ich  m  Caracas  die  reife  Frucht  des  Kafleebamiit  unter  eine 
umgestürste  Gtocke  braehte  ^  die  mit  Waner  gans  engef^H 
und  dcB  SoanenstrahlcB  «isgeidst  war,  dais  m  den  ersten 
e4  Stut^den  k^inc  Oatentwickliisig  gesebah.  flach  36  Stwiden 
wurden  ^die  fieeren  braun  imd  .Kefcrten  Ges.  Ein  in  der 
Glocke  entbaltenir  .nod  mit  der  Pnidit  in  Beräfannig  itthen- 
'der  WArmemesBOF  blieb  dieNaehl  durch  4«  bis  5*  heber  aii 
die  Teroperetur  der  äuTieFla  Luft.  '  Innerhalb  87  Stenden  er- 
hielt  ich  aus  60  Beeren,  Unter  verschiedenen  Glocken^  36 
bis  40  CuhilgsoUe  von  einem  0#s,  das  mit  derSaJpeterluft  I<eine 


Buch  r. 


Wtnn  die  Unruhen  ron  Saint- Domingue^  die  vor- 
übt^rgehende  Theurung  der  Colonialw««ren  und  die 
Aus^vanderung  der  frans^^sisclien  Pflancer  die  ersten  - 
Ijrsaclien  der  Anlegung  von  rUfteepflanzungen  auf  3em 
americaniichen  FesUande,  auf  der  Insel  Cuba  und  auf 
Jamaica  gewesen  tind^  sn  ist  es  hingegen  lange  nicht 
der  Fall  ^  dafs  ihr  Ertrag  nur  das  Deficit  der  Ausfuhr  ' 
der  französischen  Antillen  ersetzt  haben  sollte.  Dieser 
£rtrag  hat  sich  verhälini&mäfsig  mit  der  Bevölkerung^ 
der  reränderten  JLebenaart  und  dem  steigenden  Luxus 
der  europäischen  Vdlkerscbaften  Termehrt.    Die  Insel 
St.  Domingue  halte,   zu  Hrn.  Becker  s  Zeil,   im  Jahr  ' 
,1780,  eine  Ausfuhr  von  nahe  an  76  Millionen  Pfund  *) 
Keffee.    Die  Autüihr  im  Jahr  1812  und  in  den  drey 
vorhergehenden  Jahren  betrugt  den  Angaheft  des  Hrn. 

♦ 

bedeutende  Vermmderongf  erlitt  OBgleich  viele  Kohtentftiire 
ven  dem  Weiter  der  Gleeke^  nach  Mafsgabe  wie  «ie  steh  liit- 
dete,  eingesogen  ward  9  fand  ich  jedoch' neeh  0,78  ift-^en 
ko'  CnbilcsoUen.    Der~Uebefrest>  oder  o,  33  war  Sticksteff« 

Die  Kohlensäure  hatte  sich  nicht  durch  die  Einsaugung  des 
atmosphärischen  Sauerstoffs  geluldct.    Diejenige,  welche  sich 
aus  den  etwas  angefeuclilelen  und  in  mit  i.uft  «ngefülllen  und 
hermctisrh  verschlossenen  Fjaschen  enthaltenen  Kaffeebeeren 
entwicl<elt,  fYihrt  Alcohol  mit  sich,  ungefähr  eben  so  wie  die 
Schwaden,  welche  sich  bey  der  Gäbrung  des  Mostes  in  unsern 
Kellern  bilden.    Durch  Rütteln  des  Wassers  mit  dem  Gas  er~ 
■t     häit  jenes  einen  sehr  entathiedenen  AlcohobGeschmack. "  Wie 
mancherley^ Substanzen  mögen  vielleicht  jene  IMiscImngen  von  " 
Kohlensäure  und  W^assentofi*  mit  sich  führen ,  die  wir  schäd* 
UektJüiiumen^tikm^  nnd  die  in  den  Trepenländern  überall 
.  «eleleigen,  in  Sumpfgegenden  y  am  Mecvefttfer^  in  den  Wül« 
dem        der  Boden  mit  abgefallenem  Laub)  Bavmfröehten 
-  BDd  verfaulten  Insecten  bededit  ist,     :  . 
^  Stela  franzdsiscbe 'Pfunde  Y  su.^aiG  Gran^  iif  cng|i8chePfbi|> 
de  r=  io5  franedsiseben  Pfunden  Marhgewieht.9  vnd  lee  apa- 
nisebe  Pfunde  =r  9S  franzöeii eben  Pfunden.  ' 
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Golquho'un  zufolge^  annoch  36  Millionen  *}.  Die  vve- 
nigor  beschwerliehe  und' weniger  kostbare  Cullur  des 
KaffeebAiims  hat  seit  Einführung  des  Regiments  der 
Schvrar«en  minder  gelitteti)  als  der  Anban  des2tteker» 
^rohrs.  Das  Deficit  jder  40  Millionen  Pfunde  aber  ist 
gegenwärtig  ersetzt  durch  t  i 

;i6^5oo»ooo  PAinde  Brtraj^  Ton  Jamaica  $  i 
30.000,000  Ertrag"  ron  Guba; 

11,400,000     —     Ertrag  von  Surinam,  Demerary, 

Berbice  und  Curacao^ 
*  S,ooo,oooi    —    Ertrag  Ton  Yenesuela  j 
i3/>oo,ooo    ^    Bvtrag  Ton  der  Insej  Ja?a 

75,960,000  '  \ 

Die  Gesdiiimteinfulir  des  amencanischen  HafFees  ia 
Europa  übersteigt  gegenwärtig  106  Milliuneu  Piunde 
Iranziisischen  Markgewichts.  Rechnet  man  däsu  noch 
4  bis  5  Millionen  ron  den  Inseln  Prankreich  und  Bour* 

hon  y  nebst  3o  Millionen  aus  Arabien  und  Java_,  so  er- 
giebt  es  sich^  dafs  der  europäische Gesammt verbrauch 
im  Jal^r  1817  nahe  an  140  Millionen  Pfunde  erreicht 


^  Die  Ausfuhr  von  St.  Domingue  nach  den  brittischen  Häfen 
einzig  nur  betrug  Cvon  1809  bis  iQii),  iin Durchschnitt,  jähr- 
lich 19/564/666  engl.  Pfunde HafTee.   Coltfuhoiln^  p.  S3i  und S78.  • 
I  *    Ertrag  der  t<teinen  Antillen,  1 4  Millionen  Pfunde.   Ertrag  von 
Cttha,  nur  im  Jahr  1809,' 6o/oeo  Zentner. 

^'ITeber  ioo,ooe  Pfkuls^  jeder  zu  i3}  Pftuid.   Hr.  TOn  Hogen- 
derp  glaubt ,  et  kAnnte  die  Imel  Jara)  im  gegenwftrttgen  2^ 
etand  der  GiviÜsation  Cjcdoch  mit  nicht  sehr  philanthropischen  * 
Mitteln),  5o  Millionen  Pfund  Kaflee  an  Europa  liefern.  Hof' 
fies^  History  oj  Java^  Vol.  1,  p.  129  und  21 5. 

Der  Verijraucii  Frania  oiclis  wird  gewöhnlich  (cluas  hoch> 
zu  2S  Millionen  Pfunden  bereciinet.  Auch  betragt  die  Be* 
völherung  Frankreicbs  ungefäiu*  «in  Sechslheil  der  europUt* 
sehen  Bevölkerung. 
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hat  In  den  Untersuchung-en  ^  die  ich  im  JaLr  1810 
über  die  Coloniaiwiiaran  anstellte,  hMeh  ich  bey  einer 
kleineren  Sipune  stehen  f).  ■  Dieser  ungeheure  Kafiee- 
rerhrauch  hat  demjenigen  des  Thees  keinen  Eintrag 
gethan,  /umal  die  Ausfuhr  von  diesen^!  aus  (>]iina  in 
den  iuni^ehn  letzten  Jaiiren  um  mehr  als  den  vierten 
Tbeii  hoher  angestiegen  ist  Der  Thee  kOnnte  so 

gut  wie  der  KaiTee  im'  bergigtitn  TheU  der  Provinzen 
von  Caracas  und  Ouiiiana  angebaut  werden.  Es  finden 
sich  daselbst  alle  Klimate  gleich  Stockwerken  iiherein* 
«nder  geschichtet^  und  es  wvrd»  dieser  neue  Cultur* 
zweig  dort  eben  so  wohl  gedeihen^-  als  in  der  südlichen 
Halbkugel,  wo  die  brasilianische  Regierung,  welche 
dem  Arbeitsfleifs  und  religiöser  Duldung  edeimüthigen 
Schutz  yerleiht^  gleichzeitig  den  The^j  die  Chinesen 
und  die  Glaubenslehren  des  Po  einwandern  liefs.  Noch? 
sind  nicht  hundert  Jahre  verflossen,  seit  die  ersten  Kaf- 
feebäume in  Surinam  und  auf  den  Antillen  gepÜanzt 
wurden'^  und.  bereits  steigt  der  Ertrag  der  ameriea- 
nischen  Ernten  zum  Werthe  von  id  Millionen  Piaster 
an,  wujiu  der  Centner  iiaii'ee .  auch  nur  zu  14  Piaster 
gerechnet  wird. 

Am  8.  Hornung;  bey  Sönnenaufgang  ^  machten 
wir  uns  auf  den  Weg  zum  Üebergang  des  Higuerote^ 
einer  Gruppe  huber  Berge,  welche  die  zwey  Läng"en- 
thaler  von  Caracas  und  Aragua  von  einander  trennen^ 
Nachdem  wir  nahe  bey  Las  AjuntaS  die  Vereinbarung 
der  PLüfschen  San  Peiro  und  Macarao^  die  den  Rio 


Essdi  politirfne  snr  le  Mexlque  ^  Tom.  FF,  p.  455. 
•*>  Die  Thceausluhr  von  Canton  belru|^,  in  den  Jaliren  1804 
bis  1806,  im  Durchschnitt,  2^0,000  Pikles  oderSi  Millionen 
Prä|)40.  £)cr  Verl)rauch  von  Orofsbritannien  übcrsiei«;!  so  Mil- 
lionen. Siehe  a.  a.  O.  Tom.  II,  p.  658,  und  Coiquhoun^  p.  SS4 ; 
Appendix  y  P«  89 
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Guavre  bilden^  überschritten  hatten,  erstiegen  wir  ei-* 
nen  steiten  Abhang,  der  zum  Plateau  von  Buena-Vista 
führt.  Man  triift  bier  einige'  rereinzelte  Uftuser  «i. 
Die  Aussicht  dehnt  sich  nordöstlich  über  die  Stadt  Ca- 
racas und  südlich  über  das  Dorf  Los  Teques  ails.  Die 
Landschaft  ist  wild  und  sehr  waldigt.  Die  Pflanzen  des 
Thais'  Ton  Caracas  *>  waren  allmühlig  verschwunden. 


Die  Flora  von  Caracas  seiehnet  sich  hauptsächlich  durch  nach- 
folgende Rflansen  ans«  die  switcben  400  und  600  Toisen  Hdhe 
vrachseiftt  Cipnra  martinioensis)  Panicum  mieranthun^  Par<: 
theniiim  Hjslerophonis>  Vemonia  odoräihnma  CFsveterat  de* 
ren  BUIthen  einen  sehr  angenehmen  Heltotropium-Gerach  ha* 
hen>|  Tagetes  earoßaiana^  T.  scoparia  von  Lagasca  cHr.'Bon' 
pland  hat  diese  PAanse  in  die  spanisdien  Gärten  eingeführO, 
Croton  hispiäusi  SmWax  seabriiuculus^  himnocharis  Humbo/dH 
Bich.,  Equisciuin  ramosissimum  j  Heteranthera  alismoides, 
Glycine  punctata,  11  vptis  Plumeri,  Pavonia  canccHata  Cav., 
Spermacoce  rigida^  Crotoiäria  acutifolla,  Pol  \  gola  nemorosa^ 
Stachji'tarpheta  mutabilis,  Oardiospernunn  uundceum^  Ama'« 
ranthas  caracasanus-  ^  Elephantopus  sthgosus,  Hjdroiea  mol- 
lls  ,  Aiternantiiera  caracasana  ,  £upatorium  amygdxiiinum^ 
ElyWariA /ascicu/aCa ,  SailviA/imbriata,  Angelonia  salicaria^ 
Heliotropium  ftrieiumy  Comroivnlas  ßatatiäa,  Robus  ja- 
maiccBsis,  Datara  arborea,  Dalea  enneaphylla,  Buchnera 
rosea^  Salix  ffum^idtiana  WÜld.,  Theo^hrasta  Icngifoliaf 
Tonmefortiä  caracasana, .  Jnga  cinerea^  I.  Itgustrina}  f.  .ni- 
pindioides ,  I.  fastaosa',  iSchwenkia  patens ,  Brjthrina  nätUl 
Die  angenehmsten  hotanischen  Spasiergange ,  welche  man  in 
der  Nahe  der  Stadl  Caracas  machen  hann,  sind  die  nach  den. 
Bergschlachten' von  Tacagua,  Tipe,  Gotecita)  Catoche>  Aaauco 
'  und  Chacaito.  CVon  den'PAanseni^  die  zwischen  800  und  i3oo 
•  Toisen,  auf  der  Silla,  in  der  Region  der  Befarien,  der  Trixis 
-litTL'ilüIia  und  der  M^rica  caracasana  ■vvaciisen  j  vergleiche 
man  oben,  Th.  II,  Kap.  i5.  S.  418  foF^  )  In  den  vier  von 
uns  herausgegebenen  Werhcn  der  LeschreiLtütien  Botanik,  den 
FlanLts  difULftuxiales  der  Monoi^rapiiLe  des  Hhexia^  der- 
jenigen der  AleUutomgs  und  den  A^o^a  Ganera^^  finden  sich 
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Wir  hefitnden  tms  hej  835  Toisen  über  der  M^erei«^ 

fläche:   es  ist  dies  bevnalie  die  Höhe  von 'Popavaii^  al- 
lein die  mittlere  Temperatur  des  Orts  betragt  tyahr« 
•cheinlich  nur  17^  bis  tg^  O*    Dieser  Bmrgpab  wirti . 
stark  gebraucht;    öian  begegnet  ttnaufbdrlich  langen 
Zügen  von  Maiilthieren  und  C)chsen^   und  er  bildet  die 
Lands tra fs e  ^  weiche  aus  der  Hauptstadt  nach  Victoria 
und  in  die  Thäier  yon  Aragua  führt    Der^  Weg  ist  in ' 
.einen  talkigen        und  verwitterten  Gneifs  eingcschnit* 
ten.     Eine  mit  Gllninierhiättchen  vernicngle  Tlionerde 
bedeckt  den  Felsen  drey  Fufs  hoch.    Im  Winter  ist  der 
Staub  lästige  wogegen  in  der  Hegenteit  das  Land  %um 
Sumpf  wird.    Beym  Herabsteigen  rom  Plateau  von 
Euena-V^ista  fintlet  sich  etwa  füiilzig  Tuisini  tiefer  süd* 
ostwärts  eine  wasserreiche  Quelle^  die  aus  dem  Gueüs 
benrorkommt  und  mehrere  vom  dicksten  Pflanzen  wuchs 
eingefafste  Cascaden  bildet.   Der  Pufsweg,  weloher  cur  * 
Quelle  führt,  senkt  sich  so  schnell^  dafs  nian  die  Spitze 
der  baumartigen  Farnkräuter^    deren  Stamm  über  35 
Fufs  hoch  ist^  mit  der  Hand  erreichen  kann«   Die  um-^ 
stehenden  Felsen  sind  mit  Jungermannien  und  Moosen . 
aus  der  Fanulie  dex^  H^pnum  Überzügen.    Der  durch 


die  Pdanseii  der  rerschledenen  Theile  des  spanfscbeii  Ameriea 

den  nalüHichen  Familien  geinäfs  gesammelt  und  geordnet:  in 
dieser  ReisvLcschreibung  suche  ich ,  was  dem  nämlichen  Ort  "  • 
angehört,  zusammenzuslellen,  nicht  ;Um  eine  Flora  zu  liercrn, 
sondern  damit  Lotaui^chp  T^eser  die  Plivsiognomie  der  T.and- 
8chaf\  und  die  Gestaltung  ihres  i^ilauzeawuciises  aulfassen 
mögen. 

*>  Von       6  sn  J4^t  4  Reanmvr. 

**>  Die  Richtung  der  Gneifslager  wechselt;  sie  ist  entweder 
St.  4  mit  äeakung  nach  ff.  YV.  1  oder  St^d^  2  mit  Senkung 
nach  S.  O. 

* 

J 
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Qttcdle  gebildete  )uid  durch  di«  HelicoBi«  *)  besch«)^ 

tele  ßer^lrora  enlblüfst  in  seinein  Stuize  die  Wurzeln 
der  Pluineria  **),  des  Cupey  ***),  der  Brownea  und  des 


Hr.  Bredemej'er ,  welcher  wichtige  Handsch tüten  über  die 
F/lan/.en  von  Caracas  Itesitr.t ,  hat  eine  Musacc  e  unier  dem 
ISamen  der  Heliconia  (>assupa  bescijrieben.     Sie  nacJist  nur 

^  in  sehr  gemaisigten  oder  liallea  Orten»  Wir  können  nicht  sa- 
gen,  ob  es  die  aut  der  Sit ia  wachsende  Art  ist,  (siehe  oben, 
Tii.  IK  Kap.  i5,  S.  429);  denn  die  Herren  Bredcinever  und 
Bose  Jiaben  vreder  den  Gipi'el  diese»  Ber|;es  erstiegen,  oocb 
die  Bei'arias  eiaer  so  hoch  gelegenen  Gegend  gesehen. 

**)  Der  Jasminimm  (Prangipamer)  der  Inseln.  Die  in  denOftr^ 
ten  der  Indianer  so  gemeine  Piunieria  ist  nur  selten  vrildfrachr 
send  angetroffen^worden.  Sie  kommt  hier  in  GeseJIschaft  des' 
Piper  Jiageilßre  vor,  dessen  fijttmeasebeide  bis  an  di*e^  PoTs 
Lange  iial.  In  GeseJiscbiiA  der  neuen  Art  des  Peigenbaumsi 
welchen- wir  Fiem  gigantca  {Nqv,  Gen.^  Tom*  II,  p.  48)  nanii* 
ten,  weii  er  eine  Hdhe  von  100  Puls  erreicht,  -findet  sich  in 
_den  Bergen  von  Buena  -  Vista  und  Lb»  Teques  der  Picua  nym- 
phaHfolia  des  Gartens  von  Soh6nbf*unn.  welchen  Hr*  Brede- 
me^  er  in  unsere  Garten  ciiigelührl  hat.  Von  der  Idenlilät  der 
am  gleichen  Standort  enthoLf  nen  Art  hin  ich  überzeugt  j  oh  es 
aber  auch  der  n  aii!  e  F.  nvmpliteitolia  des  Linne  sey ,  für  des- 
sen Vaterland  man  OstJiidieii  iiait,  daran  zneiiie  ich. 

•**)  in  den  Versuchen,  die  ich  in  Caracas  mit  der  in  den  Pflan- 
zen umlautenden  Luit  anstellte,  war  mir  der  sei»  )ne  Anblick 
aul'fallend,  den  die  Stiele  und  Bialter  der  Clusia  rusea  gewah- 
ren, wenn  sie^  den  Sonuenstralilen  ausgesetzt,  unter  dem  Was- 
ser abgeschnitten  werden.  Jede  Piöhre  liefert  eine  Strömung 
von  Gas,  welclies  um  0,08  reiner  ist  als  die  atmosphärische 
Luft.  £He  Erscheinung  h^i-ie  auf,  sobald  die  Voritehrung  in 
Schatten  gestellt  ward.  Die  Lutllentwitiidung  ^;geht  aUch  nur 
aulsersi  schwäch  auf  bejd'en  Oblrftacben  der  Blatter  der  Cfa> 
iia  vor  sich,  wenn  dtesetben,  unabgeschnittep,  im  Wasser  der 
Sonne  ausgesetst  werden.  Das  in  den  Skainencapseln  des  Oer* 
diospermum  ^esicarium  enthaltene  Gas  schien  mir  eben  so  viel 
SauerMofl'  zu  enthalten,  als  die  Atmosphären^  wahrend  das 
2.v\isL}uii  den  Knuten  und  in  den  hohlen  Stengeln  enthaltene 

Aitx.  V.  Hun^bolitt  hüt.  lUutn.  III.  Ijß 

f 
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Ficus  gigäntea.   Diese  feuchte  und  Ton  Schlangen  be- 
wohnte Gegend  bietel  den  Pflanzenforschern  die  reich-  . 

fiten  Ernten  dar.    Die  Brownea  ,   von  den  l  imvolinern 
Jtosa  del  Monte  oder  Palo  de  Cruz  genannt,  trägt  Lis 
vier-  und  fünfhundert  Purpürhlüthen  in  einem  einzigen 
Straufse  vereint.    Jede  Blume  hat  sehr  beständig  eitf 
Staubiädeiij  und  dies  prachtrolle  Gewächs,  dessen  Stamm 
die  Höhe  von  5o  bis  60  Fuls  erreicht,  wird  selten,  weil 
sein  Holz  eine  sehr  geschätzte  Kohle  liefert   Der  Boden 
ist  mit  Ananas^  Hemimeris,  Folygalas  und  Melanomen 
überzogen.     Ein  grasartiges  Rankengewächs  *)  verein- 
bart durch  leichte  Gewinde  Bäume.^  deren  Daseyn  das 
•ehr  kühle  Klima'  dieser  Berge  bezeugt    Darunter  sind 
die  Äralia  capitata  *^ ,  die  Vismia  Caparosa  und  die 
Clethra  iagifulia.     Mitten  unter  diesen,    der  schonen 
Gegend  der  baumartigen  Farnkräuter  (jregion  de  los 
helechtosy  eigenthümlichen  Gewächsen  erheben  sich  m 
lichte^  Stellen  einige  Palmbäume  und  einzelne  Gruppen 
L'narunio  oder  der  silberblällerigen  Cecropia,  deren 
dünne  Stämme  gegen  die  Spitze  zu  schwarz  und  wie 
durch  den  Sauerstoff  der  Atmosphäre  verbrannt  aus- 
sehen.   Ks  ist  ein  befremdlicher  Anblick,  dafs  ein  so 
scliüner  Baum  ,  der  die  Gestalt  der  Theophrasten  und* 
Pf^lmjjäumc  hat ,  gewühniicli  nur  acht  bis  zehn  Kron- 
blätter trägt    Die  Ameisen^  welche  im  «Stamme  des 
Guarwno  oder  Jarumo  nisten  und  seine  inneren  6e- 

— —  ^ 

■ 

überhaupt  weniger  rein  ist.  Es  enthält  nur  o,  la  bis  o,  i5 
Sauerstoil.  Man  mui's  die  in  den  Röhren  umlaufende  Luft 
von  derjenigen  unterscheiden,  welche  in  den  grofsen  Höhlen 
der  Stengel  und  in  den  äaamenbeli&iteni  etockend  verweilt. 

*y  Cariee.  Sieh«  ohen^  Th.  IL  Kap.  €.  S.  i5. 

Candelero^   Wir  fanden  ihn  auch  auf  Cumhre,  zu  ;oo  Toisen 
Höhe. 
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£iche  lersluren >  scheinen  das  'Wach^lbum  desselben  %u 
hemmen.    Wir  halten  schon  früher  auf  diesen  gemäs-  ,^ 

.  sigtfn  Borgen  des  Hiijiicrolt'  hurboriiirt /  im  Cliristino- 
iia(  und  im  Begieile  des  General- Capitains^  des  Herrn 
von  Gueyara^  bey^einem  AusHiige^  welchen  er  mit  deiA 
Intendant  der  Hrovina  nac^h  den  Falhs  de  Aragvki  nit^ 
teraahm.  Damals  entdeckte  Hr.  Jjonplantl^  in  der  dich«- 
testen  Abtlieilung  des  Waldes,  einige  Stamme  des  Agua*  - 
tire  f.  dessen  darcK  seine  schone  rothe  Farbe  Wrühmtei 
Holz  einst  ein  Ausfuhrartikel  nach  Europa  werden  kann« 
Es  ist  die  Sickln^ia  F'rytbi'oxylon^  welche  die  Herren 
JBredemeyer  und  Wiiidenoiv  IjeschrieLen  liahen.  • 
Im  Hinunterstt  igen  auf  der  düdwestseite  des  mil 

'  '  Waldung  bedeckten  HiguerotC' kömmt  mäa  pu  dem  kiet*  )  ' 
nen  Dorfe  San  Pedro       das  in  einem  Becken  liegt^  in  . 
welcheiti  mehrere  Thalgründe  sich  vereinen,   und  das 
nahe  an  3oo  Toisen  niedriger  ist^  als  das  Plati>aii  der 
Buena  -  Vista.   JBs  werden  da  neheiv  einander  d^r  Pisang^, 
Karto(Fe!n        und  Kaffee  an^baut.    Das  Ddnf  ist  nur  ; 
seViT  klein^  und  der  KirCiienijau  War  noch  nicht  vollen- 
det*   In  einem  Wirtlishaus  ipuLperia)  traien  wir  meh- 
rere^ bey  der  Tabakpachl  angcisteUte  spanische  Euro* 
paer.    Ihre  Stimmung  war  ron  der  unsrigen  sehr  Ter* 
schieden.     Von  der  heise  ermüdet^  ergossen  sie  sicli  in 
Klagen  und, .Verwünschungen  über  das  unselige  Land  f 
ifi^ias  tierra*  in^elicesy^  worin  sie  stt  leben  geftwungen 
Seyen.    Wir  hin^e^en  konnten  im  Ruhme  der  #ilden 
Sciiiinlicil  der  Gegend,  des  fruclilijaren  Lüdens  und  des 
milden  KÜnia's  nicht  satt  werden«    lu  der  JNähe  von  öan 
Pedro  geht  der  talkartige  Gneifs  von  BaeMa'^Vista  in  ei^ 
nen  Glimmerschiefer  über^  worin'  sehr  riele  Granaten 
'         -  ■ 

•>  Absolute  Hdhe,  S84  Toiseii. 

Solanttin  tttberesum«  'i    >  • 
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Torkommen^,  und  welcher  unt^rgeordi^te  Serpentin-  - 
lag^r  entliSlt.    Diese  Lagerung  gleicht  derjenigen  von  " 

Zöblitz  in  Sachseii.  Der  Sei pentinstein,  welcher  sehr 
rein  und  von  einer  schon  grünen  Farbe  ist|  scheint  öf- 
ters nur  auf  dem  Glimmerschiefer  aufzuliegen.  Ich  fand 
einige  Granaten  darin,  aber  keiniin  kprnigen  Strahlstein 
(diallage  metalloide). 

Das  Thal  Ton  San  Pedro,  worin  der  gleichnamige 
Flufs  strdmt,  theilt  die  swey  grofs^  Gehirgsmassen  des 
Higuerote  und  des^  Las  Gocuyzas*   WestwKrIs  stiegen 
wir  durch  die  kleinen  Meyereyen  von  Las  Lagunetas 
und  Garav^os  wieder  hergan.    Es  sind  dies  nur  einige 
•inseln  stehende  Häuser,  welche  Wirthschaft  treiben 3 
die  Maultfaiertneiber  finden  hier  ihr  LieblingsgetrKnk, 
den  GuarapO;   oder  den  Gährungstsaft  des  Zuckerrohrs. 
Die  Indianer,  welche  diese  Stralse  besuchen,  sind  dem 
Trunk  insbesondere  s^hr  ergehen.    Nabe  bey  Garavatos 
findet  sich  ein  Glimmerschiefer-Fels  ron  seltsamem^Aus- 
sehen  5   er  stellt  eine  Gräte  oder  steile  Mauer  vor,  auf 
der  zu  oherst  ein  Thurm  steht.    Wir  ößneten  den  Ba- 
rometer aiif  der  Spitce  des.  Berges  Las  Gocuysas  ^nd 
fiinden,  dafi  wir  uns  bey  nahe  auf  der  nSm  liehen  Hohe 
wie  auf  dem  Plateau  von  Buena-Vista,  oder  doch  kaum 
iO  Toisen  höher  befanden. 

Man  geniefst  in  Las  Lagunetas  eine  sehr  weite, 
aber  siemlich  einförmige  Fernsicht.  Die  bergigte,  un- 
bebaute Landschaft,  zwischen  den  Quellen  des  Guavre 
und  des  Tuy,  beträgt  über  26  Geviertmtilen.  Es  b,e- 
findet  sich  darin  ein- einsiges  elendes  Dorf,  Los  Teques 
genannt,  süd- ostwärts  iron  San  Pedro.  Der  Boden  ist 
wie  gefurcbt  durch  eine  Menge  ThSler,  von  den»^n  die 
kleinsten,  mit  einander  parallel  lautend,  sich  recht  wink- 

*)  Hebe,  845  Toiien; 
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Hellt  den  breitesten  ThSlern  anschliefsen.  Die  Gipfer 
der  Berge  sehen  eben  so  einiürimg  aus  wie  die  Schluch- 
ten. "^Man  sieht  weder  pyramidaiische  Getlaltungenj^  > 
noch  Anmckungen^  noch  steile  Bergfrän de»  Ich  ver- 
mathe^  es  sey  die^  meist  sanfte  und  wellenförmige  Be* 
wegung  dieses  Erdreich»  weniger  ein  Ergehuiis  der  Be- 
tchalfenheit  der  Felsen^  zum  Bey spiel  der  Verwitterung 
des  Gneifses^  als  rielmehr  des  langen  Aufenthalts,  der 
tyewftsser  und  der  Kraft  ihrer  Strömungen.  Die  Kalk* 
berge  von  Cumana  zeigen  nordwäi'ts  vom  Tiimiri^uiri 
eine  gleichartige  Gestaltung 

Von  Las  Lagunetas  stiegen  wir  in's  Thal  des  Rio 
Tuy  hinab*  Dieser  nördliche  Abhang  der  Berggruppe 
von  Los  Teques  fuhrt  den  Mamen  Las  Cocuyzas;  er  ist 
mit  zwey  agare^ blätterigen  Pflanzen  bewachsen^  dem 
Maguey  die  Cocuyxu  und  dem  Magney  deCocuy.  Der 
letstere  gehört  der  Gattung  Vucca  an  :  au»  seinem  ' 
zuckei iialli^en  Gährungssaft  wird  durch  Deslillirung  s 
Branntwein  bereitet  ^  icb  sah  die  jungen  Blätter  als 
Speise  geniefsan  ^  iaus  den  alten  BlXttern  werden  über* 
«US  sShe  Seile  rerfertigt  *^).  Wenn  man-  die  Berg« 
von  Higuerote  und  Los  Teques  verläfst,  kommt  m^n 
^in  eine  Landschaft^  die  reich  bebaut^  mit  Weilern  und 
Dörfern,  deren  mehrere  in  Buropa  Städte  beifsen  wur»  < 
den,  ubersetzt  ist.  In  einer  Entfernung >  die  swölf 
Meilen  beträgt,  von  Osten  nach  Westen,  stehen  la  Vit- 
loria^  San  Matheo^  Turmero  und  Maracay,  welche 
«  insammen  eine  Be^ölherang  von  mehr  denn  aS.ooo  £in^ 


^  Siebe  oben,  Tb.  II.  Kap.  6.  S.  81. 

**>  Es  iit  liniere  Yucca  aeouUs*   Nop»  Gen*j  Tom.  I,  p.  S89. 

•»*)  Ein  Maguej-Scil,  5  IJnien  im  Durchme»«!*',  hatte  aill 
Uhrwerk  der  Hatliedralkirche  von  Caracas,  seit  jS  Jahren, 
ein  Gemcht  voiySSo  Pfund  getragen. 
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wolinern  liabpn.  Die  Ebenen  von  Tuy  können  als  das 
östliche  Ende  der  Th^ildr  von  Aragna  angesehen  werden, '  , 
welche  sieh  ron'Guigue^  an  den  GesJ^den  des  Valrncia- 
Sees,  bi«  an  den  Fuf«*  des  Las  Cociiyzas  ausdehnen.  Das 
barometrische  ISivellemont  hat  mir  iqö  Toi^e^  als  ab- 
solute Hohe  der  f^alie  del  Tuy*^  nahe  beym  M'eyerhofe 
Ton  Manterola,  tind  222Toi8i^n  (är  die  >^  asser  fläche  des 
Sees  gügeben.  Der  Rio  Tuy^  welcher  in  den  Berfren 
von  Las  (.^ocuyzas  entspringt,  nimmt  anfangs  feinen  f.iauf 
"westwärts,  hernach  dreht  er  sich  nach  Süden  und  Osten, 
zieht  längs  den  hohen  Savanen  von  Ocumare  hin ,  em* 
pfängt  die  Gewisser  'des  Thals  von  C!aracas,  und'Tnün* 
det  unter  dem  Winde  des  (Jap  Codesa  aus.  Es  ist  der 
Kleine,  -westwärts  gerichtete  Theil  seines  Beckens,  wel» 
Aher,  geologisch  gebrochen,  als  den  ThSlern  von  Ära» 
gua  angehdreml  k5nnl:e  erachtet  werden,  ifvofem  dio 
aus  Kalk-Tuir  bestehenden  Hügel,  welche  zwischen  Can-  \ 
sejo  und  Vittoria  den  Zusarnmenhang  dieser  Thäler  tren« 
lieh>  nicht  einige  Beachtung  verdienten.  Wir  erinnern 
hier  n0chn>ak,<  dafs  die-Berggruppe  von  Los  Teques, 
welche  85o  Toisen  Höhe  hat^  zwey  Liiingeulfiiiler  von 
einander  sondert,  die  in  Granit,  Gneifs  und  Glimmer- 
Schiefer  au3geh(^h]rt  sind  5  lind  dafs  das  östliche  Thal, 
worin  die- Hauptstadt  Cara^al  befindlich  ist,  900  Toisen  ' 
hoher  lie^t^  als  das  weslHche  Thal,  welclies  als  der  Mit» 
telpunct  des  iandvvirtlischaftlichen  KunstHeifses  hetrach- 
tet  werden  kann.  ^  ; 

Da  wir  seit  geraume^  Zeit  an  eine  gemUfsigte  Tem« 
peratui  *)  ^ewülint  waren,  so  fainkii  wir  die  Ebenen  von 
Tuy  auiserordentlich  heifs. ,  Dennoch  stieg  der  Ther- 
mocneter  am  Tage,  zwischen,  it  Uhr  Morgens  und  6  Uhr 
Ahends^  nicht  über  23  oder  34^»    Oes  Nachts  trat  eine  . 


.  .*>  Auf  140  R. 
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sehr  angenehme  Kühle  eini  indenr  die  Temperatur  der 
Luft  his  auf  17^^  5  herahsank.    Im'VerhKltnifs  mit  der 

Abnaliuie  der  Wärme  schien  die  Lwft  v  on  Wohi^orüchen 
der  Pßanzen  mehr  erfüllt  zu  werden.    Wir  unterschitt-  ' 
den  zunächst  die  köatlicbe  Würze  der  JLtrie  kerm^^9^ 
einer  neuen  Art  des  Pancratium  ^)  y  dessen  Blume  8  bis  ' 
C)Zoil  long  isU  und  das  dieGeiitadn  desHioTuy  schmückt 
Wir  brachten  zwey  Tage  sehr  angenehm  in  der  PÜanr    .  / 
rang,  des  Don  Jose  de  Manterola  zu^  .welcher  iu  seiner 
Jugend  bey  der  spaniscll^en  Gesandtschaft  in  Rufslan^ 
ani^eslellt  gewestm  war.    Als  Züg-ling-  und  Günstling  dfet 
Hrn.  von  Xavedra^  eines  der  einsichtsvollsten  Intendaiv* 
ten  von  Caracas^  wollte  er  sich^  nachdem  4w9r  l^e«- 

'  rühmte  Mann  in's  Ministeriuni  gelangt  war,  nach  £1^,  - 
ropa  ein^^cliifien.  Dur  Gou\eriieuv  der  Pruvin/.,  wel- 
cher den  Einiiuis  des  Hrn*  von  Manterola  fürchtete,  liei^ 
ihn  im  Hafen  anhalten  \  und  als  der  fiefehl  des  Hofes^ 
der  den  willkürlii^hen  Verhaft  aufhob^  eintraf,  war  der 
Minister  bereits  nicht  mehr  in  Gunsten.     Auf  ijoo  ^ 

,  Meilen  Jintfei  nung  von  den  Küsten  der  americanischen 
AequinoctiaU  Lande  mag  man  nicht  leicht  zu  rechter  _ 
Zeit  eintreffen^  um  den  Sinfluft  eines  Staatsbeamten  zu 
benutzen.  *  ^ 

Die  Meyerey,  in  der  wir  uns  aufhielten,  ist  eine 
schöne  Zuckerrohr- Pflanzung.  Jhr  Boden  ist  geebnet 
wie  der  Grund  eines  ausgetrockne^n  Sees.  Der  Bio 
Tay  schlängelt  sich  durch  einon  Landstrich,  der  mit 
Pisangbäumen  und  einem  Wäldchen  aus  Hura  crepitans, 
Bry thrina  Gorallodendron  und  dem  nymph&abiä^rige^ 
Feigenbaum  bewachsen  ist  Das  Flufsbett  besteht  auf 
(^uarzg esc  hieben.  Ich  kenne  l<eine  angenehmeren  Bä- 
Aer  aU  die  des  Tuy-Flu&seä\    Das  krystaiihelle  Wasser 


^  PaneratiiuB  unduU^ßum  (jtfih>»  Gen^j  Teoi.  I,  p.  380.) 
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hehtXi  auch  den  Tag  über  die  Temperatar  von  tg^»  6. 
Für  dieses  Klima  und  für  eine  Hohe  von  3oö  'i  oi^en  ist 

dies  eine  Ii.  tr.ichtliche  Kühlung;  aber  die  Quellen  des 
Flusses  tinden  sich  in  den  benachbarten  bergen.  Die 
auf  einem  i&bis  20  Toisen  hohen  Hügel  stehende  W  oh- 
nung des  Gutsherrn  ist  voji  Hütten  der  Ne^er  umgeben; 
die  vcrheiriitlietea  unter  diesen  sorgen  selbst  für  ihr  Nah- 
rungsbedürfnifs.  IVJan  überläfst  ihnen  hier^  wio  über- 
all  in  den  Thälem  von  Aragua,  eiiT  kleines  Stück  Ffian»* 
land,  welches  sie  am  Samstag  und  Sonntage  ihren  ein* 
»igen  freven  Wochentagen,  bearbeiten.  Sie  zi4?Iien 
Hühner  auf  und  zuweilen  auch  ein  5chw:ein.  Der  ge- 
bietende  Herr  rühmt  ihr  Glück ^  wie  im  nürdlichen 
Europ^  die  Grundherren  gern  den  Wohlstand  der  leib- 
eigenen Bauern  lüliinen.  Am  Tage  unserer  Ankualt 
sahen  wir  drey  flüchtige  Neger  einbringen;  es  waren 
kürzlich  gekaufite  Sclavenw  ich  besorgte  Zeuge  einejr 
-Strafweise  KU  seyn^  die  überall^  wo  Sclaverey  herrscht^  ' 
das  Landlehen  vviderwäi  lig  macht:  glückhcher  Weise 
Wurden  die  Schwarzen  menschlich  behandelt. 
'  *  In  dieser^  wie  in  allen  andern  FflattKungen  der  Pro*  , 
vins  Venezuela ,  unterscheidest  man  von'  fernher  an  der 

* 

Farbe  der  blälter  die  drey  Arten  des  Zuckerrohrs,  wel- 
che angebaut  werden:  das  aite  creoiische  Rohr,  das 
Hohr  von  Otaheiti  und  dasjenige  von  Batavia*  Die  er* 
Stepe  Art  hat  Blatter  von  dunklerem  Grün,  einen  dün- 
neren Stengel  und  näher  beysammen  stehende  Hnoten. 
£s  ist  dies  das  Zuckerrohr,  welches  aus  Indien  zu^ 
erst  in  Sicilten  ^  auf  den  canariscben  Eilanden  und 
liuf  den  Antillen  eingeführt  ward.  Die  «weyte  Art 
unterscheidet  sich  durch  ein  helleres  Grün.  Ihr 
Stengel  ist  höher,  dickeP  und  saftiger.  Die  ganze 
Pflanze  drückt  ein  üppigeres  Wachsthom  aus»  Mai| 
verdankt  ue  den  Heilen  von  BougaianUe^  Cook  xaUk 
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BUgh  *)•    Bougainrille  bracble  sie  »ach  Isla  die  Fran- 

ce,  roh  wo  ue  auiXayefine  und  Martinii^ue^  dann  seil  ^ 
1792  auch  auf  die  übrigen  Antillen  verpflanzt  ward.  . 
Das  Zuckerrohr  von  Otaheiii^  das  To  der  Insulaner,  ist 
eine  dep  wiohligslen  Erwerbungen^  welche  die  Land- 
wirthschaft  der.Co1onien^  seit  einem  Jahrhundert ,  den 
Reisen  der  Naturforscher  verdankt.  Wicht  nur  liefert 
es^  auf  gleichem  Landesumfang^  einen  Drittheii  /  ezou 
^  mehr  als  das  ^rreo/i«cÄe  Hohr^  sondern,  um  seines  dicken 
Stengels  und  seiner  zShen  Holzfasern  willen ,  ge  wählet 
es  auch  ungleich  mehr  Brennstoff.  Dieser  letzte  Um- 
stand ist  für  die  Antillen-Inseln  sehr  wichtige  weil  die 
Zerstörung  der  Waldungen  die  Pflanzer  längst  nöthigte^ 
.sieh  der  Trester  als  Feuerung  unter  dem  Siedekessel  zu 
bedienen.  -  Ohne  die  Kenntnifs  dieser  neuen  Pflanze, 
ohne  die  Fortschritte  der  Lan(Jvvirthsch;irt  auf  dem  Fest- 
lande des  spanischen  America^  und  die  Einführung  des 
indischen  .und  Java-Zuckers  würden  die  Umwälzungen  . 
Ton  St.  Domingue  und  die  Zerstörung  der  grofsen  Zu» 
^  ckerpiiaiizungen  dieser  Insel  einen  noch  weit  hedeuten- 
deren  Eintlufs  auf  den  Preis  der  Golonial-Waaren  inEu- 
ropa  gehabt  haben*/  Das  Hohr  von  Otaheiti  ward,  yon 
der  Insel  Trinidad  nach  Caracas  gebracht  *^>.  Von  Ca- 
racas gieng  es  nach  Cucuta  und  San  Gil  im  Küni^reich 
Meu-Granada  über  Heutzutage  hat  ein  :(5jähriger 


*)  Siehe  meine  Tableaux  de  la  Nature^  Tom.  I,  p.  74;  Now, 
Genera^  Tom.  I,  p.  i8j  ;  und  eine  Note  der  Herren  Thouiii 
und  Du  Buc  ie  der  Foyage  ä  kt  Irüutd^  Tom.  iL  p*, 
35;  — 56a. 

*^')  Durch  die  Sorgfalt  der  Heeren  Don  Simon^  da  Majora, 
Martin  Iiiarte,  Mannal  A/ala  und  Andres  Jiiarra. 
^       Unter  dem  Namen  ^Coiuia  jtoiera.    Siehe  die  Machrichl 
des  D*  Eloj  de  Talensaefa^  Pfarrsr  in  Bncaramanga,  in 
d«m  Snnan^  4^  Santa-Te,.,  Tain*  II.  p.  tS. 
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74.  Euch  V. 

Anbau  di«  anfangs  gehegte  Besorgnifs  fast  ganz  ge- 
hoben^ es  moolite  dasselbe^  nach  America  uterpBanst, 

ailfüKhli^   ausarten^    und  50  tU'mn  wie  das  crcolische 
Rohr  werden.     Wenn  es  eine  Abart  ist,  so  ist  es  eing. 
sehr  standhafte  Abart    Die  dritte  Art^  das  violette  Zu* 
ckerrohr^  Welches  Canna  de  Mata\>ia  oder  de  Guinea 
genannt  uird,   ist  zuverlässig  auf  der  Insel  Java  einhei- 
misch^ wo  dasselbe  yorziüglich  in  den  Bezirken  von  Ja* 
para  und  Pasuruan  angebaut  wird  *}•    Seine  j^urpur- 
iarbenen  Blätter  %ind  sehr  breit  ^  in  der  Provinz  Caracas 
^i'  I)t  man  ihm  für  die  hn mhoreilun^  den  V  orzug.  Die 
tuhlones  oder  mit  Zuckerrohr  beptianzten  Felder  wer- 
den durch  Hecken  ^iner  colossalen  Grasart ^  de^  ixiiia 
oder  Gynerium  mit  zweyreihigen  Blättern  y  gesondert; 
In  Tuy  Wäi"  man  mit  Ijecndigmiir  eines  DaiiimJiäues  he- 
Bchäftigt,   um  einen  VVasscrungscanal  herbey zuleiten. 
Diese  Unternehmung  .hatte  dem  Bigenthümer  7000  Pia. 
^ter  an  Baukosten  und  4000  Piastei:  än  Prooelsauslagen 
mit  den  iVaclibarea  gekostet.    Wahrend  die  Sachwalter 
sich  um  einen  erst  noch  halbbeendigten  Canal  stritten^ 
lieng  Hr.  von  Manterola  sogar  die  Ausführbarkeit  des 
Werks  zu  bezweifeln  an.    Ich  nahm  das  Nivellement  des 
Bodens  mit  dem  auf  einen  künstlichen  Horizont  gebrach- 
ten Prohierglas  vor^  und  fand^  dafs  der  Damm  um  acht 
Fufs  zu  niedrig  angelegt  war.    Wie  vieles  Geld  sidi  ich, 
in  den  spanischen  Colonien  unnütz  verschw^den  y  für 
Bau -Anlagen^   die  aui  mige  iNiveUeiiient&  berechnet 
waren ! 

Das  Thal  von  Tuy  hat  ^^seinen  Goldschacht^^  wie 
fast  jeder^  von  Weifsen  bewohnte  und  an^s  Urgebirg  stos- 

fiende  Ort  ia  America.  Fremde  Goldwäscher,  erzählte 
man^  hätten  im. Jahr  1780  in  der  OoidschLucht  (ravin 


Rafßesf  Hut.  oj  Xevaj  Ton«  L  p.  u4. 


Digitized  by  &0< 


\ 

K 

Kapitel  XF.       '  74 

Je  rOro)  GoMkdrner  gesammelt  und  eine  WaFchcln- 

i*ic!itu!i»j  gemacht.  Der  Geschäftsfi'iliror  (oder  Major- 
doinus}  einer  benachbarten  Pflanzung*  hatte  dic.  t«  v^piiron 
verfolgt :  man  fand  unter  seinem  Wachlafs  einen  Kamisol 
mit  GoldknHpfen^  und^  der  Logik  des  Volks  zufolge, 
i.umite  tlit  sesGold  nur  von  rinem  Erzgange  herkommen, 
dessen  Zutfigellegen  durch  eingestürztes  Erdreich  war 
verschüttet  worden^  Ich  mochte  noch  so  ^ehr  vorstel- 
len ^  dafs  die  blofse  Ansicht  des  Bodens,  ohne  einen  tie«* 
fen  StoiltJii  iii  der  Kichlung  des  Ganges^  niir  es  iuiuin 
mü^Hch  machen  wüi'de^  über  das  Daseyn  des  Aletallcs 
Sil  urtheilen*  ich  mufste  mich  de'm  Ansinnen  meiner 
Hauswirthe  fugten.  Seit  kwah^g  Jahren  war  das  Ka- 
inisol  des  Majordomus  ein  Gegenstand  aller  Gespräche 
im  Canlon  gewesen.  Das  dem  Scbuofse  der  Erde  ent- 
hobene Gold  besitzt  in  den  Augen  des  Volks  einen*  viel 
höheren  Reizy  «Is  dasjenige^  w^UhesErgebnilli  des  durch 
Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  Milde  des  Klima  s  begün-  ' 
stigten  landwirlhschafllichen  Fleifses  ist. 

Nordwestlich  von  der  Hacienda  del  Tny  ,  in  der 
n<Srdlichen  Heihe  ^er*  hiistenhetiß y  öffnet  sieb  eine  tiefe 
Schlucht.  Man  nennt  sie  Qaebrada  seca,  weil  der  Berg- 
strom ^  welcher  ihr  das  Daseyn  gab,  sein  Wasser  in  den 
Felsspalten  verliert,  noch  ehe  er  das  Ende  der  Schlucht 
erreicht.  Dieses  ganze  Bergland  ist  mit  dichtem  Pflan- 
zenwuchs überdeckt.  Wir  fanden  hier  wieder  das  näm- 
liche Grün,  dessen  Frische  uns  in  d<^n  Birgen  von 
Buena-Vista  und  Las  Lugenatas^  überall  wo  sich  der 
Boden  bis  in  die  Nehel-Kegion  erhebt  und  wo  die  dem 
Meer  entsteigenden  Dünste  fireyen  Zutritt  finden^  erfreut 
hatten.  In  den  Ebenen  hingegen  lassen  vi«^Ie  Bäume, 
wie  schon  oben  bemerkt  ward^  einen  Theil  ihres  Laubes 
im  Winter  fallen :  und ,  sobald  man  in'ji  Thal  von  Tuy 
heruntersteigt^  ist  man  über  die  fast  winterliche  G«* 
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ttaltung  des  Landes  betroffen.  Die  Trockenheit  der  Lnh 
ist  so  grofs^  dais  Uleiuc's  Hygrometer  *)  Tag  und  Macht 
durch  K wischen  36^  und  40^  seigt.  tin  einiger  Entfer- 
nung vorn  Flusse  tritlt  man  nur  selten  einifi^e  Hura  oder 
baumartige  Piper  aiv^  welche  ein  dürres  Gebüsch  he-  ^ 
schatten.  Diese  Erscheinupg  ist  ohne'  Zweiiel  eine  Folge 
der  Trockenheil  der  Luft^  die^  im  Hornung  ihr  Maxi- 


•)  ?»achstehendes  ist  eine  Reihe  hygrometrischer  Beobachtun- 
gen, die  ich  in  den  Thälern  von  Tuv  und  Aragua  im  Schat- 
ten angestellt  ii^lip;  der  Fischbein  - Hy|;i  ometer  war  so/  yfal- 
tfg  auf  den  höchsten  Feuclilepunct  reducirl.  ffacie/ida  de 
Alanterola  cUohe  296  Toisea^.    Am.  11.  Febr.  um  i  Uhr. 

'  H^^gr.  ä6o,  8  'y  hundertüi.  Therm.  36*^,  6  j  um  4  U.  U.  34<»,  7. 
Th.  97",  55  um  12  U.  CNachU)  H.  58«,  8.  Th.  aa»,  5.  Am 
12.  Febr.  um  aa  U.  Morgens,  II.  57«^,  d.  Th.  a5<>  ^  um  3  U. 
H.  35So.  Tb.  36%a;  um  j^i  U.  H.  4^«,  6.  Tb.  ii«,  s. 
Hoüieiufa  de  Cara  (Mba-  ta€  Tonen>.  Am  14«  Fabr.  mm 
a  U.  H.  %S^j  t.  Tb;  »7%  5$  am  4  U.  H.  S4^  0.  Tb.  i8Si; 
um  SU.^So^  M.  54%  1.  Tb.  a6V  S;'iim  7I7.  S6*>  7.  Th*  tS*  j 
um  laU.  H.  59®,  5.  Am  i5.  Febr.  um  aÜ.  So^  H.  54% 
Tb,' 1505  am  11  U»  M.  37<>,  6.  Tb.  iS«",  7.  Am  iS.  Febr. 
um  -ift  U.  H.  380,  5,  xh,  ao<»,  o;  um  f  1  IT.  H.  39^,  7.  Tb. 
ao»,  5;  um3U.  So'  H.  55%  2.  Th.  «6",  «5  um  9U.  II.  37*,  6. 
Th.  23%  5:  um  11  U.  H.  380,6.  Th.  s»©^  7.  Xm  17.  Febr. 
um  19  U.  H.  59%  6.  Th.  «i*>,  25  um  1  ü.  H.  35«,  f.  Ih. 
afto,  3j  um  12  U.  H.  37 4.  Th.  22^,  6.  Am  19.  Febr.  i^m 
4U.  H.  Th.  95°,  ?:  lim  is  TJ.  H.  38%  7.  Th.  2?°,  5. 
Während  aller  dieser  Beobachtungen  war  der  Himmel  hell 
und  wolkenlos.  Die  mittlere  Feuchtigkeit  des  Hornungs 
schien  mn*  i'n  den  Thälern  voll  Aragiaa,  bey  94«,  5  mittlerer 
Temparatar,  55<*— 36^  D«luc,  ojder  70°  Ö  bis  72**  Sauiiart 
gewesea  su  leyn.  Diese  Zahlen  beaeichnan  eine  beträcht- 
liche Trockenheit,  wenn  man  an  den  gewöhnlichen  Stend  ^ 
des  Hygrometers  in  den  Tropenllndem  dankt.  (Siehe  oben} 
Th.  I.  Kap.  3.  S.  567.)  In  Paris  und  Genf  steigt  die  Peo.ch> 
tigkait  der  Monate ,  walcba  j8<>  ^ttiercr  Tamparatnr  errei- 

.  eben  j  iibar  Si^  8auss.         /  > 
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muin  erreiqht^  uad  keineswegs^  wie  die  europäischen  - 
Coioni«ten  mejnen^  yA^^  Wechsels  der  Jahraseiten  m 
Spanien^  deren  Wirkungen  sich  bis  in  die  heifse  Zoi\e  ' 
ausdehnen/'  Nur  die  aus  einer  Halbkugel  in  tiie  andere 
verpflanzten  Gewächse  bleiiien  y  in  ihren  organischen  ' 
Verrichtung^en^  in  der  Entwicklung  ihrer  Blätter  und 
Blnmen  j  mit  einem'  entfernten  Klima  gleichsam  einver- 
standen^ indem  sie^  ihren  Angewöhnungen  treu,  seme 
periodischen  Wechsel  fürdauernd  it>c>hehaiten.  In  der 
Provins  Venezuela  fangen  die  Bäume^  welche  ihr  Lauh 
verlieren^  einen  Monat  beyn^he  vo^  dem  Bin  tritt  der 
Regenzeit,  neues  zu  treiben,  an.  Wahrscheinlich  ist  um 
diese  Zeit  das  electrische  Gleichgewicht  der  Lu^t  bereits 
gebrochen,  und  die  Atmosphäre,  wenn  schon  no^ch  keine 
Wolken  sichtbar  sind^  *  wird  alln^ählig  feuchter.  Die 
Acurfiirbe  des  Himmels  erblafst,  und  die  höheren  He- 
gionen beladen  sich  mit  leichten  und  gleiciiiürmig  ver- 
brei^ten  Dünsten«  Man  kann  diese  Jahrszeit  als  das  £r*  . 
wachen  der  JNatur  ansehen;,  es  ist  ein  Frühling,  wel- 
cher, nach  der  in  den  spanischen  Colbnien  gewohnten 
Sprache  *>,  den  Eintritt  des  Winters  verkündigt^  und 
auf  die  Sommerhitze 

'  Vormals  ward  Indigo  in  der  Quehrada  seea  an* 
gebaut;'  Weil  aber  ihr  mit  Pflanzen  überwachsener  Bo- 
den so  viele  Wärme  nicht  zurückstrahlt,  als  das  tiache 
Land  oder  der  Thalgrund  von  Tuy  empfängt  und  wie- 
der ausstrahlt^  so  ward  jener  Guitarzweig  mit  dem  des  ^ 
Kaffees  vettauscht    So  wie  man  in  der  Bergsehlucht 


*^  JVinter  nennt  man  denjenigen  Theil  des  Jahrs,  worin  am 
ineisten  Regen  fallt ,  so  dals  auf  der  Terra  -  Firma  die  mit 
dem  Winter '  Solstitiurti  anfangende  Jahrszeit  der  Sonimer 
heifftt,  Uiid  man  täglich  sagen  hört,  sey  JVinter  auf  den 
Bergen,  xor  gleichen  Zeit,  wp  im  benachiMirt^  Hacken  Land 
Sommer  iit«  •  ' 
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vorrückt^  vermehrt  sich  dre  Feucbli^keit  IVahe  jbeym 
HatOy  am  nördlichen  Ende  der  Quebmda,  fanden  wir 
»inen  Bergs  troxn^  der  sich  über  eingesenkte  Gneifslager 
jiiederfUu^/  -  Man  arbeitete  an  einer  Wasserleitung,  die 
sein  Wasser  derEhene  /utuiiren  sollte.  Ohne  Wäbserunar 
mag  die  Lai^dwiitiischait  in  diesem  Klima  keine  Fort- 
schritte machen.  Biii'^Baum  ^)  von  riesenhaftem  Wuchs 
sog,  unsere  Aufmerksamkeit  an.  £r  stund  am  Abhang 
eines  Berges  über  dem  Hause  des /fa/o.  Da  hevm  klein« 
sten  £r46chiipi  sein  fall  die  Zerstörung  des  von  ihm  be* 
schatteten  Gebäudes  nach  sich  siejiän  mulslc^  so  ward 
ßv  nahe  am  Boden/angebrannt  und  auf  solche  Weise  ge^ 
fkllt,  dafs  er  zwisclien  gevvtiltige  Feigenliaume  zu  liegen 
kam^  die  sein  Herabrolien  in  die  ächiucht  hemmten. 
Wir  mafsrn  den  umgestürzten  Baum.  Obgleich  sein 
Oliertheil  rom  Feuer  verzehrt  war,  betrug  die  Länge 
seines htammes  doch  noch  i64Fufs  *'^)»  seiii  Duiciunes* 
ser  nahe  an  den  Wui'zeii)  war  g  FuTs,  und  aiu  oberen 
Ende.  4  Pufs  2  Z<»1L 

i  Uhsete  Führer^  denen  die  fiaumdicken  gleichgül- 
tiger als  uns  waren,  drangen  zum  Weitergehen  und  zum 
Aufsuchen  des  ,^Gold  -  Schachts^^.  Dieser  minder  be- 
suchte Theil  der  Schlucht  ist  ziemlich  merkwürdig. 
Hinsichtlich  auf  die  geologische  BescbafTenheit  des  Bo* 
dens  machu  11  wir  iulgende  Bemerkungen.  Aid  Eingang 
des  Qiiebrada  seca  sahen  wir  grolse  Massen  von  ziem- 
lich feinkörnigem  Urkalkstein^  der  blaulich t  gefärbt  und 
mit  einer  Menge  Kalkspathadern  von  glänzendem  Weifs 
diirchzogt'n  uar.  IVlnii  tlaii  diese  Kalksteinmassen  nicht 
jnit  den  viel  jüngeren  JNicdersclilägen  von  'lull  oder 
kohlensauremr  Kalk  verwechseln    welcbe  die  £ben^n 


O  Hura  cr^pitans* 

Franxdsisches  Maafft,  un^eföhr  So  Meters. 
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-  jVon  Tay  ausfüllen:  sie  bildeh  Lager  in  elheiti  Gliuimer- 
schiefer,  welcher  in  Talkscliiefer  *J  übergeht..  Q^fUrs 
bedeckt  der  Urk«lkstem  dies  leivtere  Gestein,  |i.qr  ii| 
iibereinsHmmender  Schichtung  (StratificAtion  co&cordan- 
te)  Ganz  nahe  heym  tlaio  wird  der  TalKschiefer 

vüUig  weifs^  und  eutbält  schwache  Schiebten  von^  zartem 
und  fettigem  Zaichenschiefelr  cAmpelite  grapbiq^ie),  £i^ 
nige  Stücke;^  die  kein"«  Quarzadern  haben  ^  sind  Sehr ' 
ter  kürnigter  Giapliil,  welchen  man  für  die  Kui>st  be- 
nutzen könnte.  Der  Anblick  des  Felsens  bat  etw^s  ganz 
aufsorordenjjüches  an  den  Stellen^  wo  dünne  .Blätteben 
schwarser  Kreide  mit  den  bogigen 'und  atlasartigen  .  Blät- 
tern eines  scliueesveirser)  11  alkschieiers  ahweciisein.  Man 
möchte  sagen^.  der  KohlenstoÜ  und  das  Eisen^  welche 
andersvro  das  Urgestein  färben/  haben  sich  hier  auf  un- 
tergeordnete Lager  concentrirt« 

Eine  vvesllicljc  Krümmung  brachte  uns  endlich  in  die 
Goldsi^blucht  iQuebrada  dcl  Uro).  Man  hatte  Mühe^ 
die  Sj^ur  mner  Quarzader  am  Abhang  e;nies  (iügelf 
aufzufinden.  D^s  durch  Hegengüsse  eingestürzte  Land 
hatte  die  Oberfläche  des  Bodens  verändert,  und  machte 
jede  Beobacbt;ang  unmüglich.  Schon  dehnten  sich  jetzt 
grofse  Bäume  auf  den  Standorten  aus.^  wo  vor  zwanzig 
Jahren  die  Goldwäscher  gearbeitet  hatten.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, daCs  der  Glimmerschiefer  hier,  wie  in  der 
Gegend  voi.  oldkronach,  in  Franken  und  im  Salz- 
burgisohen^  goldhaltige  Adern  entlmlt.  Wie  könnte  man 

'  aber  entscheiden^^  ob  ^eine  bauwürdige  Lagerstätte  C^iVe) 

*^  Aechler  Wernerscher  tatksehiefer  ohne  Granaten  und  ohne 
Serpentinstein ,  nicht  der  IVeij^sstüin  oder  l'urile.  fn  den 
Bergen  von  Buenavisia  7.ei'gl  der  Gneifs  eher  eine  Pteigung 
xum  UcJL»ergang  in  den  VVeifsstein.  ' 

lUchlung  St.  S,5.   I«ieigun^  tu  70»  södastl.  s 
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Torbimden  nej,  oder  ob  das  Brs  nur  nestnrwme  findl 

tim  so  seltener^  als  es  reicher  ist^  vorkoiiHno?   Lni  di  n 
ermüdenden  Au8fiu||[  niclit  gansb  vergeblich  gethan  zu 
haben  ^  herborisirlen  vrir  eine  geraume  Zeit  in  der  dich^^ 
ten  Waldung 9  die  sich  jenseits  dee  Hato  ausdehnt,  und  * 
worin  die  Cedrela  s^   die  Bruu  neen  und  die  uipliaea- 
blättrigen Feigenbl'iume  inlVIenj^e  wachsen.  Die  Stämme 
dieser  letzteren  sind  mit  sehr  wohlriechenden  Vanille» 
Manzen  bedeckt ,  welehi^  grofsentheils  erst  }m  Monat 
April  blühen.        fielen  uns  liier  abeniials  jene  holzigten  ' 
Auswüchse  auf^  die^  in  Geslalt  von  Gräten  oder  hippen^ 
die  Stammdicke  der  americanischen  Feigenbäume  so  ans*  >. 
serordentlich  und  bis  auf  20  Puls  öber  den  Boden  aus- 
dehnen.   Ich  habe  Stämme  angeti  ulien,  die  nahe  an  den  ^ 
Wurseln  22  und  einen  halben  Fufs  Durchschnitt  hatten. 
Bisweilen  trennen  sich  diese  hokigten  Griten  acht  Pufs 
hoch  vom  8tamin,  und  verwandeln  sich  in  cylindrische, 
z\\ey  Fuis  dicke  U  urzeln.    Der  Baum  erscheint  al^daim 
rwiö  von  Strebepfeiiei*n  getragen.    Diese  Stützen  driiigen 
jedo^  nicht,  sehr 'tief  in  die  £rde  ein.   Die  SeiteniiFiir- 
sein  'schlängeln  sich  auf  der  UberflSKche  des  Bodens  ^  und 
wenn  man  sie,  bey  zwanzig  Fufs  vom  SUinin  enÜernt,  • 
mit  der  Axt  durchhaut,  so  quillt  der  Milchsaft  des  Fei- 
genbaums hervor^  welcher^  sobald  er  der  lebendigen 
ThHtigkeit  der  Organe  entzogen  ist,  sich  verändert  und 
genant.    Wie  vvunderl)ar  erscheint  uns  die  Zusaniujen- 
fügung  der  Zollen  und  Gef^fse  in  diesen  vegotabilischen 
Massen^  in  diesen  Kiesenbäuinen  der  heifsen  Zone^  die 
seit  einem  Jahrtausend  vielleicht,  ununterbrochen,  näh- 
rende Flussigki  iten  zuhi^ri'iten,  dieselben  bey  löo  Fufs 
in  die  Hohe  treiben ^  sie  alsdann  wieder  zur  Brde  herab 
fuhren  und^  unter  einer  rauhen  und  harten  Rinde^  unter  • 
leblosen  Schichten  von  Holzfasern^  alle  Bewegungen  de^ 
Oi'ganischen  Lebens  bergen ! 
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Ich  betiYititfr  ^fr'hellbA  Nach te^  um  in  der  Pflanzung 
von  Tuy  zwey  AusUritle  des  jenten<  und  des  dritten  Jn« 
pitertrabanten  zu  heohaohtea«  Diese  ewey  Beobachtung 
gen  iiaben,  nach  Delambre's  Tafeln,  die  LiHnge  von 
4U.39'  14'^  Dem  Chronometer  naoh  £sadich4U.39'40'^ 
Bs  sind  dies 'die  l«lz4en  Yerdunkliingen  ,  welche  ich  Tor  ^ 
meiner  Rückkehr  na<^  dem-Orenoko  beobachtet  habe  5 
sie  wurden  gebraucht,  um  mit  einiger  Genauigkeit  das 
Mliche  ;£nde  der  Thäier  von  Aragua  und  den  Fufs  der 
Berge  von-  Las  Gocuyzaa'  zu  beetimnen«  Vermittebt 
Meridian  -  H6he»i^  yen  Gahopus  fand- ich  die  Breite  der 
Hacienda  de  Manier ola,  am  9.  Febr.,  10°  16' 55"  5  am 
10.  Febr.^  10^  i6'  34^'«  Der  ausnehmenden  Trocken« 
beit  der  Liuft  unerachtet^.  funkelten  di^  Sterne  bis  xa 
go^Hdhe';  eine  unter  diesem  Himmelsetrich  sehr  seltene 
Erscheinung,  die  vielleicht  das  Ende  der  schönen  Jahrs- 
zeit* verkündigte*  Die  Inclination  der  Magoetaadei  war 
4i^y6o  (bunder^radig^er  Abtheilung)^  und  i^S  Scbwin« 
gnn£>^en  ,  mit  10'  Zeit  zusammentrefiend,  drückten  die 
inteiisitat  der  magnetischen  Kräfte  aus.  Die DecUnation 
der  Magnetnadel  war  4°  3o'  nordüstlich. 

Wjlbrend%neines  Aufenthalts  'v\  den  Thalerir  yte 
Tuy  und  Aragua  zeigte  sich  das  Zodiäeal-Lioht  beynahe 
in  jeder  Nacht  überaub  hell  glänzend,  ich  hatte  dasselbe 
unter  (^en  Wendekreisen  zum  erstenmal  in  Caracas^  am 
i8*^enner^  nach  sieben  Uhr  Abends*  wahrgenonunW 
Die  Spitze  der  Pyramide  fand  sich  53^  der  Höhei 
Der  helle  Schein  rerscliwand  gänzlich  Um  9  U.  35' 
(wahre  Zeit),  beynahe  3  St.  60^  nach  Sonnenuntergang*^ 
chne  dafs  die  Klarheit  des  Himmelsgewölbes  sich  Tec-^ 
mindert  hätte       La  Cail(e  battCj  auf  seiner  Reise  nach 

Am i5. Febr.  trat  das  gSnkllcbeTeMli^ittd«^'  sehend^.  Se' 
nach  Sonneminteifanf  ein«  0it  Höhe  4m  ^ramide  Wer  dism 
Iforizont  war  5o^*'  ■       .  :  ^ 

AUx.  ti.  Humboldts  hist  Rtittn,  UV  £ 


8»         '         .Back    F..^-  ' 


Bio  Janeiro  und  dem  Cap^  bereits  die  Schönheit  des 
Zodiacal- Lichts  zwischen  den  Wen'dekreisen  bemerkt, 
welche-^weniger  der  minder  gesenkten-  Lage,  als  der 
grofsen  Reinheit  der  Luit  zugerechnet  werden  mufs  *). 
Man  dürfte  es  seihst  heiremdiich  finden ^  dafs  nicht 
schon  lange  vor  Childrey  i;tnd  Dominic  Gassini  See« 
Csdirer^  welche  die  Meere  beyder  Indien  besuchten »  di* 
Gelehrten  Europa's  auf  diesen  durch  hestinimte  Form  ' 
und  Gang  ausgezeichneten  heilen  Schein  aufmerksam 
gemacht  haben  >  wenn  man  nicht  wü£>le^  wie  wenig 
überhaupt  dieselben,-  bis  zur  Mittis  des  achtzehnten 
Jahrhunderls,  sich  um  Dinge  bekümmerten,  welche 
nicht  unmittelbar  auf  den  Lauf  des  Schüfes  und  die  Kunst 
des  Steuermanns  Bezug  hatten* 

Wie  glänzend  indessen  der  2odiacal-Schein  in  dem 
trocknen  1  lial  von  Tuy  tHich  war,  so  hahe  ich  ihn  doch 
noch  viel  schöner  auf  dem  Kücken  der  mexicanischen 
Cordilleren^  an  den  Gestaden^des  Tezcuco-Sees^  ii6ö  . 
Toisen  über  der  MeeresflSche  gesehen*    Deluc's  Hy- 
grometer geht  auf  diesem  Plateau  bis  zu  zurück 
und  unter  21  Zoll  8  Linien  des  barometrischei^  Druckes 
isl  «ite  Extinction  des  Lichtes  um        scRwScher  als  in 
.Jen  Bbenen.    im  Jei^ner  1804  stieg  die  Helle  zuweilen 
mehr  denn  60^  über  den  Horizont.     Die  Milcht« traise 
schien  vor  dem  nahen  Glänze  des  Zodiacal  -  Lichtes  zu 
erblassen  5  und  wenn  zerstreute  bläutichte  Wolkchefc . 
gegen  Westen  sich  gesammelt  hatten^  sah  es  aus^  als 
wolle  der  Mond  aufgehen. 

Ich  will  hier  einer  andern«  sehr  seltsamen  £rschei« 


*>  Oer  loberaus  helle  Himmel  mnchte  im  Jahr  166Ö  in  den 
dürren  Eheneii  Peruens  auf  die  fineheiniing  aofmerkiam. 

**iWä  taat  4**9  •  Sam.,  bey  aS«,  4  d«s  hundertgr.  Thermo- 
meters. 

* 
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pung  gedenkei)^  iie  mehrmids  ia^meinen^  an  Ort  un4 
Stolle  gefufarlen  Tagebüchern  reneichnefc  steht.  '  Am 
1^.  Jenner  undi  am  f5.  Hornnng  iSoo  trat  eine  sehr 
mfirkliche  Veränderung  des  Zodiacal- Lichts  von  zwey 
eu  zvvey  Minuten  ahn'^echselnd  ein.  Bald  war  es  un-. 
gemein  ^chwachj  and  bald  übertraf  es  wieder  den  Glan* 
der  Milchstrafse  im  Schuteen,  Der  Wechistol  hatte  in 
der  ganzen  i^yiaiuidej  lüraus  aber  im  Innern,  von  dtn 
Kändern  eniiernt  statt*  Während  dieser  V  eränderun'gell 
des  Zodiacal  -  Schein^  deutete  der  Hygrometer  grofio 
Trockenheit jsn*  Die  Stei^ne- vierter  und  fünfter  Grö&e/ 
stellten  sich  dem  unbewaffneten  Auge  in  unverändert 
gleicher  Stärke  des  Lichtes  dar.  Keine  Spur  von  Nchei 
war  vorhanden^  und  es  schien  durchaus  nichts  die.Rein^ 
heit  der*  Atmosphäre  in  sturen»  In  anderen  Jahren  sah. 
ich  in  der  südlichen  Halbkugel  eine  Zunahme  des  Lichts 
eine  halljo  Stunde  vor  seinem  Verschwinden.  Dominic 
Ci^sini  aberkannte  *^  ^^eine  Abn&iime  des  ZodiacahLich- 
tes  in  gewjissen  Jahren  und  .eine  Wiederkehr  seiner 
früheren  Itelle/^  Er  hielt  .dafür >  diese  allto&hlig  ein»» 
tretenden  Wechsel  röhren  j,von  den  n'amliclien  Austliiii- 
Stangen  her^  welche  die  periodische  Erscheinung  dei; 
dunkeln  und  hellen  Sonnenflecken  begründen/^  aliein. 
dieser  treffliche  Beobachter  spricht  niolü  von  dem  Weck» 
sei  der  Stärke  des  Zodiacal  Lichtes >  welchen  ich  mehr- 
ihals  in  den  Tropenl:indt;rn  innerhalb  weniger  Minuten 
wahrgenommen  habe.  Mairan  beiteugt  in  Frank* 
reich  sehe  man  gar  nicht  selten^  in  den  Monaten  Jenner 
und  Hornung^  den  Zodiacal- Schein  mit  einer  Gattung 
der  Mordiiciiter^  die  er  unbestimmte  C^ndedises^  ne^n^ 


*y  Mem.  de  tAead*  Tom.  TUT,  p.  164  u.  908* 
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vergesellschaftet^  deren  Nebelstoff  sich  entweder  rings 
um  den  Horizont  verbreitet^  oder  gegen  Westen  dar- 
»Icllt  loh  glaube  nichts  daf«  bey  den  BeobAchlungen; 
deren  ich  so  eben  gedachte,  eine  Vermischung  beyder 
JLiclitarten  statt  geluadm  liaLe.  Der  \\  eclisel  tiei- ölärke 
gieng  in  sehr  grofser  Höhe  vor  sich^  das  Licht  war 
weifs  und  nicht  farbigt^  ruhig  und  nicht  flatternd.  Da- 
neben ist  die  Erscheinung  des  Nordlichts  in  den  iTro- 
penländern  so  selten^  dafs  in  fünf  Jahren^  obgleich  ich 
im  Freyen  schlief  und  das  Himmelsgewölbe  mit  der  an- 
^^^estrengtesten  Aufmerksamkeit  beobachtete^  ich  doch 
niemalt  auch  nur  die  mindeste  S^ur  davon  ra  sehen 
bekam. 

Wenn  ich  nlles  zusammenfasse,  was  hinsichtlich 
der  VerSnderüngen  des  Zodiacal-Lichts  in  meinen  Tage- 
büchern Ver^eichniet  iat^  so  bin  iish  geneigt  su  glaubenj^ 
•8  seyeA  diese  Veränderungen  nicht  blofse  scheinbare 
Ergebnisse  p^ewisser  Modificationen,  die  unsere  Atmo- 
sphäi^  erleidet.  Bisweilen  habe  ich^  bey  nicht  minder 
helien  IN  Sehten^  das  Zodiacal-ijicht  ve^rgeblich  gesucht^ 
.  Wenn  es  am  rorbergehenden  Abend  in  seinem  grdfsten 
Glanz  erschienen  war bull  man  annehmen,  dais 
^  Ausflüsse  Cemanations),  die  das  weifse  Licht  zurück- 
•traiüen«  und  die  mit  den  Kometenschweifen  Aehnlick- 


*y  Mairan  halle  das  aümÜche  onter  unfern  Himmelfstrichsn 
«rahr^enommen.  „Ich  soll  nicht  unbemerkt  lassen,  sagt  er^ 
dafs  Ith,  In  dietem  Motiat  April,  swe^mal  keine  Spur  des 
•Zodiafai'Lichtfl  iinl  Westen  entdecken  konnte,  zu -einer  Zeii> 
/.  dfe.dasa  vorzugsweise  günstig  fohien,  4N* der  Tages-  und 
I  Jahreszeit,  worin  dies  Licht,  am  sichtbarsten  ist.  Öabe/  ist 
noch  besonders  zu  bemerken,  dafs  dasselbe  an  jedem  un* 
mittelbar  folgenden  Tage  wieder  sehr  j^l.^nzend  und  aus- 
gebreitet ersL-hjenni  isl.'"  AJeni.  de  t/icud.,  1755,  p.  4Ö3y 
und  Mairan  iraui  de  CAurore  bor»^  cd.      p*  s63. 
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jkeit  zu  haben  scheinen  ,  in  gewissen  Zeiten  minder 
mchlicli  Torkojnmen  ?  Die  Untersuchungen  üb^r  den 
Zodiacal  -  Sdhein*  werden  anziehender  ^  seit  die  Mefs« 
Jiünstler  dargftthan  haben,  flafs  Wir  die  wahre  Ursache 
dieser  Erscheinung  .niciit  kennen.  Der  herühmte  Ver^ 
fasser.d^  iüeciiiii^De  Celeste  hat  gezeigt^  dafs  die  Sotk* 
Aen-Almoephäre  sich  nicht  eikunai  his  in  die  Bahn  dea^ 
Äfercnrs  erstrecken  kann,  und  dafs  dieselbe  in  keinem 
Fall  die  Linseniorm  darstellen  würde,  in  der  das  Zo- 
diacal- Licht  dem  Beobachter  ersch^nt  £s  lassen 
sich  übrigens^  hinsichtlich. auf  die  Natur  diesem  Liichte«^ 
die  nämlichen  Zweifel^  wie  über  diejenige  das  Kometen-» 
Schweifs,  erheben.  Ist  es  wirklich  ein  zurückgestrahltes, 
.oder  ein  unmittelbares  Li(;ht.^  HoHentlich  werden  rei- 
fende Naturforscher^  welche  künftig  die  Aequinoctial* 
Lünder  besuchen  >  sieb  mit  solchen  FblarisatioQS* Vor* 
richtungen  versehen,  welche  die  wichtige  Frage  zu  lö-» 
sen  geeignet  seyn  können. 

Wir  verliefseUf  am  i  i,  Hernung,  bey  S^nnenaufc 
gang,  die  .Pfl^^nzung  von  Manterpki«  -  Der  Weg  fährt 
'  ISnjgfs  den  anmuthigen  Gestadeh  des^  Tuy ;  dir  Morgen 
war  kühl  und  feucht  5  die  Luft  war  mit  dem  herrlichen 
Gerucl^  des  Pancratium  undulatum  und  anderer  groi^er 
liiUaceen  erfüllt.  Um  nach  Vittoric  tu  gelangten,  koount 
man.  durch  das  hübsche  Dorf  M^mon,  oder  Consefo, 
das  duich  ein  Wunderhild  der  Ju>i«^frau  in  der  Provinz 
berühmt  ist.  Nahe  roc  denvDorf  machten  wir  in  einer^ 
der  Familie  Monteras  sugeh(»rigen  Meyerey  Halt.  Eine 
mehr  denn  hundertjährige  Negei^in  saTs  vor  einer  klei- 
nen, aus  Erde  und  Holiren  auf^elührtcri  Hütte,  Man 
kannte  ihr  Alter ^  weil  sie  eine  Creoien-Si^layin  gew^esen 
war«   $ie  schien  noch  felpr  gesund  su  s^yp.  '^;,Ich  halle 
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lie  an  der  Sonne  (Ja  tengo  al  soh,  sagte  ilirEni^e]^  die 
Wärm«  erhält  ihr  Lehen/^  Das  Mittel  kam  un«  gewallt 
sam  vor,^  dehn  die  Sonne  warf  fast  senkriech te  Strahlen« 
Die  V  üli-ei  slHinnie  mit  schwarzbrauner  Chasanee)  Haut^ 
die  wohl  accluuatisirten  ^eger  und  di^  htdianer  errei- 
chen unter  der  heifsen  Zone  ein  giöcicliches  Alter.  Ich 
habe  andersivo  die  Geschichte  eines  Eingebornen  ron 
Peru  erwähnt  '"■)^  i43stfn  Lebensjahre  starb^ 

nachdt^m  er  90  Jahre  im  ühestaiul  gelebt  halte.  '  ' 
Don  Francisco  Montera,  und  sein  Bruder,  ein  jun* 
ger  sehr  aufgeklärter  Geistlicher >  begleiteten  und  führ* 
ten  nns  nach  ihrem  Haus  in  Vittoria.  Fast  alle  Fami« 
Üen,  mit  denen  %vir  zu  Caracas  in  freundschaftlichen 
Yerhältnis<>en  gelebt  hatten  ^  bewohnten  die  schönen 
Thalgründe  von  ^Aragua«  Als  Besitzer  der  reichstem 
Pflahsungen^  bestrebten  sie  sich  in  die  Wette,  unstin^ 
serh  Attfenthält  angenehm  zu  machen.  Ehe  wir  in  die 
Wälder  des  Orenoko  eindringen^  genossen  wir  noch- 
.  tnais  alle  Vortheile  einer  torge«chrittenen  Sittigun'g. 

Der  Weg  von  Mamon  nach  VittoHa  geht  in  süd«^ 
lieber  und  südwestlicher  Hichtung.  Den  Tuy-Flufs 
verloren  wir  bald  aus  dem  Gesicht,  da  er  am  Fufs  der 
hohen  Gebirge  des  Guayraima,  sich  östlich  wendend, 
iine  Krümmung  bildet«  Wie  man  sich' Vittoria  nähert^ 
wird  das  Land  flacher  und  gleicht  dem  Gi  und  eines  ab- 
gelaulenen  Sees.  Man  künnte  i^ich  ins  Haslithal  des 
Cantons  Bern  versetzt  glauben.  Die  aus  Kolksinlef  (tuf 
ealoaire)  bestehenden  Högel  der  ?lachbi(rSDh«ft  sind  nur 
t4o  Toisen  hoch,  aber  senkrecht  ab^estutft,  reichen 
sie  gleich  Vorgebirgen  in  das  flache  Land  lieraus.  Ihre 
Form  deutet  das  alte  beegestade  an.  Das  Ostliche  Ende 
des  Thals  ist  dürr  und  unbeBlml.   Die  ron  dem  nahen  . 

Hilario  Pari  de  C^gnata. 

✓  -  .         '        '  I 
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Birgen  bewässerten  Schluchten  sind  noch  unbenutzt^ 
dagegen  hat  zunftchsl  um  die  Stadt  her  eine  schöne  Laor 
descultar  begonnen«  Ich  sage  der  Stadt ^  obgleich  »tt 
meiner ^eit  Villori«  nur  noch  als  ein  Dorf  Cpueblo^'W 
lracht<^t  ward. 

Man  mag  sich  nicht  laicht  Ulster  dem  BegriiT  dei 
Dorfe»  einen  Orl  d^nkea^  welcher  7000  Einwohner» 
kdröneH^ebSude,  eine  mit  dorischen  SXulen  yer«ier^ 
Kirche*),  und  alles,  was  handelnder  fujustfleifs  gewüh- 
ven  kann,  besitzt»  Längst  schon  haben  die  Bewol^nef 
von  Vitloria  bejm  «panischen  Hof.  um  die  Benennung 
f^lla  ufkd  um  dio  Berechtigung^  einen  cahildo  oder 
IVfunicipalrath  zu  ernennen,  angesucht.  Das  spanische 
IVIinisterium  vviderseti^te  sich  ihcem  Begehren^  ohgleicli 
00^  zur  Zeit  der  Expedition  Yon  Iturriago»  und  SoUno  ' 
Mch  dem  Oreuoko^  «nf  dai  dringende  Ansuchen  der 
Franeiscaner-Möiicbe,  etlichen  Gruppen  indianischer 
Hütten  den  hochtönenden  Namen  ciuäad  (citej  J>evvil-' 
iigt  hatte.  Die  Munioipal- Regierung  sollte  ihrer  Na- 
,  .  4nr  nech .  eine  w^en^che  Grundlage  .der  Freyheil  und 
Gleichheit  derBurg«r  seyn,  in  den  spanischen' Colonieji  , 
ist  sie  aber  zur  Municipal  Arlstocratie  ausgeartet.  I)i# 
Innhaber  einer  unbeschränkten  Gewalt^  anstatt  den  £ix)r 
AuCs  mächtiger  Faaiifien  klug  «a  hettutKOU»  fi&rchlea  d«l^  ^ 
was  sie  den  UnahhSngigkeitsgeist  der  kleinen  Gemein- 
heiten nennen.  Lieher  wollen  sie  den  Staatskörper  ge- 
lähml  und  kraftlos  lassen^  als  Wirkungskreise  begün- 
tilgen^  dik  ihrem  Einflufs  entgehen^  .und  ein  partielles 
Leben  unterh«lten>  des  die  Gesammtinasse  besetflt,  weil 
'es  vielmehr  vom  Volke ,  als  von  der  h^hsten  Gewalt  ' 
ausgebt.  Zur  Zeit  Karls  V.  und  Pliilipps  II.  ward  die 
Municipal-EiAriebtuug  vom  Uo&  .wMUch  begünstigt« 


*y  Sie  war  nicht  vollendet,  man  baut«  «ait  luai  Jahren  daran. 
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Durch'  ang-esch^ö 'Mäntier^  die  bcy  der  P>esitzj,ia]une 
des  Landes  Hollon  gespielt  hatien^  wurden  Städte  ge^ 
^üiidet^  und  Ai»  %v%\iAn  ^cahildA$  nach  spanischen  Voiv 
bild«rh  errichtet  'Baeufnal  hestnnil  eine  Gleichheit  dler 
Rechte  zwischen  den  ßowohnorn  des  IVIuttcrlandes  und 
ihren  Ahküinuilin^en  ia  America^  >  Die  ötaatsklugheit 
war  damals  'wohl  nicht  redlicher  ^  ^aher  minder  argU 
Wdhniftdh  als  heutzutage»  Das  neuerlich  eroberte  und 
verwüstete  Festland  ward  als  eine  entle«-ene  spanische 
Besitzung  betrachtet.  Der  üe^ritF  einer  Coionie^  itk, 
dem  Sinn,  %v elcher  gegenwärtig  damit  verbunden  wind; 
entwickelte  sich  erst  in  Folge  des  neuerefi  Systemea  dier 
y  Handelspolitik ;  tiHd  diese  er1<iannte  zwar  die  wahrhaft 
fen  (Quellen  des  Nationalreichlhuins  ^  ward  aber  auch 
liald  engherzig  ^  argwöhnisch  und  ausschlierslich.  &e 
Verahlafste  die  Zwietracht. vwischen^om  Mutterland  und 
'den  Colonien  5  sie  stellte  zwischen  den  Weifsen  eine  ün* 
gleichheit  auf^  welche  der  ersten  Gesetz^rbung  Indiens 
fremd  gewesen  war«  Die  Concenti^irung  der  Gowaltca 
echwüchte  nach  ^«nd  nach  den  lEinHufs  dec,  Municipi^ 
Ktitfen,  und  die  nümlichen  cabildüSy  die  im  i6ten  und 
'l'^ivii  Jahrhuiidt  i  t  J  Jx'rochtigt  waren^  Ltiyui  l  od  eines 
Stalthalters  das  Land  intej'imsweise  '/.uveTwalteiif  wur» 
den  vom  Hof  in  Madrit  für  gefährliche  Hindernisse  der 
königlichen  Gewalt  angesehen.  Von  dli  an  ward  es  audi 
den  reichsten  Dörfern,  des  Wachstbums  ihrer  Bevöl- 
kerung uneracLtel,  sehr  schwer,  die  Benennung  vou 
Städten  und  das  Recht  der  eignen  Verwaltung  zu  erhal* 
fam;  £s  ergiehtvich  hieraus,  dafs  die  Philosophie  an 
den  neueren  Veränderungen  der  <]ok)nfalpoHtik  keinen 
Theil  hatte.  Lin  sich  davon  vollends  zu  viberzeugen^ 
darf  man  sich  nur  mit  der  üeseiiLgebuag  Indiens 

•3  Cedulas  reales  von  iSfio  und  1675. 

Lej  es  de  Jjidias^  die  ältesten«         '  .  >  ;  • 
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n&her  bekannt  machen,  so  weit  solche  die  nach  Anicric« 
verpflanzten  Spanier  und  ihre  PSachkominen,  die  hechte 
der  Gemeinheileii  und  die  Binriohtung  d^r  Monicipa* 
Zitaten  betrifft. 

Die  Gegend  von  Vlltoria  *rewährt  einen  iiierkwi'jr- 
digen  Anblick^  hinsichtlicli  aut  die  CuUur.  Das  bebauld 
Liänd  steht  370  bis  3qo  Tpisen  über  der  Meeresjääche^ 
und  docK  siebt  man  hier  Getreidefelder  zwischen  Pfian-  * 
«unijen  von  Zuckerrohr,  Kallee  und  Pisangr.  Mit  Aus- 
nahme der  inneren  Landschaft  der  Insel  Cuba  ir'\j^\ 
man  fast  nirgend  anderswo  in  den  Aequinoctial-Gegen- 
den  der  spanischen  Colonien  die  europHischen  Getreide* 
arten  auf  so  ^«rin^er  Höhe  im  Grefsen  gebaiit  an.  In 
IVIexico  stehen  die  schünen  Getreidefelder  zwischen  600 
und  1200  Toisen  absoluter  Hohe^  nur  selten  steigen  sie 
Auf  400  Toisen  herab.  Wir  werden  bald  sehen  >  dafs 
d€ir  £rtrag  der  Cereatien^  von  den  hohen  Breiten  gegen 
'den  Aequator  hin  ,  in  Verbindung  der  mittleren  climar 
tischen  Temperatur^  sich  bedeutend  vermehrt,  wie  die 
Vergleicha|ig  rerschiedentlich  hoher  Gegenden  dartbut» 
Das  Gelingen  des  Feldbaus  hängt  von  der  Trockenheil 
der  Luit  ab;  von  don  Hegen,  die  zwischen  verschie* 
deae  JaUrszeiten  getheilt,  oder  allein  nur  auf  die  Win« 
terszeit  Busamni6ngedrängt  sind  3  von  beständigen  Ost«  f 
wiikden>  oder  solchen^  welche  die , kalten  Nordwinde  in  , 
niedere  Breiten  (wie  im  mexicanischen  Meerbusen)  her- 
ablühren^  v,on  iNebeln,  durch  welche  Monate  lang  die 
Kraft  der  Sonnenstrahlen  gedämpft  wird  \  von  ein^v 
Menge  anderer  oHlicb^r  Umstände  endlich,  welche  We* 
i^iger  auf  die  mittlere  Jahrestemperatur ,  als  aufdieVer^ 
theilung  einer  gleichen  V\  ännemasse  unter  die  verschie- 
denen Jahrszeiten  Einflufs  haben.    Es  ist  e^ne  merk* 


,    *^  Der  Bex^-k  der  QiuUro  i4üa*n 
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Würdige  Erscheinung^  die  europäischen  Cere^tien  ram 
i^equator  bis  nach  Lappland  ^  durch  69  BreitMigrade^ 
in  Landern^  virelchtf  +  Bis  in  solche,  die  —  mii^ 
lerer  Wärme  jiahen,  uberall  angebaut  zu  sehen,  wo  die  , 
TeiDpeiatur  des  Sommers  über  9  bis  ic^  betragt.  Man 
kennl  das  Minimnm  der  zum  Keifen  des  Weizens,  der 
Gerste  oder  des.  Hafers  erfo Alerlichea  Wärme ;  ung^ 
wisser  ist  man  hinsichtlich  des  Maximnmsy  welches  diese 
sonst  '^o  bipo^^amen  Grasarten  ertragen  möiren.  Wir  Ken- 
nen selbst  den  Inbegriff  der  Umstände  nicht,  welche  dem 
Getreidebau  in  den  Tropenländern  auf  geringen  Hühm 
günstig  sind.  Vittoria  and  das  benachbarte  Dorf  San 
Matlieo  ertra«fen  viertausend  Centner  Weizen.  Die  Aus- 
Saat  geschiebt  im  Christmonat.  Nach  siebenzig  oder 
fiinf  und  siebenzig  Tagen  erfolgt  die  Ernte.  Die  Körner 
.  sind  grofs ,  weifs  und  reich  an  Kleber :  ihr  Häuteben  ist 
dünner  und  weniger  hart  als  dasjenige  des  Weizens  der 
sehr  kalten  mexicanischen  Plateau».  Ein  Morgen  Lan- 
des ^>  erträgt  in  der  Gegend  ron  Vittorfa  gewubnlick 
8000  bis  3300  Pfond  Weisen.  Der  Durohschnitlsertrag 
ist  demnach  hier,  wie  in  Buenos- Ayres,  zwey  bis  drey- 
tnal  so  grois  als  in  den  nördlichen  Ländern.  Man  erntet 
ungefähr  die  sechszehnfache  Saat,  während,  den  Ergeb- 
nissen Ton  LaYoisiers  Forschungen  sufolge,*  der  Boden 
Frankreichs  im  Durchschnitt  nur  die  fönf-  bis  seehsfadho 
Aussaat,  oder  eintausend  bis  zuülfliundert  Pfund  auf  den 
Morgen  erträgt  Dieser  Fruchtbarkeit  des  Landes  und 
dieses  günstigen  climatischen  £influs^es  uneracbttet  ist  — 
die  Pflanzung  des  Zuckerrohrs  in  den  Thälern  ron  Ar«r 
gua  ein  träglich  t^r  als  diejenige  der  Cereaiien. 

•)  Efl  ist  die  Rede  von  detn  arpent  des  eaux  et  Jorits ,  oder 
arpent  legal  de  France^  deren  1,36  ein«  Hectare  aus- 
macht. * 
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Der  kleine  Rio  Calanclias  fliefst  durdi  VittoriA^ 
^  4erseil»e  mündet  süch  nicht  in  den  jToy ,  ior^dern  in  den 
Rio  Ara^ua  aus:  didier  fo1«^t^  dafs  diese  schöne  Land- 
schaft,    welche  gleichzeitig  Zuckerrohr  urui  Weizen, 
reiil^   bereits  dem  Becken  des  Sees  von  Valencia  und 
einem  System  innerer  Flüsse  angehört^  die  mit  dem 
Meer  in  keiner  Verbindung  -stehen/  Das  auf  der  West- 
seite des  Rio  Calanchas  gelei^^one  Stadtquartier  führt  den 
Wairien  la  otra  banda ^  und  ist  der  vorzüglich  handel- 
treibende Theil.    Ui^berall  sind  Waaren  ausgelegt,  und  , ' 
die  Strafsen  bestehen' aus  K'eihen  i'on  Krambuden.  Durch 
Vltloria  gtht  II  zvvey  H^ndflsstralsen,  diejeiii«:»e^von  Va- 
lencia oder  yon  Porto  -  (Jabelio  /   und  die  Strafse  von 
Villa  de  cura  öder  der  Ebenen,  die  den  NaiAen  caminö 
de  los  Llanos  filhrt.    Man  triffi  hier  rerhXltnirsmSfaig 
mehr  Weifse  an  als  in  Caracas.    Bey  vSonnenunter«rang 
erstiegen  fvir  den  kleinen  (^alvarienberg^  der  eine  un- 
gemein schüne  und  ausgedehnte  Fernsic'^t  hat.  VVest^ 
WÜrts  übersieht  man  die  anmulhigen  Thäler  von  Ära« 
gua  y  deren  weites  Erdreich  mit  GHrten^  ansrebauteti 
Fi'lfiern  ,  \^  i Ideii  Baumgruppen ,  Meyerhöfen  uskti  VVei-  - 
lern  besetzt  ist.    Im  Süden  und  Südoi^ten  sieht  man^  so 
Weit  das  Auge  reicht,  die  hohen  Gebirge  von  la  Pelma,  , 
-Guayrat'ih«,  Tiara  und  Guiripa,  hinter  welchen  die  un«>  * 
ennefslichen  Kbenen  des  Calabozo  Hegen.    Diese  innere 
Kette  dehnt  sich  westwärts  aus^  dem  See  von  Valencia 
entlang^  geg^n  Villa  de  Cura^  Cuesta  de  Yusma  und  ' 
'  die  cackigten  Berge  von  Guigue.    Dieselbe  ist  steil  und 
allezeit  mit  dem  leiclikn  Dunste  Ledecl.t,   welcher  in 
heifsen  Climaten  den  entfernten  Gegenständen  eine  bell- 
blaue  Färbung  ertheilt^  und  ihre  Umriss^e  keineswegs , 
verKuilt,  töndem  denselben  rielmeht  einen  kräftigeren 
Ausdruck  verleiht.    Unter  den  Bergen  der  inneren  Kette 
erreichen^  \Yie  man  glaubt^  .diejenigen  von  GuByrauna 
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Jjey  zwülfliundertToisen  Höhe.'  In  derNacht'des  ii.  Hör- 
liung'fand  ich  die  Breite  von  Vittoria  zu  10°  i3'  3Ö''5 
4ie  magnetische  Inctination  War  i^oP^  86;  di«  Int^nsitHt 
der  annpreehehden*  Kr&fte  betrug*  236  Schwingungen  in 
zehn  Minuten  Zeit  *)p  und  die  Abweichung  4^  Wadel 
40  40'  nordöstlich. 

Wir  änderten,  langtafii  d^^ch  die  DörSer-ßßo^  Mar 
theo,  Turmero  mi^  Maracay  nach  der  Hacienda  de 
Cura,  einer  schönen  Pflanzung  des  Grafen  Tovar,  wo 
wir  erst  am  14.  Hornung  Abends^iutraiitin.  Der  Thal» 
l^rund  dehnt  sich  immer  weiter  ^us :  er  «ist  durch  Hü« 
gelreihen  ron  Halk-Tuff^  welcher  ,  hier  tierra,^lmc0. 
heifst,  eingefafst'  Die  Gelehrten  dc;s  Landes  hahen  ver« 
schiedene  Versuche  gemacht^  um  diese  Erde  zu  calci- 
niren:  ^ie  verwechselten  dieselhe  mit  derPorcellanerde^ 
ifirelche  aus.rernritlerten  Ißeldspath- Schichten  entsteht* 
Wir  verweUten  einige  Stunden  hey  einer  eben,  so  ach- 
tungswürdigen als  kenntnifsreichen  Familie^  denUstariz, 
in  der  Con(  esionm,  Das  Haus^  worin  sich  auch  eine 
gewählte  Büchereammlung  befindet^  steht  auf  eifier  Anr 
höhe«  Ein  iiustwlildclien  aus  Balsam strfiuchern  Chol- 
sarno^  **)  gewährt  der,Anlage  Schatten  und  Kühlung. 
IVlit  einer  lebhaften  Theil nähme  sahen  wir  die  Aahjfeir 

^heii^  im  Thal  zerstreutep  und  durch.  Freygeksmie  \^ 


*>  Die  Intensität  der  magnetiiolieifi  Kraf^,  vne  ich  sie  in  la 
Giiayra,  auf  Yenta  grande,  zwischieii  la  Gna^a- nad  Ca« 
racas,  und  in  Vitteria  (ven  sSjb  bis  awf  s5€o  SehwingibgeiO 
fand)  ist  die  stirkstet  welche  ich  auf  der  Terra  Parma  beob> 
achtet  habe.  In  dieser  Zone,  wo  die  Inclination  tiberhaopt 
»wischen  4o<>  und  43«  betragt,  entsprieht  ^der  mittlere  Stär- 
kegrad  ss6  bis  a|6  Schwingungen^  Es  bemht  dieser  Zu* 
wachs  ohne  Zweifel  auf  irgend  einer  drtliohen' Ursache.  4m 
üaheliegenden  GneifSf  OlimmeneluefBr  und  Granit.  - 

•*J  Aniyris  eiata*  •'    » . 
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fvolmten  Häuser.  Es  sind  die  Gesetze,  die  Institutione» 
und  die  Sitten  derFreyheit  der  Neger  m  den  Spanischelt 
Coloni^n  günstigtfp^  al»  in  denen  der  übrigen  europXi- 
sehen  Nationen.  . :  . 

San  Matheo,  Turmero  und  Maracay  sind  reizende 
Dörfer,  worin  alles  den  grdfsten  Wohlstand  verrätfa. 
Man  glaubt  sich  im  gewerbfleifsigsten  Theil  ron  Cata-- 
lonien  zu  beenden.  In  der  J>fähe  von  San  Matheo  sahen 
wir  die  letzten  Weizenfelder,  und  die  letzten  Mühlen 
mit  wagerechten  Wasserrädern.  Man  erwartete  eine 
«wanzigfache  Ernte  und  als  wSre  dies  noch  ein  gai^ 
mSfsiger  Ertrag,  fragte  man  mich,  ob  in  Pi  eulsen  und 
Polen  das  Getreide  mehr  ertrage?  Einem  in  den  Tropen- 
ländern  allgemein  veiJareiteten  Irrthum  zufolge  glaub| 
jman,  es  fteyen  die  Cerei^en  Pflahzen,  welthe,  so  wie- 
sie  sich  dem  Aequätor  nähern,  ausarten  und  in  den  nurd- 
fichen  Ländern  reichere  Ernten  liefern.  Seit  man  ge- ' 
lernt  hat,  einerseiU  den  Ertrag  der  Ernten  unter  den 
verschiedenen  Zonen,  und  anderseits  die  Temperaturen, 
unter  deren  Etnflufs  die  perealien  sich  entwickeln,  zu 
berechnen,  überzeugte  man  iich;  dafs  über  den  45sten 
El  eitog^rad  lanaus  nirgends  der  Weizen  einen  so  reichen 
Ertrag  liefert,  als  auf  den  Nordküsten  Africa's  und  auf 
den  Plateaus  yon  Neu>Gra)iada,  Peru.und  Mexico.  Hey 
Vergleichung  der  mittleren  Temperaturen,  nicht  des 
Gesammtjahres  ,  sondern  nur  allein  der  Jahrszeit  weL» 
che  den  Ve^eiaLionscycUis  der  Cerealien  begreiii,  er- 
gebet!  sich  «)  fijr  drey  Sommermonate  im  n{»rdiichen 


er 


*)  Die  rtutplere  Ttmperatur  der  ^hönUehen  Sommer  (in  d_. 
Nachbarschaft  von  Edinbnroh,  Sß»  ßr.)  findet  sidi  >v,eder 
anf  den  Plateaus  von  KeiFOranada,  die  so  reiche  Getreide- 
ensten  litfernr  bey  Ueo'Toisen  Höhe,  unter  4«»  Hi-cite, 
AiMlineifS^  iHAt  man  die  miuier«  Temperatur  d«r  Xhal«r 
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Europa^       Ms  19^9  in  der  Barbare y  uttd  ta  Egypten^ 

27*^  bis  ?9°^  in  den  Tropenländein,  zvvi  clien  I400  und 
'3ooToisen  Hühe^  14^  bis  25°^  6  des  liuüdeitth^iiigen 
Wärmemessers. 

Die  reichen  Ernten  in  Egypten  und  im  Königreich 
Algier^  diejenigen  der  TJ^Hler  von  Aragua  und^dei'  in- 
^ineren  jLandschai^  der  Insel  Cuba^tfaun  sattsam' dar ^  dafs 
der  hdher^  Wärmegrad  4em  Ertrag  des  Weizens  und  an* 
derer  nährender  GrAsarten  keineswegs  nachYh eilig' wird, 
wofern  nämlich  dieser  hi>iiti  t  a  i'emperatur  kein  Uohor* 
maß  Yon  Trockenheit  oder  Feuchtigkeit  iieygesellt  ist. 
Diesem  letzteren  Verhältnifs  müssen  ohne  anders  jene 
scheinbare^  Anomalien  zugerechnet  werden^  die  zuvrei* 
len  in  den  Tropenländern  hiusiclillich  aul  die  untere 
Grenze  der  QereaUeii  bemerkt  werden        Mit  Eratau- 


ven  'Aragua  CBr.  10^«  iSO  upd  aller  nur  wenig;  erhdheten 
^Ebenen  der  heifsen  Zone  in  der  Sommarte'mpeYäiur  von 
Keapei  imd  Siciiien  CBr.  59^  4io>  wieder  an.  Diese  ^Salden 
lieieielinen  die  Legender  Zro/AA^a(f  »Liaiea  '(gleicher .  Som- 
mer) und  nicht  jene  .der  //o^^tfrm -Linien  Cglfiel^er  jähr« 
licher  Warme).  Dem  Verbältnils  der  Warmeiiienge  sufolge, 
welcbe  ein  Punct  det  Erdballs  im  Zeitraum  -  eines  ganzen 
Jalircs  empfangt  9  entsprechen  die  mittleren  ^Temperaturen 
der  Thäicr  von  Aragua  und  der  Plateaus  von  Neu-Oränada, 
von  joo  und  von  i^ooToisen  Erhöhung,  den  mittleren  Tem- 
peraturen der  JSuslcn  vom  sSslen  und  45slen  ßrcitegrad- 
Üel>er  die  Orumllagen  dieser  Rechnungen  vergleiche  man 
meinen  isV/ai  jur  ia  distributi  in  de  lu  ciiuicur^  in  denil/tf/«. 
de  la  Soc.  cCArcueit,  Tom.  iJI,  p.  5i6)  679,  60a  j  und  diese 
Reiseheschreihung ,  Th.  a,  S.  $96. 

*y  Seit  meiner  Rückkunft  jn  Europa  hat  Hr«  Caldas  eine « große 
'     Zahl  Beobachtungen  über  diese  Grente  in  einer  Oenksphnft 
gesammelt,  die  sich  lu  Santa  Pe  de  Bogota  unter  den  Pa« 
pieren  onsert  heruhmlen  Freundes,  Don  Jose,CtleiliaeMutis,' 
Bnden  muTs«  ..Siehe  die  spanische  Uebersatiwgi;meiafC;Pfldn* 


Digitized  by  Coogl« 


.        •        ■  ^         .  •■' 

' '    KUpitel  XK      ^  ^  ,  0 

jitA  siehl  man7  OStfrSrN  ron  Havanna,  in  dem  sehr  be- 
kannten Landstrich  der  Qaatro  villas,  jene  Grenze  bis 
^ur  FJäche  des  Oceans  herabsteigen,  während  irest- 
^Ärls  der  Havanna,  am  Abhang  der  mexicanischen  Ber- 
ge, in  der  Nahe  von  Xalapa,  auf  677  Toisen  Hübe,  der 
Pflanzen  wuchs  noch  di^nnafsen  üppig  ist,  dafs  das  Ge-» 
treide  keine  Aehren  bildet.  In  den  ersten  Zeiten  der 
Besitznahme  des  Landes  wurden  die  europäischen  Ce- 
realien  mil  Erfolg  in  mehreren  Gegenden  angebaut,  von 

♦  denen  man  heutzutage  glaubt,  sie  seyen  zu  warm  oder 
"  zu  feucht  für  diesen  Zweig  der  Landwirtbschaft.  Di* 
eben  erst  nach  America  verpflanzten  Spanier  waren  der 
lytaisnahruftg  nicht  gewuhht,  und  den  europäischen  An- 
gewöhnungen hoch  allzusehr  zugethan  3  man  berech- 
nete nicht,  ob  der  Ertrag  des  Getreides  dem  des  Kafiee» 
oder  der  Baumwolle  nachstehe  j  man  versuchte  alierley^ 

^  Gesäme5  man  befragte  die  Natur  mit  kühnerem  Sinh, 
weil  man  weniger  von  falschen  Meinungen  befangen 
war.  Die  Provinz  Carthagcna,  durch  welche  sich  die 
Bergketten  von  Maria  und  Guamocö  hinziehen,  lieferte 
Getreideernten  bis  in's  ^echszehnte  Jahrhundert  In 
der  Provinz  Caracas  ist  ^dieser  Anbau  in  dem  ßerg- 
gelände  von  Tocuyo,  Quibor  und  ßarquesimeto,  weU 
cbes  die  KüstenkeUe  mit  der  Sierra  nevada  von  Me« 
rida  verbindet,  von  gar  langer  Zeit  her  üblich.  Er 
bat  sich  darin  sehr  glücklich  erhalten,  und  die  Um- 
gegend der  SUdt  Tocuyo  allein  nur  führt  jährlich  nahe 
an  yooo  Centner  vortrofnicbes  Mehl  aus.  Obgleich 
indels  die  Provinz  Caracas,  in  ihrem  weiten  Umfang^^ 


sen-Geograp|ite,  m  dtm  Stminario  de  X  Cranada^  Tom.  H, 
p.  187.  V 

•>  Ihn  Jgnazio  de  Pombo,  Informe  del  R^al  CuMulado  de 
.   C4tßimgena  de  J/uUae^  /^lo,  p.  75*  ' 
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mehrere  der  Entwicldung^  der  europäischen  Kornfrüclite 
sehr  gi'instige  Gegenden  darbietet^  so  glaube  ich  doch 
nichts  dafs  dieser  Zweig  der  Landwirlh schaff  daselbst 
überhaupt  je  sehr  wichtig  werden  kunne.  Die  mildesten^ 
Thäler  sinti  «Ilxusciun*^! ;  es  sind  luane  ächten  Plateaus, 
und  ibre  mittlere  Eriiübung  über  die  Meeresfläche  ist 
%n  uKibneträchtlich ,    aLs  dafs  die  £inwohner  nicht  vor- 
theilhafter  finden  sollten^  vielmebr  KafFeef^fianacun^'n 
anzulegen,  als  Getreide  zu  bauen.    Gogen^värlig  wird 
das  Meid^  dessen  Caracas  bedarf^  entweder  aus  Spanien 
oder  aus  den  vereinten  Staaten  eingel^ührt.    Wenn  einst 
dem  Gewerbfleifs  und  dter  uATentlichen  Huhe  günstiger^ 
politische  Verhaltnisse  Werden  oingelr»  ten  sevn,  und 
der  Weg  von  6anta  Fe  de  jjogota  nach  dem  btupelplats 
des  Pachaquiaro  gebahnt  ist,  so  werden  die  Einwohner 
Wn  Venezuela  alsdann  ibren  Mehlbedarf  aus  Neu-Gr«« 
näda  auf  dem  Hio  Meta  und  dem  Orenoko  erhalten. 

Vier  Meilen  von  San  Matheo  steht  das  üorl  Tur- 
mero.  Der  Weg  fülirt  ununterbrochen  durch  pOan- 
sungen  von  Zuckerrohr^  Indigo^  BauinwoUe  und  Kaffee« 
Die  in  der  Anlage  der  Durfer  vorhandene  Regelroäfsig^ 
heit  erinnert  daran ^  dafs  sie  alle  d<  n  IVJöüciien  und  den 
Missionen  ihren  Ursprung  verdauiven.  Die  dtrafsen  lau- 
fen der  Schnur  nach  parallel  mit  einander^  und  kreusen 
sidh  reehtwinklicht ;  auf  dem  in  der  Mitte  befindlichen,, 
ein  Viereck  h.ldi  uden  grolsen  Plal^  steht  diu  Kirclie. 
liiejenige  von  Turuiero  ist  ein  kostbares^  aber  mit  ar- 
ehitectpnischen  Zieralheh  überladenes  Gebäude*  Seit 
\lie  Missionare  den  Pfarrern  Platz  machten^  haben  sich 
die  Wohnungen  der  weifben  Linwohner  n>it  denen  der 
Indianer  vermischt.  Die  letzteren  verschwinden  nach 
und  nach  als  absonderlicher  Stamm ,  das  will  sagen^  sie 
werden  in  derGesammtübersicht  derlievullverung  durch 
die  Metis  und  die  Zan^08_reprä8cutirt;.  deren  Anzalil 

sich 


y  > 


> 

«icTi  in  stetem  Waohst^um^  befindet  ' '  Inzwiscfaeii 

icli  doch  noch  4000  zinspflichlige  Indianer  in  den  Tha- 
lei:ii  von  Aragua  angetroffen.  Die  von  Turme ro  und 
GuAcara  sind  die  zahlreichsten,  Sie  sind  ktein  •  abefc 
weniger  untersetzt  als  die  Ghaymas  \  ihr  Blick  verräth 
mehr  Lebhaftigkeit  und  Verstand,  was  vielleicht  we- 
niger von  einer  verschiedenen  Ahstammung  als  von 
dem  höheren  Grad  der  Sättigung  herrührt.  Sie  arbeit 
ten^  gleich  den  Freyen^  im  Taglohnt  während  deib 
kurzen  Zeit,  die  sie  der  Arbeil  widmen^  sind  sie  thKtig 
und  fleifsigj  aber  was  sie  in  zwey  Monaten  gewinnen, 
vorwenden  sie  in  einer  Woche  auf  den  Ankauf  starker 
Getränke  in  den  kleinen  WirthschaAen^  deren  Zahl  be!^ 
dauerlicher  VVeile  T»n  Tag  zu  Tag  grofser  wird« 

hl  l'uriiierü  sahen  wir  die  letzte  Abthoilung  einer 
Versammlung  der  Landmiiiz,  der  man  es  alsbald  ansaht 
dafs  diese  Thäler  seit  Jahrhunderten  In  ununterhrochsi« 
nem  Frieden  gelebt  haben.    Der  General- Capitain^  in 
der  Absicht,  deih  Kriegsdienst  neuen  Antrieb  /u  gehen^ 
hatte  grofse  Musterungs-Uebungen  angeordnet  j   in  ei- 
nem Scheingefecht  hatte  das  iUtaillon  von  Turmero  auf 
dasjenige  von  Vittoria-  gefeuert     Unser  Wirth^  eiii 
£fieutenant  in  der  Miliz,  unterhielt  uns  mit  einer  lan^ 
gen  SchilderiiniT  dieser  ^efalirvollen  Manövers.  ^^Er 
halte  sich  mitten  unter  Flinten  befunden^  die  jeden  Au* 
genblick  zerspringen  konnten  j  er  miifste  vier  Ötunden 
lang  an  der  Sonne  stehen^  und  seine  Sclaven  durften 
nicht  einmal  einen  Sonnenschirm  über  ihn  ausbreiten 
Wie  schnell  gewöhnen  sich  die^  dem  Anschein  nach^ 
friedfertigsten  Vdlker  an's  Kriegerleben  1   Daifials  iH« 
ehelte  ich  üher  eine,  mit  so  naiver  Odenheit  sich  aus* 
sprechende  Furchtsamkeit,  und  zwölf  Jahre  später  sind  ^ 
eben  diese  Thäier  von  Aragua,  die  stillen  Ebenen  von 
Vittoria  imd Turmero,  der  £ngpaf8  der  Cabrera  und 
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die  frucKtbaren  GeiUde  des  Valencia  >  Sees  der  behau- 
plals  decr  Mutigsten  und  erbittertesten  Gefechte  syrischen 
den  Bingebernen  und  den  Soldaten  des  Mutterlandes  ge- 
worden. ^  ' 

Südwärts  von  Turmero  steht  eine  Masse  .von  Kalk- 
gebirgen in  die  Ebene  herror^  und  trennt  zwey  schone 
Zuckerpflam&ungen  ^  die  von  Guayavita  und  diejenige 
von  Paja,  JDie  letztere  ist  Eigenlhum  der  Faiiulie  des 
Grafen  Tovar,  welcher  in  allen  Theilen  der  Prorinz 
Besitzungen  hat.  Nahe  bey  Guayarita  hat  man  braunes 
Eisener«  entdeckt  NordwSrts  Ton  Turmero,  in  der^ 
Küsten- Cordiliere,  erhebt  sich  ein  Granitgipfel ^  der 

* 

Chuao^  von  dessen  Höhe  herab  man  zugleich  das  Meer 
/Und  xden  See  von  Valencia  erblickt.  Wenn  man  diese 
FelsengrSte  «Üliersteigt^  die  sicfa^  s»  weit  das  Auge  reicht, 
',|iech  Westen  ausdehnt,  so  gelangt  man  auf  s;iemlich 
schlimmen  Fufspfaden  nach  den  reichen  Cacao- Pflan- 
zungen, welche  das  Küstenland  in  Choroni^  Turiamo  - 
Uhd  OcuttNure  enthSlt,  und  die  wie  durch  die  Frucht« 
barkeit, ihres  Bodens,  so  hinwieder  durch  ihr  ungesun- 
des Hliina,  bekannt  sind.  Turmero,  Maracay ,  Cura, 
Guacara^  jeder  Punct  des  Thals  von  Aragua,  hat  seinen 
Bergpfad,  der  nach  einem  der  kleinen  Kdsten- Hafen  hin- 
Ahrt 

Beym  Austritt  vom  Dorfe  Tormero  entdeckt  man, 
in  der  Entfernung  einer  Meile,  einen  Gegenstand,  der 
sich  am  Horizont  wie  ein  abgerundeter  Hügel;  wie  ein 
mit  Vegetation  bedeckter  iumuln*  darstellt  Es  ist  aber 
kein  Hügel  und  keine  Gruppe  nahe  beysammenstehen- 
der  ßaunie^  sondern  ein  ein/iger  Baum,  der  berühmte 
jMTnang  del  Guayri^  welcher  iß  der  ganzen  Provinx 
'  durch  die  ungeheure  Ausdehnung  seiner^  Zweige,  dio 
einen  halbkugelfSirmigen  Gipfel  ron  S76  Pufs  Umfang 
bilden,  bekannt  ist.    Der  Zamang  ist  eine  s«hpne  Mi-  . 
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mosten  •  Art  ^  deren  gewundene  Zweige  steh  gabelförmig 
tfaeilen.    Sein  zartes  und  dünnes  BlXtlerwerk  stellt  sich 

auf  dem  Azur  des  Himmels  angenehm  dar.    Wir  ver* 
'Weiitea  lange  unter  diesem  Pfi an / en  -  Gewölbe.  Der 
Staifim  des  Zamang  dei  GuayTC  "^y,  welcher  eigentlich 
a|if  der  Strafse  Ton  TtirmerO'  nach  Maracay  steht ^  hat 
mehr  nicht  als  60  Fiiffi  HGhe  und  9  Fufs  Durchmesser^ 
seine  eigentliche  Schönheit  aber  besteht  m  derGosammt- 
form  seines  Gipf eis.    DieAeste  dehnen  sich  wie  ein  wei* 
ier  Sonnenschirm  aus,  und  neigen  sich  tiiheralLdem 
Boden  SU,  yon  welchem  sie  gleichmXTfig  hey  13  bis 
l5  Fufs  entfernt  bleiben.    D<  r  Umkreis  dL'r  Zerästlung 
oder  des  Gipfels  ist  so  regeimäisig  ^  dafs  iqh  hey  Auf- 
Bahme  mehrerer  Durchmesser  j  dieseUben  xn  192  un4 
>a§6  Fuis  gefangen  habe*    Die  eine  Seite  des  Baums 
VTAT  völlig  entblättert,  in  Folge  der  Trockenheit  ^  auf 
einer  andern  Seite  stunden  gleichzeitig  Blatter  und  Blu- 
jiien^  Tillandsien^  Lbrantheen^  die  Pitahaya  •  Kakette 
und  andere  Schmarolser-  Pflaasen  bedecken  die  Zweige 
und  eerspalten  die  Kinde«   Die  Bewohner  dieser  ThXler^ 
yorzuglicli  die  Indianer ,  tragen  eine  grofse  Verehrung 
fiir  den  Ztumang  del  Guayre^  weichen  die  ersten  i^r- 
oberer  ungefähr  schon  in  eben  dem  Zustand,  worin  er 
sich  gegen wKrtig  befindet,  angetn^ffen  %vl  haben  schei« 
nen.     Seit  er  genauer  beobachtet  wird,  hat  sich  weder 
Grüfse  noch  Gestaltung  des  ^Baumes  verändert.  D^r 
Zamang  mufs  wenigstens  das  Alter  rom  Drachenbaum  - 


*3  l^ie  Mimosa  du  Guayre;  denn  Zamang  ist  der  indianische 
Name,  vveJcher  die  Gattungen  Mimosa,  De^mantlui'^  iind 
Acacia  bezeicliuet.  Die  Gegend,  wo  der  Baum  n^chsl, 
heifst  EI  Guayre.  Die  Mimosa  Cl"^«'»")  Sa  man  v  on  Jact|uirt 
Tra^r]!.  hat.  p.  5.  Tab.  IX,  die  in  den  sclioiiun  'l'reil^h.'iu- 
serii  von  Schönbrunii  gezogen  wird,  ist  eine  andere  jirt| 
als  die  des  Rietenbenms  veo  Turmero.  '  . 
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iet  Qrotava  haben.  Bs  liegt  etwas  Tmponirendes  uiid 
MajestSluches  in  dem  Anblick!  hochbetagter  Baame^ 
auch  wird  ydie  Beschädigung  dt«ser  DenkmSler  der  Nav, 
tui'  in  Ländern^  die  keiae  Denkmäler  der  Kunst  haben, 
fttrenge  bestrafl:.  Wir  hörten  mit  Vergnügen,  es  habe 
jdei^  gegenwärtige  Eigenthümer  des  Ziimang  einen  Püch- 
4er/ welcher  sich  angemafst  hatte,  einen  Ast  Fon  dem 
Bauai  abzuschneiden,  vor  Gericht  gezogen,  das  nacii 
angehörter  Klage  und  Yertheidigung  den  Thäter  zur 
Strafe  veriirtheilte.  Es  stehen  in  der  Mähe  von  Tue- 
mero  und  der  Haci^nda  de  Corit  andere  Zamangsy  deren 
Stamm  dicker  Ist  als  derjenige  des  Guayre^  während  ihr 
balbkugelfüruii^er  Gipiei  so  breit  und  ausgedehnt  nicht 
ist  wie  jener.  \     '  . 

1  Die  Landschaft  erscheint  angebauter  und  bevölker- 
ter^ nach  Mafsgabe  wie  man  Cura^  und  Guacara  am 
nördlichen  Seeufer  naher  kommt.  Im  Thale  von  Ära- 
gua  zählt  man  über  62^000  Einwohner  auf  einem  Lan- 
desgebiet,* das  i3  Meilen  lang  und  2  Meilen  breit  ist. 
Es  giebt  dies  eine  relative  Bevölkerung  von  ;tooo  Seelen 
flut  die  Geyiertnieile^  was  ungefähr  mit  den  beslbevul- 
kerten  Gegenden  Frankreichs  zuäammentrilit.  Das  Dorf 
.  oder  vielmehr  der  Flecken  Maracay  war  vormals  der 
Mittelpunct  def  Indigopflahsungcfn,  cur  Zeit,  wo  dieser 
Z^veig  des  Colonial-Gewerbfleifses  sich  im  liöchslen  Flor 
befand,  hn  Jahr  tfQÖ  zählte  man  daselbst,  aut  eine 
Bevölkerung  von  6000  Einwohnern,  70  K^iufleute,  die 
Krambuden  hielten.  Die  Häuser  sind  alle  in  Manier* 
werk  aufgeführt 3  in  jedem  Hofrauiu  siehe»  Cocusbäu- 
me ,  deren  Gipfel  über. die  Dächer  emporragt.  Die 
Ansicht  des  allgemeinen  Wohlstandes  ist  noch  auffal- 
lender in  Mar^cay  als  in  Turmero.  Der  Anil  oder  In* 
digo  dieser  Gegenden  ward  jederzeit  im  Handel  dem 
von  Guatunala  gleich^o^^^^end,  o4er  noch  .vorzüglicher 
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geachteU  .Seit  1772  ist  dieser  Anbau  dem  des  Cacao  ge- 
folgt 5  er  war  Vorläujfer  des  Baumwoll-  und  Kaffee 
Anbaus.  Die  Vorliebe  der  Coloni9ten  wandte  sieh  dev  *  / 
Reihe  nach  jedem  dieser  vier  Erzeugnisse  sn;  aber  dep 
Cacao  und  der  Kaffee  sind  aliein  nur  wichtige  Vorwürfe 
ides  Handelsverkehrs  mit  Europa  geblieben.  Zur  gün-»  . 
t  iligsten  Zeit  glich  die  Indigofabrication  beynahe  devH 
jenigen  ron  Mexico  in  Venesnela  stieg  sie  auf 
40,000  Arrobas  oder  eine  Million  Pfunde  au  ,  deren 
Werth  über  1,260^000  Piaster  betrug  Ich  will  hier^ 

,  liAoh  amtlichen 9  bisher  nie  bekannt  gemachten ^.Anga^ 
ben  den  sunehroenden  Wachstham  dieset  Zweiget 
der  Landwirthschafi  ron  Aragua  mittheilen. 

Indigo  -  Ausfuhr  durch  L^a  Guayra, 


Durchschnitt-Brtrag  d.  Jahre  1774  bis  1778. 

.  ao^ooPfd; 

,      1784»            ,                   •              •              •    ,  , 

i2jS^233  — 

ai3,i7a  — 

•          1786.       .  «        .•                 •  • 

271,008  — 

1787-  •    f    •    •  ^  • 

432/670  — ^ 

öob,q56  — 

1789.    •      -  .    *      V      • .     ♦  . 

718,393  — 

1792.  ,   .  ^  .  .     .          ..  . 

680,229  — . 

89^53  — 

737,966  ^ 

Guatimala  liefert  dem  Handel  j/soo/ooe  bU  i/Seo/Ooo  Pfund 
.  ,  Indigo.. 

**>  Das  Pfond  Indigo  in  10  Realen  dt  plata^ 

S^p&dienie  r^httwo  al  tomärcio  y  ereeSh  emttraian^. 
de  ia  Pfovuieia  de  Caracas^   dirigido  ai  Bxe.  Sennor, 
Don  Pedro   Varela ,   por  el  Conde  de  Casa   Valeticia^  \ 
lä  junio  i'797.  —     Infoimes  de  Don  Esteban  Fernandet 
^  Leon  ^    Intenden^e  de  Caracas  y  d«l  a6  Sept.  i^^S« 

CH«ndscUriften.>     ,  ^  ' 
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In  dieser  Uebersicht  ist  der  Schleichhandel  in  kei« 
nen  Anschlag  gebracht^  welcher^  für  den  Indig^o  wenig- 
Itens,  auf  ein  Vier-  oder  Pünftbeil  der  jährlichen  Aus* 
fulir  berechnet  werden  mufs.  Um  sich  von  A^m  XufseM 
reichen  Ertrag  der  Landwirthschaft  der  spanischen  Co- 
lonien  einen  BcgrifT  su  niachen^  mufs. man  daran  den»^ 
ken,  dafs  der  Indigo  von  Cai^aca»/  dessen  Werth  int 
Jahr  1794  auf  mehr  denn  6  Millionen  Fratihen  amtieg^ 
das  Krzeugnifs  von  4  oder  5  Oevi»'rtiriril<  n  ist.  In  den 
Jahren  1789  bis  1796  begaben  sich  jährlich  vier-  bis 

'ibuftausend  fre je  Menschen  in  die  Th&ler  von  Aragna^ 
um  bey  der  Cultnr  und  Pabrication  des  Indigo  Hölfis 
zu  leioten.  Sie  arbeiteten  zyvej  Monate  lang)  im  Tag« 
lohn.  ' 

Der  Indigo  erschfipfl  mehr  als  keine  andere  Pflanzt 
das  Land^  auf  dem  ek*  mehrere  Jahre,  nach  einander  an- 
gebaut uird.  Man  sieht  den  Boden  von  Maracay,  von 
Tapatapa  und  von  Turmero  ais  erschöpft ^an^  und  der 
Ertrag  der  Pflanze  hat  sich  aucB  stets  verringert.  Di« 
Seekriege  föhrten  eine  Stockang  des  Handels  herbey^ 
und  die  beträchtliche  Indigo -Einfuhr  aus  Asien  verrin- 
g(?rle  die  Preise.  Die  ostindi^che  Gesellschaft  verkauft 
gegenwärtig  in  London  ^)  über  ö/5oo,ooo  Pfunde  In» 
digo^  während  sie  im  Jabr  1786  aus  ihren  w^lKuftigen 
Besitzungen  mehr  nicht  als  25o,ooo  Pfund  beaog.  Ver- 
liältnirriiuif>ig  mit  der  Abnahme  der  Indigo-Pflanzungen 
in  den  Tiiaiern  von  Aragua  haben  diejenigen  in  der 
Provinz^Varinas  und  in  den  heifsen  Ebenen  von  Cvcuta 

,  sich  vermöhrt^  Wo  5  an  den  Gestaden  des  Rio  Tachlrai 
das  neuauf.  ein ocliene  Land  einen  reichhaltigen  Ertrag 
der  schünslen  Färbung  liefert«    ,  \ 


^  *^  Zum  Beispiel,    im  Jalir  idio.     Sielie  Colquhoun^  ^PP% 


\.   '        y  K  a  p  i  i  e  i  jXK 

Wir  Irafeif  sehr  spSI  in  Maracuy  ein.  fJie'^er» 

sonen^  denen  wir  empfohlen  waren,  befanden  sich  ab*  > 
wesend^  kaum  batien  die  Einwohner  unsere  Verlegen« 
heit  wahrgenommen^  als  sie  uns  welteifernd  ihre  Woh- 
nungen^ die  1  zur  Aufstellung  unsrer  Werkseuge  erfor« 
derlichen  Oertlicbkeiten  und  die  ünterbringxing  unsrer 
Maulthiere  anboten.  >  £s  ist  tausendmal  gesagt  worden,  ' 
aber  der  Heisende  fühlt  sich 'stets  neu  bewegt  es  «u  wie- 
derholen: die  spanischen  Colonien  sind  das  Land  der 
Gastfreundschaft;  sie  sind  es  selbst  da  noch^  wo  6e^ 
Werbfleifs  und  Handel  unter  den  Colonisten  Wohlstand 
tmd  einige  Cultur  verbreitet  haben.  Eine  Canarias- 
^pamilie  nahm  uns  mit  tler  liehenswürdigften  Herslich-  > 
keil  wti  man  sUstete  uns  eine  Ireffliehe  Mahkeit^  und 
vermied  sorgfältig  alles ,  was  unsere  Freyheil  stören 
konnte.  Der  Hausherr  ^}  war  auf  einer  Handelsreise 
abwesend  $  sein  jnn^  Wieih  genols  seit  Kursem  der 
Mutterfreuden«  Sie  drdokte  das  lebhafteste  Vergnügen 
aus,  als  sie  vernahm,  dafs  wir  auf  der  Rückkehr  vom 
Kio  r^egro^  an  den  Ufern  des  Orenoko,  durch  An- 
gostura  kommen  würden,  wo  sich  ihr  Mann  aulhielt 
Durch  uns  sollte  er  die  Kunde  von  dcfr  Geburt  seines  » 
ersten  Kindes  erhalten.  Wie  im  Alterthum,  werden  in 
diesen  Ländern  reis^de  Gäste  als  die  sicheisten  Mit-  • 
theilungs Wege  angesehen.  £s  giebt  awar  Eilboten^  aber 
diese  Eilboten  machen'  lo  weittf  l/mwiSge^  dafs  Fmateii 
ihnen  nur  selten  Briefe  f^T  die  hldn^  oder  Saranen  des 
inneren  Landes  anvertrauen.  Im  Augenblick  der  Ahreise  \ 
ward  uns  das  Kind  gebracht.  Wir  hatten  es  am  Aben^ 
eehlafend  |[esehen^  und  sollten  es  nun  des  Morgens  auch 
;  ^  wAchend  Heben«  Wir  verhiefsen  seine  Gesichtszüge  alle 
t|*eulich  dem,  Vater  zu  überbringen  5  allein  der  Anblick 

^^^^^  ~ '  '^••^^"^^^ 

'  *>  'peii  Akmndro  Oensdes» 

\ 
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unsr Ar  Bücher »upd  Insfrumente  erregte  bey  dpr  jungen 
Fi^eu  Besorgnisse«  >  Sie  meinte^  ,^^uf  einer  langen  Reise 

und  unter  SO  viel  anderweitigen  (icschäften  künnlen  wir 
gAT  leicht  die  Farbe  der  Augen  üire^  Kindes  vergessen/' 
Uns  erfi-etUe  die  milde  Sitte  geslfreMpdlicfaer  Gewuh- 
liungen,  und  .der.  unbefangene  Ausdruck  einej  dem 
^rsten  Zeitalter  .  der  bittigung  eigetilliümlichen  Ver^ 
trauens  !  ,  . 

Auf  4em  Wege  von  Maraeay  nach  der  Uacienda  da  * 
Cura.;^i|et^.eiph.  vqn  Zeit  zii  Zeit  idie  Autucht  auf  den, 
See. von  Valencia.     Die  Granilkelte  des  Itüslenlandes  / 
St  ndet  südwärts  einen  Ann  in  das  flache  Land:  er  bildet 

■ 

das  Vorgel^M'g  YOa  Porlachuelo,  wodurch  das  Tlial  bey- 
,  nahe  ^ge^cmetsseii  würde ;  iiii|M}ferii  nicht  ein  schmalec 
Engpafs  das  Vorgebirg  vom  Felsen  der  Cabrera  trennte. 
hs  lidl  dieser  Ort  in  den  lei'^len  hevolutionskriegen  von 
Caracas  eine  traurige  .Berühmtheit  erhalten ;  alle  Par- 
%heyen  halben  aicb.um  den  Pafe,  der  den  Weg  nach  Va* 
)enqia  und  nacH  den  Llanos^öfinet^  lebhaft  gestrittem 
Cabrera  bildet  gegenwärtig  eine  Halbinsel 5  nocli  sind 
keine  sech^ac^g  j^hre  verfloftseii,  da  es  ein  FeUen£üaQ4 
im  See  war.,  dessen  Wataer  Buiehends  abnimmt.  Wt^ 
Terweilten  siehesn  Tage  kng  sehr  angenehm  in  der  jFf«. 
i  '  denda  de  Cura  in  einem  kleinen,  von  Lustgebüschen  - 
umgebeiu  ii  Gartenhaus,  indem  das  Wixhnhaus.der  )Bcb(i? 
nen  Zuckerpflanzung  von  den  bubas,  einer  unter  den 
Spl^ven  dieser  Thiüer  sehr,  häufig  yorhomüi enden  Uaut^ 
krai^hheil^  angestecht  war. 

f  .  Wir  führten  die  Lebensweise  der  wohlhabenden 
luandesein wohner,  indem  wir  innerhalb  24  Stunden 
%Wfy  Bader  nahmen  j  dreymid  uäs  «ur  Ruhe  legten, 
jind  drey  j^fahheiten  genossen;  Die  Tenip  eratur  des 
•  Seewassers  ist  zienjlich  hoch  und  steigt  auf  24  bis  2Ö 
Grade  anj  hingegen  giebt  es  ein  anderes^  sehjrlyü^et 

\ 
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und  erqulcl^endes  B«(^,    im  Sclialton  dei*  C<nl>n's  und 
^Kohev  Z*amangs y  bey  j  oma  in  einem  ausseien  Granit- 
bergen  des  liincon  d^i  Diablo  herkommenden  Strom* 
belt.    Be^m  Einsleigen  in  dieses  Bffd  hat  man  keinif 
Iitsectenstich«^  wohl  aber  die  kleinen  rdtihHchen  H^iikre 
zu  fürchten,  womit  die  Schotten  vom  Doiichos' pruriens 
besetzt  sind,  und  die^  in  derLuA  zerstreut^  dacch  VVinde- 
berbeygefiihrt  werden*    Wenii  diese  Haiare  ^  'denen  m^iii* 
sehr  passend  den  Namen  Picaptiea  gegeben  hai  /  -  «ich  , 
auf  der  Haut  festsel/.en,  so  erregen  sie  ein  iiufserst  bren- 
nendes Jucken.    Man  fühlt  sich  gestochen^  oh9e 
wissen  woher.  ' 

In*  der  NShe  von  Cnba  fanden  wir  die  Einwohner 
alle  mit  Urbarniacliuii^  des  Bodens  bescluiftigt,  welcher 
mit  Mimosen  .'öterculien.  ^nd  der  Coccolpha  e^^cpriata 
bewachsen  war^  um  den  Baum\vollp£ian«iangen  lüehr 
Ausdennung  m  gehen.    Dieser  Onltiirftweig^  welcher 
s;ttm  Theil  den  dds  Indigo  ersetzt,  hat  seit  einiget  Jak«- 
ren  ein  so  irühliches  GedeiluMi,  dafs  die  Baumwollstaude 
an  den  Ufern  des  Valencia-Sees  wild  wächst*  •  Wir  fan* 
Afin  iLoht  bis  sehn  Fufs  bohe^  mit  Bignonien  und  andiern 
bolzigen  HankengewSchsen.dnrcbscbhinge&e  Striluoher. 
IVoch  ist  indefs  die  Ausfuhr  der  Caracas-Baumwolle  un- 
bedeutend 5  sie  betrug  in  la  Guayra  im  Durchschnitt 
kaum  drey-  oder  viermal  hundert  Tausend  Pfunde  auTt 
Jabr^  in  den  Gesammt-lfäfen  der  Capjitania  geiieral  hin* 
gegen  stieg  sie,  um  der  schonen  Ftlan/ungeu  von  Ca» 
riaco^  Nueya  Barcelona  und  Maracaybo  willen,   über  . 
aa/NM»  Centner  an        Bs  ist  dies  beynabe  der  balbo 

Im  Jahr  1794  beln^  die  iiislnlir  slamtlidier  Seehafen 
der  Capitania  generale  nach  8paaisiM  Ve4^07S  Pfände  Baum- 
wolle; nech  andern  spaniteben  Colonien  in  Americ«,  ror^ 
s^ifUdi.nacli  der  .geirerbflei&igta  Previni  van  Gampcche> 
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,   Ertrag  dar  gansen  Inlelgruppe  der  AntUbn 

BaumwoHe  der  Thäler  voa  Aragua  ist  von  sehr  schöner 
Art 3  nur  die  Iii üsiiianische  steht  über  ihr,  und  man 
sieht  sie  derjenigen  voa  Carthagena,  von  der  Insel  St, 
Domingue  «nd  von  den  Meinen  Antillen  r  von  Dio 
Baumfvollpflanzungen  dehnen  sieh  einerteitt  vom  See 
Maracay  nach  Valencia ,  und  anderseits  von  Guayca 
nach  G^iigue  aus.  Die  giofsen  Pflanzungen  ertragen v 
60^000  bis  70^000  Pfmd  iährlioli*    Wenn  mai^  sich  er* 

r 

IVO  viele  Baiimw'o  11  zeuge  verfertigt  werden,   9O/482;  nach 
den  fremden  Colonien,  117/381:  insgesammt  I/Oij^SjS  Pfun- 
de.    i^lnjorme  delSr.  Conde  de  Casa  Valencia^  Handschrift.) 
Im  nämlichen  Jahr  wurden  au»  la  Guayra  allein  nicht  mehr 
als  451/658  Pfunde  ausgeführt,  wovon  ia6^436  Pfunde  der 
FSrovtiHi  MaraciijrJbe  angehörten.    Die  Ausfahr  eben  dietee 
Hafens  (den  verbotenaii  Uaii^i  alleseit  engerechnet^  betnig;„ 
im  Jahr  1789      •      •  '    »     .      •      «70/4*7  Pfänder 
J791        .     ^      .      •        .-»58/5ot  — 
^79^»  .         •      •      •      *  557/I78 
1797        •  .      .         107,996    —  I 

,  ^Fur  HÜe  seeha  ersten  Monate  von  1609  •'''^  ^  ^ 
minariü  de  Sania^fe,  Tom.  11,  p.  3s4.  Die  Preise  ]»e- 
Inigen,  im  J.  17941  von  34  hh  56  Piaster  der  Centner. 

Hr.  Medford  berechnet  in  seinen  Untersuchungen  der  eng- 
lischen Manulaclurcn,  üaIs  von  den  61/S80/O00  Plunden  Baum- 
wolle, welche  diese  Manufacturen  im. Jahr  j8oS  lirauchtieni 
3i  ^Millionen  den  Vereinten  Slaateit,  10  Milh'onen  Brasilien 
und  10  Millionen  den  Antillen  angehörten.  Dies  letztere 
Quantum  war  nicht  der  Ertrag  eines  einzigen  Jahrs  oder 
des  Bodens  der  Inseln«  Die  grofsen  und  kleioen  AntHIen 
trtmgen  im  J.  iSls  noch  mehr  nicht  als  5/ 200,000  Pfunde 
Baumwolle,  wovon  der  gröfsere  Theil  der  Insel  BarbadoS| 
den  Babamas-EiUndent  «Dominique  nnd  Granada  angehörte.  * 
Alan  darf  das  ErsengnUs  des  Bodens  der  Antillen  nicht  mit 
ihrer  Ausfuhr«  die  durch  den  Zwischenhandel  vermehrt  wird* 
verwachseln.  (.Cai^uioufg^  Fage^  Ten..!,  p.  5.>/ 
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>  innert^  dafs  in  den  Vereinten  Staaten^  also  aufserhalb 
der  Tropeaiänder  9  in  einem  aia^ncharley  Wechsel  un« 
'terworfenen^  und  dariim  öfters,  der  Cultar  ung&iutigen 
Klidaa  die  Ausfiihr  der  eirfheiimsdien  Beumwolle  inner« 
halb  18  Jahren  (von  1797  bis  i8i5)  von  1,200,000  au{ 
Millionen  Pfund  angestiegen  ist^  so  mag  man  sich 
in  der  Thal  niehl  leicht  einen  fiegriff  ron  der  gewal«« 
tifpen  Ansdebnnng  machen  y  die  dieser  Handelscweig  ^>  ' 
erhalten  vvird^  wenn  einst  dem  GewerLflidfs  der  Nation 
in  ^en  vereinten  Provinzen  von  Venezuela,  in  ISeu- 
Granada^  '  in  Mexico  und  an  ^den  Ufern  det  la  Plata  die 
F«B»eln  abgenommen  seyn  vrerden.  •  Im  gegenwärtigen 
Zustand  der  Dinge  sind  es^  nach  Brasitien^  die  Küsten 
der  holländischen  Guyana^  der  Golf  von  Cariaco^  die 
Thäler  von  Aragua  und  die  Provinzen  von  Maracayho 
und  Carthagena,  «reiche  im  südlichen  Aiberica.  die  meist«  . 
Baumwolle  ertfeugen,        '  ^  - 

Wahrend  unsers  Aufenthalts  in  Cura  machten  wir 
«Ahlreiche  AusBüge  nach  den  in  der  Mitte  des  Sees  ron 
Valenciar'  sich  erhebenden  Btlanden^  nach  \  den  warmen  , 
*  Quellen  von  Mariara,  und  auf  den  hohen  Granitber^, 
welcher  El  Cucurucho  de  Goco  heifst.  Ein  schmaler 
und  gefthrHcher  Fufspfad  führt  zum  Hafen  Ton  Tu« 
riamo  und  so  den  berühmten  Cacaopflansungen,def 
Küste»  Anfallen  diesen  Ausflügen  sahen  wir  uns  am 
genehm  üherrasclit,  nicht  durch  die  Fortschritte  der 
Landescultur  allein  nur^  sondern  durch  den  Waciis*  ^ 
tfittm  einer  freyen^  IhXtigen'^  -tt  Arbeil  gewöhnten  Bo» 


^  Die  Baimi^neii-MaDiirachireii  von  Grolibritamiieii  fSir 
allein  mir  liefern  an  aller  Art  Baumwoi  Ige  webe.  <  farbige 

Zeuge,  Strumpfe  u.  s.  vr. )  für  den  Werth  von  19  MiJlie-  ^ 
'  nen  Pfund  Sterling,  deren  Urstpff  auf  6  Millionen  Werth 
ansteigt.  -         ^  -  ^' 

%  - 
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rulheriing^  die  nicht  reich  genug  ist^  um  auf  Scla- 
vcnhüifc  zu  rechnen.  Ueberall  hatten  kleine  Pächter^ 
Weifse  mA  Mulalteid^  yereüizelte  Ansiedlungen'  gebil* 
^et.  Unser  Wirlh^  dessen  Veler  40^000  Piaster  Em- 
Kommen  iuit,  besafs  mehrLand^  als  er  anbauen  konnte^ 
•r  vertheilte  das8elbe>iii  den  Thälem  von  Aragua^  an 
arme  Haushaltungen^  welche  fiaumwoile  zi^  pflanzen 
wünschten:'  Er  sucKte  in  der  Nachbarschaft  dieser 
grofsen  Pflanzungen  die  Ansiedlunj^  freyer  Menscheif 
zu  befördern^  weiche  freywiüig^  und  abwechselnd  auf 
eignem'  Land  oder  auf  dem  der  benacKbarteu  Pflanfter^ 
äm  in  der  Erntezeit '  Tag] ühner  t  sicherten.  In  grofsr 
Wiiilhiger  Beschaiügung  mit  den  Mafsnahmcn  zu  all- 
inähliger  Austilgung  der  Sclavcrey  der-Neger  in  diesen 
Gegenden 9  überliefs  sich  der  Graf  Toyar  der  doppelten. 
HolFnungy  die  Sciaren  den  Landeigsmthümern  minder 
nothwendig  zu  machen,  und  die  Freygelassenen  in  den 
Stand  zu  setzen,  Pachter  zu  werden,  ßey  seiner  Ab- 
reise nach  Europa  hatte  er  einen  Theil  seiner  Grund* 
flucke  in  Cura^  die  westlich  am  Fuft  des  Felsens  von 
Fimtlas  gelegen  sind,  rertheilt  und  verpachtet. 
Vier  Jahre  später,  bey  seiner  Rückkunft  nach  AniBrica, 
traf  ^  an  eben  dieser  ßtelle  sdiüne  BaumwoUpHanzun* 
gen ,  ^nd  einen  kleinen  Weiler  von  3o  bis  40  Uäusecnj 
der  Punia  Zamuro  heifst^  und  den  wir  j^fters  mit  ihm 
besucht  haben.  Die  Bewohner  dieses  Weilers  siüd  last 
alle  Mulatten  >  Zambos  und  freye  INeger.  £s  ist  dies 
Beispiel  der  Verpacbtiii^^en  glücklicher  Weise  von  meh« 
raren  andern  grofsen  Eigenthümem  nachgeahmt  wor« 
den.  Der  Pachtzins  betrügt  10  Piaster  auf  die  Vanega 
Landes.  Er  u  ird  in  Baarschaft  oder  in  Baumwolle  he- 
sahlt.  Weil  die  kleinen  Pachter  öfters  in  Yerlegenheit 
gerathen,  so  überlassen  sie  ihre  Baumwolle  in  sehr  mSa« 
eigen  Preisen.    Sie  vür kaufen  solche  auch  wobl  vor  der 

■  » 
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Ernte^  und  diese  von  reichen  Nachbarn  gemachten  Vor- 
schüsse brini^n  dea  Gläubiger  in  eine  Abhängigkeil^  ; 
die  ibn«iiraagl^  .Mne  Dienste  ^  Taglahaer  Öfterer  an- 
sobieten.    I^er  Tagldhner  erliftll  hier  geringeren  Lohn 
als  in  Frankreich.     Ein  Freyer,  der  im  Taglohn  i^aU 
peon)  arbeitet^  erhält  in  den  Thälern  von  Aragua  und 
in  den'Llanoi»  Tier  bis  fönf  Piaster  manatUpb^  die  Nah-  . 
rang  ungeredine^  welche/  bejm  Ueberflufs'  yx>n  Fleisch  . 
und  Gemüsen,  überaus  u  ohlfeil  ist.     Ich  mag  gern  Imy   •  ,  ^ 
diesen  einselneA  Angaben  über  die  Landwirthsciiaii  der 
Colomeä  rerweilen  y  weil  die  £in wohner  vqn  Europa., 
den  Beweis  diurin  finden  kdilneii ,  dafs  ,  ,  worüber  bey 
den  aufgeklärten  Bewohnern  der  Colonien  längst  kei^ 
Zweifei  mehr  wallet,  das  Festland  des  spanischen  Arne» 
rica,  mittelst  frejer  Af heiler,  Zucker,  Baumwolle  und 
Indigo  erzettgen  ksnn^  und  ^afs  hinwieder. die  unglück-^ 
Richen  Sdavbn  gar  wohLBaiierny  PSchter  und  £i|ren« 
thümer  Vierden  können*  ^  , 


Sechszehntes  Kapitel* 

-  S*8  von  TacariL'ua.  —      l]  ai  ine   Quellen  von  Manuia.  —      Die  Stadt 
^  l^ueoa  yolt:ncia  d4  el  Re^.  — .  Herahsttigen  an  di«  Küsttn  von 
FoPtQ-  Cabtiio.  \ 


Die  Thäle^  ron  Aragua ,    deren  reichen  Anbau  - 
und  bewundernswerth.e  Fruchtbarkeit  wir  eben  jetzt  ge* 
schildert  haben,  bilden  ein  schmales  Becken  zwischen 

Granit-  und  ilalk-Bergen  von  uni^loicljer  lli/iie.  ISord- 
wärts  sondert  sie  die  Sierra  Mariara  von  den  Küsten  des 
Oceans:  südvif ärts  schützt  die  Kette  des  Guacimo  und  ' 
Yusma  sie  gegen' die  brennende^Ciuft  der  Steppen.  Hü- 
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gelgrupptfti^  «reiche  hoch  gemig 'sind >  m^.den  Lauf 
der  Ge^Ssser  zu  bestimmen  ^  schliefsen  das  Becken  dsl* 

lieh  und  wesllicli  gleich  Querdämmen.  Diese  Hügel 
finden  sich  zwischen  deui  Tuy  und  VitturiA  wie 
«uf  dem  Weg  iron  Valencia  nach  Mirgn«  and  nach  dea 
Bergen  des  ToritQ.  VernlOge  dieser  anberordentlichen 
Gestaltung  des  Bodens  bilden  die  kleinen  Flüsse  der 
Thäler  von  Aragua  ein  abgesondertes  Systenr)^  und  neh» 
jnen  ihre  tiichtung  gegen  ein  überall  geschlossenes  fia> 
cken  hin|  sie  fuhren  ihre  GeirXsser  m«ht'dem  Ocean 
zu  y  Sendern  es  rersahimeln  sich  dieselben  in  einem 
Liandsee,  wo  sie^  dem  mächtigen  Einflufs  der  Ausdün-  , 
,  stiing  preisgegeben^  sich^  so  zu^agen^  i^  der  AImo« 
spb&re  verlieren.  Auf  dem  Daseyn  dieser  Flüsse  und 
Seen  beruht  die  Frnchtibarkeit  des  Qpdens  und  der  Er* 
trag  des  Anbaus  dieser  Thäler.  Die  Ansicht  iler  Gegend 
und  die  Erfahrung  eines  halben  Jahrhanderls  haben  be* 
wiesen^  dafs  die  Hdhe  dieser  Gewässer  weiofatelnd^  und 
das  Gleichgewicht  zwischen  dem  £rtrag  der  A'usdün-- 
stungen  und  der  Zuflüsse  zerstört  ist.  Weil  der  See  ' 
ftOOO.Fuis  über  den  C>teppen  in  der  JNähe  von  Calabozo^  . 


Man  könnte  die  fiohen  Berge  der  Los  Tequos,  aus  denen 
der  Tuy  entspringt,  für  den  östlichen  Rand  der  Thäler  von 
Aragua  ansehen.  Die  Fläche  des  Bodens  nimmt  wirklich 
fortgehend  an  Höhe  zu,  von  >  iitorja  (269  Toisen)  bis  zur 
Hacienda  de  Tuy  (296  T.)5  allein  der  PJufs  des  Tuy,  intiem 
er  sich  südwärts  gegen  die  Sierras  de  Guairaima  und  de 
Tiara  wendet,  Jial  aul  der  Ostseite  einen  Ausweg  gefunden^ 
und  es'  ist  natürlicher,  als  Grenze  des  Beckens  Ton  Aragua 
eine  durch  die  Quellen  der  sich  in  den  See  von  Valcnda 
crgiefsenden  Gewässer.  Die  Charten  und  Profilzeichnungen, 
weiche  ich  von  dem  Weg  ton  Caracas  nach  ^iuev«  Valencie 
und  r<m  Porto  CaheMo  naeh  Villa  do  Cara  aafgcnommen 
^abe,  thun  den  Znsemmciihaiig  ditter  geoJegisohcn  VcrbHl- 
nine  dar. 
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und  iSSlFufs  über  der  MeeresÜäche  Uegt^  so  ward  das 
Daseyn  onlerirdHcber  Verbindungen  und  Dnrchseihui^ 
gen  vemiatll^t.  Die  Enebetnung  nener  Eilende  lind 
der  fortgehende  Kücktritt  dnr  Gewässer  machten  elau- 
ben^  der  See  könnte  wohl  gänzlich  austrocknen,  iiiin 
Zusammentreffen  so  merkwürdiger  pbysiscber  Verbält» 
nisse  mufsle  meine  Aufmerksamkeit  diesen  Tb&lern  zu- 
wenden ^  in  denen  die  wilden  Schönheiten  der  INatur 
durch  landwirthschattiichen  Gewerhüeifs  und  die  Kün* 
•te  einer  beginnenden  Civilisation  erhöhet  sind. 

Der  See  Ton  ^Valencia,  welchen  die  Indianer  7W* 
earigua  nennen*)^  hat  einen  grCfseren  Umfang  ak  der 
Neuenburger  See  in  der  Schweiz;  seine  allgemeine  Ge- 
staltung erinnert  jedoch  mehr  an  den  Genfer  See^  des- 
sen HObe  über  der  Meeretfläohe  beynahe;die  gleiche  ist» 
Weil  in  den  TbSlem  Von  Aragua  der  Abhang  des  Bo- 
dens sich  ge^en  Süden  und  gegen  Westen  senkt^  so  steht 
der  unter  Wasser  gebliebene  jrheil  des  Beckens  der  Süd» 
kette  der  Berge  ron  Guigue^  ron  Yusma  und  Guaeimo^ 
welche  sieh  gegen  die  hoben  Saranen  Ton  Ocumare  bin* 
ziehen  9  am  nächsten.  Die  gegen  einander  überstehen- 
den Ufer  des  Valencia  >  Sees  stellen  einen  aufiallenden 
Contrast  dar  5  diejenigen  der  Südseite  sind  öde^  nackt 
und  fast  unbewohnt;  ein  Vorbang  hobfer  Gebirge  giebt 
ihnen  ein  düsteres  und  einfSrmiges  Aiusehen.  Das 
nürdliche  Gestade  hingegen  ist  anmuthig,  ländlich^  voll 
reicher  Zuckerrohr-^  Kaffee-  und  Baum woU- Pflanzun- 
gen. Wege^  die  mit  Oestrum^  A&edaracs  und  andern 
immerblühenden  StrXucbem  eingefafst  sind^  durchsie- 
ben die  Ebene  und  verbinden  die  ze  rstreuten  Pachthüfe. 
Jedes.  Haus  ist  mit  Baumgruppen  uujgebfia«   Der  Ceü>A 


Fray  Pedro  Simon  nennt  den  See,  vermulhlich  aus  Irrtlium, 
Acarigaa  und  Tarigua.   ^odc.  hui.  p.  555  und  668. 
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mit  grofsen  gelben  Blumen  iCarnes  tollendas ^  Bonf^ 
*  hB3L  äibisci/ölius^  ertheilt  der  LandschaA^  indem  seine 
Zweige  von  denen  der  purporfarbigän  Erithryn«  dorch- 
Hochten  werden,  einen  eigentlitimlichen  Cliaracter.   Die  • 
IMannigfalligkeit  und  der  Farbenglanz  der.  i'Uanzenvvelt 
Erscheint  abetecbend  mit  der  gleicbförniigen  F;irl>ung« 
.  eines  wolkenlösen  Himmels.  In  der  trockenen  Jahrsceit^ 

\  "hrenii  der  erhitzte  Boden  von  einem  wallenden  Dunste  ^ 
''tedeckt  ist,  werden  das  Grün  und  die  Fruchtbarkeit 
durch  künsliicho  Wässerungen  unterhalten.  Hin  und 
wieder  stehen  Granitfelsen  aus  dem  angebauten  Boden 
hervor.  Gewaltige  Steinmassftn  erheben  sich  plötzlich 
mitten  itn  Tliale.  Nackt  und  zerspalten ,  nähren  sie  ei» 
nige  Saftp6anzen,  welche  künftigen  Jahrhunderten  Ge- 
wächserde  bereiten.  Nicht  seilen  haben  auf  dem  GifM 
dieser  vereinzelten  Hügel  ein  Peigenbaunv  oder  eine  Clu< 
sia  mit  fleischigen  Blättern  sich  zwischen  den  Felsm  ein- 
gewurzelt^ und  beherrschen  die  Landschaft.  Ihren, tod- 
len  und  dürren  Aesten  nach  müchte  man  sie  für  ÖignaU. 
Kalten^  die  auf  einer  steilen  Fehenküfte  errichtet  wur-  ' 
d^n.  Die  Gestalt  der  kleinen  Berge  verrXth  das  Geheim- 
nifs  ihrer  alten  Herkunft;  denn^  zur  Zeit  wo  dies  ganze 
Thal  noch  unter  Wasser  stund  und  die  Wellen  noch  ge- 
gen den  Puft  der  Pics  von  Mariira^  g^gen  die  Teufels* 

^  mauer  Rincon  del  Diablo)  Und  die  Bergkette^  des 
Küstenlandes  ansc}ihi*ren ,  waren  diese  Felsenbügel  Un- 
tiefen oder  kleine  Kiiande. 

Diese  Zuge  eines  reichen  LandschaftgemSldes^  die; 
fkT  Abstich  «wischen  den  beydseitigen  Gestaden  des  Va- 
lencia  Sees,  erinnerten  mich  oft  an  die  Seegeslade  des 
.  Waadtiandes,  ,,wo  der  überall  beptianzte  und  überall 
,  fruchtbare  Boden  dem  Landbauer^  dem  Hirten  und  dem 
Winzer  die  gesicherte  Frucht  ihrer  Mühen  darreicht'^/ 
während  das  gegenüberstehende  Ufer  deäChablais  nichts 
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als  ein  bergigles  und  halb  verödetes  Land  ist.     In  jenen 
fernen  Himmelsstrichen^  mitten  unter  den  Erzeugnissen  • 
^iner  fremden  Natar^  machte  mir  die  Erinnerung  der 
köstlichen  Schilderungen  Vergnügen,  au  denen  der  An« 
blick  des  lemanisctien  Sees  und  des  Felsen  von  Meillerie 
einen  grofsen  Schrilttteiler  begeistert  hat.     Jetzt,  da 
ilch  im^  Mittclpunct  des  civilisirten  Europa  hinwieder  ' 
selbst  die^  Landschaften  der  Neuen  Welt-  zu  schildern 
▼ersuche^  glA^®        dem  Leser  die  treuesten  Bilder 
und  die  richtigsten  Vorstellungen  (Inr/ iirelcheM  ,   \>  eim 
icli  unsere  Landschaften  mit  denen  der  AequinoctiaU 
Länder  vergleiche«   Man  kahn  es  hiebt  sattsam  wieder* 
holen,,  die  Natur  erscheint  unter  )eder  Zone,  in  der 
wilden  oder  annebauten ^    in  der  lachenden  oder  nia- 
lestätischen  Landschaft^   mit  eigenthümlichem  Cliarac* 
*ter.    Die.  Bindrücke ,  welche  sie  zurückUfst,  sind  un« 
endlich  mannigfaltig,  wie  die  Rührungen,  welche  die 
Werke  des  Geistes  erzeugen  ^  je  nach  dem  Zeitalteii  ih*/ 
rer  Entstehung  und  der  Verschiedenheit  der  Sprachen, 
von  denen  sie  einen  Theii  ihres  Heises  geborgt  haben* 
Richtig  mag  indefs  das  nur  verglii^hen  werden,  was 
Grßfsen  und  VerhSltnisse  der  Xulseren  Form  hetrilRr^ 
es  lassen  sich  V  cr^leiclmngen  anstellen  zwischen  der 
Hiljsenkuppel  des  Mont>Blanc  und  den  Himalaya- Ge- 
birgen^ «wischen  den  Cascaden  der  Pyrenäen  und  den- 
jenigen der  CordUleren :  allein  diese,  in  wissenschaft- 
licher Hinsicht  nützlichen,  vergleichenden  Darstellun- 
gen niügen  uns  mit  den  characterischen  Unterscheidun- 
gen der  Najtur  der  gemafsigten  und  der  heifsen  Zone 
nicht  bekannt  machen.  ""Am  Gestade  eines  Sees,  in^  einer 
ausgedehnten  Waldung^  am  Fufs  jener  mit  ewigem  Bis 
bedeckten  Berggipfel^  ist  es  nicht  die  physische  Gröfse 
der  Gegenstände,  die  uns  mit  geheimer  Bewunderung 
erfiUlt    Was  unser  Gemüth  anspricht,  und  dann  jene 

^hx.  «.  JüwnboldU  kitt.  H§i$m*  hl,    -  8 
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»laiinigfacben  und  tiefen*  Kuhrungen  henrorbringl^  das 

entzieht  sich  unsern  Mafs-Formen,  wie  deiien,  der  Spra- 
che, ist  man  von  den  INaturschünheiten  lehhaft  erg^rii- 
'^tn,  90  würde  man^  durch  Vergleichung  von  Gegenden 
ungleichen:  Characitors ,  seinen  GenuTs  xa  schwächen 
furchten. 

£s  sind  aber  die  Gestade  des  Valencia- Sees  nicht 
durch  malerische  Schönheiten  allein  nur  im  Lande  seihst 
herühmt;  das  Becken  hietet  noch  mehrere  Erscheinun« 
gen  dar^  deren  Erklärung  für  die  allgemeine  Na^urlehre 
und  iür  den  Wohlstand  der  lie wohner  der  Umgegend 
gleich' wichtig  ist  Woher  rührl  die  Ahnahfne  des  See- 
wassars  ?  Brfolgt  diese  Ahniihme  heutzutage  schneller^ 
als  es  ror  Jahrhunderten  der  Fall  war?  Lxßt  sich  rer-  , 
muthen  ^  das  Gleichgewicht  zwischen  Zuflufs  und  Ver- 
lust dürfte  sich  bald  wieder  herstellsfa^-  oder  bat  man 
«in  gänzliches  Verschwinden  des  Sees  su  besorgen?  - 

Den  astroriümischen  Beuhdchtungeii  zuiol^e  ,  die 
in  Vittoria^  Hacienda  de  Cura^  Nueva  Valencia  und 
Guigue  sind  angestellt  wordun^  beträgt  die  Lange  des 
Sees  in  seinem  gegenwärtigen  Zustand,  yon  Gagua  bis 
Guayros^  zehn  Meilen  oder  28,800  Toisen.  Seine  Breite 
ist  sehr  ungleich.  Den  Breitegraden  der  Ausmündung 
des  Rio  Cura  und  des  Dorfes  Guigue  nach  zu  urtheilen, 
reicht  sie  nirgends  über  2, 3  Meilen  oder  65oo  Toisen^ 
meistens  beträgt  sie  nur  4  bis  ö  Meilen.  Die  aus  den  von 
mir  angestellten  Beohachtungen  herfliefsenden  Angaben 
sind  beträciitiich  geringer^  als  die  bis  dahin  von  denLan* 


*>  Man  hat  auf  die  Reiseentfemungen  von  Vittoria  nach  Ca* 
gaa)<  so  wie  auf  diejenigen  von  Guacara  nach  Mocmido 
und  £408  Gaajotf  RucJisicht  genommen.  WInkeimessungen 
wurden  auf  der  Insel  Curat  auf  Cabe*Blaneo  a^d  m  Mo% 
cundo  angestellt.  ^ 
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diesoingebornen  angei^ojinjpien  ifrurden  Man  künntß 
glauben^  um  sich  einen  richtigen  Begriff  von  der  fort* 
ich  reitenden  Abnahme  der  GewSsser  zn  machen ,  wäre 

es  hinreichend^  die  geg^enwärtige  Ausdehnung  des  Sees 
üjit  derjenigen  zu  vergieichen^  welche  die  alten  Chro- 
nikscl^reiber  ihm  geben ^  zum  Beyspiel  Oviedo^  in  sei-, 
ner  um  (ti||J<Chr  t^zS  ^^kannt  gemachten  Geschichte 
der  Provm,  f^enezaela.    Dieser  Schriftsteller  ertheilt 
in  seiner  aul^ehlasenen  Schreibart  ,^diesem  Landsee,  die- 
sem liionstruoso  cuerpo  de  la  Laguna  de  VaLeucia^'^ 
vierzehn  Meilen  Länge  ^  aur^eohs  Meilen  Breite  3  er 
ineldet^  dafs  in  kleiner  Entfernung  rom  Ufer  das  Senk- 
tlci  keinen  Grund  mehr  linde^  und  dais  groist'  sclnvim- 
mende  Inseln  die  beständig  durch  Winde  bewegte  Was- 
eerfläche  decken  Es  ist  unmöglich >  auf  Angaben 

Hücksichl  zu  nehmen^  die  auf  keinerley  Messungen  be- 
ruhen^ und  in  Meilen^  legiiasy  ausgedrückt  sind;  wel* 
che  in  den  Colonien  zu  3000^  zu  5ooo  und  zu  665o  Va* 
ra^'' berechnet  werden         Wa%  hingegen  unsere  Auf- 


•>  Deports  f  Vayage  ä  la  Terre-'Berme.»^  p.  i38. 

♦*)  OmtdOf  p«  is5. 

Weil  die  Seefahrer  inertt  und  Imge  Mite  allein'  in  den 
•panischen  Colonien 'einige  riehttge  Begriffe  über  die  asire« 
nofliische  Lage  nnd  Distanzen  der  Orjte  verbreitet  habeny 
so  ward  die  legua  naufica  von  ü^iouarait  oder  sSSiToisen 
(den  Grad  sn  so  Meiien)  urspränglich  in  Mexico  nnd  im 
südlichen' America  eingeführt;  aliein  diese  legua  nautiea 
Ward  ttäch  «md  nach  um  die  HilDe  oder  zwey'  DrittheÜe 
verUüVLlj  um  der  Langsamkeit  de»  Reisend  willen ^  über  die 
steilen  ßcrge  sowohl  als  tiuixii  diu  iieirsen  und  tliirren  Ebe- 
nen. JDaa  Volk  berechnet  uninitielbar  nur  die  Zeit,  und 
leitet  daraus,  nach  willkürlichen  Voraussol/.ungen,  die  Länge 
,  des  durchn  anderten  Ujiume»  ah.  Ich  Iialte  hcy  meinen  geo- 
grapluHclien  Forscliungen  öitercn  Anlals,  den  wahren  Betrag 
V   .    der  zu  pruftAi  durcii  V«rjj[Uichujig  der  Keisedistanaen 
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merksamkeit  in  dem  Werke  eines  Mannes  vei  tlieni^  wel- 
Ibher  die  Thiller  von  Aragua  vielfältig  durchwandert  ha- 
Benmufs^  ist  die  Behauptung^  es  sey  die  Stadt  iVti^t)« 
Valencia  de  el  Jahr  iü55^  in  der  Entfernung 

einer  halben  iMoile  vom  See  erhaut  worden und  das 
Verhältnifs  der  Länge  dieses  Sees  zu  seiner  Breite  rer* 
halte  sich  wie  7  2U  3«  Heutzutage  ist  die  S^ptt  Valencia 
\om  Gostade  durch  ein  flaches  Land  getrennt,  das  über 
3700  Toisen  beträgt^  welches  Oviedo  ohne  Zweifel  für 
eine  Entfernung  von  anderthalb  Meilsen  gewerthet  hättej 
und  die  Länge  des  Seebeckens  zu  seiner  Breite  steht  im 
Verhsltnifs  von  10  zu  2, 3  oder  ron  7  zu  1^6.  Der  An- 
blick des  Landes  zwischen  Valencia  und  Gui^ue,  di© 
auf  der  Ebene  plötzlich  aufsteigenden  Hügel  ostwärts 
▼dn  Canno  de  ijambuiy^  ron  denen  einige  (-el  isiote  und 
die  isla  de  la  ^egra  oder  Caratapona;)  sog-ar  noch  den 
Namen  Eilande  behalten  haheu^,  bezeugen  hinlänglich, 
dals  seit  Oyiedo's  Zeiten  die  Gewässer  sich  beträchtlich 
zurückgezogen  haben.  Hinsichtlich  *  der  Veränderung 
der  allgemeinen  Gestaltung  des  Sees  halte  ich  es  für  .un- 
wahrscheinlich^ dafs  erbeynahe  zur  Hiilfte  so  breit  als 
lang  gewesen  seyn  sollte.  Die  Lage  der  Granitgebirge 
ron  Mariara  und  Guigue^  und  die  Senkung  des  Bodens^^ 
der  schneller  gegen  Norden  und  Süden,  als  gegen  Osten 
und  Westen,  ansteigt^  vyiAersprechen  gleichmäisig  einer 
solchen  Voraussetzung. 

Wenn  der  so  rielfältig  hehandelte  Gegenstand  der  Ah- 
nähme  der  Gewässer  in  Frage  kommt,  so  mufs  man,  glauhe 

icli,  zwischen  den  vei schicdcnen  Epochen,  in  deaun  die  - 
Senkungen  der  Wasserflächen  statt  fanden^  unterschei- 


mit  den  Breileunlerschieden ,  unter  verschiedenen  auf  dem 
gleichen  Meridian  gelegenen  Puncten. 
*>  Qviedo^       140.  . 
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den.  Ueberall  findet  man  bey  Untersuchung  der  von 
Flüssen  durchströmten  Thäler  oder  der  Seeiiecken^  dß9 
«Ito  Gestade  in  weiter  Entfernang«  Miemandem  kommt 
•I  beutsntage  zweifelhaft  ror^  dafs  unsere  Flüsse  und 
Seen  einst  tehr  beträchtliche  Verminderungen  müssen 
«rlitten  haben  ^  aber  eine  Menge  geologischer  Tba^- 
sachen  bezeugen  uns  hinwieder  auch^  dafs ^  diese  gros- 
sen AbXnderun gen  in  der  Vertheilung  der  Gewisser  aV 
ler  historischen  Zeit  roranaiengen,  und  tiafs  seit  meh- 
reren Jahrtausenden  die  meisten  Seen  ein  stetes  .Eben« 
mafs  oder  Gleichgewicht  zwischen  ihren  ^aflü^sen  und 
ihrem  Verlust  durch  Ausdünstung  oder  Darchseihung 
bebaken  haben.  So  oft  dies  Gleichgewicht  gestört  er- 
scheint^ so  ist  eü  wohl  rathsamer  zu  untersuchen^  ob 
die  vorhandene  Störung  nicht  auf  blos  örtlichen  Ur- 
sAcben  beruht  und  sehr  neuen  Urs(|»rung»  ist^  als  hin- 
gegen eine  furdauemde*  Wasserabiiabme  dabey  anzu- 
neliiiK  n.  Dies  Verfahren  ist  dem  umsichtigeren  Gang 
des  neueren  Zustands  der  Wissenschaften  angemessen. 
Zu  einer  Zeit^  wo  die  Matur lehre  derBrde^  in  den  be- 
redsamen Schilderungen  einiger  geisliroller  Schriftstel- 
ler, aus  dem  Keiche  der  Pliaiitasie  ihre  JKcize  borgte, 
würde  man  in  der  £r8cheinung,  wovon  hier  die  Hede 
'ist^  einen  neuen  Beweis  des  Contrastes  .gefunden  babeQy 
den  man  zwischen  beyden  Festlanden  gern  aufstellen 
mochte.  'Um  darzuthun,  dafs  America  später  als  A;ien 
und  Europa  dem  VV asser  entstiegen  sey,  hätte  man  den 
See  von  Tacarigua  als  eines  der  Wasserhecken  des  in- 
neren Landes  angefahrt^  die  noch  nicht  Zeit  hatten^ 
durch  die  Wirkung  einer  langsamen  und  allm^hligen 
Ausdünstung  zu  vertrocknen.  Ich  zweifle  nicht,  dafs 
in  einer  sehr  alten  Zeit  das  ganze  Thal  vQm..Fufs  der 
Gebirge  von  Gocuyza  bis^'zu  denen  von  Torito  und  Nir- 
gua^  von  der  Sierra  de  Mmara  bis  zur  Bergkette  voa 
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Giiigue^  von  Gnacimound  Palma ^  tuiter  Wasser  gC" 
standen  ist    Die  Gestalt  der  Vorgebirge  und  ihr  steiles 

Anslei^iin  scheinen  das  Opstado  eines  Alpensees,  wie 
diejenigen  in  Öteyermark  und  Tyroi  sind,  anzudeuten. 
Die  nämlichen  kleinen  Heliciten^  die  n&mlichen  Valveen^ 

'  Welche  gegenwärtig  im  See  vohValeAcia  leben,  finden 
sich  in  3  bis  4  Fufs  dichten  Schichten  im  inaern  Lande 
bis  nach  Turniero  und  Concesion  nahe  bey  Yntoria, 
Diese  Thatsachen  beweisen  iifistreitig  einen  Rücksug 
"Ses  Wassers;  hingegen  erhellt  nirgends,  dals  seit  dieser 
längst  vür^an^eneii  Zeit  bis  auf  jetzt  der  Rücl  tritt  des 
Wassers  fürdauernd  gewesen  sey.  Die  Tbäler  von  Ara- 
*|g[üa  bilden  eine  der  Abtheilungep  ron  Venezuela^  die 
*am  'frühesten  bevdUierl  gewesen  sind^  und  doch  spre* 
chen  weder  Oviedo  noch  irgend  einer  der  alten  Chro- 
hikschreiher  von  einer  spürbaren  Abnahme  des  Sees. 
Soll  man  nun  annehmen^  es  sey  diese  Erscheinung  ihrer 
Aufmerksamkeit  entgangen^  in  einem  Zeitpuiict^  wo 
'j(ie  indische  Ber(>Ikerung  die  der  Weifsen  noch  weil 
überstieg,  und  wo  die  Soegestade  minder  bevölkert  wa- 
ren? Seit  einem  halben  Jahrhundert,  insbesondere  aber 
'seit  dreyfsig  Jahren^  hat  die  natürliche  Austrocknun'g 
dieses  grofsen  Beckens  diis  allgemeinste  Aufmerksamkeit 
erregt.  Man  findet  vormals  ualer  Wasser  gestandene 
grofse  Laiidercyen  ausgetrocknet  und  bereits  auch  mit 
PFsang)  Zuckerrohr  oder  Baumwolle  bepflanzt.  Allent- 

/halben  I  wo  eine  Hütte  am  Seeufer  erbaut  wird^  kann 
man  von  Jahr  m  Jahr  das  Wasser  von  ihr  zurückwei- 
chen sehen.  ISIan  nimmt  Eilande  wahr,  welche,  durch 
das  Zurücktreten  der  Gewässer,  kaum  er?t  sich  dem 
Fe'stlande  ansuscbliefsen  heginnen,  (ynt  die  Felseninset 
Culebra ,  auf  der  Seite  von  Guigue)  ;  andere  Insehi 
bilden  bereits  Vorgebirge      (wie  der  Morro,  zwischen 

Üla  de  Cvra  und  Cabo-Blaaco.   Das- Vorgebirg  Cabrefa 
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Guigue  und  Nueva  Valencia,  und  die  Cabrera,  südostw&rtt 
Ten  Maiiara>$  hech  andtre  erhebeii'Sich  im  Innern  dei 
Landet  7  eerstreulen  kleinen  Hügeln  Xhnlich.  Unter 
diesen,   ans  der  Ferne  so  leicht  kennbaren,  stellen  lUo 
einen  eine  V  iertelmeile  ^  die  andern  eine  halbe  Meile  ^ 
-   Tom  jetzigen  Seeufer  entfe^rnt   Ais  der  merkwürdigsten 
will  ich  hie^  drey er  Granit- Eilande  gedenken^  weiche 
3o  bis  40  Toisen  hoch  am  Wege  von  der  Hacienda  de 
Cura  zu  den  Aguas  caiientes  stehen,  und  am  westlichen 
Ende  dn  Sees,  den  Serrito  de 'Don  Pedro ^  Islöte  und 
Ceraftapon«.   Beymfiemeh  sveyer  Inseln »  welche  vtMi^ 
Wasser  gXnzlich  umgeben  sind,  haben  wir',  mitten  «n>  , 
ter  Geslraiiclie^,  auf  kltinem  bey  vier,  seclis  und  auch 
«cht  Toisen  über  der  jetzigen  Öeeüäche  erhabenem  Bo* 
den^  feiiien  mitUeliciten  vermengten    Tormals  duroh 
Wellen  abgesetsten  Sand  angetrofiten.   Man  erkennt  «nf 
jeder  dieser  Inseln  die  unzweydeutigsten  Sparen  der  \ 
xunebmenden  Senkung  der  Qewässer.    Nochmehr^  und 
es  wird  dies  Ereignifs  Yon  den  Binwohnern  ids  eine 
wnndienrolie  Begebenheit  angesehen :  im  ^ahr  1 796  ka- 
men ostwärts  von  der  Insel  Caigoire,  in  gleicher  Rieh*  • 
tung  mit  den  Inseln  Burro,  Ot«ma  und  Zorro,  drey 
neu p  Eilande  sum  Vorschein»    Diese  neuen  Inseln^  die 
das  Volk  lo9  nmv^t  Piennones  oder  las^pericidas  nennt,f 
bilden  gewissermafsen  Untiefen  mit  vdllig  ebener  Fläche. 
Sie  stunden  im  Jaiir  1800  bereits  mehr  als  einen  Fufs 
über  dem  mittleren  Wasser, 

« 

•Wir  haben  m  Anfang  dieses  Kapitels  bemerkt,  da6 

der  See  von  Valencia  ,  gleich  den  Seen  des  Thaies  von 
Mexico       den  Mittelpunct  eines  kleinen  Systemes  ron 

ehen^M^B>BBwivw^iVi>A 

ist  seil  den  Jahren  i]So  oder  1760  dorch  «in  Thal,  welches 
Portachuelo  heifst,  mit  dem  Gestade  vereint. 

O  Vor  der  durch  die  Spanier  in  der  riäha  von  Uoehuetogue 
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Flüsse»  bildet;,  deren  keiner  mit  dem  Ocean  in  Verbin- 
dung steht.  Diese  Flüsse  verdienen  meist  nur  den  Na- 
men ^ergstrume  odel*  Bäche  5  es  sind  ihrer  zwulf  his 
Tierzehn.  Die  Landeseinwohner^  mit  den  Wirkungen 
der  Ausdünstung  wenig  bekannt  ,  haben  sich  seit  lanf^er 
.  Zeit . eingehildet^  der  wiee  besitz e  einen  unterirdischen 
Ausgange  wodurch  eine  seinem  ^ufluis  ähnliche  Menge 
Wasser  abfliefse.  Die  einen  bringen  diesen  Ausgang  in 
Verbindung  inii  Grotten^  die  sich  in  einer  ^l  ofsc^i  l  iefe 
yorßnden  sollen  5  andere  nehmen  an^  das  Wasser  werde 
durch  einen  absteigenden  Canal  dem  Ocean  'zugeführt. 
Diese  gewagten  Yermuthungen  vorhandener  Verbindun- 
gen zwischen  zwey  benachbarten  Wasserbecken  haben 
•ich  unter  allen  Himmelsslnchen  der  Phantasie  der  Men- 
ge^ so  wie  derjenigen  der  Naturforscher^  dargestellt^ 
denn  die  letztern  wiederholen  ^(uweilen,  ohne  et  ein- 
zugestehen^ die' Volksmeinungen  in  wissenschaftlicher 
Sprache,  Man  hört  von  VVasserschlünden  und  von  un- 
tecirdischen  VVasserausüüssen  in  der  iNeuen  Welt  spre- 
chen^ wie  an  den  Gestaden  des  caspischen  Meers  ^  ob- 
•s^  gleich  der  See  von  Tacarigua  um  22a  Toiseir  hfiher  und 
.  das  caspische  Meer  um  44.  i  oisen  niedriger  ist,  als  der 
Ocean,  und  obgleich  man  wcifs^  dafs  die  Flüssigkeiten 
ihre  Flächenhühe  ausgleiohen  ^  sobald  sie  durch  einim 
Seitengang  in  Verbindung  mit  einander  stehen. 

Die  Veränderungen  ,   welche  die  Zerstörung  der 
Wälder,   das  Urbarmachen  des  Bodens  in  den  Ebenen 

und  der  Anbau  des  Indigo  s^t  einem  haUiea  J^hrhun- 


gegrabeneik  und  unter  dem  Namen  des  JUiagtu  Real 
Itani^ten  Oeflhang. 

*>  Ihre  Nftmen  und:  Rlos  de  Aragtia,  Turmero,  Maracay, 
Tapatapa,  Aguas  calientes ,  Mariara,  Ciira,  Guacara,  Gua- 
taparo,  Yalencia,  Caimo  ^raiide  de  CajpbiM'/,  e4c. 
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dert  in  der  Masse  der  Zuflüsse  hervorbrachteh^  geben 
einerseits^  und  die  Ausdünstung  des.  Bodens  mit  der 
•Trockenheit  der  Atmosphäre  tiefem  anderseits  binläng* 
liehe  Gründe  dar,  um  die  fortschreitende  Verminderung 
des  Valencia- Sees  zu  erklären.  Ich  glaube  keineswegs^ 
wie  ein  H eisender^  welcher  spKter  als  ick  dieser  Qegeni» 
den  besucht  bat  ^) ,  dafs  «^fftt*  die  Befriedigung  des  Gei- 
slos  und  zur  Ehre  der  JNaturlehre^^  ein  unterirdischer 
'AbÜuis  müsse  angenommen  werden.  Durch  Fällung  der. 
Bäume^  welche*  die  Berggipfel  und  Bergabhänge  decken^' 
bereiten  die  Menseben  unter  allen  ttimmelsstiachen  den 
kommenden  Geschlechtern  gleichzeitig  eine  gedoppelte 
Plage ^  Mangel  an  BrennstoÜ' und  Wassermangel.  Die. 
Bäume  hüllen  sich^  vermöge  där  Einrichtung  ihrer  Au»* 
dönstu^kg  und  dem  Strahlen  ihrer  Blatter  gegen  einen 
wolkenlosen  Himmel^  in  eine  stets  küble  und  nebligte 
Atmosphäre:  sie  wirken  auf  den  Reichthum  der  Quel- 
len^ nicht^  wie  man  lange  Zeit  geglaubt  hat^  durch  eine 
besondere  Anuebungskraft  auf  die  in ;  der  Lufl  enthaltet 
nen  Dünste^  soadetn^  indem  sie  den  Boden  vor  der  un* 
mittelbaren  Sonnenwirkung  schützen,  mindern  sie  tlia 
Ausdunstung  des  Regenwassers.  Die  Zerstörung  der 
Wälder^  wie  die  europäischen  Colonisten  dieselbe  in 
America  allenthalben  mit  unvotstcbtiger  Eile  Tornehr 

men^  hat  die  gänzliche  Austrocknung  oder  wenigstens 

I  ... 

,  ^  Hr.  Dispotts  tVoyage  ä  la^  Terre*Fermef  Tont*  I.  p. 
•  fögt  binkn:  ,|Die  kleine  AaBdehnnng  der  WaMerflUche  des 
Sees.  Csie  betragt  jedoch  ie6/5oo/Ooe  Gevierttoi90ii)  gestattet 
ttnmdglieh  anxiinebineQ ,  dali  die  Jlnsdünttung  allein  nqr, 
wie  beträchllieh  sie  auch  in  den  Tropenländern  teyn  mag, 
•O  yieles  Wasser  verbrauchen  kdnhe,  als  die  Flüsse  herbey- 
führen."  In  der  Folge  scheint  der  Verfasser  jedocii  selbst 
),diese  verborgene  UrMchei  die  Hypothese  eines  Zuglochs", 
fvie4er  aufsu^ebea» 


lat  .      •    \B «  c  h  F, 

die  Abnarhme  dar  Quellen  zur  Folge.  Die  Betten  der  < 
BKehe^  wielch»  exnen  Theil  des  Jahrs  trocken  bleiben^ 
yei^andela  steh  in  BergstruiAe,  so  oft  Gnfsregen  auf 
den  Höhen  fallt  Und  weil  mit  dem  Gesträuche  auch 
der  Rasen  und  das  Moos  auf  den  Gräten  der  Berge  ver- 
ftchwinden^  so  wird  der  .Ablauf  des  Wassers  durch  nichts 
weiter  «uf§eb«lteii :  anstatt^  mittelst  eincrs  ailmähÜgen 
Darcbsetbens^  die  Oefff^ser  der  BXehe  langvam  för- 
dauernd  zu  unterhalten ,  furchen  sie  bey  heitigoa  Ke-  ,  ^ 
^ng;Ü9sen  die  HügelabhSInge  aus^  schwemmen  das  los«  ' 
gerissene  firdreich  fori,  und  bilden  jene  plotsltoben  An* 
schwellungen^  welche  das  Land  rerheeren.  Es  ergiehl 
sich  hieraus  ,  dafs  die  Zerstörung  der  Wälder  ,  das  Vei> 
schwinden  iürdauernd  flielsendör  Quellen^  und  das  Da- 
seyn  Yen  Bergstromen  drey  genim  mit  einander  yer* 
hundene  Erscheinungen  sind.  Landschaften ,  welche 
auf  cnfcre gengesetzten  Halbkugeln  liegen,  die  von  der 
Alpenkette  begrenzte  Lomhardey  und  das  zwischen  den 
Stillen  Oce«n  und  die  Anden  -  Gordillere  susammenge«- 
drKngte  tintere  Per«  liefern  aoffallende  Beweise  von  der 
Richtigkeit  dieser  Behauptung 

Bis  um  die  Mitte  des  abgegossenen  Jahrhunderts 
Stunden  die  Berge  ^  welche  die  Thäler  von  Aragua  einA 
fiissehy  mil  Waldung  lyedeokt  Grofse,  den  Fam^iea 
^erMimosen^  Oeibas  und  der  Feigen  zugehörige  Bäume 
gaben  den  Seegestaden  Schatten  und  Külilung.  Das  da- 
mals noch  wenig  bewohnte  flache  Land  wer  mit  Sträu- 
•hem  bewachsen  >  «wischen  denen  zerstreute  Ba^m- 
^itSmme  und  Schmaroteer-Pflaneen  vich  befanden^  der 
Boden  selbst  war  mit  dichtem  Hasen  überzogen^  welcher 

•)  Verglpirb©  meinen  Essai  poVtfique  sur  la  Nouv.  -Esvagne^ 
Vol.  1,  p.  »08,  und  die  Hecherckes  de  M»  de  Froivy  sur    -  , 
les  crues  du  Fo* 

■  ■}  ' 
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tum  Strahlen  des  WSrmestoflk  ungleich  weniger  fthig 
ist^  als  das  angebaute^  und  eben  deshalb  gegen  die  Soif 
nenhitze  nicht  gesckiit/le  Land.  Mit  der  Zerstörung 
derBäuine^  und  mit  dem  vermehrten  Anbau  desZucl<er- 
rohrSj  des  Indigo  und  der  Baumwolle  haben  sich  die 
Quellen  und  alte  natürlichen  Zuflüsse  des  V^lencia-Seei 
ron  Jahr  su  Jahr  vermindert.  Man  macht  sich  nichl 
leicht  einen  rirhti gen  Begriff  von  dem  ungemein  gi  olsen 
Ertrag  der  Ausdünstung^  die  in  der  heifsen  Zone  statt 
findet^  in  einem  ron  steil  abschüssigen  Bergen  einge- 
fafsten  Thal  ^  worin  die  Brise  und  absteigende  Str6mun-> 
gen  4»r|2ren  Abend  eintreten;,  uiul  (leisen  gleichlürmige 
BodenÜäche  wie  durch's  Wasser  geebnet  ist.  -Wir  4^a-, 
ben  schon  anderswo  bemerkt^  dafsdie  W&rme^  weiche 
das  ganze  JaKr  hindurch  in  Gura^  Guacara,  Nueva  Va- 
lencia und  den  Seegestaden  herrscht,  der  höchsten 
Sommerhitze  in  ISeapel  und  Sicilien  gleich  kommt.  Die 
mittlere  jährliche  Lufttemperatur  der  Thäler  von  Ära* 
gua  yt  uhgeflihr*)  25^5:  die  hygrometrischen  Beob- 
achtungen geben  mir  9  för  den  Monat  Hornung^  im 
Durchschnitt  von  Tag  und  Naclit^,  71*^,  4  des  Haar- 
hygrometers Weil  die  Worte  grolse  Trockenheit 
oder  grolse  Feuchtigkeit  keine  absohite  Bedeutung  ha- 
ben-^ und  eine  Luft,  welche  in  den  unteren  Gegenden 
der  Tropenländer  si  lir  trocken  genannt  wird,  in  Eu- 
ropa iur  eine  feuchte  Lull  gelten  würde,  so  läist  sich 
über  diese  dimatischen  Verh^lltnisse  nicht  anders 
theilen,  als  #enn  man  unter  gleichem  HimMeIsstrf<Ai 


*>  so<^,  4  Reaumur.    Aus  den  BeoBachhingen  des  Monatt  Hör- 

nunt^  ci  i^oLen  sich  j9°,5  R.  ;  und  in  Cumana  steht  dieser 
Müjku  o.  7  R.  unter  der  mittleren  Jahrestemperatur. 

Diese  71^,4  ofienbarer  Feuchtigkeit  trafen  jinit  der  mitt< 
leren  Temperatur  von  ik^^%  sutemmen. 
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befindliclie  Orlschaflen  vergleicht  Nun  ist  in  Cumana, 
yro  zuweilen  ein  ganzes  Jahr  lang  kein  Hegen  £äih,  und 
Vfro  ich  eine  grof»^  Anzahl  bygrometrispher^  in  ver- 
schiedener Zeit  Tag.  und  Nacht  angestellter  Beobach- 
tungen sammeln  konnte,  die  mittlere  Feuchtigkeit  der 
Luft  86^,  neben  der  mittleren  Temperatur  von  27%  7« 
Trägt  man  der  Regenmonate  Rechnung,  das  will  sagen^ 
berechnet  maft  den  Unterschied,  welcher  an  andern 
'  Orten  der  americanischen  Aequinoctial  -  Ls&nder  swi- 
sehen  der  mittleren  Feuchtigkeit  der  trockenen  Monate 
und  derjenigen  des  ganzen  Jahrs  beobachtet  wird,  io 
erhslt'  man  fiir  die  mittlere  iHhrliche  Feuchtigkeit  der 
ThSler  von  Aragua  höchstens  74^,  zn  der  Temperatur . 
von  <25^j5.  In  dieser  so  warmen  ,  und  doch  so  wenig 
feuchten  Liuft  ist  der  Betrag  der  VYasserausdünstung , 
ungemein  grofs.  Dalton's  Theorie  berechnet,  unter 
den  gegebenen  Umständen^  die  Dichtigkeit  einer  inner- 
halb einer  Stunde  ausgedünsUlen  Wasserschichte  auf 
o  36  oder  auf  3     ,  8  innerhalb  24  btunden 

Nimmt  man  für  die  gemXfsigte  Zone,  sum  Beyspiel  für 
Parit^  die  mittlere  Temperatur  von  loS  6  und  die  mitt* 
lere  Feuchtigkeit  von  ^2°,  so  findet  sich^  den  nämlichen 
Formeln  zufolge,  o  10  auf  die  Stunde,  und  1  Linie 
auf  24  Stunden.  Will  man  der  Ungewifsheit  dieser  theo- 
retischen Rechnung  die  directen  Kesultate  der  Beobach- 
tung vorziehen,  so  wird  man  sich  erinnern^  dafs  in 
Paris  und  in  Moalinoiency  die  mittlere  Jahi esteiupe- 
ratur  von  Sedileau  und  Cotta  zu  3»  *  ,  t  und  38  ^'i  ' 
4  ist.  gefunden  i^rdeu.  Im  südlichen  ^Frankreich 
haben  zwey  geschickte  Ingenieurs,  die  Herren  Clausade 
und  Pin,  berechnet,  dafs  nach  Abzug  der  Wirkung  des 


Vergl.  weiter  oben,  am  Ende  des  ersten  ^ucks,  Th,  I«    ^  ^ 

S.  570. 
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Purchseihens  die  Gewässer  des  Canals  von  Languetloc 
und  des  Beckens  von  Saint-Ferr^ol^  itthriich  o  ^  y  7Ö8  bis 
o  ^^'j  81 2,  oder  336  Bis  36o  Linien  einbufsen.  Hr.  y.  Prony 
hat  ungefähr  ähnliche  Wirkungen  in  den  Pontinischen 
Sümpieii  angeiroHen.  Alle  diese^  unter  den  4isten  und 
49Sten  Breitegrftden  uhd  Jbtey  10^^  5  und  niitderer 
Temperahur  angestellten  Versnche  *  seigen  eine  mittlere 
tägliche  Ausdünstung  von  1  Bis  Linien.  Unter  der 
heifsen  Zone^  in  den  Antillen  zum  Bey:»piel  ^  ist  die 
Wirkung^ der  Ausdünstung  nach  Le  Gaux  dreimal  und 
nach  Cassan  doppell  so  ^rofs»  In  Cuniana,  einer  Land- 
schaft^ wo  die  Atmosphäre  doch  gar  viel  mehr  Feuch- 
tigkeit enthält^  als  in  den  Thälern  von  Aragua^  habe 
ich  öfters  innerhalb  12  Stunden^  an  der  bonne  8 '"'""•8, 
im  Schatten  3  ^t»- 4  WaSser  ausdünsten  gesehen^  utod 
jch  vermutlie,  der  Jahresertrag  der  Ausdünstung  dieser^ 
in  der  INacljbarschafTt  von  Camana  befindlichen,  Flüssf» 
betrage  nicht  weniger  als  1^0  Zolle.  Die  Versuche  die- 
ser Art  sind  mit  eigenthümlichen  Schwierigkeiten  rer- 
hunden;  aber  das  Vorgesagte  mag  hinreichen >  um  dar* 
zuthun^  wie  grofs  die  Menge  der  Dünste  seyn  mufs, 
welche  dem  See  von  Valencia  und  dem  umliegenden, 
sein  Wasser  dem  See  zuführenden,  Land  entsteigen.  Ich 
werde  spHlerhin  Anlafs  haben  ^  diesen  Gegenstand 
fturück  zu  kommen:  denn  in  einem  Werk^  das  die  gros« 
sen  Gesetze  der  INatur  uutcr  den  veracliiedenen  Him- 
jpelsstrichen  darsteilen  soll,  mufs  die  Lösung  der  Auf- 
gabe der  mittleren  Spannung  Ct^nsion  moyenne>  der  in 
der  Atmosphäre  enthaltenen  Dünste  unter  verschiede-* 
neu  l^rt'iten  und  in  verschiedenen  Hdhüa  über  d«r  Was- 
serfläcjie  des  Oceans  versucht  werden. 

Bio«'  grofse  Menge  (irtlicber  Umstände  verhindern 
das  Product  der  Ausdünstung;  dahin  gehören  der  tneh* 
rere  oder  mindere  Schatten,  der  die  Wasserbecken  deckt^ 


13  6    V  B  u  c  h  F. 

ihre  Bewegung  und  Ruhe^  ihre  Tiefe  ^  ;die  Natur  und 

Faiiie  ihres  Bodens:  überhaujit  aber  hHngt  die  Aus- 
dünstung nur  von  drey  Elementen  ab^  von  der  Tem^ 
peratür  nämlich ,  von  der  Spannuhg  der  in  der  AUno^ 
>  Sphäre  enthaltenen  Dünste >  und  von  dem  Widerstand^ 
^eichen  die  mehr  oder  minder  dichte^  mehr  oder  min- 
der bewegte  Lufl  der  Verbreitung  der  Dünste  entgegen- 
setzt, Die  VVassermenge ^  welche  in  einem  gegebenen 
Ort  ausdünslet^  steht ,  bey  übrigens  gleichen  Umstän* 
den^  im  Verhältnifs  zu  dem  Unterschied  zwischen  der 
Dunstmasse  ,  welclie  die  umgebende  Luft  in  ihrem  Sät- 
tigvingszustand  onthaiten  kann^  und  zu  der  Masse  der 
wirklich  in  ihr  enthaltenen  Dünste«  Daraus  folgt ,  dafs 
die  Ausdünstung  C^i^ie  Hr.  d*Auhuisson^  welcher  über 
meine  groinelnsclicik  Ijc üLaehtungen  Rechiinngon  an- 
stellte^ bereits  beobachtet  bat^  unter  der  heilten  Zone 
so  grofs  nicht  ist^  als  man  der  sehr  m^ächtigen  Tem- 
peratur-Erhöhung zufol^^^e  glauben  könnte ,  weil  in  die» 
sen  heifsen  Himmelsstrichen  die  Luft  gewuiinlich  auch 
sehr  feucht  ist. 

Seit,  dem  Zuwachs,  den  der  iand wir tb schaftliche 
Gewerbfleifs  in  den  Thälern  von  Aragiia  erhalten  hat^ 
können  die'  kleinen  Flusse ,  welche  sich  in  den  See  von 
Valencia  ergief^en^  ^vähiend  der  sechs  auf  den  Christ- 
monat folgenden  Monate  niciit  mehr  als  Zuwachs  be- 
trachtet werden.  Sie  bleiben  im  Uiitertheil  ihres  Laufs 
trockenV  weil  die  Pflanzerides  Indigo^  des  Zuckerrohr!  > 
und  desKaffoes  häufigii  Ahh?ituii^en  {  lz.eqiüas^  machten, 
um  ihre Länderey en  durch  Rinnen  zu  bewässern.  PVoch 
mehr;  ein  ziemlich  beträchtlicher  FluCi^  der  Kio  Pao^ 
weleher  am  Eingang  der  Lilanos  entspringt ,  am  Fkifa 
^  jener  Hügelreihe,  die /«  Gw/r-rr/ heiAt,  füli i  Li  vormals 
sein  Walser  dem  See  zu,  indem  er  sich  auf  dem  Weg 
von  .der  Ötadt  Nueva  Vakncia  nach  Guigue  mit  dem 
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Canno  de  Camhnry  vertinliarte.  Der  Lauf  dieses  Flha- 
seS  'War  damals  in  der  Kiclilung-  von  Südea  nach^ordeji. 
Gegen  Bude  des  siebzehnten  Jahrhundert^  kam  der  Ei-  , 
genthumer  einer  benachbarten  Pflan«ang  auf  djen  Ge* 
danken^  dem  Rio  Pao  am  Abhang  eines  Hügels  ein  neues 
Bett  zu  graben.  Er  leukte  den  Flufs  ab ;  und  nachdem 
er  einen  Theil  seines  Gewässers  zur  Befruchtung  seinec 
Felder  verwimdt  hatte ^  liefs  er  das  übrige^  gleichsam 
xufiillig,  siidwiErts^  in  der  Senkuilg  der  Llanos  abflies* 
sen.  in  dieser  neuen  südlichen  Richtung  er^aeist  sich 
der  Rio  Pao^  mit  drey  andern  Flüssen^,  .dem  Tinaco^ 
dem  Goanarito  und  dem  Chiiua  rereint^  in  die  Portu* 
guesa^  einen  Arm  des  Apore.  £s  ist  eine  merkwürdige 
Erscheinung^;,  wie  durch  das  eigenthümliche  Verhältnifs 
des  Bodens  und  die  Üenkung  dei*  Theilungs grate  gegen 
Südwesten  der  Ria  Pao  sich  von  d^m  kleinen  System 
der  inneren  Flüsse,,  welchem  er  ursprünglich,  ange- 
hörte, sondert  >  und  veit  einem  Jahrhundert  durch  den 
Apuxe  und  denOrenoko  mit  demOcean  zusaromeuliatiut. 
Was  hier  im  Kleinen  durch  Menschenhand  geschehen 
jst>  das  thut  dieJü^atur  öfters  selbst^  entweder  durch 
fortschreitende  Anschwemmungen,  oder  durch  Berg4 
{stürze,  die  VOM  heftigen  Erdbeben  bewirkt  werden.  Es 
ist  wahrscheiuLich^  dafs  im  Laut  der  Zeiten  einige  der 
Flüsse  rdn  Soadjm^  und  von  IM eu-Holland> '  welche  sich 
gegenwärtig  in  den  Sand  oder  in  die  inneren  Bassins 
verlieren,  einen  Weg  nach  den  Küsten  des  Oceans  finden 
werden.  Wenigstens  lälst  sich  nicht  bezweifeln,  dais 
in  beyden  £estlanden  Systeme  innerer  Flüsse  vorkom* 
inen^  die  man  fär  noch  unvollständig  eni wickelt  ^)  an- 
sehen kann,  und  die  unter  einander,  theils  «ur  Zeit  de§ 
hohen  Wasserstandes^  theils  durch  beständige  Gabel- 
theilungen in  Verbindung  stehen. 

•>  Curi  Mttur^  Erdkunde,  Th.  I.  S-  3i5.    ,  * 

1  ,  i  t  m 
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Der  Rio  Pao  bat  »ieh  «in  so  tiefes  tind  breites  BelC- 

«usgehöblt,  dafs  in  der  tiegeixieity  \venri  der  Canno 
gründe  de  Cambnry  die  ganze  Landschaft  nordwestlich 
Ton  Gingae  unter  Wasser  setzte  die  Gewässer  dieses 
Canno  und  diejenigen  des  Sees  von  Valencia  in  den 
hiü  P.jo  selbst  /urückfliefsen  5  so  dafs  dieser  Fl  als  au-  , 
statt  demÖee  Wasser  zu  bringen^  ihm  solches  eher  noch 
XU  entziehen  acheint  W^r  sehen  etw'as  Shnhches  in& 
nördlichen  Amfrica^'  da  wo  die  Geographen^  auf  ihre 
Charten  eine  eingebildete  Bergkette  zwischen  die  gros- 
sen Seen  von  Cariada  und  das  Land  der  Miamis  hin* 
zeichnen.  Zur  Zeit  der  grofsen  Gewässer  stehen  die 
Einflüsse  der  Seen  mit  den  Einflüssen  des  Mississipi  in 
Verbindung^  und  man  kann  in  Booten  von  den  Quellen 
des  Si.  Maria -Flusses  in  denWabash^  so  wie  aus  dem 
Chicago  ih  den  Illinois  gelangen  ->  Diese  analogen 
Thatsachen  scheinen  mir  die  vorsügUche  Aufmerksam«- 
keit  der  Hydrographen  zu  verdienen. 

Weil  der  iJod«»n  um  den  V  alencia  -  See  völlig-  eben 
und  flach  ist^  so  ge«chieht  hier;^  was  ich  an  den  mexi- 
canischen  Seen  häufig  wahrzu nehmen  Gelegenheit  hatte,  - 
^LtSk  eine  Senkung  der  Wasserfläche  um  etliche  Zolle  ein 
ausgedehntes^  mit  fruchtbarem  Schlamm  und  organi-  . 
sehen  Ti  ümniern  beilecktes  Erdreich  trocken  legt.  So 
wie  der  See  sich  zurückzieht^  rücken  die  Coloni.  ten  ge« 
„gen  das  neue  Ufer  vor*  Diese^  der  Colonial-Landwirth- 
Schaft  so  wicbtigen  Austrocknungen  waren  föraus  in 
den  zehn  letzten  Jahi»en  sehr  betr'icljtlich^  w.'hrend  wel-  . 
eben  ganz  America  an  grofser  Trockenheit  litt..  Statt 
der  Bezeichnung  der  gegenwärtigen  Uferkrümmun^en 
des  Sees  rieth  ich  den  reichen  Eigenthümern  dieser  Ge- 
geinleri,  im  Seebecken  sellisl  GranitsiiulHn  «uiizuslellen, 
um  von  Jahr  zu  Jahr  an  denselben  den  mittleren  VVasser- 
— — —  /  „  *■      Stand  . 

Draket  FUtwe  of  Cinciimatif  tSiS^  p.  s«s» 
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betfbachten  mn  kdnn^n.    Der  Murifiil»  iel  Tora 

hat  die  Auslülirung  dieses  VorschlasfS  übernommen  5  er 
Ccdienk  sicix  dazu  des  scliüaen  GraniU  d#r  Sierra  de  M*» 
riara,  and  errichtet  die  JLimnameierd  ^uf' d^a  im  See 
Toa  Valencia  tehr  hSufigen  Gneifs-Felsengrund« 

Es  isl  unmüglich  ,  zum  Voraus  die  mehr  oder  ffe- 
ni^er  engen  Grena^en  zu  bezeichnea^  auf  nrclche  diei 
Wasserhecken  sich  einst  heschi^ken  wird^  wenn  mwi- 
tchen  dem  Ertrag  der  Zuflüsse  und  dem|enigen  der  Aus- 
dünstun^cn  und  des  Einseibens  das  Gcgeagiiwicbt  vuHig 
hfirgestelU  seyo  wird.  Die  allgemein  verbreitete  V  or- 
stellung,  der  See  werde  gänzlich  verschwinden^  halte 
icli  für  chim&risch.  Wenn,  in  Folge  heftiger  Brdhebea 
oder  anderer  eben  so  geheimnifsvoller  Ursachen^  zehn 
sehr  feuchte  Jahre  auf  lange  Trockenluit  folgen  wü|^- 
den  ^  wenn  die  Berge  sich  mit  neuer  Waldung  hedeckeft- 
Und  hohe  Bäume  di6  Gestade  und  die  Ebenen  von  Ar»> 
gua  beschatten  «rürden>  so  kannte  wohK  eher  clie  Was* 
sermcnge  v  on  ^Jeuem  anwaclisen,  und  dun  schuiien  Pflan- 
zungen, welche  gegenwärtig  das  Seeheoken  beengen^ 
geiahrlich  weirden. 

Während  di^  Pflanzer  in  deli 'Thalern  von  AraguA 
einestheils  das  g'^n/liche  Verseh winden  des  Sees  und  an- 
derntheils  seine  Rückkehr  zu  den  verlassenen  Gestaden 
filrchten>  wird  in  Caracas  die  Frage  ernstlich  aufge- 
worfen >  ob  nicht;  um  dem  Landbau  mehr  Ausdehnung 
fttt  verschaflen)  rathsam  wäre^  ds»  Seegewässer  in  die 
Ltanos  zu  Keilen  5  unJ  dafür  einen  Abfühi  ungscanal  ge- 
gen den  Uio  Pao  zu  graJ)en.  Die  Müglichkoit  der  AuIa 
fiihrung  dieses  Unternehmens  ^>  liUst  sich  nicht  läugnen. 


*>  Die  Sekeidtmgsgräte^  wodar^K  die  Gevr&tser  sm^ken  die 
Thäler  ven  Aragna  end  die  Llanos  getheilt  werdni,  neigt 
sich)  wie  schon  ob(^  ist  bemerkt  worden >  damia&cn  wtst- 

Alne^  «.  Hmmioüit  kki.  AiWM.  III.  y 
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wenn  zumal  Stölten  od4r  unterirdische  Canäle  dabey 
angewandt  werdeu.  Dem  allmähligen  Rücktritt  der 
Gewisser  verdankt  man  die  schönen  und  reichen  .Län- 
4ereyen  Toii  «Maracay,  Cure,  Mocundo^  Guigue  und 
Santa  Crtis  äel  lis€t>yal>  die  mit  Tabak  ^  Zuckerrohr^ 
Kallee,  Indigo  und  Kakaobäumen  bepflanzt  sind  5  wer 
^möchte  aber  im  mindesten  zweifeln^  dal's  der  See  allein 
Bur  die  Fruchtbarkeit  dieser  Ge^^enden  begründet?  Obn« 
nite  ungemein  gro(«e  Menge  der  Dünste^  welche  seine 
WasserHächo  alltäglich  der  Atmosphäre  überglebt,  wä- 
ren die  Thäier  von  Aragua  dürre  und  trocken^  wie  die 
Berge  ^  von  denen  sie  umgeben  sind. 

Die  mittlere  Tiefe  des  Sees  betrHgt  lü  bis  1 5  Klaf- 
fer. Die  tiefsten  Stellen  reichen  nicht,  wie  man  ge- 
l^ühnlich  annimmt^  bis  aul  80^  hingegen  abeR  auf  35 
bis  40  Klafter.  £s  ist  dies  das  £rgebnils  der  mit  dem 
Senkbiey  durch  Don  Antonio  Manzano  aufs  sorgfältig- 

warls  von  Guigue ,  dafs  es  Sciiluchlen  gieLt ,  welche  die 
Gcivasser  vom  Canno  de  Cambury^  vom  Rio  Valencia  und 
vom  Gualaparo  ,  zur  Zeit  des  holien  Wasserstandes ,  dem 
Rio  Pao  zululuen;  es  wäre  aber  ieici)ler,  einen  fahrbaren 
Canal  aus  dem  See  V4)n  Valencia  zum  Orcnoko,  durch  den 
Pao,  die  Portuguesa  und  den  Apure  za  öA'neii)  als  einen 
Austrocltnungscanai  im  Nineau  des  Seegrundet^  zxl  graben. 
Dieser  steht,  dem.  Senkliiejr  «nd  meinen  baremetrischeR' 
IVlessungen  xufolge,  222  weniger  40,  oder  iS>  Toisen  über 
der  Wasseriiache  des  Oceans.  Auf  dem  Weg  von  Guigue 
nach  den  LIano«,  iiber  das  Plateau  der  Villa  de  Cura,  fand 
•  .ich  südwärts  dell*  Scheidungsgräte ^  und  auf  ihrem  mittäg- 
lichen Abhang,  das  den  18s  Toisen  entsprechende <-Kiveaa 
erst  in  der  ^ahe  von  San  Juan.  Die  absolute  Höhe  dieses* . 
Dorfs  ist  194  Toisen.  Jch  wiederhole  aber>  mehr  westvrärA 
in  der  swischen  Canno^  de  Oamhur/  und  den  Quellen  des 
Rio  Pao  inneliegenden  Landschaft,  die  ich  nicht  untersuchen 
.honnte,  findet  sich  der  Punct  dcsPiireaa  vom  Seegrund  gar 
viel  ndt  diicher. 
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tte  vör^emiininenen  MMsantgen.   Wenn  man  die  grolt» 

Tiefe  aller  Schweizerseen  bedenkt^  die^  ihrer  Lage  in 
hohen  Uergthälern  uaeracutet^  beynahe  die  Fläche  det 
Mittelineeres  erreichen«  so  befremdet  es.  keine  tiefereft 
Höhlungen  im  Grond  des  Valencia  -  Sees  ansutreffen^  ^ 
welcher  gltiiclifalls  ein  Alp*ensee  ist  Die  tiefsten  Stellen, 
beB:)don  bich  zwischen  der  Felseninsel  l^arro  und  der 
SpiUe  der  Canna  fistula^  so  wie  gegenüber  den  hohen 
Bergen  von  Mariara:  im  Ganzen  aber  ist  der  südlich« 
Tlieil  des  Sees  tiefer  als  der  nördliche.  Es  darf  nicht 
vergessen  werden^  dafs,  wenn  gegenwärtig  alle  Ufer 
dach  sind^.der  südliche  Theil  des  Bechens  jedoch  einer 
Steil.*  abgestutzten  Bergkette  niiher  steht.  Bekanntlich 
aber  erscheint  selbst  dn  Meer  da  überhaupt  tiefer^  wo 
die  Küsten  hoch,  felsicht  und  steil  abgestutzt  sind. 

Die  Temperatur  des  Sees  auf  seiner  Oberfläche 
war  j  während  meines  Aufenth/slts  in  den  TbSlern  ron 
Aragua,  im  Monat  Hornüng,  beständig  zwischen  xS^ 
und  23°,  7.    Sie  bland  dciiinach  ein  weni^  '  >  unter  der 
mittleren  Lufttemperatur^  sey  es  als  Ergebuiis  der  Aus*  ' 
idünstuog  ^^^y  die  dem  Wasser  und  der  Luft  Wärme* 
stofF  entzieht^   sey  es  weil  ein^e  große  Wassermasse, 
dem  WSrmewechsel  der  Atmosphäre  nicht  mit  gleiclier  ^ 
Scbneiiigkeit  folgt,  und  weil  sich  Bache  in  den  See  er*  s 
giefsen^  die  aus  mehreren  kalten  Quellen  auf  den  b^ 
nachbarten  Bergen  herkommen«    Der  geringen  Tiefe 
un erachtet  bedaure  ich  jedoch  >  dafs  mir.  die  Tempe- 

i 

*)  Von  oS6  bis  i«,3. 

Wir  werden  später  sehen,  dals  in  den  xa  Cumana  über 
die  Ergebnisse  der  Ausdunstung  angesictlten  Versuchen  «kie 
Temperatur  des  Wassers  der  während  sieben  bis  acht  Stun« 
den  der  Sonne  anigeselzten  Oefefse  am  Ende  der  Ver»iiche 
jederzeit  1^  bis  t*,8  unter  der  im  Schatten  beebachtcten 
Temperatur  der  Luft  stund* 

t  *  '  , 
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ratiir  des  Wassert  zur  Tiefe  von  3&  bis  4b  Klafter  su 

untersuchen  nicht  müglich  war.  Ich  war  mit  dem 
tberniomelrischen  benkhiey  nicht  versehen,  dessen 
ich  mich  in  den  Alpenseeh  Ton  öaldourg  und  im  An- 
tillen *  Meer  bedienl  hatte.  Aus  Saussure's  Versuchen 
ergiebt.  sich,  dafs  iiuf  beyden  Seiten  der  Alpen  Seen, 
die  auf  einer  absoluten  Höhe  von  igo  bis  274  Toisen 
stehen^  im  hvchsten  Sommer,  aui  goo,  auf  600^  zu* 
weilen  sogar  auch  auf  160  Fufs  Tiefe,  eine  gleichför- 
mige Temperatur  ron  4^>3  oder  6  Centesiroal- Graden 
besitz!  n  *,  noch  sind  aber  iliese  Versuche  in  den  Seen 
der  hciisen  Zone  nicht  wiederholt  worden.  In  der 
Schweiz  sind  die  kalten  Wasserschichten  überaus  ^icht* 
Im  Genfer-  und  Bieler -See  wurden  sie' so  nahe  bey  der 
Oberfläche  angetroffen,  dafs  die  Ahnahme  im  Wasser 
einen  Grad  des  hunderttheiiigen  Wärmemessers,  auf 
zehn  oder  fünfzehn  Fufs  Tiefe^  betrugt  demnach  dann 
achtmal  schneller  als  im  Ocean^  und  48mal  schneller 
als  in  der  Atmosphäre  statt  fand.  Unter  der  ge- 
mäfsigteji  Zouc^  wo  die^Warme  der  Atmosphäre  unter 
den  Gefri.erpunct  und  viel  tiefer  herabsinkt^  mufs  der 


.  *^  Siehe  oben,  Th.  I.  S.  79.  Die  folgende  Beobachtung  habe 
ich  am  16.  April  1798,  am  4  Ub^  riapbmittags,  auf  dem 
'St.  fiarlholomliiit-See ,  in  den  Berchtetgadenschen  Alpen^ 
hinter  dem  Palkenstexn  angestellt.  Luft^  am  Gestade,  Therm. 
17^,7  hundertth.3  HtiUP  ^ffygrom,  56<».  Lnfl  auf  der  Mitte 
.  des  Sees,  TA.  iC»,  Jfygr,  68».  ,  Wasser  des  Sees  auf  iwey 
FuTs  Tiefe,  Tä.  70,7;  auf  4»  Fufi  Tiefe,  TA,  6",«  ,;  auf 
€0  Fufs  Tiefe,  7%.  5^,o,  und,  an  einer  andern  Stelle,^  auf 
84  Fufs  Tiefe,  Th.  5», 6. 

Es  ist  dies  der  Unterscheid  der  absoluten  liohe  des  Genfer*  ' 
und  des  Tbuner-Sees. 

***:^  Siehe  Th.  1.  S.  344  >  und  Arago  in  den  Jm,  Fky^.t 
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Grund  eines  Sees^  wenn  er  tfach  nicht  ron  Gletaebem^ 
oder  mit  ewigem  Sclmee  bedeckten  Bergen  umgeben  isl^ 

Wassertlieilclien  enthalten,  welche  den  Winter  durch 
auf  der  Oberfläche  das  Maximum  ihrer  Dichtheit  (zwi- 
schen 3S  4  ™d  4^^  4)  erreichl  haben ^  und  demnach 
Em  gr(((8ten  Tiefe' heninlertanken.  Andere  Wasser* 
theilchen^  deren  Temperatur  +  5,  weit  entfernt, 
ihren  Platz  unter  der  Schichte  von  4^  einzunehmen^ 
mögen  Has  hydrostatische  Gleichgewicht  nur  über  dem 
selben  finden.  ^  Sie  werden  nicht  liefer  herabsteigen^ 
bis  ihre  Temperatur  durch  die  Berührung  minder  kal- 
ter Schichten  um  3^  bis  4°  hoher  gestiegen  ist.  Würde  ^ 
das  Wdsser^  indem  es  sich  erkältet^  fortfahren  sich 
gleichmäfsig'bis  auf  Zero  m  verdichten^  so  warde  man 
in  den  sehr  tiefen  Seen  und  in  den  unter  einander  nicht 
zusaiiiraenhängenden  Wasserbecken^  ohne  Unterschied 
der  Ortsbreiteny  eine  Wasserschicht  finden^  deren  Tem^  ' 
.  pemtur  dem  Maximum  der  Erkältung  über  dem  Gefrier» 
punct  beynahe  gleich  käme^  welche  die  untern  Regio- 
nen der  umgebenden  Atmosphäre  alljährlich  erleiden. 
Dieser  Betrachtang  zufolge  ist  es  wahrscheinlich^  dafs  / 
in  den  Bbenen  der  heifsen  Zone  oder  in  niedrigen  Thä* 
lernj;  deren  mittlere' W&rme  3Ö^>5  bis  27*'  betragt,  der 
Seegrund  niemals  unter  31^  bu  22^  sinken  mag.  Wenn^  ' 
unter  der  nämlichen  Zone^  derOcean,  in  Tiefen  von 
sieben-  oder  achthundert  Klaftern,  Gewässer  enthält, 
deren  Temperatur  j.^  beträgt,  demnach  13-  bis  t3nial  käl- 
ter ist,  als  d^Minimiim  der  Wärme  ^  der  Aequinoctial- 

*J  Es  dürfte  fast  überflüssig  seyn  zu  Ijemerlien,  dafa  ich  hier 
nur  denjenigen  Theil  der  Atmosphäre  in  s  Auge  fasse,  wel- 
cher 7Avischpn  dem  10  Grad  nördlicher  und  dem  10  Grad 
südlicher  Breite  den  Ücean  deckt.  Gegen  die  nördliche 
Grenze  der  heifsen  Zone,  um  den  aS  Breftegrad,  wo  Nor d- 
fuMe  niit.entaealtGhir.Geichwiiuyfkeit  kalt«  iiuCte  aiv  Ca- 
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Seeluft  Cair  equinoctial  snrmariny y  so  mufs^  meinet 
Pafürhaltem^  '4^e8e  Erscheinung  aU  ein  unmittelbarer 
Beweis  des-  Daseyns  einer  in  iler  Ti^0  des  Meers  vor«, 

hamlenen  Slruiiiung  angesehen  werden ,  welche  die  Ge- 
wässer vom  Pole  gegen  den  Aequator  hinführen.  Wir 
wollen  hier  keineswegs  die  schwierige  Aufgabe  lusen^ 
wie/  in  den  TropeniHndern  und  in  der  gemäfsigten  Zo- 
ne, '^uiii  Beyspiel  iu\  Antillen-Meer  und  in  dQiybchwei- 
serseeu,  diese  unteren  Schicliten  des  his  auf  .4°  oder  7** 
^riiSiteten  Wassers  auf' die  Temperatur  der  von  ihnen 
fiedeckten  Steinschichten  des  Brdhalls  ^  und  wie  eben 
diese  Schicl!lpn_,  deren  ursprüngliche  Temperatur  in 
den  Tropeniändern  27°  und  im  Geufersee  10°  ist,  auf 
die  halhgefrornen  Wasser  im  Grund  der  Seen  und  des 
Ae^uinoctial-pceans  surückwirken  ?  Diese  Fragen  sind 
TOn  der  höchsten  Wichtigkeit ,  sowohl  für  den  Haus- 
halt der  l'hierp,  welclie  gewöhnlich  im  Grund  des  süs- 
sen und  saUigten  Wassers  leben,  "flls  für  die  Theorie 
der  Wärmevertheilung  in  Ländern^  die  TOn  ausgedehn- 
iei^  und  tiefen  Meeren  umgehen  sind.' 

Der  See  von  Valencia  enlhält  violf-  Inseln,  welche 
die  Landschaft  durcli  die  malerische  Gestaltung  ihrer 
Felseii  und  den  sie  bedeckenden  Pflanzenwuchs  schmü« 

r 

cken«    Es  ist  dies  ein  Vorzug,  welchen  dieser  See  der 

TropenlUndor  den  Alpensecn  gegenüber  besitzt.  Es 
sind  solcher  Eilande,  ohne  den  Morro  und  die  Cahrera^ 
welche  bereits  mit  dem  Gestade  zusammenhängen,  fünf* 
sehn^  die^  in  dr^y  Gruppen  zerfallen Bin  Theil  der»' 

nada  herbe^rFuhreii ,  sinkl  der  Wärmemesser  auf  dem  Meer 
zu  16**  nnd  noch  \ie{er. 
*)  Die  Lage  und  Vertheilung^  dieser  Inseln  ist  folgende:  nörd- 
lich, unfern  vom  TJfar,  Isla  de  Cura ;  jiid-oslwärts,  Burro^ 
HornOy   Otamay  Sorro  ^  Cuiguire  ^  Nu9\fOS  Penuones  oder 

die  ntuen  Apcrifiidaj  i  nord-weeSifirtty  Gaio  •BümcQ'  ^dw 

•  •  •«  ' 
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selben  ist  angebaut  und  sebr  frucbtbar^  um  dcj;  Aus- 
dünstungen des  Sees  willen.  Das  grüfste  dieser  Ei- 
lande, der  Burro^i  welcher  swey  Meilen  lang  ist,  wird 
sogar  Ton  einigen  Metis - t^amilien  bewohnt,  welche/ 
Ziegen  halten.  Diese  einfach  lebenden  Menschen  be- 
suchen nur  selten,  das  Gestade  von  Mocundo.  Der  See 
däncht  ihnen  unermelslich  grofs^.  sie  haben  Pisang,  Ma-^ 
-  laoCf  Milch  und  etwas  Fische.  Eine  aas  RohrstSinmen  ^  ^ 
verfertigte  Hülle,  etliche  aus  Baumwolle,  die  auf  bor 
nachbarten  Feldern  gewachsen  ist^  verfertigte  H^nge» 
matten,  ein  breiter  Stein ,  worauf  Feuer  g^amacht  wir4# 
die'  holzige  Frucht  der  Tutuma  sum  Wasserschüp fen  i 
hierin  besteht  ihr  ganzes  Hausgerätb.  Der  Metis_,  wel- 
cvber  uns  die  Milch  seiner  Ziegen  anbot,  besafs  eine 
ungeteein  hübsche  Tochter.  Von  unserm  Wegweiser 
rernahmen  wir,  es  habe  das  AHeinlehen  ihn  nicht  min* 
der  argwöhnisch  «gemacht/  als  ^r  es  vielleicht  durch  den 
Umgang  mit  Menschen  geworden  wäre.  Den  Tag  vor 
unsrer  Ankunft  hatten  einige  Jäger  die  Insel  besucht*  ^ 
Von  der  Nacht  überrascht,  wollten  sie  lieber  untef 
fineyem  Himmel  schlafen,  als  nach  Mocundo  «uruck* 
kehren.  Uie  Kunde  hiervon  erregte  Verdacht  auf  der 
Insel. .  Der  Vater  zwang  das  Mädchen^  einen  sehr  liohen 
Zamang  .oder  Ac^cienbaum  su  erklettern^  welcher  in 
einiger  Entfernung  von  der  Hütte  auf  der  Ebene  steht 
Er  seihst  nahm  sein  Nachtlager  unter  dem  Bauni  ^  und 
liels  die  Tochter  erst^  nachdem  die  Jäger  abgereist  wa- 
ren^ vom  Baum  heruntersteigen.  Diese  schüchterne  , 
Vorsicht  und  diese  Sittenstrenge  haben  die  -Reisenden 
üiofat  allezeit  unter  den  Insulanern  angetroffen* 

hla  d»  Avis  md  Chambery;  sdd-westwfirts,  Brw^  yssi^ 
Ctdebra»    Mitten  im  See  erheben  sich,  wie  Klippen  eder  . 
kleine  abgesonderte  FeUatüclie,  ^agre  y  Fraile^  Pennmife 
and  iPo^  äc  Aj^ucht»  .  * 
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Der  Sep  isl  überhaupt  sehr  fischreich :  seiner  Fi^ch- 
•rleii  siiMt-  aber  nicht  mehr  als  «irey^  deren  Fleisch  weich 
und  nur  wenig  schmackhaft  isl  \  es  sind  die  Gaaviuüß 
der  Fagre  und  die  Sardina*  Die  heyden  letztem  kom* 
men  aus  den  BKchen  herab,  welche  sich  in  den  See  er-  , 
giefsen.  Die  Guavina,  die  ich  an  Ort  i^nid  Ötelle  ge- 
seichnel  hake*,  hat  eine  LSnge  von  30  Zoll,  auf  3>5 
Breite.  Ks  ist 'vielleicht  eine  neüe  Art  der  Gattung 
Kryllirlna  dos  (/ronovius.  bio  hat  grofse  silberfarbene, 
grün  geränderte  Scbuppen.  Dieser  Fisch  ist  überaus 
gefräfsig,  und  er  vertilgt  die  übrigen  Arten.   Der  Aus» 

iSage  der  Fischer  xufelge  trägt  ein  kleines  Crocodil^  der 
Bava^'),  welcher  uns  oft  nahe  kam,  wenn  wir  badeten, 
gleichfalls  zu|.*  Zerstörung  der  Fische  bey.  Es  gelang 
uns  nie,  dieses  Heptil  in  unsere  Gewalt  zn  bekommen, 
um  dassslbe  n&her  untersuchen  m  kdnnen.  Seine  Grdls^ 
betrügt  selten  öher  3  his  4  Pufs.  Er  wird  f&r  gani  un-' 
schädlich  i^oliallen;,  indefs  sind  seine  Lebensart  und  seine 
Gestalt  denen  des  Cayman  oder  Crociidilus  acutus  sehr 
JUinUch»  Beyni  Schwimmen  sind  nur  die  Sjpitse  der 
Schnauz«  und  das  Schwankende  sichtbar;  es  legt  sieh 
mitten  in)  Tag  auFs  trockne  Gestade.  Zuverlässig  isl 
es  weder  ein  Monitor  (die  ächten  Monitor  s  finden  sich 
«ttsschliefslich  auf  dem  alten  Festland  noch  Seha't 
Sauvegaräe  (LeicerltL  Teguixin),  welche  untertaucht 

^und  niclit  schwimmt  Künftige  lUisende  mü^ien 

die  Fräße  entscheiden  ^  wir  bemerken  hier  nur  noch 

^  Der  Bäva  oder  BapUh  ist  tdir  gemeni  in  Bordönet,  nah» 
heyOainana.  Siehe  oben  Th.  I.  S.  3S(»  nnd  kjj-  Darfiamo 
Bam  CBaveuie')  hat  den  Herrn  Depont  sehr  irre  geführt. 

*  £r  hält  dies  Reptil  ffir  einen  Fisch  unserer  Meere ,  den 
Blennius  pkolis,  (Voyage  a  ia  Teire-Ferme,  Tom.  I, 
p    UaO  '  "  ■ 

^  Cuuierf  Beerte  animai,  1817,  Tom.  Jl)  p.  «69  >f. 
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das  auilallende  Ver^iültnirs^.  dttinsufolg-e  weder  der  See 
Ton^Valencia,  noch  das  ganze  System  der  kleinen  Flüsse^ 
die  sich  in  denselben  ergielsen,  grofse  Cayman«  be-  %  ^ 
sitzen^  obgleich  dies  gefaln  Ii cLie  Thier^  wenige  Meilen 
entfernt^  in  den  Gewässern^  die  theils  in  den  Apure  und  v 
Orenoko.  theils  unmitteihar  in's  AntiUencMeer  aus* 
fliefs«n^  zwischen  Porlo-GabelloNUnd  La  Guayra  m 

Auf  den  Inseln^  welche  sich  gleich  Bollwerken 
mitten  aus  dem  Wasser  erheben^  und  überall ^  wo  der 
Felsengrund  des  Sees  dem  Auge  sichtbar  ist^  habe  ich 

eine  gleichfürrriige  Richtung*)  der  GneifsschichWn  wahr- 
genoiiimen.  Diese  Hiciilung  ist  ungeüihr  diejenige  der 
auf  dtr  Nord-'und  Süd- Seite  des  öees  stehenden  Berg- 
ketten. In  den  Hügeln  ron  Cabo-Blanco  trilft  man  mit« 
ten  unt^r  dem  öneifs  eckige  Massen  von  einem  undurchv 
sichtigen  Quarz,  u  elcher,  liamn  an  den  Ixanderii  durch-  ' 
schisinend^  in  grauer  und  dunkelschwar/er  Farbenschat- 
tirang  wechselt.  £r  geht- theils  in  Hornstein^  theils  in  '  ^ 
Kieselschiefer  CjM^  8chistoide>  übe^.  Ich  glaube  nicht, 
dafs  er  einen  Gang  hildet.  Das  Seowasser  **)  lost  den 
Gneük  durch  Zerfressung  auf  eine  ganz  aufserordent- 
lichoArtauf«  Ich  habe  durchlöcherte^  faft  wellenartige^ 
in  Gestak  rbn  Blumenkohl  zertbeiHe'^  und  auf  .gan» 

Richtung  des  Gesieint,  St.  5  4  nord-ireitl.  Senkang.  Dia 
<|Cist«iberge  und  die  der  Villa  da  Cara  nehmen  ibrt  .Ridfef^ 
tiiog  von,W.S.W.  nac^  O.IH.O. 

.      Das  Seei^asi^  ist  nickt  salzig,  wie  man  in  Caracas  bjdiaap? 
.  tet.    Man  kann  ei  widnrebseibt  trinken.    Verdvi^let  bleibt 
ein  geringer  Bodenfatx  von  koblensaureipi  Kalk  und  viel» 

leicht  etwas  saurer  Pottasche  zurück.    Es  befremdet  fogar^ 
dafs  ein  Binnensee  nicht  reiciier  an  aicalinischen  oder  er« 
digten,    dem  anMoiscnden  Erdreich  entzogenen  Salzen  nXf. 
■  UuÜey^  in  den  Irans,  ^  1716.     295«     ^  ' 

-       *.  ^ 

■ 
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dichtem  Gneifs  festsitzende  Stücke  gefunden.  Vielleicht 
hurt  die  Wirkung  mit  dem  Wellenschlag  tind  d^  Wech* 
seiberührung  von  Luft  und  Wmer  aulF* 

Die  Insel  Chamhery  ist  um  ihrer  Höhe  willen  he- 
merkenswerth*  Sie  wird  durch  einen  Gneifsfelsen  ge- 
bildet^ dessen  «wey  Spitzen  sattelförmig  vereint  und  / 
ftoo  FoTs  über  die  WasterüHche  erhöht  sind.  Der  Ab- 
hang des  Felsens  ist  unfruchtbar^  und  nur  einige  St&m- 
me  der  Clusia  mit  grofsen  weifsen  Blumen  finden  eine 
kiinimerliche  Nahrung  auf  ihm;  hingegen  ist  die  Aus* 
sieht  über  "den  See  und  den  reichen  Anbau  der  nahen 
Thlller  ungemein  schön.  Sie  wird  vbllends  ents^ckend, 
wenn  des  Abend«,  nach  Sonnenunfergane-.  viel*;  T.nusend 
Wasservügel^  Keiher^  Flamingos  und  wilde  £nten  nach 
den  Inseln  fliegen  ^  auf  denen  sie  die  Nacht  subringen^ 
und  wenn  der  breite  Ofirtel  der  den'  Hönsont  begren-  > 
Kpnden  Berge  mit  Feuer  gleichsam  bedeckt  ist.  Die 
Landeseinwohner  lassen^  wie  wir  schon  früher  melde- 
ten^ die  dürren  Weiden  abbrennen^  um  ein  frischeres 
und  feineres  Gras  zu  'erhalten.^  Der  Grasivuths  ist  auf 
den  Berggipfeln  am  kräftigsten^  und  diese  ausgedehnten 
Feuerbrände  ^  welche  oft  bey  lausend  Toisen  Länge  ha-^  ^ 
ben^  erscheinen  wie  Lavastrüme^  die  von  derBerggräta  . 
uberfUefsen/  Wenn  maii  an  etfiem  dieser  schönen  Aben- 
de der  TropenlSnder  am  Seeufer  roht^  um  die  müde 
Kühle  der  Luft  zu  geniefsen,  so  ist  der  \V ltderschein 
der  den  Horizont  beleuchtenden  rüthlichen  Fla^imen^ 
in  den  an's  Ufer  schlagenden  Wellen^  ein  ergut^Ucher 
Anblichi  ^ 

Unter  den  Pflanzen  ,  welclie  die  Felsen  -  Eilande 
des  Valencia -Sees  erzeugen^  fanden  sich  mehi^ere/  die 
man  ihnen  ei^enthümlich^glaubt>  weil  sie  bis  dabin  nir- 
gend anderswo  entdeckt  wurden.  Es  geboren  dabin 
die  Sc©  -  Päpayera  (papayers  du  lac^  und  die  To- 
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mates  ^)  der  Insel  Cura.  Diese  letztern  sind  von  un-^ 
serm  Öoianum  lycopersicum  verschieden.  Sie  haben 
eine  runde,  kleine,  aber  sehr  sohmackhafte  Fracht^ 
iiiari  pfliiuzt  sie  gegeuwöi  U^  in  \  lUoria,  Nueva  V^alen- 
cia  und  überall  in  den  Tliälern  von  Aragua.  Aucli  der 
Melonenbaam  (^Pupaya  de  la  lagana)  wächst  häufig 
auf  der  Insel  Oura  und  auf  Cabö*Blanco.  Sein  Stamm 
ist  schl(jnl<er  als  derjenige  des  gemeinen  Papayers  (Ca- 
rica  l^apaya),  seine  Frucht  aber  ist  um  die  Hälite  klei- 
ner und  völlig -rund,  ohne  vorstehende  Rippen;  ihr 
Durchmesser  beträgt  4  bis  5  ZoU. .  fieym  Durchscbnei- 
'  "^den  findet  man  sie  voll  Saamen ,  ohne  jene'  leeren  Zivi- 
schenräume^  die  der  gemeine  Melonenbaum  allexeit  dar- 
bietet. Dor  Geschmack  der  Frucht,  die  ick  öfters  ge- 
nossen habe^  ist -ausnehmend  süfs  ich  weifs  nichl^ 
ob  die  Pflanze  eine  Sf^ielart  der  von  Jacquin  Besclirie- 
benen  Canca  inicrocarpa  ist.  '< 

Die  ^achbavschalt  des  Öees  wird  nur  im  Zcitpunct 
der  grofsen  Trockne  ungesund,  wenn  die  irVasser  bey 
ihrem  Kuckzug  ein  schlammigtes^  der  Sonnenhitze  aus- 
gesetztes  Erdreich  hinterlassen: '  Die  von  Buschen  der 
Coccüloba  barbadensis  beschatteten,  mit  praclitvollen 
Liliengewächsen  *'^*y  geschmückten«  Gestade  erinnern, 
durch  die  Haltung  der  Wasserpflanzen^  an  die"  SumfrF» 
gestade  unserer  europäischen  Seen*    Man  findet  hier 


^  Die  Tomates  werden,  nebst  der  Papaya  du  lacj  im  Pllan^ 
zengarten  zu  Bterlin  gezogen,  dtoiii  ich  ihre  Saamen  sandte. 

Hr.  Wiüdcnow  hat  dieses  Nachtschätlengewachs,  unter  dem 
Namen  Solanum  Jiuiriiioiiitii ,  im  fiortus  iieroiinensis ,  p.  17, 
lab.  «7,  beschrieben.  '        ■  ' 

♦*)  Man  schreibt  ihnen  stopfende  Eigenschaften  zuj  das  Volk 
nennt  sie  Tapaculo. 
.        Pancratium  unduiatum ,  Amar^Uii  nervota*    Siebe  unsere 
i^Qv*  Gea»^  Tom*  b  p*  « 
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den  Wassßrlack  cPolainogeton),  den  Armleucliler  (Cha-  * 
r«)  und  drey  Fufs  hohe  Toichkolben  (Massettes)^  die 
nian  gar  leicht  mit  der  Typh«  «ngnstifolia  unsrer  Süm-  ' 
pfe  verivechseln  kdnnte.  Erst  nach  sorgf^lltigcr  Unter- 
suchung  erkennt  man  diese  Pflanzen  für  verschiedene, 
dem  neuen  Festland  eigenthüuiiiche  Arten  Wie 
viele  Ffl«nzen  der  Magellansehen  Stic*^9^>  von  Chili  und 
von  den  Quito«Cordilleren  sind  vormals^  um  ihrer  Aehn- 
liclil<eit  willen,  mit  den  Pflanasen  dey  gemärsigten  nürd- 
liciien  Zone  verwechselt  worden ! 

Die  Bewohner  der  Thttler  von  Aragua  fragen-  öf- 
ters^ waruin  das  mittägliche  Seeufer,  vorzüglich  sein 
südwestlicher  Thell  geg^en  Las  Airuacatas  hin ,  über- 
haupt mehr  Schatten  und  eia  irisclieres  Grün  als  das 
nördliche  Ufer  hesitzt?  Im  Monat  Hornunjo;  sahen  wir  - 
viele  enthlätterte  BSume  nahe  hey  der  Hacienda  de  Cu"^ 
ra,  in  Mocundo  und  Guacara^  während  süd -ostwärts 
von  Valencia  schon  Alles  die  nahe  Hegenzeit  verkündig- 
te.  Ich  stalle  mir  vor,  es  mdgen  in  der  ersten  Abthei* 
lung  des  Jahrs ,  wo  die  Sonne  südliche  Senkung  hat^ 
dii»  Hügel  in  derNShe  von  Valencia^  Guacaraund  Cur» 
von  der  Sonnenliitze  verbrannt  werden,  während  das 
mittägliche  Ufer,  mit  der  Brise,  sobald  sie  durch  Ahra 
de  Porto  Cahello  \n*%  Thal  eintritt^  eine  Luft  empütng^ 
die  über  den  See  wegstrich  und  mit  feuchten  Dünsten 

erfüllt  ist.  An  diesem  mittäglichen  Gtstade  linden  sich 
auch^  nahe  hey  Guaruto^  die  schönsten  Tabakpflan- 
sangen  der  gansen  Provinz*.  Man  unterscheidet  sio 
durch  die  Namen  von  primera,  segiinda  oder  tereorm 
Jnndacion,  Dem  drückenden  Monopol  der  Pacht  zu- 
folge^ dessen  wir  bey  Anlafs  der  Beschreibung  der  Stadt 


^3  PotamogetOD  Unui/oUum^  Ohara  compressa  ^  Tjpha  tcitui- 
/9Ua.  A.  a.  0.  Tom.  J|  p.  45 «-SS,  und  3;o. 


/ 
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Cumanacoa  gedacht  haben  -O;»  dürfen  die  Bewohner  der 
ProviDz  Caracas  deu  Tabak  nur  in  den  Thälern  von  ^ 
Aragua  <su  Gaarato  und  su  Tapatapa)  und  in  den 
I^/aitojj  in  der  ^tähe  ronUritucu^  pflanzen.  DerErtös  ' 
davon  steigt  aul  iiinf-  bis  sechshuiidei  t  Tausend  Piaster 
an|  aber  die  Regie- Verwaltung  ist  so  ungeheuer  Vost- 
bar,  dafs  sie  jährlich  nahe  a^  aSo^ooa  Piaster  erheischt. 
Die  General '  Kapitanschaft  von  Garaciis  kdhnte^  rer^ 
mog^ ihrer  Gröl 3t?  und  ihres  vortreßliclien  Bodens^  eben 
so  gut'wie  die  Insel Cuba^  alle  europäischen  iMärkte  ver- 
sorgen; in  ihren  gegenwärtigen  Verhältnissen  aber  be« 
zieht  sie  durch  Schleichhandel  den  brasilianischen  Ta* 
bak  auf  dem  Rio  Negro^  dem  Cassi^^aiare  und  dem  Ore- 
noko,  und  den  Tabak  der  Provinz  Pore  .luf  dem  Ca- 
sanare^  dem  Ariporo  und  dem  Hio  Meta.  Dies  sind  die 
verderblichen  Folgen  eines  verbietenden  Systems  >  das 
die  Fortschritte  der  Landwirthschaft  hemmt,  die  Na-  ' 
tur-Erzeugnisse  miudert  und  vergcl>iicl)  darnach  strebt, 
Landschaften  z.u  vereinzeln,  die  von  gemeinsamen  Flüs- 
sen durchsogen  sind  und  deren  Grenzen  sich  in  un- 
bei^rohnte  Rüume  verlieren. 

Unter  den  sich  in  den  Valencia- See  ergi(  fsendea 
Gewässern  giebt  es  solche,  die  aus  Thermal<|ueiien  her- 
kommen^ und  eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdie» 
nen.  Diese  Quellen  entsj^ringen  auf  drey  Puneten  der 
Granit -Cordillere  der  Küsten:  nahe  bey  Onoto,  «wi- 
schen Tui  inero  und  Maracay  5  nahe  bey  Mariara,  nord-. 
ostwärts  von  der  Hacienda  de  Cura,  und  in  der  Nähe 
von  Las  Trinoheras^  am  Wege  von  Nueva  Valencia  nach 
Porto  Cabello.  £s  war  mir  nur  möglich,  die  physischen 
und  geolü^isclieii  Verhältnisse  der  warmen  Wasser  von 
Mariara  und  Las  Trincberas  mit  gehöriger  Sorgiait  xu 
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mferaiieYiffn.    Steigt  man  ^en  kleinen  Fhifs  Cura  gegen- 
geine  Qurllo  nn_,  so  sielit  man,  wie  die  Berge  von  jVla- 
riara  in  s  tiache  Land  liervor treten^  in  Gest«U  eines  aus- 
gedehnten Ainphitheatefs^  das  aus  senkrecht  abgeschnil- 
tenen^  in  gezähnte  Hdmer  auslaufenden  Felsmassen  be- 
steht.    Das  Mittel?tiicK  lIis  Aiujtljitlieaters  führl  den  selt- 
samen IN  anien  der  TeuJeLs- Mauer  oder  Ecke  CRincon 
del  Diablo}*    Von  den  zwey  Seiten-Vorsprünigen  wird 
der  oMiche  El  Chaparro  y  der  weMehe  Lias  f^ruela^ 
genannt.    Diese I  rüiuiner  Fölsen  beherrschen  das  flache 
Ijand.    Sie  bestehen  aus  grobkürnigtern ,  heynahe  por^ 
phyrartigem  Granit^  dessen  weifsgelblichte  Feidspalh« 
KrysUillen  über  anderthalb  Zoll,  lang  sind.  Oer^nur 
selten  darin  vorkommende  Glimmer  hat  einen  schönen 
Silberglanz.     Man  kann  nichb  iMaierischeres  und  im- 
posanteres sehen^  als  diese  zur  Hälfte  mit  "Vegetation 
bedeckte  Berggnippe.    Der  Pic  von  Galavera,  welqher 
die  Tenfeli-Maaer  mit  dem  Chaparro  vereint^  ist  ^us 
^rüli»er  E.nlli'rnung  sichtbar.    Sein  Granit  wird  durch 
senkrechte  Spalten  in  prismatische  Massen  getrennL  Üs 
sieht  aus,  als  stünden  Basal tsäule^  über  dem  Urgestein* 
Zur  Regenzeit  stürzt  sich  eine  betrHchtliche  Wasser« 
masse  als  Cascade  von  den  jähen  Abhängen  lieruntcr. 
Die  ostwärts  an  die  Teufe Is-Maiier  anstehenden  iierge 
sind  lange  nicht  so  hoch^  und  enthalten,  gleich  dem  Vor* 
gebirg  Cabrera  und  den  abgesonderten  Hügeln  auf  der 
Ebene ^  Gneifs  und  granathaltigen  Glimmerschiefer. 

In  diesen  minder  hohen  Bergen^  zwey  bis  dreyMei- 
lel»  nordostlich  von  Mariara,  befindet  sich  die  Schlucht 
der  heifsttn  Wasserquellen,  Qnehrada  de  agnas  calien- 
ies.  Die  Hichtong  dieser  Schlucht  ist  N.  76°  VV.^  und 
es  enthält  dieselbe  mehrere  kleine  Becken^  wovon  die 
zwey  oberen,  welche  mit  einander  in  keiner  Verbindung 
stehen>  nur  8  Zoll,  die  drey  untern  hingegen  a  bis  3  Fufs 
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Darcliroesser  haben.    Ihre  Tiefe  ist  rerschieden  ron 

3  bis  i5  Zoll.  Die  Temperatur  dieser  verschiedenen 
Trichter  ipozos^  beträgt  36  bis  69  Centesiuial-Grade^ 
lind,  was  sehr  hemerkeBswerth  ist^  die  unteren  Trichter 
lind  wärmer  als  die  oberen  ^  obgleich  dier  Gesemmt* 
Unterschied  ihres  INiveau  nicht  über  7  bis  8  Zoll  he- 
trägt.  Die  warmen  Wasser  <äieisen  zusammen  ^nd  bil- 
den einen  Bach  (Kio.  de  aguas  calient^es)»  welcher,  dreye^ 
sigFufs  tiefer,  nur  48^  W&rme  hat  '  Zur  Zeit  der  gros-' 
seil  Trockenheit  (es  war  dies  der  Zeitpunct  ^^),  wo  wir 
die  Schlucht  besuchten^  bat  die  Gesammtmasse  der  Mi- 
neralwasser einen  Durchschnitt  von  nicht  mehr  als  36 
GeviertzoH«  In  der  Regenzeit  vermehrt  sich  dieselbe 
beträchtlich.  Der  Bach  wird  alsdann  zum  Bergstrom^ 
und  seine  Wärme  vermindert  sich;  deini  es  scheint^  dais 
die  warmen  Quellen  seibat  nnr  unmerklichem  Wechsel 
unterworfen  sind.  Diese  sämmtüchen  Queilea  enthal- 
ten eine  geringe  Menge  von  geschwefeltem  Wasserstoff* 
gas***).  Der  .demselben  eigenthümliche  Geruch  fauler 
Eyer  wird  nur  zunächst  bey  den  Quellen  verspürt.  In 
einer  einzigen  Quelle,  deren  Temperatur  auf  66°  an- 
steigt^ zeigt  sich  eine  Entwicklung  von  Luftblasen  in 
ziemlich  regelmäfsigen  Zeiträumen  von  2  zu  3  Minuten. 
Ich  habe  bemerkt^  dafs  diese  iilas«n  stets  von  den  glei- 
chen Puncten  ausgehen^  deren  vier  sind^  und  dafs  durch 
Umrühren  des  Beckengruhds  mit  einem  Stock  keine 
Aenderung  der  Stellen,  aus  denen  das  geschwefelte  Gas 
hervorkommt^  erzielt  ward.    £s  treffen  dieselben  oiine 


Den  18.  Hornung  1800.  Der  geographische  Atlas  liefert 
die  Charte  der  Gegend  von  Mariara ,  die  ich  während 
meines  Aufenthalts  in  der  Haciemla  d€  Cura  gezeichnet 
hahe. 

Aeide  hydro-üilfttrlque* 
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Zfveifel  mit  eb^n  so  viel  Oefffiohgen  oder  Spalt«ii  ittt 

Gneifs  zusanimen;  auch  ist  es  der  Fall,  dafs^  wenn  die 
Luftblasen  auf  einer  der  Oftliiungen  ersciicinen ,  der 
Gasausflafs  unmittolbär  nachher  bey  den  drey  übrigen 
bemerkt  ward.  Zuip/Entzrunden  konnte  ich  /weder  die  ^ 
kleinen  y  sich  auf  der  Oberflüche  der  Thermalnrasser 
verflüchtigenden  Gasinengen  noch  diejenigen  bring[en^ 
welche  ich  in  einer  Flasche  über  den  Quellen  sammet* 
te^  wobay  mich  eine  Uehelkeit  befiel^  die  wahrschem* 
lieh  weniger  Wirkung  des  Gasgeruchs^  als  der  über-* 
mäfsigen  Hitz.e^  die  in  dieser  Schlucht  herrschte,  ^e- 
wesen  ist.  Findet  sich  dem  geschwefelten  WasserstoÜ' 
viele  koblensaure  oder  atmosphärische  Luft  beyge» 
mischt?  Ich  x weifte  am  Daseyn  der  erstem  dieser  Mi- 
schungen, di^  sonst  in  Tkermalvvassern  ("zu  Aachen^ 
in  Enghien,  und  in  liarege)  sehr  gewühniich  ist  Das 
in  der  htihre  eines  Fontana'schen  Kudiometers  gesam» 
melte  Gae  war  lange  Zeit  mit  Wasser  geschüttelt  wor« 
den.  Die  kleinen  Becken  sind  mit  einem  leichten  Schwe- 
felbäuichen  überzogen,  welches  sich  durch  das  lang- 
same. Verbrennen  des  geschwefelten  .Wasserstoffs  beym 
ZusammontreiFen  oder  dei^  Berührung  mit  dem  Sauer* 
Stoff  der  Atmosphäre  bildet  Einige  den  Quellen  ea*  ,  ^ 
nächst  stehende  PBan/.en  waren  mit  Schwelel  überzo- 
gen. Von  diesem  I^iederschiag  zeigt  sich  beynahe  gar 
nichts^,  wenn  man  das  Wasser >on  Martara  in  einem 
oflhen  Geftfs  erkalten  iKfst,  vermntfilich  weil  die  Menge 
des  freygewordenen  Gases  höchst  gering  ist  und  sich 
nicht  erneuert  Das  lialt  gewordene  Wasser  schlägt  die 
Auflösung  des  Kupfersalpeters  nicht  nieder;  dasselbe 
bat  keinen  Geschmack  und  ist  völlig  trinkbar.  Wofern 
es  einige  salzigte  ßestamitheile  enthält,  ziiin  ßeyspiel 
schwefelsaure  Soda  oder  Magnesie,  so  muis  ihr  Betrag 
Xtt&erst  klein  seyn.    Wir  waren  fast  mit  gar  keinen  ftea- 

gentien 

t 
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.     '     Digitized  by  Google 


^Kapitel   XFL  145 

gentien  versehen  '^'),  und  muisten  uns  demnach  begnü« ' 
gen^.swey  Flaschen  «n  der  Qu^le  su  füllen,  und  die* 
selben,  in  Begleit  der  ^Shrenden  Milch  des  sogenannten 
Kuhhaums  C^aca^,  über  Porto  Cabello  und  Havanna, 
den  Herren  Fourcroy  und  VauqueUn  zu  senden.  Diese  ^ 
Reinheit  der  warmen  Wasser,  die  unmittelbar  aus  delic 
Granitbergen  herTorkommen,  ist  eine  dar  merkwürdige 
sten  Brscheinungen  beyder  Festlande  Wife  soll  man 
sich  den  Ursprung  des  geschwefelten  VVasserstofigases 
erklären?  Es  kann  nicht  aus  der  Zersetzung  derKisea^. 
.aulfüre  oder  Schwefelkies  -  Lager  herkomroeh«  Sollte 
es  von  den  SuUiiren  des  Calcium,  des  MaA^nesiiim,  oder 
«ndprcr  erdiglen  Metalloide  herrüJiren^  vvtlclu!  das  In- 
nere unsers  Planeten  unterhalb  seiner  felsigten  und  oxjr-. 
dirten  Kinde  enthält? 

In  der  Schlucht  der  warmen  Quellen  des  Mariara, 
zwischen  den  kleinen  Trichtern^  dei  eji  FempeiaUir  von 
56°  auf  59°  ansteigt,  wachsen  zwey  Wasserpflanzen  3  die 
eine  ist  häutig  und  enthält  Luftblasefn,  die  andere  be-» 
Steht  aus  parallelen  Fibeirn  Die  erste  ist  der  Ulra 


Eine  kleüne  Bückte)  welche  «sugsaeres  Blcy^  salpeteriaerss 

Silber^  Alcohol ,  blaugesäuerte  Pottasche  u.  s.  \r,  enthalt^ 

war  aus  Versehen  in  Cumana  zoräckgeJbliebcn.  Ich  liefs 
das  Wasser  von  Mnriara  altdünsten;  es  bliel»  nur  ein  sehr 
kleiner  Rückstand  übrig.  Mit  Salpetersäure  digcrirt  ^  scIiien 
^  ^'es et*  Rückstand  nur  Kieselerde  und  einen  ExU  acliv-Filanzen« 
stoti  zu  enthallen. 

^>  ^uf  dem  alten  Festland  fiii4en  tidh  eben  so  reine  vrarme 
Quellen,  die  aas  Granit  hervorhommcii ^  in  Portugal  und 
iii^  Gantal.  Die  Pisciarelli  des  Agnano-Sees  in  Italien  haben 
eine  Wärme  von  9$  Centesimalgraden*  Sind  diese  reinen 
Waner  rerdichtete  Oumte? 

***>  Confma?  Jihro^a^  iaete  viridis f  Jibrit  paraUtlis^  iäf 
dipuiff  itpieeffi  versus  attemtatis* 

AUx.  9.  Hmboidti  hiit.  H^utn.  III  10 
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labyrinthiiormis  des  Vandeili  sehr  ähnlich^  welche  in 
den  enropäiflcbeAThermalwassern  angetroflTen  wird.  Auf  . 
der  bksel  Amsterdam  fand  Hr,  Barrow  '*t>  Büschel  des  * 
Lycopodium  und  der  Marcbantia  an  Stellen^  wo  die 
Wärme  des  Bodens  noch  g^ar  viel  gröfser  war.  So 
stellt  sich  die  Wirkung  eines  habituellen  Stimalns  auf 
die  Organe  der  Pflanzen  dar*  Die  Wasser  des  Mariara 
enthaltet!  keine  Wasser-fnsecten*  Man  triflH  Frosche  in 
denselben^  die,  von  Schlangen  verfolgt^  in  die  Trichter 
tprangen  und  darin  umkamen. 

SüdwXrti  der  Schlucht^  in  der  Ebene  ^  dSe^sich  ge- 
gen das  Seegestade  ausdehnt^  befindet  sich  eine  andere 
Schwefel-Wasserquelle,  die  nicht  so  warm  ist  und  we- 
niger Gas  enthält.  Die  Kluft,  aus  der  das  Wasser  her-  i 
Torgeht^  steht  sechs  Toisen  bdher^.  ak  die  eben  i>e« 
echriebenen  Trichter.  Der  Wärmemesser  stieg  darin 
nicht  über  42°.  Die  Gewässer  fliefsen  in  einem,  von 
hohen  Bäumen  umgebenen,  fast  kreisfunnigen  ,  10  bis 
t8  Fufs  im  Durchmesser  haltenden  und  3  Fuls  tiefem 
Becken  cüsammem  In  dieses  Bed  werfen  sich  die  un- 
glücklichen Sclaven,  wenti  sie  am  Abend,  mit  Staub 
bedeckt,  ihr  Tagwerk  auf  den  benachbarten  Indigo-  und 
Zuckerrohr  -  Feldern  vollendet  haben.  Obgleich  dies 
JSanito-Wasser  gewöhnlich  um  12  bis  14  Grade  wSrmer 
ist,  als  die  Luft,  so  wird  es  doch  von  den  Negern  küh- 
lend ^«iiennt,  weil  unter  der  heilsea  Zone  dies  Wort 
für  alles  gehraucht  wird,  was  die  Kräfte  herstellt,  den 
Nervenreiz  mildert^  oder  ein  Gefühl  von  Wohlbehagen 
Terursacht.  Wir  liefsen  unsere  HHngmatten  an  die  Bäu- 
me befestigen,  welche  das  Wasserbecken  beschallen, 
und  verweilten  einen  ganzen  Tag  an  dem  lieblichen  und 
Pflanzenreichen  Ort.    In  der  JMiÜie  des  banno  de  Ma* 


O  VojagS  to  Cochinchina,  |».  i4^. 
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fiara  trafen  wir  den  Volader  ojler  Gyroc«rpiis.  Di^ .  , 
geflügelten  Frücbte  dieses  hohen  Baums  drehen  sich  wie 

Federbälle,  wenn  sie  sich  vom  Fruchl^liele  trennen. 
Beym  Schütteln  der  Aeste  des  Voledor  gewährte  die 
Menge  gleichzeitig  niederfallender  Früchte  einen  gans 
aofserordentlichen  Anblick.    Die  cwey  heutigen  und  ^ 

'  gestreiften  Flügel  sind  also  uiiigeljo;ion  ^  dai^  sie  im 
Niederfallen  den  Eindruck  der  Luft  unter,  einem  Win- 
kel  ron  ^5^  empfangen.    Glücklicher  Weise  hatten  die 

'  Früchte >  welche  wir  sammelten^  ihre  Heife  erreicht. 
Wir  sandten  daron  nach  Europa ,  wo  sie  in  den  Gärten 
von  Berlin^  Paris  und.iVIäiinaiäOn  gekeiiut  haben.  Die  . 
zahlreichen  Stamme  des  Voiador^  welcha  gegenwärtig  , 
tn  den  Treibhäusern  vorkommen,  stammen  alle  von  dem 
,  einzigen  Baum  dieser  Gattung  ab  ^  welcher  in  der  Nähe 
von  IVla:iara  steht.  Die  g-eographische  Verlheilun«»-  der 
verschiedenen  Arten  des  Gyrocarpus,  den  Hr..  iirown 
för  eine  Laurinee  hält^  ist  sehr  sonderbar.  Jac4][uiiK 

•  fand  eine  Art  desselben  nahe  hey  Carthageha  inlndibn*). 
Es  ist  dies  eben  die,  welche  wir  in  Mexico  nahe  bL^y 
Ziimpangö,  auf  dem  Weg  vonAcapulco  nacli  der  Haupt- 
stadt antrafen  Eine  andere  Art^  .  die  auf  dem  Ge^ 
birge  von  Goromandel  wächst  /^^^  hat  hoxburgh  be^ 

Jditf^.  Hiit*  americ*f  t.  178»  f.  80.  ^Es  ist  der  Gyroearpns 
Jaeqttmi  yon  Gärtner  cDe  Fract.  t  97»  Tom.  II,  9t), 
,  oder  G^rrocarpot  americanttt,  WiUd. 

Die  Landeseinwohner  nannten  ihn ,   in  Mexico ,  Quitla- 

coctU.  Ich  sali  junge  lil-iller,  vrt'iclie  3  und  5  Lappen  hat- 
ten; die  envachseiien  liialter  sind  herz!;iriiiiir  uiui  liaben 
beständig  dr^  Lappen.  Blühend  habeii  ww  den  \  olador 
nie  angetroücn.  Die  Herren  Sesse  und  M^cinno  i>esit£en 
Zeichnungen  davon. 

Roxb,  Coroau      pl.  t.  i.    £i  ist  dar  G/rocarpot  aiia- 
ticus«  WiUd. 
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ftcbrieben :  die  dritte  und  irier<te  *)  wachsen  in  der  süd- 
lichen Halbkugel,  an  den  Küsten  von  Neu- Holland. 

Als  wir  uns,  Leym  Aussteigen  vomBaxle,  halb  in 
ein  Tuch  gehüllt,  nach  Landessitte  an  der  Sonne  trock- 
neten ^  »näherte  sich  ein  kleiner  Mann  von  mulattischer 
Herkunft,  welcher,  nach  feyerlicher  ßegrüfsung,  in 
einer  unislMndlichen  Rede  uns  von  den  Kräften  des  Was- 
sers von  Mariara,  von  der  Menge  der  Kranken,  die 
solches  seit  einigen  Jahreft  besuchen,  ron  der  günstigen 
Lage  der  Quellen  zwischen  swey  StXdten^  Valencia  und 
Caracas,  in  denen  die  Sittenlosigkeit  stets  überhand  neh- 
me, unterhielt.  £r  wies  uns  seine  Wohnung,  eine  klei- 
ne,- mit  Palmhlättern  gedeckte  Hütte,  die  aiif  einem  nahe' 
gelegenen  ums  Stinten  Räume  ain  Ufer  eines,  mit  den 
Bade  zusamirienhängenden  Flusses  stund.  Er  versicher- 
te, wir  würden  daselbst  alle  Bequemlichkeiten  des  Le-> 
bens  finden,  Nägel  mm  Aufhängen  unsrer  Hängemat- 
ten, Ochsenhäute,  um  auf  .Rohrbänken  zu  ruhen,  ir- 
dene, allzeit  mit  frischem  Wasser  gefüllte  Gefafse  und^ 
was  nach  dem  Bad  am  vvohlthätigsten  uäie,  jene  grös- 
aen  Eidechsen,  Iguanas,  deren  Fleisch  als  eine  kühlende 
Speise  bekannt  ist.  Wir  schlössen  aus  der  langen  Hede^' 
^afs  der  gute  Mann  uns  fiir  Kranke  hielt,  die  hey  der 
Quelle  einen  Aufenthalt  zu  machen  gedächten.  Seine 
Kathschläge  und  seine  gastfreundlichen  Anerhietungen 
waren  nicht  -ganz  uneigennützig«  £^  nannte  sich  den« 
Aufseher  der  Gewässer  und  den  pulpero  **)  des  Orts. 
Auch  war  seine  zuvorkommende  Aufmerksamkeit  zu 
Ende,   sobald  er  inne  ward,  dafs  wir  nur  aus  iNeu- 

  '   ■     6  t  - 

G.  sphcnopterus  und  G.  rugoios.    (Brown  Frodr.  .T.  I, 

p.  4o5.) 

£igaithiimer  einer  pulperia  oder  Ideinen  Krambode,  w^tfus  ' 
JBAwaaren  iuid  Octranke  vtrluMifl  werden* 
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^ierde  gekommen  seyen  ,  oJer^  wie  man  sich  in  den 
Colonieni  die  das  Land  des  Müssigganga  sind^  au8< 
irvitVl,  parater,  no  ntas,  y^vm  sa  schaaein  aii4  miter 

Die  Wasser  ron  Mariara  werden  mit  Erfolg*  gegen 
rheumatische  Geschwülste^  alte  Geschwüre  und  jene 
scfaredilidifr  Hautkrankheit  «ngevrandt^  'welche  hubai, 

^ktoifst^  und  nicht  immer  siphylitischen  Ursprungs  ilt 
Da  die  Quellen  nur  w  enigen  geschwefelten  \\  asserstoff 
enthalten^  so  muls  man  sich  nahe  an  der  Stelle^  wo  sie 
herroii(o]^men^  haden.  Weiterhin  wird  das  nämlii^h» 
Wasser  2um,  Bewästem  der  Indigo  «Felder  gebraucht' 
Der  reiche  Eigenthümer  von  Mariara^  Don  Dominga 
Tovar^  gieng  damit  um ^  ein  Badhaus  zu' erbauen  ^  und 
eine  Einrichtung  zu^tj:;efren^  welche  wohlhabenden  Leu- 
ten etwas  mehr  Be^ömlichkeit  gewähren  könnte^ 

'Eidechsenfleisch  zur  Speise^  und  über  eine  Rohrbank 
ausgebreitete  Ochsenhäute  zum  Ausruhen. 

Am  21.  Hornung.Abeads  reisten  wir  von  der  scho* 
nen  Hacienda  de  Cura  nach  Guaolira  und  Nuera  Valen- 
«ia  ab.  Um  der  aufserordentlichen  Tageshitze  willea 
zogen  ATir  das  rSachtreisen  vor.  Wir  kamen  durch  den 
Weiler  von  Pun^  Zamuro^  am  Fufs  der  hohen  Berge 
der  Las  Yiruelas.  Der  Weg  ist  yod  grofsen^amang- 
oder  Mimosen -Baumen  eingefafst^  -deren  Stimme  bey 
6ü  Fufs  Höhe  haben.  Die  fast  wagerechten  Aeste  der- 
selben erreichen  einander  auf  mehr  als  i5o  Fufs  Entfer- 
»ung.  Ich  habe  nirgendwo  ein  schöneres  und  dichteres 
grünes  Gewdlbe  angetroffen*  Die  Nacht  war  finster. 
Die  TenfiiS'Maaer  und  ihre  gezähnten  Felsen  stellten 
sich  unterweilen  von  ferne  flar  ,  entweder  vom  Brande 
der  Savanen  erleuchte ty  oder  von  räjthlichem  Rauch  ein- 
gehüllt. Hier^  wo  das  Gesträuch  am  dichtesten  war^ 
schreckte  das  Gesdirey  eines  Thieret^  welche^  uns  ig. 
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der  Nl^ef  m  folgen  Milien.    Es  vrar  ein  grofirer  Tiger^ 

der  seit  drcy  Ja.  ren  dies  Gr-birge  durchsti  ich.  hi-  war 
>  den  Nachstellungen  der  kühnsten  Jäger  allezeit  ^ntgan^ 
gen'j  er  raubte  Pferde  und  Mauitbiere^  auch  aus  um- 
aiunien  KHumen ;  weil  es  ihm  aber  an  Nahrgng  nicht 
fehlte  ,  so  l)alle  er  IVlenschoii  nocli  nie  angefallen.  JDer 
JNeger^  welcher  Ujis  he^leiteie^  .erhob  ein  wildes  Ge- 
aihrey^  wodurch  er  den  'i  iger  ku  schrecken  glaubte  | 
das  Mittel  bli^b  natürlich  ohne  Erfolg.  Der  Jaguar^ 
wie  dci  europäische  Wolf,  folgt  den  Wanderern,  wenn 
er  sie  auch  nicht  angreiien  will  \  der  W  pif  thut  es  in 
freyem  Feld  und 'im  offenen  Lande  ^  der  Jaguar  folgl 
der  $trarse  seitwUrts^  und  seigt  sich  nur  Von  Zeil  su  Zeit 
im  Gebüsche.  '  • 

Den  aSsten  verweilten  wir  im  Hause  des  Marquie 
del  Toro^  im  Dorfe  Guacara^  einer  sehr  ansehnlichen, 
indianischen  Gemeine.    Die  Eingebornen,  deren  Cor» 

regidor,  Don  Pedro  Pcnnalver^  ein  Mann  von  ausge- 
»eichneter  GeistesLiidung^  war,  geniel&en  einigen  Wohl« 
Stand.  ^  Sie  hatten  eben  in  der  Aitdtencia  einen  Proceis 
gewonnen ,  der  ihnen  den  Besitz  von  LSndereyen  wie« 
der  einräumte,  deren  Eii^entlmni  die  W^eifsen  angespro- 
chen hatten.  Eine  Carolinea-Aliee  fuhrt,  von  Guacara 
nach  IVIocundo.  Ich  sah  hier  zum  erstenbial  dies  pracht- 
▼olle  GewXchs  im  Freyen^  das  unter  die  ersten  Zierden 
der  grofsen  Treibhauser  von  Schönbrunn  gehört 
^  Mocundo  ist  eine  reiche  Zuckerrohr- Pflanzung,  die 
der  Familie  von  Toro^  angehört«   Man.  trifft  da^  was  in 

*)  ille  Stimme  der  Carolinea  ]»riiicept  in  SchönBrunn  sind 
aus  Saamen  gesogen,  welche  die  Herren  Boic  imd  Brede« 
neyer  von  einem  einzigen  Beume  von  amnchmender  Grdfte)  < 
in  der  Kilie  vOn  Gbaeao,  ostirirts  von  Caracas  gesammelt 
hatten. 
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fiacem  Lfthde  selten^  ist  ^  soo^ar  auch  ,,deii  Luxus  der 
Agricultur^^  aii^  einen  Garten^  künstliche  Gehuke  und 
am  Gestade^  auf  einem  Gneifsfelsen  *')  ^  ein  Lusthäus*; 
eben  mit  einem  Mirador  oder  Belreder^»  'Man  ge*" 
nieftt  hier  einer  herrlichen  Aussicht  üher  den  nörd^ 
lidhen  Theil  des  Sees^  üJber  die  umstehenden  ikige  und 
über  einen  Wald  von 'Palmbäumen ^  welcher  Guacare 
Ton  der  Stadt  Nueya  Valencia  trennt  Die  Zuckerrohr- 
felder  gleichen  durch  das  carte  Grün  der  jungen  Rohre 
einem  ausgedehnten  Wiesengrund.  Alles  verkündigt 
Ueherflufs^  ^er  es  ist  dieser  auf  Unkosten  der.Freyheit 
der  Landbai;ier  erworben.  In.Mocundo.  werden  mit 
aSo  Negern  77  iählones  oder  Rohrfelder,  (pwce*  de 
Cannes^  angebaut,  deren  jedes  10,000  Geviert- Vares  **> 
hält  und  einen  jährlichen  reinen  Ertrag  von  200  his  240 
Piastern  abwirft  ^  Das  creoUsche  und  das  otaheitischa 
Zuckerrohr  ***)  werden  im  Mon^t  April  gepflanzt^  dat 
erstere  zu  4 ,  das  zwey te  zu  5  Fufs  Abstand.  Das  Rohr 
erreicht  nach  14  Monaten  seine  Reife.  Es  blüht  im  Oc- 
tober^  wenn  die  Pflanze  kräftig  ist;  man  schneidet  aber 
die  Spitse  ah^  ehe  die  Hispe  sich  entwickelt.  In  allen 
Monocotyledoneen  (der  in  Mexico  su  Gewinnung  dee 
Mai'l<s  gepflanzte  Maguey?  die  Weinpi^lme  und  das  Zu- 
ckerrohr) erleiden  die  öäile  durch  die  Blüthe  Verände^ 
mag.   IKe  Gewinnung  des  Zuckers  C^m  ^uite  et  le  ter* 

Richtung  der  Gneifslager,  St.  5 — 4.   Incl.  8b'»  tud>^tl. 

.  Ein  Tabionzz  i3i^  Gcviert-Toisea,  begreift  un«[efnhr  1 1  Mor- 
gen; indem  ein  gesetzlicher  Morgen  i544  Gev.-T.  baty  und 
1,95  gfcsetzl.  Morgen  einen  Uectare  ausmacht. 

Auf  der  Insel  Palna,  wo  unter  19«  der  Breit«  dat  Zudumr^ 
rohf ,  der  Angäbe  det  Hrn.  r.  Beoh  snlolge,,  hi»  auf  i4e 
Toisen  Hfthe  über  der  Fliehe  det  atlantiiobee  Meen  an-* 
geliaut  wirdy  erheiicht  daa  etaheiltiehe  mehr  Wämne  alt  dM 
eredMie  Rohr. 
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.  rage)  ist  auf  der  Terra  iFerma  lehr  ikiangelliaft^  .weil  , 

man  nur  für  den  innei  en  Veriji'auüii  iai)iicii  und,  für 
den  Absatz  im  Grofsen,  den  papelon  dem  rafBnirten 
^sowohl  als  dem  rohen  Zucker  vorzieht.  Dieser  papelon 
ist  ein  unreiner  Zucker,  von  gelbbrauner  Farbe,  in  gans 
kleinen  Hüten.  £r  ist  mit  Melasse  und  schleimiciiten 
Materien  vermischt.  Die  ärmsten  Leute  speisen  pa* 
pelo^,  wie  man  in  £uropa  Käse  ist  Man  hält  ihn  all« 
gemein  für  nUhrend.  Durch  GShrung  mit  Wasser  er* 
hält  man  den  Guaropo  daraus,  das  Liebling  sgetränk  des 
Volks.  Zum  Auslaugen  des  Holirsafts  bedient  man  sich 
in  der  Provinz  Caracas^  statt  des  Kalks,  der  gereinigten 

,     Pottasche.    Vorzugsweise  wäbit  man  die  Asche  vom  ^nr  - 
eare,  der  die  £rythrina  Gorallodendron  ist 

\  ^ur  spät  erst,  wahrscheinlich  gegen  dem  Ende 

des  «ech^zehnten  Jahrhunderts,  ist  das  Zuckerrohr  von 
den  Antillen  »Eilanden  in  die  Thaler  von  Aragna  ver-* 

pflanzt  worden.  Es  war  dasselbe  in  Indien^  in  China 
^  und  auf  allen  Inseln  des  stillen  Uceans  von  den  äi^esiten 
2^eiten  her  bekannt  ^  in  Fersien  und  im  Chorasam  ist  et 
seit  dem  fünften  Jahrhundert  unsrer  Zeitrechnung,  zur 
Gewinnung  des  harten  Zuckers  angebaut  worden. 
Die  Araber  haben  das,  den  Bewohnern  warmer  und 
gemäfsigter  Himmelsstriche  so  nützliche^  Rohrgewächs 
an  die  Küsten  des  Mittelmeers  verpflanzt  Im  Jahr  i3o6-  ^ 
war  sein  Anbau  in  Sicilien  noch  unbekannt,  während 
er  hingegen  auf  der  Insel  Cypern,  auf  Hhodis  und  ia 
Morea        sich  schon  beträchtlich  verbreitet  hatte  5 


O  Siehe  meine  Untfrsachungen  über  den  Zucker  nnd  'den  ta- 
basheer^  d eisen  indischer  riame  auf  dtm,  Zttdkcr  "übergiengi 
in  den  Nou*  Gen,  9t  Sjpeeieif  Tom»  I|  p..i43." 

**0  Zufolge  der  vnfar  dem  Namen  ven  BongWf  Gesta  Jhi 
per  Fran0Oif  bekannten  Samalimg  itSpreagel^  Ceidkkki^  der^ 
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hundert  Jahre  später  kanien  (^aldbi  ien^  Sicllien  und  die' 
Küsten  von  Spanien  in  den  Besitz  desselben.  Derlniant 
Heinrich  yerpflanzle  das  4&uckeiTohr  auB  Sicilien  nacli 
•Madeira  ;  von  Madeira  gieng  es  auf  die  Ganarischen 
Inseln  über,  denen  es  bis  dahin  yöllig^  fremd  geblieben 
war^  denn  die  Feriilw  des  Juba  C^uof  expressce  Um 
^uorem  fmdmt  potni  ßneundanO  sind  Euphorbien j 
das  Tabaybti  dmlce ;  und  keineswegs  ^  wie  neuerlich 
behauptet  ward  **^,  Zuckerrohr.  In  Kurzem  waren 
xwüif  ZuckerpHanzungen  (ingeniös  de  azncar)  auf  den 
Inseln  Gfofs  -  Canaria  und  Palma^  und  zwischen  Adexe^ 
Icod  und  Gurachico,  aul^der  Insel  Teneriffa  su  Stande 
gekommen;  Man  i^  cbrauchte  die  Neger  für  "ihren  An- 
l>au,  und  die  Wachkonunen  derselben  bewoiinen  jetzt 
noch  die  Grotkeu  von  Tiraxana  in  Grofs-Ganaria«  Seit- 
deni  das  Zqckerrohr  nach  den  Antillen  rerpfllinzt  isl> 
und  die  Neue  Welt  den  Mais  auf  die  glückseligen  Ingeln 
(lies  fortunees)  übertrug,  liat  die  (Jullnr  dieses  let/tereji 
Grasgewächses  auf  Grofs-Canaria  den  Bau  des  Zucker- 
rohrs, rerdrängl.  Gegenwärtig  findet  sich  dieses  nur 
noch  auf  der  Insel  Palipa ,  in  der  Gegend  vdn  Ar^al 
und  Tazacüi  te  ***),  wo  es  jährlich  kaum  tausend  Centner 
Zucker  erträgt.  Uas  canarische  Kohr,  welches  Aguilon 
nach  St  Doiningue  gebracht  hal^  ward  daselbst  imGros- 

g€0gr,  iB/Udethatgenf  p*  JbxüodH  Srntdie^h  Opera 

med.y  1549,  p.  iSf,  f 

•)  Ramusto,  Tora.  I,  p.  106.  ^ 

lieber  den  l(rspriing  des  Rohrzuckers  im  Journ.  de  Phar- 
macie^  1816,  p.  58;.    Das  Tabayba  dulce  ist,  nach  Hrn. 
r.  Bvch,  die  Euphorbia  halsamifera,  deren  Saft  nicht  ätzend 
md  bitter  bl}  wie  der  d<t  Cardon  odar  dar  Euphorbia  ea«- 
narieiini.  >       ■*  '  ^ 

'^U>  Bericht  ober  ^  ZueÜsercuUar  auf  den'eanarisckfnlttjelu, 
durch  Hrn.  LeqpM  p.  Bugk*  <Hand0c]uill.> 

}  « 

I 

.     I  >•  ,  -  ,  . 
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seil  iMt  fl  Sil  3  oder  in  detiseehs  bis  sieben  deranf  folgen- 
den Jahren  unter  der  Leitung  der  Mönche  des  Hiero- 
nymus angebaut  .  Gleich  anfangs  wurden  die  Neger 
in  diesen  Manzungen  gebraucht  ^  und  im  Jahr  1Ö19 
ward  der  Kegierung  bereits  ^chon  vorgestellt^  wie  noch 
lieutzutagc  geschieht^  ^^dafs  die  Antillen  verloren  wären 
und  öde  bleiben  müfsten^  wofern  nicht  alljährlich  Sciayen 
Ton  der  Guinea-Küste  dabin  gebracht  würden  ^^^/^  * 
Es  sind  der  Anbau  sowohl  als  die  Gewinnufkg  .des 

Zuckers  seit  einigen  Jahren  auf  der  Terra  Firma  be- 
deutend vervoUkominnet  worden:  und  weil  die.  Ge- 
setze  auf  Jamaica  das  Verfahren  des  Raffinirens  nicht  ge- 
statten ,  so  glaubt  man  auf  die  Ausfahr  dfsn  geläuterten 
Zuckers  durch  den  Schleichhandel  nach  den  hrittischen 
Colonien  rechnen  zu  können.  Indefs  ist  der  Verbrauch 
in  den  Provinzen  von  Venezuela^  in  Papeion  sow4>hi 
«Is  in  Hohzucker,  för  die  Bereitung  von  Chocolat  und 
Cbnfituren,  (_dalcesy  so  ungeheuer^  dafs  bis  dahin  über- 
all keine  Ausfuhr  statt  fand.  Die  schönsten  Zuckerpflan- 
JKungen  befinden  sich  in  den  Thälcrn  von  Aragua  und 
Tuy*^^>5  in  der  NShe  von  Fao  deZarate>  zwisohen 
Vittoria  und  San  Sebastian  *oe«^ .  |q  der  .Gegend  von 
Qtiatire^  Guarenas  und  Caurirnare  f).  Wenn  die  ersten 
Zuckerrohre  von  den  Canariscben  Inseln  nach  der  Neuen  \ 
Welt  gebracht  wurden^  so  sind  es  überhaupt  auch  Ca- 


.  f>  Werera^  Dec.  s,  1.  3)  .e.  i4»   Vergl.  meinen  Essai  polU» 
4ur,  la  Nauv^  Espagrw^  Tom.  j ,  p.  4j5, 

•*)  Jierera^  Dec.  2,  1.  5,  e.  5.  " 

•*•>  Tapatapa,  oder  Trinidad,  Cura,  Mocundo,  £i  Palmar. 

Zum  Bf  jipiel  die  Haciaada  de  5anta  Rosa. 

t>  Preise^  In  dcnTh&lern  von  Aragua:  papelon^  Hat  ron  s|Ff. 
Oewteht,  ^  real  deplata  edir  ^«  emct -harten Piasters;  iPf. 
Rehsnoker,  1  Hti\  t  PH  weifter  2iicker»  1  his  i|  reak 
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nariei  oder  Isleugos y  die  noch  heutziilas^e  den  gfrofsen 
Pflanzungen  vorstehen,  und  die  Arheiten  heyin  Anhau  so« 
wohl  aU  hey  der  Gewinnung  und  L&aterang  des  Zuckers 
leiten.- 

Die  nämlicLe  genaue  Verbiiidung  mit  den  Cana- 
rischen  Inseln  und  ihren  Bewohnern  hat  auch  die  £hv 
Huhrung  der  Kameele  in  die  FroTinseu  ron  VenezueU 
Teranläfit«  Der  Marquia  del  Toro  Ueft  drey  derselben 
von  Lancerota  kommen.  Die  Kosten  der  Ueberfahrt 
waren  sehr  heträchtlich^  fcheiis  um  des  Raumes  willen^ 
den  diese  Tbiere  auf  KaulTahrtheysohiflfen  einnehmen^ 
theils  wegen  der  grofsen  Menge  säfsen  Waesert^  wel* 
ches  ihnen 7  hey  deivsie  in  einen  leidenden  Zustand  ver«* 
setzenden  langen  Reise,  erforderlich  wird.  Das  nämliche 
Kameel^  dessen  Ankauf  nur  dreyisig  Piaster  gekostet 
liatte^  kam  nach  der  Ankunft  auf  den  Küsten  von  Car 
racas  auf  achthundert  bis  neunhundert  Piaster  su  stehen* 
Wir  sahen  diese  Thiere  in  Alocuudo^  von  vieren  waren 
drey  bereits  in  America  geboren.  ZWey  waren  am  Rifs 
des  Coralp  einer  am  Seeufer  häufig  rorkommenden  gi^ 
tigen  Schlange  9  gettarhen*  Bis  dahin  hat  man  sich  die- 
ser Kameele  ausschliefslich  nur  für  den  Transport  des 
Zuckerrohrs  auf  die  Mühlen  bedient.  Die  männlichen 
{Thiere^  welche  stärker  als  die  weiblichen  sind^  tragen 
40  bis  5o  arrohet.  Ein  reicher  Gutsbesitzer  in  .der  Pro* 
rinz  Varinas^  durch  das  Bey spiel  des  Marquis  del  Toro 
aufgemuntert^  hat  eine  Summe  von  iv^.ooo  Piaster  be- 
stimmt^ um  gleichzeitig  t4  oder  Kameele  von  den 
Canarischen  Inseln  kommen,  %n  lasmn.  £»  sind  dieso 
Ufiternehninngen^um  so  lohens werther >  weil  man  ge» 
sinnt  ift,  sich  der  Lastlliiere  für  den  Waarentranspor t 
durch  die  heifsen  Ebenen  von  Casanare^  von  Apure  und 
Ton  Galabozo  su  bedienen^ .  die  in  der  trockenen  Jahri* 
«eit  den  africanischen  Wüllen  gleichen»  loh  habe  schon 

i 
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Ändffrswo  *)  die  Bemerkung  gemacht,  wie  wünsclibar 
es  gewesen* vfärie,  die  Conqiiistadores  hätten  gleich  zu 
Aniang  des  sechsyeknlen  Jal^^rhunderts  America  mit  Ka* 
meelen «versehen^  wie  sieilun  Hornvieh ,  Pferde  und 
IVl au Ithi 6 re  brachten.  Allenthalben,  wo  in  unbewohn- 
ten Gegenden  Wanderungen  durch  ausgedehnte  Land* 
achaften  geschehen  müssen,  überall,  wo  der  Bau  von 
Canälen  unUivinlioh  ist,  weil  sie  aUsutiele  Schleufsen 
erfordern  würden  itwie  in  der  Landenge  von  Panami^ 
auf  dem  Plateau  von  Mexico ^  in  den  Wüsten,  welche 
das  Königreich  Quito  von  Fern,  und  Peru  von  Chili 
trennen)^  wSren  Han^eele  für  die  Erleichterung  des  in- 
neren Verkehrs  hl^chst  wichtig.  Es  hefremdet  .um  so  ^ 
mehr,  dals  ihre  Einführung  nicht  s^leich  im  Aniang  der  ^ 
Besitznahme  des  Landes  durch  die  Kegierung  befördert 
ward  9  da  doch  lange  iiach  der  Einnahme  von  Grenada 
die  Kemeele,  für  welche  die  Maaren  eine  grofse  Vor* 
liebe  besafsen ,  im  mittäglichen  Spanien  noch  häufig 
vorkamen.  Ein  Biscaicr,  Juan  deKeinaga^  Latte  auf 
eigene  Kosten  etliche  dieser  Thiere  nach  Peru  gebracht. 
Der  Pater  Acoita  hat  dieselben  am  Fufs  der  Anden 
gegen  Ende  des  sechsxehnten  Jahrhunderts  gesehen ; 
weil  sie  abei*  nur  schlechte  Pflege  hatten,  so  pÜanzten 
sie  sich  auch  wenig  fort,  und  ihr  Stamm  gicng  völlig 
ans.  Ifi  |enen  Zeiten  der  Bedrückung  und  des  Unglücks^ 
welche  als  die  Zeiten  des  spanischen  Auhmes  geschildert 
worden  sind,  wurden  den  Reisenden  von  den  Commen-  ' 
datarien  (^Encomenderos^  die  iniiianer  wie  Lastthiere 
▼ermieth^  Sie  wurden  hey  Hunderten  gebrauch  t^  theib 
«um  Waarentransport  über  die  Cordilleren^  •  Iheib  aU- 

,  ^>  Sisai  folii.  4wr  ia  Nouv,  Bsp.-,  Tcm.  i,  p*  t3$  T.  s. 
p.  €8^.       *  '  '  ." 

ikst*  Nai*  de  Mi0s,  lÄb,  4)  e.  SS«  «  ' 
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Gefolge  der  Armeen  bey  den  auf  Entdeckungen  ünA 
^  Raub  ausgehenden  Zügen.  Die  Bingebomeii  ertl*agen 
diesen  Dienst  tan  so  geduldiger^  als  sie,  beym^fast  TÖl- 
lig"en  Mangel  an  Hnusthieren^  dazu  läno'st  schon,  zwar 
auf  eine  minder  grausame  Weise ^  auch  unter  der  He» 
gierong  ihrer  eigenen  HsupUinge  waren  angehalten' 
worden.  Die  durch*^uan  de  Reinaga  Tersnchte  Einfuh- 
rung der  Kaiiietile  versetzte  dw  E,ttcomend^ros ,  welche 
nicht  zwar  gesetzlich,  aber  factisch,  die  Uberherren 
Cseigneurs)  der  indischen  Dörfer  waren ,  in  nicht  ge^ 
ringe  Bestarsang.  Man  wir!  sii^h  nicht  wundem,  dafs 
der  Hof  den  Beschwerden  dieser  mUchtigen  Herren  Ge- 
hör gab  :  allein  die  Folge  der  ]VJiilsiiahnie  war,  dafs  Arne- _ 
rica  eines  der  kräftigsten  Mittel  missen  mulste^  wodurch 
did  inneren  Verbindungen  ntid  der  Austausch  der  l«ai^ 
derei^eugnisse  erleichtert  werden  konnte.  GegenwSr* 
tig,  da  seit  der  Regierung  Künig  B  arl's  III.  die  Indianer 
nach  biüigeren  Grundsätzen  regiert  werden,  und  da  sich 
^  allen  Zweigen  der  National-Industrie  ein  freyeres  Feld 
öffnet,  sollte  die  Einführung  d^r  Kameele  im  Grefsen 
und  durch  did  Regierung  Wbst  versucht  werden.  Ei- 
nige Hunderte  dieser  nützlichen  Thiere,  auf  dem  wei- 
ten Umfang  von  Ani(srica,  an  warme  upd  trockene  Orte 
vertheilt,  würde»,  in  weni^  Jahren,  einen  ep&rbaren 
Einftufs  auf  die  Beförderung  des  dflTentticheh  Wohlstandt 
hnben.  Durch  Steppten  getrennte  Provinzen  würden' 
einander  dadurch  näher  geruckt  werden;  verschieden^ 
Btseugnisse  des  inneren  Landes'^würden  an  den  Kljisten 
im  Preise  fallen,  und'  durch  Vermehrung  ^ier  Kameele, 
\ov/A\rr\ich,  doi  hedjines y  der  Gefäfse  der  FVriste  (vais- 
seaux  du  d^ert),  würden  GewerbÜeiis  und  Handel  in 
America  neues  Leben  erhalten. 

Am  aastevLAbends  setzten  wir  unsern  Weg  von  Mo- 
cundo  durch  Los  Quayos  nach  der  Stadt  Nueva  Valencia 
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fort^    Man  kommt  tlut  cli  em  kleines  Gehülz  von  Palm- 
Bäumen  y  deren  Wuchs  und  fächcrlürmige  Blätter  dem 
Obamerops  fipmilis*  der  Hütlen  der  Barbarey  gleichen. 
Ihr^lamm  erreicht  jedoch  eine  Höhe  rön  24^  bisweilen' 
auch  3ü  Fuib.    Wahrscheiiilich  ist  es  eine  neue  Art  der 
Gattung  Corypha        die  Liandes ein  wohner  nennen  sie 
Palma  de  Sombrero ,  indem, ihre  Bialtstiele  cum  Flech* 
ten  der  Hüte  gebraucht  werden  ,  die  untern  Strohhüten 
ähnlich  sind.     Dies  Palmengehülz,  dessen  auÄffedörrte 
Blätter  beym  geringsten  Winde  ertünen^   diese  in  der  . 
Ebene  weidenden  Kam^^el^^  diese  wellenAlnnige  Bewe« 
g^ng  der  Düntte  über  eine  durch  die  Sonnenbitse  ver- 
brannte Erde  geben  der  Landschall  ein  africanisches 
Aussehen.    Die  Dürre  des  Bodens  nimmt  zu,  nach  Mals- 
gabe wie  man  sich  der  Stadt  nähert  und  über  das  west-  ' 
liehe  Bnde  des  Sees  hinau^komnit    Bs  ist  ein  yoni  Was- 
ser geebneter'und  verlassener  Thonboden.    Die  benach- 
barten Hügel,  IVIorros  Je  Falencia  genannt,  bestehen 
aus  weiisem  Tuff,  einer  sehr  neuen  Kalkformation,  die 
unmittelbar  über  dem  Gneifs  liegt.    Sie  findet  iich  wie^ 
der  in  la  Vittoria ,  und  auf  mehreren  anderen  Stellen^ 
längs  der  Helle  des  Hüstenlandes,     Die  Weifse  dieses^, 
Tuffs,  der  die  Sonnenstrahlen  zurückwirft^  befördert 
die  gröfse  Hi,tze ,  welche  hier  herrscht   Alles  erscheint  i 
unfruchtbar  und'  öAp  3  kaum  finden  fich  «inige  Stämme 
des  CacaobaunM  an  den  Gestaden  des  Rio  de  Valencia; 
das  übrige  Hache  Land  ist  nackt  und  ohne  allen  Pfian- 
zeifwuchs.    Dieser  Anschein  von- Unfruchtbarkeit  wtrd  • 
hier,  wier.überall  in  den  TbSlern  von  Aragua,  dem  An- 
bau des  Indigo  zugeschrieben,  der,  wie  die  Colunisten 
behaupten,  das  Efdreich  unter  allen  Gewächsen  am  mei- 
sten erscböpft  icansa).    Bs  wäre  der  Mühe  wecth^  die 
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wabren  physischen  Ursachen  dieser  Erscheinung  ge- 
^nauer  su  ergründen;  sie  ist^*  wie  «Aie  Wirkungen  der 
Brficbe  und  der  Wechsel wirthschaft^  noch  lange  nicht 
hinlänn^lich  aufj»eklärt.     Ich  bt  sclnänke  mich  hier  auf 
die  Jiligemeiiie  Bemerkung^   dais  die  Klagen  über  die 
sunehmende  Unfruchtbarkeil  des  angebauten  Landes  in 
den  Tropen IXndern  um  so  allgemeiner  sind ,  je  nSber 
man  sich  dem  Zeitpunct  der  ersten  ürbovmacljan^  be- 
findet.    In  einer  mit  keinem  Rasen  bedeckten  Gegend^ 
flro  jede  Pflanze  einen  holzigen  Stamm  hat  und  strauch» 
artig  emporwXchst>  bleibt  die  jungfräuliche  £rde  be- 
schattet^ sey  es  durch  hohe  BSume  oder  durch  Sträu- 
cher.   Unter  diesem  dichten  Schatten  erhalten  sich  über- 
all Kühle  und  Feuchtigkeit.    Wie  kräAig  auch  der  Fflan- 
menwucbs  in  den  T^'^P^nli^^^'n  erscheint^  so  isl  doch 
die  Zahl  der  in  die  Erde  dringenden  Wurseln  im  unbe- 
bauten Lande  so  grofs  nicbl^  während  die  Pflanzen  auf 
cultivirtem,  mit  Indigo^  Zuckerrohr  öder  Manioc  über- 
decktem Land  näher  bejsammen  stehen*   Die  mit  Aesten 
und  BlStlern  überladehen  Baume  und  Strüucher  xieheii 
einen  grolscn  Theil  ihrer  Nahrung  aus  der  sie  umgehen- 
den iuuAy  und  die  Frucbtbarkeit  des  jungfräulichen  Hö- 
ffens rer^iehrt  si«h  durch  die  Zersetzung  des  fortschrei- 
tend anwachsenden  vegetabilischen  Stoffes.    Anders  rer- 
hält  es  sich  in  dem,  mit  Indigo  oder  andern  Krautgewäch- 
sen bedeckten  Land.     Hier-  dringen  die  Sonnenstrahlen 
'  ungehindert  if||i^i<)  £rd^,  und  zerstören^  durch  die  be- 
schleunigte Venirennung  der  Verbindungen  des  schwe- 
felhaltigen Wasserstoffgases  mit  HohlenstoflT  und  ändern 
«auerbarea  Grundlag^en  ,  die  Heime  der  Fruchtbarkeit. 
Diese  Ergebnisse  stellen  sich  der  Phantasie  der  Colo* 
.  nisten  um  so  aufEsUender  dar^  weil  sie  die  Fruchtbarkeil 
eines  seit  Jahrlausenden  sich  selbst  uberlassen  gewese- 
nen Bodens  mit  dem  Ertrag  de»  aaßebaulen  Landes  ver- 
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gleichen.  Hinsiclitlicli  auf  die  Erzeugnisse  dos  Land- 
baus  befiiUen  die  spanischen  Colonien  des  Festlandes 
und  die  ^ofsen  Inseln  ron  Porto- Rico ^nd  Cuba  heul- 
zutage  Kedeulende  Vortheile  g<^gen  die  kleinen  Antillen«  ' 
Vermöge  ihrer  Ausdehnung ^  lier  V  erschiudenheit  ihrer 
Landschaften  und  iiirer  verhäUnifsniäfsig  geringen  lie- 
vöikerufig,  (ragen  die  erstem  noch  alle-Kennsetichen  ei* 
nes  neueii  Erdreichs  $  w&hrend  ^uf  Barbados,  auf  Ta- 
bago,  auf  Sainte-Lucie,  auf  dei^  Jungfrau  Eiiandcn  und 
im  französischen  Theil  von  St  Domingue  spürbar  wird^ 
dafs  die  andauernde  Cultur  das  Land  ftu  erschöpfen  an-^ 
&ngt.  Würde  ipan  in-  den  ThUlen^  von  Aragua,  'Stalt 
dielndigo-Pflansungen  aufzugeben  und  die  Felder  brach 
liegen  zu  lassen  diese  letztem  einige  Jahre  hindurch^ 
nicht  mit  Ceroalien-Grasarten,  aber  in^,t  anderen  Nah- 
rimgs-  und  FttUer-Pflanzen  decken  5  würde  man^  untei^ 
diesen  Pflanzen  9  solche  auswählen ,  die  ungleichen  Fa- 
milien angehören,  und  mit  ihren  breiten  Blättern  den 
Boden  beschatten^  so  möchten  dadurch  nach  jind  nach 
die  Felder  verbessert^'  und  ein  Theil/ihrer  Tormaligeii 
Fruchtbarkeit  wiederhergestellt  werden. 

Die  Stadt  IVueva  Valencia  nimmt  einen  bedeutenden 
Fiächenraum  ein,  ihre  Bevölkerung  hingegen  beträgt 
kaum  sechs-  bis  siebentausend  Seelen.  Die  Strassen  sind 
sehr  breit,  derMarktplats  iplaut  mayory  hat  eine  über« 
mäfsige  Gröfse,  und^  weil  die  Häuser  ungemein  nie-  . 
drii^  sind^  so  erscheint  das  Mifsyerhälttmi  zwischen  der 
Bevölkerung  der  Sladt.  und  dem  Raum^  welchen  sie  ein* 
nimmt;  noch  grofser  als  in  «Caracas*  Viele  Weifse,  ron 
europSischem  Stamme,  besonden  die  Srmern,  verlassen  , 
ihre  Häuser,  und  leben  die  meiste  Zeit  des  Jabres  auf 
ihren  kleinen  Indigo  -  und  Baumwoli-PflAnzungen.  Sie 
dürfen  hier  ihr  Land  selbst  bearbeiten,  was  nach  ein- 
ge wurzelten  Vorurtfaeilen  in  der  Stadt  entehrend  fär  sie 
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frHra.  Oer  Gewerbfleiis  fängt  allgemeiii  zu  erwachen 
«n^  ^  und  die  fiaumwoll-Pflansung^  haben  sich  betr]^ht:> 
lieh  rermlihrl,  seitdem  Handel  von ^Porta^Gabello  neae 

Freyheitcn  <M  th eilt  worden  sind,  und  seit  dieser  Hafen 
(im  Jahr  1798^  . als  Grofshafen  iPuerlo  may^or')  den  un- 
mittelbar aus  dem  Muttersta^t  kommenden  Schiffen  g€- 
öffnet  Virard,  .  -    .  .  ' 

Nueva  Valencia,  im  Jahr  i555  unter  Villacinda** 
Re^iierung  durch  Aionzo  Diaz  Moreno  gegründet^  ist 
zwölf  Jahre  älter  als  Caracas.  Wir  haben  bereits  an- 
ders^vo  gezeigt ^  dafs  die  spanische  Bevölkerung  in  Ve« 
nezuela  TOn  Westen  nach  Osten  vorgerückt  ist.  Va- 
lencia war  anfangs  nur  eine  Zugehür  von  Burburata^ 
allein  diese  letztere  Stadt  ist  xu  einer  Embarcadere  fiir 
Maolthiere  herabgesnnkeR«  Man  bedaaerl  es^  imd  viel« 
leicht  mit  Grund  ^  daft  Yatenciä  nicht  dte  Hauptstadt  des 
Laiides  geworden  ist.  Ihre  Lage^  auf  einer  Ebene,  am 
Seegestade,  würde  an  die  Lage  von  Mexico  erinnern* 
Bejm  Nachdenken  über  die  leichten  Verbindungen^ 
'w^chc  die  ThSler  von  Aragua  mit  den  JLlanos  und  den 
in  den  Oieaol  o  ausmündenden  Flüssen  darbieten 5  und 
W^enn  man  sich  die  Mügiichkeit  denkt,  die  innere  Schiff« 
£ahr|  durchs  den  Rio  Fao.  und  die  Portuguesa  bis  zu 
den  Mündungen  des  Oreifoko  an'  den  Cassi^uiare  und 
Amazonen-Plufs  zu  5frnen,  begreift  man,  dafs  die  Haupt'« 
Stadt  der  weitläufiiTf'M  Provinzen  von  V  enezuela  in  der 
Nähe  des  prachtvollen  Hafens  von  Porto-CabeUo>  unter 
'einem  reinen  und  heitern  Htmmel>  bester  stünde atf 
in  der  NSh^  der  iiur  lit<»nig  geschützten  Hhe'de  von  1« 
Guayra^  in  einem  gemäfsigten ,  abor  slets  nebli^len 
Thale.  Dem  Königreich  von  I^ieu-Granada  näher  ge- 
rückt^ und  dei^  fruchtbaren  Getreidefeldern  yqn  VittoriA 
und.  Barquesimito  «wischen  inne  liegend,  hStte  Valiencia 
gedeihen  mögen;  so  aber  kannte  diese  btaJt^  ihrer  Vor* 

'Mex.  V,  Humkoidtt  hist.  III.    ,  H 
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züjt:  uneracht«  t,  iicben  Caiacas  nicLl  auikominen,  wel- 
ches  ihr;  im  Laufe  zvroyer  Jahrhunderte^  einen  grofseo 
Tbeii  ihrer  Bewohner  entaogen  hat.  Die  Ffimilien  der 
MantuAfios  wollten  lielier  in  der  Hauptstadt^  als  in  einer 

Provirizialstftdt^  wohnen. 

Wer  die  zahllose  Menge  Ameisen  nicht  kennt^  von 
denen  alle  Länder  der  heifsen  Zone  geplagt  sind,  der 
nag  sich  kaum  einen  Begriff  machen  Von  den  Zersto*  " 
rungen  und  von  dem  Versinken  des  Bodens  ^  die  diese 
Insecten  verursachen.    Sie  sind  auf  dem  Erdreich  der 
Stadt  Valencia  in  so  ungelit  urur  Anzahl  vorhanden,  dafs 
'  ihre  Attsgrafoangen  unterirdischen  Canälen  gleichen^  die 
sich  iur  Regenzeit  mit  Wasser  anfnllen"  und  den  Gebüu- 
den  sehr  ^»^elfJhrlich  wci  tlen.    Bis  dahin  hat  man  die  aus-  ^ 
serordentlichen  Mittel  nicht  angewandt^  welche  zu  An- 
zing des  sechszehn^ten  Jahrhunderte  auf  der  Insel  St,  Oo- 
mingue.ergrifi)»n  wurden^  als  die  schonen  Thal-£henen 
von  La  Vep^a  und  die  reiclieii  r>esit/un:.>-on  des  Fraazis- 
c'aner- Ordens  durch  Ameisen>bchwärme  verheert  wur- 
den«    Die  Mönche«  nachdem  -  sie  die  Larren  dieser  In*  > 
secten  ohne  Brfolg  verhrannt  und  HSucherungen  rer« 
sucht  hatten^  riethen  den  Einwohnern^  durch's  Loos 
einen  Heiligen  zu  bezeichnen^  der  als  ^^^<ii^o  contra 
las  Hormigas  dienen  sollte  '^).    Die  Ehre  ward  dem  h* 
Saturnin  zu  Theil^  und  ^te  Ameisen  verschwanden^  so* 
hald  das  erste  Fest  dieses  Heiligen  gefeyert  ward.  Der 
Uni»lauhe  hat  seit  den  Zeiten  der  Erohernng  grolse 
Forlschritte  gemacht^   und  nur  auf  dem  Kücken  der 
Cordilleren  'traf  ich  eine  kleine  Capelle  an^  die^  ihrer 
Inschrift  zufolge^  für  die  Qehete  hestimrat  ist^  welche 
cum  jji'liul  der  Zerbtürung  der  Icrmile/i  dem  Himmui 
ilhermacht  werdet)*  '  ,      .  . 
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Valencia  bietet  einige  historische  Erinnerungen  dar^ 
allein  diese  Erinnerungen  y  so  wie  alles  ^  was  die  Co* 
lonien  angeht,  reichen, nicht  weil  hinauf ^  und  beziehen  - 
fticfa  entweder  auf  bürgerlielie  Zvnste  oder  auf  blutige 
Gefechte  mit  den  Wilden.  Lupe«  de  Aguirre,  dessen 
Schandthaten  und  Abenteuer  eine  ausgezeichnet  dra- 
matische £pisode  in  der  Geschichte  der  Eroberung  bil- 
den^ begab  sich  im  Jahr  i56i9  aus  Peru^  auf  dem  Ama* 
zuaea  Strom  nach  der  Maii^^aretha  Insel^  und  von  hier, 
durch  den  Hafen  von  Bur]>urata^  in  die  Thäler  von  Ara- 
gua.  Bey  seiner  Ankunft  in  Valencia^  die  auf  den  N«r 
men  der  königlichen  Stadt  stell  ist>  vkündigle  er  die 
Unahhängigkeit  des  Landes  und  die  Entsetzung  Phi- 
lipp's  II,  an.  Die  Einwohner  zogen  sich  auf  die  Inseln 
des  Tacarigua-Sees  zurück^  und  nahmen  zu  Sicherung 
ihres  Rückzugs  a)le  Boote  vom  Ufer  mit  sici^.  Diesd 
Kriegslist  setzte  den  Aguirre  in  den  Pall^  nur  gegen 
'Seine  eignen  Leute  Grausamkeit  üben  zu  können.  In 
Valencia  scl^rieh  er  jenen  berüclitigten  Brief  an  dea 
König  von  Spanien  ^  worin  die  Lebensart  und  Sitten 
des  Kriegsvolks  im  secbszehnten  Jahrhundert  mit  einer 
furclitbaren  Wahrheit  geschildert  sind  Der  Tyrann 

C^it  diesem  Namen  wird  Aguirre  noch  heutzutage  von 
jdem  Volke  bezeichnet),  der  Tyrann  rühmt  sich  Wechsels- . 
weise  seiner  Verbrechen  und  seiner  Frömmigkeit  i  er  ,er* 
^theilt  dem  K5nig  Hathschläge  über  die  Regierung  der 
Colonien  und  diL^  Einrichtung  der  Missionen.  iViiUen 
unter  wilden  Indianern  und  auf  der  PWirt  durch  ein 
grofses  Süfswasser-Meer^  wie  er  den  Amazonen^Strom 
nennte  ^^schrecken  ihn  Martin  Luther^s  Ketsereyen  und 
der  zunehmende  Eintiuis  der  Schismahker  in  Europa.^* 
lupjpei^  de  i^guirre  ward ^  nachdem  ikß  «eine  Leute  ve^ 
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lassen  Ii atteii^  in  Barquesimeto  g/etüdtel.  Im  Augenblick 
seiner  Niederlage  stieis  er  seiner  einzigen  Tochter  einea 
Dolch  in  die  Brust ^  j^^um  ihr  die  Schande  zu  ersparen^ 
von  den  Spaniern  die  Tochter  eines  Verrathers  genannt 

,  XU  werden/^  Die  Seele  des  Tyrannen  (so  glauben 
die  Jb.ingehornen}  irrt  in  den  Savanen  herum  wie  eine 
Flamme^  welche  ditf  Nahe  der  Menschen  flieht 

Das  zvvcyte  geschichtliche  Ereignifs^  das  sicli  dem 
Namen  von  Valencia  anschiiefst^  ist  der  groise  ücherfail 

'  der  Gariben  vom  Orenoko  in  den  Jahren  157S  und  i6So< 
Diese  Antropophagen-Horde  war  "-an  den  Gestaden  des 
Guarico  herauf^  über  die  Bbenei^der  Ltlmos  gekom- 
men. Sie  ward  glücklich  zurücl<getrieben  durch  die^ 
Tapferkeit  von  Gaixi- Gonzalez^  einen  der  Kriegshaupt* 
leute^  deren  Namen  jetzt  noch:  in  diesem  Provinzen  in 
hohen  Ehren  steht  '  Man  erinnert  sich  gern,  dafs  die 
Nachkomnu  u  dieser  nämlichen  Cariben  gegenwärtig  in 
den  Missionen  als  iriedliche  Pflanzer  leben,  und  dafs 
kein  wilder  Volksstamm  aus  Guiana  die  Ebenen  zu  durch- 
zieh'en  wagt^  welche  die  Region  der  Waldungen  von 
derjenigen  des  angebauten  Candes  trennen. 

Die  Küsten-Cordiliere  ist  von  mehreren Bergschluch-  ' 
ten  durchschnitten,  welche  sehr  einförmig  von  Süd-Oal 
iiach  Nord- West  gerichtet  sind.  Diese  Erscheinung  zeigt 

<  sich' allgemein  Von  laQuelrrada  de  Tocume^  zwischen 
Petarez  und  Caracas,  bis  nach  Porto- Cabello.  Man 
sollte  glauben,  der  Stolä  sey  überall  von  3üd*0st  her 
gekommen >  und  es  ist  diese  Thatsache  um  so  auffallen- 
der, als  die  Gheifs- 'und  Glimmerschiefer*  Schichten  in 
den  Küsten  Cordillerfc  n  allgemein  ihre  Hichtung  von  Süd- 
West  nach  Süd-Ost  haben.  Die  meisten  jener  Schluch- 
ten drinigen  auf  der  I^ittagsseile  in  die  Berge  ein,  olii# 
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UB  ganz  zu  durchschneiden^  aber  im  Mittagsl<reis  von 
Nnev«. Valencia  befindet  sich  eine  Oeffhung  C-^brä),  die 
nach  der  KQste  fuhrt ,  und  wodurch-  alle  Abende  ein 
sehr  kühlender  Seewind  die  Thaler  von  Aragua  h<^im- 
sucht.  Die  Brise  stellt  sich  regelmälsig  zwey  bis  drey 
Stunden  nach  Sonnenun^rgang  ein- 

Durch  diese  j^ra^  durch  dea  Meyerhof  von  Bar« 
bula  und  durch  einen  östlichen  Seitenarm  der  Berg- 
Schlucht  wird  eine  neue  Strafse  yon  Valencia  nach 
Porto  -  Cabello  eröffnet.  Sie  wird  so  sehr  ahkürzenj^ 
dafs  man  in  vier  Stunden  den  Hafen  erreicht^  und  daft 
'  man  am  gleichen  Tag  aus  den  ThXlern  von  Aragua  die 
Küsten  besuchen  und  wieder  zurück  sevn  kann.  Um 
uns  mit  dieser  Strasse  bekannt  zu  machen^  unternahmen 
wir  am  36.  Hernung  Abends  einen  Ausflug  nach  dem 
Meyerhofe  Barbula^  in  Gesellschaft  seiner  Eigenthümer» 
der  liebenswürdigen  Fainilie  der  Aramburj. 

Am  27sten  Vormittags  brauchten  wir  die  warmen 
Quellen  der  Trinohera ,  welche  drey  Meilen  von  Va* 
lencia  entfernt  liegen.  Die  Bergschlucht  ist  sehr  br^^ 
und  man  steigt  vom  Seegestade  fast  ununterbrochen  gt* 
gen  die  Meeresküsten  herunter,  Trincliera  fülirt  seinen 
Namen  von  den  kleinen  Fes tungs werken  y  die  durch 
französische  FiUhustiers>  welche  die  Stadt  Valencia  aus- 
plünderten  ^  im  Jahr  1677  errichtet  wurden.  Die  war- 
men Quellen  (diese  (s^eolo^ische  Thalsache  ist  bemer- 
kenswertlo  kommen  nicht  auf  der  Südseite  der  Berge 
sum  Vorschein,  wie  diejenigen  von  Mariara^  Onoto* 
und  Tom  Brigantin ;  sie'  gehen  viislmehr  in  der  Ketta 
selbst  fast  am  ^nördiicheu  Abhang  zu  Tage,  Sie  sind 
gar  viel  reichhaltiger^  als  alle,  weiche  wir  bisher  ge- 
sehen hatten,  und  sie  bilden  einen  kleinei^  Plufs^  wel- 
cher zw  Zeit  der  grdfslen  Trockenheit  zwey  Pufs  tief 
und ' achtzehn  breit  ist.    Die  sorgfältig  auigeixommcne 
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Temperatur  des  Wassers  war  90^,3  des  hunderttheiligeii  * 
Wärmemessers,  ^ach  den  Quellen  von  Urijino  in  Japan, 
die^  wie  inan  versichert ,  reines  Wasser  sind  und  eine 
Temperatur  von  100°  zeigen  ^  seheinen  die  Wasser  der 
Trinchera  zu  den  heiisestea  unter  allen  bekannten  zu 
gehören.    Wir  frühstückten  bey  der  Qaellft.    i:>jer^  die 

-  in  dieses  Thermalwasser  gelegt  wurden^  waren  ii|,ner- 
halb  vier  Minuten  weich  gesotten.  Es  entspringen  diese 
mit  geschvvefcltt'm  Wasserstolf  stark  gesell vvängerten  Ge- 
wässer auf  dem  Obertheil  eines  Hügels^  der  töo  Pufs 
til>er  den  Grund  der  Bergschlacht  erhaben  ist^  und  in 
der  Richtung  von  Süd  >  Süd -Ost  gen  Nord -Nord -West 
sieht.  Das  Gestein^  woraus  die  Uuellen  zu  Tage  i<om- 
men^  ist  ein  grobkörniger,  wahrhafter  Granit,  dem* 
jenigen  der  Teufels-Mauer  in  den  Bergen  von  Manara 
ihnUch.*  Ueberall,  wo  die  Wasser  in  die  Luftrerdün- 
sten,  bilden  sie  Wiederschläge  und  Stüinnndea  von  koh- 
lensaurer Kalkerde.  Vielleicht  nehmen  sie  ihren  Weg 
ti»er  Lager  von  Urkalkstein^  der  im  (Glimmerschiefer 
und  Gneifs  der  Küsten  roli  Caracas  so  häufig  rorkommtf 
Wir  erstaunten  über  den  üppigen  Pflanzenwuchs  um  das 
Becken  her.    Minr^osen  mit  zarten  und  gefiederten  Blät* 

.  tern^  Clusien  und  FeigenbHume  trieben  ihre  Wurzeln 
bis  in  den  Grund  eines  Pfuhls  ^ .  dessen  Temperatur  auf  ' 
8S^  stieg.  .  Die  Aeste  dieser  Bäume  ^  dehnen  sich  über 
die  Wasserfläche  in  der  Entfernujig  von  2  bis  3  Zoll  aus. 
Obgleich  immerfort  von  dem  warmen  Dunste  befeuch-. 
tet^  zeigte  die  Blätterbekleidung  dieser  Mimosen  den«  - 
noch  das  schönste  Grün*   Bin  Arum^  mit  holzigem  Stam^  ^ 
me  und  grolsfiii  pfeüförmigen  Ijlättern,  erhob  sich  sogar 
mitten  aus  -«einer  Pfütze^  deren  Temperatur  ^o^  war. 
Die  nämlichr^n  iHianze^arten  wachlen  iii  anderen  l'beir  ' 
len  dieser  Berge  y  am  Ufer  Ton  Waldstrdmen  y  in  weU 
eben  der  Wärmemesser  nicht  über       ansteigt,  ISocb 
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mehr:  in  der  Entfernung  van  40  Fufs  ron  der  Stelle^  ^ 
WO  die  heifden  Quellen  entspringen^  deren  Temperalar 
90^  beIrXgl,  finden  sich  andere,  TÖllig  kalte. .  Beyd» 
verfolgen  eine  Zeitlang  eine  parallele  Hichtung^  und 
die  Eingebornen.  zeigten  uns,  wie  sie  du^ch  Graben 
eines  Lochs  zwischen  den  zwey  Flüssen  sich  nacl:^  Be- 
lieben ein  Bad  rbn-  gewünschter  Temperatur  yerscha£> . 
len  können.  Es  ist'anfFallend,  wie,  im  heifsesten  nicht 
minder  als  im  kältesten  Klima,  das  Volk  die  nämliche 
Vorliebe  für  die  Wärme  zeigt  Zur  Zeit  der  Einfüh- 
znng  des  Christenthums  in  Island  wollten  seine  Bew<o|&^ 
ner  sieh  nur  in  den  warmen  Quellen  des  Heda  taufen 
lassen  ;  unter  der  heifseii  Zone^,  im  {Jachen  Lande  wie  . 
aul  den  CordiUeren^  werden  die  Thermalwasser  von  den 
Liandesein'gehorhen  aller  Gegenden  begierig  gebraucht. 
Die  Kranken,  welche  um  DampfbUder  au  nehmen  nach 
der  Trinchera  kommen,  errichten  iins  Baumästen  und 
sehr  dünnen  Kohren  eine  Art  Gitterwerk  über  der  Quel- 
le. Sie  l^gen  eich  alsdann  nackt  auf  dieses  Gitter^  dat  ^ 
mir  ziemlich  mcAPSch  und  gefäbrlichzu  besteigen  däuch* 
te.  Der  Kio  de  ^gotis  catienies  nimmt  seinen  Lauf  nach 
Nord-Ost,  und  wird  in  der  ISähe  der  Küsten  ein  ziemlich 
bedeutender  Plufs^  der  mit  grofsen  Crocodiien  besetzt 
ist;  <ind  durch  seine  üeherschwemmungen  die  ungesiu&d« 
Beschaffenheit  des  Küstenlandes  rcrrmehrt« 

Wir  stiegen  gegen  Porto  -  Cabello  hinunti^r,  wäh- 
rend der  Warm -Wasser  -  Flufs  uns  allezeit  /ur  Hechten 
blieb.  Der  Weg  ist  sehr  materisch«  Die  Wasser  stür^ 
zen  Ober  die  Felsbföcke  herab.  Man  glaubt  die  Cascaden 
der  vom  St.  Gotthnrd  abtliersencleii  lieuss  zu  sehen  j  al- 
lein welch  ein  Abstich  in  Stärke  und  Reichtbum  des 
Pflanzenwuchses !  Mitten  aus'  blül^enden  S.träuchaf n^ 
mitten  unter  Bignbni^n  und  M-elastomen  erheben  sick 
prijiehtyoll  die  weifsen  Stämme  des  Cecropia.    Sie  v«r- 
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schwinden  elier  nicht  als  da»  wo  die  Höhe  über  der  M«e- 

resfläcbe  nur  noch  loo  Toisen  beträgt  Bis  zu  eben  die- 
,ser  Grenze  wächsl  aucjx  eine  kleine  sUcbiichte  Palmens 
«rt^  deren  sarle  und  gefiederte  Blätter  am  Rapde  wi»  < 
gekrümelt  aussehen.  Sie  ist  auf  diesen  Bergen  sehr  ge-  ' 
mein  ^  da  wir  aber  weder  JLilüti.cn  nach  Flüchte  daran 
fanden^  so  können  wir  nicht  sagen ob  es  die  t^iruti^* 
Painie  der  Gariben  oder  Jac^üiii'a  jLk>coe  aculeata  ist.  ' 

Der  Felsen  bietet  auf  diesem  Weg  eine  geolbgisch« 
Erscheinung  dar,  die  um  so  mei*k würdiger  ist,  als  man 
lange  über  das  Daseyn  eines  wirkiiciien  Schichten-Gra* 
nites  gestritten  bat.  Zwischen  der  Trinchera  und  dem 
Wirthshause  ron  Cambury  läuft  ein  grobkörniger  -Grar 
nil  «uTage  aus,  welcheii  die  Anordnung  der  in  kleine 
Gruppen  vereinten  GlininKM blättchen  mit  ilem  Gneifs 
od^r  mit  Felsarteii  von  scbicferiger  Textur  zu  verwech-  • 

*  sein  nicht  leicht  gestattet.  Dieser  in~2  oder  3  Kufsilicbl»  ^ 
Lager  getheilte  Granit  zeigt  die  Richtung  N.  62^  O.,  und  *  ^ 
senkt  sich  regelmäfsig  unter  Winkeln  von  30^-40°  nord- 
westlich. Der  in  zolilangen  Prismen  zu  vier  ungleichen 
Rauten  krystallisirte  Feldspath  geht  durch  alle  äcfaatti- 
ningen  Tom  Fleischrothen  zum  Weifsgelben  über«  Oer 
in  sechsseitigen  Tafeln  krystallisirte  Glimmer  ist  schwarz^ 
zuweilen  grün.  Der  Quarz  herrscht  in  di  r  Masse  vor: 
seine  Farbe  ist  überhaupt  milcbvveils.    Ich  habe  in  die«  " 

'  sem  schichtenfdrmigen  Granit  weder  Hornblende^  noch 
schwarzen  Schörl,  noch  Rutil  (jtitane  ruthile;)  angelro^ 
fen.  In  einigen  Schichten  bemerkt  man  runde,  grau- 
schwärzliche ,  sehr  quar/artige  und  fast  glimmerlose 
Massen.  Ihr  Durchschnitt  beträgt  1  bis  2  Zoll,  ^io 
finden  sich  unter  allen  Zonen ,  in  allen  Granitgebirgen* 
Bs  sind  nicht  solche  eingefügte  Bruchstöoke,  wie  am  ' 
Greiffenstein  in  .^achsen,  sondern  Aggregate  von  Thei- 
len^  weiche  |>arU6Uen  Anziehungen  gefolgt  zu  habeii  « 
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Bclieinen*  Ich  konnte  die  Vereinigungslinie  der  Gneifs- 
und  Granit  Gtfbirg^ arten  ni^t  verfolg« n«  Winkeln  za* 
folge  ^  fUe  in  Thälero  von  Aragua  irnfgenommen 
wurden y  sofieinl  def  Gneifs  unter  dem  Granit  gelagert^ 
welcher  dertinacli  einer  neueren  Bildung  angehören  wür- 
.  de.    Wir  wollen  anderswo  das  relative  xiUer  dieser  Ge- 

■ 

Ueinart  untersucfaenj  wenn  wir^  nach  unserer.  HüokkeKr, 
vom  Orenoko^  in  einem  eigenen  Kapitel  den  geologi- 
schen Abrifs  der  Bildungen,  vöm  Ai  (|uator  his  zu  den 
Küsten  des  AntiUen-Meer^y  zu  liefern  versuchen  werden. 
^Der  Anblick  eines  Schichten  -  Granits  zog  meine  Auf* 
nerksamkeit  um  «o  mehr  an,  weil  ich,  als  mehrjähriger 
Außeher  der  Bergwerke  des  Fichtelgehirgs  in  Pranken^ 
Granite  zu  sehten  gewöhnt  war,  die  in  3  oder  4  Fufs 
dichte  JLager  getbeilt^  aber  wenig  gesenlu  waren,  und 
auf  dem  Gipfel  der  höchsten  Berge**),  Tbnrmen  oder  ^ 
idtem  (jemXuer  Ihaliche  Massen  bildeten. 

Die  Hitze  ward^  im  Vcrhältaiis  wie  wir  uns  den 
Küsten  näherten,  ersticliend.  Der  Horizont  war  mit 
einem  röthlichen  Dunsl  überzogen.  Die  Sonne  stund 
ihrem  Untergang  nahe,  und. doch  weheite  der  Seewind 
lioch  nicht  Wir  machten  in  den  abgesonderten,  -  unter 
den  Namen  Carnbiiry-  und  Canarisches  Haas  iCasa  Jel 
Jsleßgoy  bekannten  Mej  erholen,  um  auszuruhen.  Halt* 

*)  Auf  dem  Ochsenlsopf,  am  I^udolphslcin,   am  Epprechtstein, 
am  I.uxburg  und  am  Sciiiieeberg.    Pie  Senkung  der  Schich- 
ten dieser  Granite  des  Pichl clbergs  beträgt  liberbaupt  nur 
50 — ,0©^  selten  Cam  Schneeberg)  18°.    Den  Einsenkongen  ^ 
kufolge,  die  ich  an  den  Schlicht«!  der  nahestehenden  Gneifs- 
und  Glimmer 'Schiefer  wahrnahmi  möchte  ich  den  Granit 
vom  Pichtelberg  für  sehr  alt,  und  für  die  Grundlage  dar 
^  übrigen  Formationen  halten :  aber  die  Cfrunstein-Lager  und 
'  das  Zinnminera])  die  sich  m  ihnen  sentreut  TOrfinden,  kön- 
ilen,  nach  der  jbialegie  der  sichsisehen  simihaltigeii  Granite» 
'  ttber  sein  hebet  JUtar  2fri2fel  erregen» 

i 
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Der  Flufs  des  wannen  Wassers,   dem  wir  zur  Seite 
giengeri^  ward  imipaer  tiefer.     Ein  Orooodii  lag.todi 
am  Uf«r;  as^ar  tiber  9  Fa£s  lang^.  ,  V^r^^ollten  sein* 
ZShn«  und  seine  Mundhiilile  untersuchen  5  weil  es  aber 
schon  mehrere  Wochen  an  der"  Sonne  gelegen  hatt^, 
verbreitete  es  einen  so  scheufslichen  Geruch,  dafs  wir 
unsere  Absicht  aufgeben  und  wieder  zu  Pferd  steigen 
aittf^en.    Wenn  man  die  MeeresflSche  erreicht  hat,  so 
dreht  der  We^  sich  ostwärts,  und  durchschneidet  ein» 
dürre,  anderthalb  Meilen  breite  Ebene,  die  derjenigen 
von  Cumana  gleicht.  M^in  findet  da  zerstreute  Kacketten» 
vom  Sesuvium  ^  etliche  Stamme  der  Cocooloba  uviferii> 
und,  längs  der  Küste,  Arieennien  und  Wurzel  träger 
(Paletuviers).     Wir  durch  wateten  den  Gua  igua/.a  und 
^den  Hio  iistevan,  die,  durch  häufige  Ueherschwemniun- 
gen^^  aucgedehnte  Sümpfe  von  stehendem  W»s«er  bilden. 
Auf  dieser  grofsen  Fläche  erhebc'n  sich  ,  'Wie-Hiip)>en> 
hieine  Felsen  von  Meandriten,  Madreporiten  und  andern 
ästigen  oder  rund  gewölbten  Korallen.    Man  könnte  sie 
für  Zeugen  des  neuerlichen  Rückzugs  der  See  halten« 
Bs  sind  aber  diese  Polyp enhHuser  nur  Bruchstücke^  die 
in  eine  Breccie  von  kalkigtem  Cement  eingesetzt  sind. 
Ich  sage  in  eine  Breccie,  denn  man  darf  die  weilsen  und 
frischen  Korallensteine  dieser  sehr  jungen  Küstenbildung 
nicht  mit  den  f^oralliten  Verwechseln^  welche  der  Masse 
der  Uebergangs  -  Gesteine  5   der  Grauwacke  unä  des 
schwarzen  Kalksteins  einverleibt  sind.     Ks  befi  (  indete 
uns  nicht  wenig,  in  dieser  ?<illig  unbewohnten  Gegend 
einen  grofsen  blühenden  Stamm  der  Parkinsonia  'aculeate 
enzutreifen.   Unsere  botanischen  Werke  geb^n  America 
als  das  Vaterland  dieses  Baumes  an;  aber  seit  fünf  Jahren 
hatten  wir  ihn  nur  z weymal  wildwachsend  gefunden, 
in  den  Ebeneii  des  Rio  Guaiguasa  und  in  den  Ijlanos 
fon  Cumana^  bey  dreyfsig  Meilen  von  der  Küste  nebe 
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hey  der  Villa  dcl  Pao^  unA  von  diesem  letztern lOi  t  liefs 
sieh  annoch  vermuthen^  er  tey  ein  alter  coquco  oder 
rormals  ang^ebauter  Einfang  gewesen.  Sonst  uberall 
trafen  wir  auf  dem  americanischcn  Festland  die  Par^ 
Ifinsonia^  wie  die  Plumeria^  nur  in  den  Gärten  der  Ini 
dianer  an. 

In  Poi*to  -  Gabeilo  kaib  ich  seitlich  genug  an^,  •  um 
"einige  Hshen  des  Canopus  in  der  NShe  des  Meridians 

öutzuFK  Ij rjK  n  :  allein  diese  Beobachtunffert^  so  wie  die- 
jenigen der  enUpreclienden  Sonnenhühen^  die  am  28« 
Homung  gemacht  wurden  ^  sind  nicht  gans  surerläs- 
sig  Ich  bemerkte  eu  spHt  eine  kleine  Unordnung  im 
Diopter- Lineal  eines  Ti  oughton  sehen  Sextanten.  Es 
war  ein  Dosen- Sextant  von  zwey  Zoll  Radius^  dessen 
Gebrauch  den  Reisenden  übrigens  nicht  genug  empfoh- 
len werden  kann*  ;  Ich  bediente  mich  desseUbeii  übei^ 
liaupt  hur  für  geodesische  Aufnahmen^  welche  auf  Flüs- 
sen in  Booten  gemaclit  wurden.  In  Porto -Ca  hello  wie 
in  Guayra  ist  man  ungleicher  Meinung^  ob  der  Hafen 
ostwXrts  oder  westwärts  von  der  Stadt  gelegen  ist^  mit^ 
welcher  der  meiste  Verkehr  statt  findet*  Die  Einwoh- 
ner glauben^  Porto -Cabello  He^e  nord- westwärts  von 
Pfueva  Valencia,  Meine  Heobachtungen  geben  wirklich 
eine  im  Bogen  3  bis  4  Minuten  westlichere  Länga^  Hr: 
Fidalgo  findet  eine  Differenz  eltwSrts  , 

Wir  wurden  in  der  Wohnung  eines  französischen 
Arztes,  des  Hrn.  Juliac,  welcher  recht  gute  Studien  in 
Montpellier  gemacht  hatte^  mit  der  zuvorkommendsten 
HöfHchkeit  empfangen.  Sein  ideines  Haus  enthielt  eine 
Sammlung  sehr  rerschiedenartiger  Dinge  ^  die  aber  alle 
den  Keiäeadeii  Äageaeiiai  seya  konnten»     Wir  fanden 


\ 


*)  Obs.  astr.9  Tem.  I,  p.  ae6. 

^  Siehe  die  fihiteitiuig  -au  ineiMa  0^/»  a^ir^^  Tim*  h  P*  W* 
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lilerariscKe  und  naturgeschlclitliche  Werke  5  meteoro- 
logische Bemerkungen  f  Häute  yom  Jaguar  und  votk 
grofsen  WasserschUingeii^  lebendige  Tiuei4^  Aßen,  Ar- 
inadille  und  Vögel.  Unser  Hauslierr  war  erst  er  Wund- 
arzt am  königliclipn  HospiLal  /u  Porto  -  Cabello  ,  und 
durch  eine  sorgfältige  BeKanntschafl  mit  dem  gelben 
Fieber 'unter  seinen  Xiandsleuten  rortheilhaft  bekannt 
Seit  jieben  Jahren  hatte  er  sechs-  bis  achttausend  ron 
der  schrecklichen  Seuche  befallene 'Kranke  in  die  Spi* 
täler  bringen  gt^sohcn  ;  er  hatte  die  Verheerungen  beob- 
achtet, welche  die  Epidemie  vom  Jahr  if93  in  der  Flotte  , 
des  Admirals  Ariztisabal  veranlafste*  Diese  Flotte  yerlor 
heynahe  einen  Drittheil  der  SchifTsmannschaft^  weil- die  > 
^latrosen  fast  alle  dem  Klima  nicht  angewöhnte  Euro- 
päer waren  und  frey  mit  dem  Lande  verkehrten.  Hr. 
Juliac  hatte  yormals  diese  Kranken  y  wie  auf  der  Terra-' 
Firma  und  auf  dein  Inseln  gewöhnlich  geschieht  5  mit 
Blutlassen,  gelind  abfuhrenden  Mitteln  und  sHuerlichten 
Getränken  behandelt.  Die LebenskrÜite  werden  bey  die> 
sem  Verfahren  durch  keine  Reizmittel  gehohen.  Indem 
man  su  beruhigen  trachtet^  rennehrt  inafi  die  BntkrSf- 
tung  und  SchwSche.  In  den  SpitSlem^  wo  die  Kranken 
angel;iäuft  waren,  betrug  die  Sterblichkeit  damals  33 
r»m  100  unter  den  weifsen  Kreolen^  und  65  vom  too 
unter  den  neu  angekommenen  Europäern.  Seit  man^ 
Anstatt  der  alten  schw&ohend^n  Methode,  reisende  Mit- 
tel anwandte,  das  Opium,  die  Ben/oe  und  alcohülai  tige 
Getränke,  hat  «ich  'die  Sterblichkeit  bedeutend  vermin- 
dert« Man  glaubt  sie  auf  20  vom  1 00  für  die  Europäer 
und  auf  10  fiir  die  Kreolen  faeruiitergebraclit  tu  haben*)» 


*>  leb  habe  dieTerballnltse  der  Sferblickkeit  im  gelben  Pieber 
in.eineni  andern  Werke  behandelt.  Jüouv.  Bsp.y  Tom.  II, 
p.  777  ^785  wid  867.    Zu  Cadl»  war  die  Sterblidtihett)  im 
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sogar  auch  in  Fällen^  wo  schwarze  Ausleerungen  durch  ^ 
den  i\lujid  und  Blutungen  aus  Nase^  Ohren  und  Zahn- 
fleisch einen  hohen  Grad  von  Bosarligkeit  des  UebeU 
anKf  igten.  Ich  melde  treulich,  'vres  dftmaU  für  das  all-" 
gemeine  Ei^hnifs  der  B^ohaohlongen  gehalten  ward: 
man  soll  aher^  glaub  ich,  bey  diesen  Zahlenverglei- 
chungen  nicht  vergessen ,  dafs  die  Epidenuen  mehrerer 
^uf  einander  folgender  Jahre  verschieden  sind,-  und  dafs, 
um  über  den  (jebrauch-des  stärkenden  oder  schwächen-  • 
den  Heilverfahrens  (wofern  anders  ein  solcher  L/ Dier- 
scheid in  ah^olutem  Sinne  vorhanden  ist)  zu  urtheiten^ 
zwischen  den  verschiedenen  Zeiträumen  der  Krankheit 
unterschieden  werden  mufs. 

Das  Klima  von  Porto  -  Cahello-  ist  minder  heifs  ^  als 
dasjenige  von  Gua_y  ra.  Der  Seewind  weht  daselbst  stär- 
.ker,  häuhger  und  regelinäfsiger.  Die  Hauser  stehen 
nicht  an  Felswänden  ^  welche  die  den  Tag  über  rer« 
schlockten  Sonnenstrahlen  zur  Nachtzeit  wärmend  wie* 
der  ausstrahlen.  Die  Luft  mag  zwischen  den  Küsten 
und  den  Bergen  von  Ilaria  freyer  kreisen.  Die  Quellen 
der  ungesunden  Luftheschaffenheit  müssen  an  den^ .  sich 
westlich  in  weite  Ferne  gegen  Pnnta  de  Tneaeot,  ia 
der  Nähe  des  schtfnen  Hafens  von  Chichiribicbe  aus- 
dehneiidi  n  Seegestadt  n  gesucht  werden.  Hier  befinden 
sich  die  balzvverke^  und  hier  herrschen^  heym  Eintritt 
der  Aegenzeit^  die  drey tägigen  VVechselheher ^  weicht^ 
—  ■  • 

Jahr  i8ü0,  zwandg  vom  Hundert}  zu  Sevilla,  im  J.  1801, 
war  sie  auf  sechzig  vom  Hundert  angestiegen.   In  Vera  IZrnt 

.  betragt^die  Sterblichkeit  nicht  über  it  bis  iS  vom  Haiuiertf 
wofern  die  Kranken  gehdng  bef^orgt  werden  können.  In 
den  bürgerlichen  Spitäiefn  VOii  Paris  ist  die  Zahl  der  Sterbe^ 

.  alle«  in  -  mittleren  Jahren  5  \k  bis  16  aufs  looj  man  ver« 
•iehl»^  jedodi)  'etA*  betraeblliebcr  Theil  der  Kranken  komme 
be/mJie  itirb<ttd>  *eder  auch  Sehr  betsgt  in  die  S^täjer. ' 
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to  leicht  in  'bösartige  Fieber  übergehen.    Man  hat  die 

auffall  (Ilde  BtiiHükung  gemacht,  dafs  die  in  den  Salz- 
werken  arbeitenden  Metis  dunkler  gefärbt  sind  ünd  eine 
gelbere  Haut  haben  y  wenn  sie  mehrere  Jahre  nach  ein* 
ander  jene  Fieber  überstanden  haben ^  welche  die  Ku- 
slenLrankheit  genennt  werden.  Die  Bewohner  dieser 
Küste^  arme  Fischer,  behaupten,  nicht  die  Lieber- 
tchwemmung  des  Meeres  und  das  Wiederabfliefsen  des 
salzigen  Wassers  sey  es^  was  die  mit  Wurzeltrfigern  * 
bedeckte  Landschaft  ungesund  macht  *>,  sondern  es 
rühre  die  ungesunde  LullLesclialjenheit  von  don  Ueber- 
schwemmungen  des  Guayguaza-  und  des  Este  van- 5tro* 
mes  her,  die  in  den  Monaten  Uctober  und  JNorember 
to  plotslich  und  müchtig  ansteigen* 

Die  Gestade  des  Hio  Eslevan  sind  für  ihre  Anwoh' 
Uer  minder  gelahrlich,  seit  daseih.^t  iUtine  Mais-  und 
Pisang-Pßanzungen  angelegt  worden  sind,  und  ßettman 
d#hin^  gelangt  ist ,  durch  Brhohung  und  Befestigung  . 
den  Flufs  In  engerem  Bette  zu  behalten.  Man  ist  mit 
dem  Plane  beschäftigt,  dem  Rio  San  Estevan  eine  an« 
dere  Ausmündung  zu  geben,  und  dadurdi  die  ymge- 
gend  ron  Porto-CabeUo  gesunder  zu  maäien.  £in  Ab- 
leitungscanel  soll  die  Gewässer  dem  der  Insel  Guayguaza  . 
Yorühtii  liegenden  Itüstenlheil  zuitJji  en. 

Die  öalzwerke  von  Porto-Cabello  gleichen  ziemlich 
denjenigen  der  Halbinsel  Araya  in  der  ?lähe  ron  Gu* 
mana«  Die  Erdc;»  welche  man  durch  Sammeln  des  Re> 
^enwassers  in  kleinei^  Becken  auslaugt,  enthält  jedoch 


Auf  den  Antillen  F.ilanden  wjrd  seit  langer  Zeit  die  Ursache 
d«r  cur  Winlerzeit  lierrtichenden  bösartigen  Hraoiiheiten  auf 
Rechnuag  der  Südwinde  gebracht  Dief^e  Winde  führen  die 
Aufidünstungen  derMiiedengen  des  Orenoko  und  der  kleinen 
Piäm.  der  Terra^Firma  .4«n  becbgeiegenen  Brei^ea  *«•  / 
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#eniger-5alz.  Man  wirft  hier^  WM  in  Cumafia^  dia 
Frage  auf  ,  oL  das  Eiilreich  mit  Salsttlicilclien  ge- 
schwängert ist^  weil  es  seit  Jahrhunderten  periodisch 
mit  an  de^  Sonne  Terdünitendem  Seewasaer  b'edeckl 
war  9  oder  ob  der  Boden  Salzhaltig  ist^  wie  eine  sehr 
Avnm  Steinsalzgrube.  Ich  fand  die  erforderliche  Mufse 
nicht^  um  dies  Gestade  mit  ^leiciier  Sorgfalt^  wie  die 
Ualhinsel  Araya^  zu  untersuchen.  Sollte  ül^iiigens  die 
Aufgabe  nicht  mit  der  sehr  ein&cben  Frage  zfusammen- 
treffen,  oh  das  Salz  von  neuerlichen  UeberscMvemrnun- 
gen ,  oder  von  sehr  ai^ten  Ueberschweminungen  her- 
rührt? Weil  die  Arheit  in  den  Salinen  von  Porto-Ca- 
bello  im  hdchs|en  Grad  ungesund  ist^  so  geben  sich 
nur  die  allerdi&rftigsten  IVIenschen  damit  ab.  Sie  sam- 
meln |da8  Salz  in  kleineii  Partiüeen^  und  verl^auien  es  her- 
nach an  die  Magazine  der  Stadt. 

Während  i|nsers  Aufenthalts  in  Porlo-Qabello  war 
die  Hüstelt -Slrdmung^  welche  sonst  überhaupt  west* 
wärts  geht^  von  Westen  nach  Osten  gelichtet.  Diese 
aufvoarts  gehende  Strömung  icorrienie  por  arrihd), 
▼on  der  wir  auch  schon  spracben^^  bomml .  während 
xwey  bis  drey  Monaten  im  Jabr^  vom  Herbstmonat  bis 
Winteriii^iMty  ^t^r^  vor       Man  bäh  sie  für  die  Wir- 

'■Ml         I     •    I  I 

•)  Die  Trümmer  der  auf  der  Drevfaltiglieiis  Insel,  zur  Zeit 
iia  er  Besitznahme  durch  die  Rntten  im  Jahr  1797,  verbrann- 
ten spanischen  Schifie  wurden  durch  die  allgeryieine  oder 
Rotations  •  Strhmung  nach  der  PiitiUi  ürava,  unweit  von 
Porto-Cai>oJJün  jj;eliihrt.     Diese  allgemeine,  ostwärts  gehende 

,  Strömung,  vor  den  Husten  von  Paria  an  bis  7.\ir  Landenge 
von  Panama  und  dem  westlichen  Ende  der  Jnsel  Cuba,  war 
bereits  im  sechszehnten  Jahrhundert  der  Gegenstand  eines 
lebhaften  Streites  zwischen  Don  Dieß^  Colomb,  Oviedo  und 

-  dem  Piloten  4ndres.  »Siehe  „de  novis  opinionibus  iluentia 
ad  occidentem  pelafi.Pfriensis  et  de  iropiplau  cdorttm  ^e 


4 

kung  einiger  Nord- Wesl- Wind«  zwiscben.Jimiaioa  ttitcl.  ^ 
dem  St.  Antons- Vorgebiro:  der  Insiil  Cu!  a.  ^ 

Die  militärische  Vertheidigung  djer  Küsten  der 
Terra-Pirma  beruht  auf  seehs  Puncten  ,  dem  St^An- 
tons-Schlofs  von  Gumana,  dem  Morro  ron  Nueva  Bar» 
celona,  den  Festungswerken  der  Guayra  (mit  i34  Ka- 
nonen) ^  Ponlo- Gabe  Uo,  dem  St.  Karls -Fort  an  der 
Ausmundung  des  Sees  von  Maracaybo,  und  Oarthagena 
la  nueva.  Wacb  Carthagena  la  nueva  iai  Porto-Gabc4lo 
der  wichtigste  befestigte  Plat«.  Die  Stadt  isl  von-|[an« 
neuer  Bauart,  und  ihr  Hafen  einer  der  scliönstfn  von  al- 
leii,  in  beyden  Festlanden  bekannten.  Die  Kunst  duifte 
den  Vorthei^en»  welche  seine  natürliche  Lage  darbietet, 
nur  weniges  binaufugen.'  Eine  Erdtunge  verlängert 
sich  anfangs  nurdlich,  hernach  weßtwärts.  Ihr  west- 
liches Ende  steht  einer  Heihe  von  Eilanden  gegenüber, 
die  durch  Brucken  verbunden  sind,  und  so  nahe  bey. 
einander  stehen,  dafs  man  sie  für  eine  zweyte  Erdzungo 
halten  luochte.  Diese  Inseln  gehören  alle  einer  noch 
sehr  neuen  Formation  von  Kalkstein  -  Brcccle  an,  die 
derjenigen  verwandt  ist,  welche  wir  auf  den  Kyslen  von 
Cumanä  und  in  der  Näfae  des  Sclüosses  Araya  beschrie«' 
bcn  haben.  Es  ist  ein  Aggloroerat;  worin  Bruchstficke  ' 
von  Madreporen  und  andern  Corall  Arten  durch  eine 
kalkartig«  Masse  und  Sandkörner  veriüttet  sind.  Wir 
halten  das  nämliche  Agglomerat  bereits  auch  in  der  Nähe 
des  Rio  Guayguaza  angetroffen.  Vermuge  der  aufser- 
ordentlichen  Verhaltnisse  des  Bodens  gleicht  der  Hafen 
einem  Wasserbecken  oder  einer  inneren  Lagune,  deren 
Südseite  voll  kleiner,  mit  Wurzelbäumen  C">angliers>  - 
überdeckter  Eilande«  Die  w«tstliche  Oeifnung  des  Ha- 
 ^  fens 

torrenles  exenht  ad  j^ecidentem,  et  per  uniirersiiiii  elreom*  r 
agoiitiir.**  Fttr.  JSäartyr,  Oceatu  ptc»,  II,  LU>.  X,  p*  ■S^a7. 
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fens  trägt  Vieles  wM  Rahe  der  GewSlsser  bey  '^),  Auf 
^  einmal  kann  nur  ein  emzig^s  Schilf  einlaufen 5  aber  die 
gröistea  Xjinien;schiife  können  ganz  nahe  am  Land  an- 
hetn,  um ,  Wasser .  einsnnrehttien.  *  Die  Felsenriffe  Von 
Pnnta  Brava ,  denen  gegeiiülMi^  «ine  Batterie  von*  aehl 
Kanonen  erriclitet  ist,  können  allein  nur  den  Hafen  ge- 
fährden. Westwärts  und  südvirestwdrts  erblickt  mau  des 
£«rt9  das  ein  r^l&äfsiges  Pentagon  su  ftkni  Bastidnm 
bildet 9  die  Batterie  des  Felsenriäs^  nnd  die  Festungt« 
werke  der  alten  Stadt^  die  auf  einem  trapezförmigen 
Biland  erbaut  ward»  Eine  Brücke  und  das  feste  Thor 
der  Estacade  vereinbaren  die  alte  Sladt  mit  der  neuen^ 
iirelche  bereits,  tehon  grufser  als  jene  ist,  .obgleich,  sio 
nur  för  einet  Vorstadl  gelichtet  wird.  Her  Hintertbeil 
dos  Beckens  oder  der  Lagune^  die  den  Hafen  von  Porto- 
Cabello  bildet^  umfafst  die  büdwestseijte  dieser  Vorstad^ 
und  bilde!  ein  Sumpf  Und das  mit  ^lebendem,  rerdor« 
benem  Wasser  überschwemmt  ist;  Die.  6ladt  s%h)t  g^ 
genwärtig  nahe  an  9000 Einwohner.  Sie  verdankt  iia  ea 
Ursprung  dem  in  diesen  Gewässern  durch  die  Nähe  der 
im  Jahr  1649  gegründeten  Stadt  ßurhuruta  veraniafsteii' 
Schieiohbandel.  £rsl  unter  der  Aegierung  der  Biskajm*' 
ner  und  der  Compagnie  ron  Guipuscoa  ward  Porto* 
Cabello^  welches  zuvor  nur  ein  Weiler  gewesen  war, 
£u  einer  gut  beiesti^ten  Stadt.  Die  Fahrzeuge  von  la 
Qv»yv9L,  das  weniger  ein  Ua&n^  ab  eine  soblecbte^  of* 


Man  itt  in  Porte-Oabelto  gellieilter  Meinung ,  e]b  der  Name 
des  Hafens  von  der  Ruhe  teiner  Gewitter  herröhre,  »«die 
kein  Haar  teat^oi  bewegen  wördsn,*^  oder  eb,  was  wahr* 
scheinlieher  itt,  dieterFSame  ▼enintopiioCahelie  herkommt» 
einem  Pitch^r,  mit  dem  die  SchJeicbhändler  von  Cnra^ao 
vertraute  Yerbindanif  unterhielten,  zur  Zeit,  Wo  der  erste 
Weiler  auf  dieser  haih*öden  Küsie  erJiiaut  ward. 


AUif.  e.  ffmnkoidU  hitt  ümwt,  III. 
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calfatern  uiul  Liusbessern  zu  lassen. 

;  Die  w.iln  e  Vertheidigung  des  Hafens  besteht  in  den 
niecleren  Batterieii  der  Brdzunge  von  Punta  Brara  und 
d«s  FeUenmi^ ,  und*  inan  bat::  diesen  Gnmdieta  mifs* 
kannte  als  man*  mit  groften' Kotten  auf  den  Bergen^ 
welche  die  VorsUdt  südw^irts  beherrschen,   ein  neues 
Forl^  das  Belvedere  (^Mirador)  von  Solano  '0  erbauen 
Ueia.    Dies»  eine  yiertelstiinde  vom  Hafen  entfernt  ste* 
kende  Werk  ibt  rier-i  bis  fünfhundert  Fufs  über  der 
MLeeresflÄcliü  eiliohet.    Die  iiauliosten  desselbon  betru- 
gen* aiijährlich  y  während  einer  langen  Keihe  von  Jah- 
jreo»  ftwansig'  bis  dreyfsigtausend  Piaster.    J}er  Generale 
Gapitain  von  CaracSu,  Hr.  r«  Guevai^a  Vasconselos^  in 
Uebereinstimmung-  «lit  den  ges^chioktesten  spanischen 
Ingenieurs,  war  der  Meinunir,  der  IVlirador,  welcher 
m  meiner  Zeit  nur  noch  mit  sechszehn  Kanonen  ver^ 
jeben  ivar^  könnte  für  die  VeitheicUgung  des  Platzes 
wenig  leisten  ^  und  die  Arbeiten  worden  auf  seinen  Be- 
fehl  eingestellt.     Eine  lange  Erfahrung  hat  dargetlian^ 
dals  die  sehr  hohen  Batterien^  selbst  wenn  $ie  mit  gro« 
bem  Geschüts  verseben  sind^  viel  weniger  zum  Scbuts  ^ 
der  Rhede  leisten^  als  niedrige^  halb  im  Wasser  stehende 
Batterien  thun^  die  mit  kleinerem  Geschütz  versehen^ 
aber  auf  den  Küsten  oder  Haiendäinmen  errichtet  sind* 
Wir  fanden  den  Vertheidigungszu  stand  von  Porto -Ca* 
hello  sehr  wenig  sichemfd.   Die  Festungswerke  des  Ha* 
fens  und  der  Stadt  mit  etwa'  sechszig  Feuerschlunden 
erheischen  eine  Besatzung  von  1800  bis  2000  Alann ;  es 
waren  aber  deren  nur  600  vorhanden.    Auch  war  eine 
kdni^licb«  Fregatte  v-on  deA  Kanonier-Schaluppen  eines 


*>  Der  Mirador  liegt  östlich  von  der  Vigia  aita  und  südöftt« 
lieh  von  d«r  £aU«rie  des  Kaliwerks  und  d«r  Pulvermilhla. 
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worden,  obgleich  sie  am  Haieneingang  vor  Anker  lag. 
Die  Blokade  begün  ligte  den  Schleichhandel  vielmehr, 
«Is  dafs  sie  ihti  hinderte 5  Alles  schien  in  Porto-Cabello 
•ine  «unekttiende  Bevölkerung  und  GewerJbfleifs  anzu** 
deuten.  Der  thätigste  Schleichhandel  wird  mit  den  In«" 
sein  Curagao  und  Jamaica  getrieben.  Jährlich  werden 
über  z^ebntau'^end  Maulthiere  ausgeführt.  Iis  ist  merk- 
würdig diese  Thiere  einschiifen  %vl  sehen ,  die  durch 
Schiingen  %tt  Boden  geworfen  y  und  mittelst'  einer  dem 
Kranicli  ähalichen  Vorrichtung  an  ßorti  der  Schiffe  ge- 
bracht werden.  In  zwey  heihen  gestellt^  können  die 
MauUhiere  sich  während  des  Schlingerns  und  Stampfens 
dks  Schiffes  haum  aufrecht  halten.  Um  sie  zu  schreckeif 
und  lenksamer  zu  machen^  wiM  einen  grofs^n  Theil 
des  Tags  und  der  Nacht  durch  die  Trommel  gerührt. 
Man  stelle  sich  die  huhe  vor,  deren  ein  Passagier  ge- 
niefsen  mag,  welcher  den  Math  besitzt,  auf  einer  dieser 
mit  Maullhieren  heladenen  Guleiien  die  Ueheriahrt  nach 


famaica  zu  maclien. 


,  Wir  veriieisen  Porto-Cabello  am  ersten  März  bey 
'Sonnen  -  Aufgang.  Mit  Verwunderung  sahen  wir  die 
M^nge  der,  mit  dem  auf  den  Markt  bestimmten  Obst 
beladenen,  Kühne.  Sie  erinnerten  mich  an  einen  schö- 
nen Morgen  in  Venedig.  V^on  der  Seeseite  gewJIhrfc 
die  Stadt  überhaupt  einen  freundlichen  und  lieblichen 
Anblick.  Mit  Pflanzengrün  bedeckte  und  in  Spitzen  % 
die  man  ihren  Umrissen  nach  für  trappartige  Felsen  hal- 
len könnte,  auslaufende  Berge  bilden  den  Hintergrund 
der  Landschaft.  In  der  Küstennähe  ist  Alles  nacKt^  vveifs^ 
und  heik  beleuchtet  5  während  die  Bergwand  mit  dicht 
helaublen  Bäumen  besetzt  ist,  deren  lange  Schatten  jsich 


'        Las  Titas  dt  Uaria. 
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'  \        übeic,  eine  braune  und  felsigte  Landschaft  ausdehnen. 
Beym  Ausgang  der  Stadt  besahen  wir  diu  kürzlich  be- 
endigte Wasserleitung.    Sie  ist  öooo  Vares  lang^  "und 
,      führt  durch  eine  Rigole  das  Wasfer  des  Rio  Esteyan 
nach  der  Stadl.    Das  Werk  kostete  über  3o,ooo  Piastirs 
*  dafür  fliefst  nun  aber  auch  Wasser  in  allen  Strafsen. 

Auf  dem  Rückwege  von  Porto -Cabello  nach  den. 
ThSlem  von  Aragna  machten  wir  npchmals  Halt  in  der 
Pflanzung  von  Barbula^  durch  welche  die  neue  Strafio 
von  Valencia  geführt  wird.  Wir  hatten  seif  mehreren 
Wochen  von  einem  J^aume  sprechen  gehört^  dessen 
Saft  ei^e  nHhrende  Miläi  ist  Er  wird  der  Huhbamß 
-iVarhre  de  la  i^ac^e)' genannt^  und  man  rertichert» 
uns^  die  Neger  der  Meyerey,  welche  diese  Pflanzen- 
mUch  in  Menge  trinken,  halten  sie  für  eine  sehr  ge- 
isunde  Nahrung.,  Da  alle  Müchsiüf^e  der  Pflanzen  scharf, 
bitter  und  mehr  oder  weniger  giAig  sind^  so  kam  ans, 
diese  Angabe  sehr  seltsam  vor.  Die  Erfahrung  jedöch 
belehrte  uns,  während  des  Aufenthalts  in  Barbula,  dafs 
in  dem^  was  man  uns  von  den  Eigenschaften  des  Palo 
de  Vaca  gesagt  hatte  ^  keine  Uebertreibnng^  lag.  £s 
zeigt  dieser  schöne  Baum  die  Gestalt  des  Stemapfelb'aums 
CCaifnitier)  *).  Seine  ablängen ,  zugespitzten,  zähen 
und .  wechselnd  stehenden  Blätter  sind  mit  unterhalb 
Torspringenden  und  parallellaufenden  Seitenrippen  Ter-, 
sehen.  Ihre  L&nge  betragt  jbis  auf  sehn  Zoll.  Die  Blume 
haben  wir  nicht  gesehen;  die  Frucht  hat  wenig  Fleisch 
und  enthalt  eine,  Jjisweilen  auch  zwey  Nüsse.  Wenn 
in  den  ätamm  des  Huhbaums  Einschnitte  gemacht  wer- 
den ^  so^  fliefst  eine  Mebrigte^  ziemlich  dicke/  yoUfcom- 
men  mildschmeckende  und  einen  sehr  angenehmen  bal- 


*>  Chrxsophjrllaft  Cainito.  Siehe  Aimatn  du:  Musie^  Tom.  II» 
p.  180,  '  " 
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samischen  Geruch  ausdünstende  Milch  in  Menge  her» 
vor.     Man  reichte  uns  diese  Milch  in  Früchten  vom 
Tutiimo  oder  Kürbisfla^ckenbaum.    Wir  haben  davon 
«Dsehnlictha  Partionen  getrnnkeiiy  sowohl  Abends  rör 
^chlafangehen >  als  firüh  Morgens^  ohne  irgend  eine  ^ 
schädliche  Wirkung^  zu  verspüren.    Nur  die  Klehrigkeit 
4er  Milch  macht  sie  etwas  unangenehm.    Die  Neger 
und  die  fre jen  Arbeiter  der  Pflansnng  trinken  dieselbe, 
indem  sie  Mais-  oder  Mamoc*Brod^  dio^repn  und  die* 
Cassave  darein  tauchen.  DerHausroeycr  des  Pachthofes 
versicherte^  die  Sclaven  würden  zusehends  fetter^  währ 
rend  der  Jahrszeit^  no  «der  Palo  de  Faca  die  meiste 
Milch  liefert   Bejr  ireyem  Zutritt  der  Luft  bilden  sich  j 
auf  der  OberflSche  des  Saftes^  i4elleicht  durch  Einsau- 
gung  des  Sauerstoffs  der  AtmosphUre^  Häute  von  einer^ 
dem  thierischen  Stofi  bedeutend  sich  annähernden^  gelh- 
Uchten,  faserigen,  einer  käseartigen  ähnlichen  Sub- 
stans.   Diese  von  der  übrigen,  mehr  wXsserigten  Flüs^ 
slgkeit  getrennten  HÄute  sind  elastisch^   heyiiahe  wie 
Federharz  (Caoutchouc);  in  der  Folge  aber  gehen  sie 
eben  so  in  FäulniTs  ü^r,  wie  die  Gallerte.    Das  Volk 
nennt  den  sich  durch  Einwirkung  der  Luft  trennenden 
Klumpen  Käse;  derselbe  wird  in  fibnf  bis  sechs  Tagen 
sauer^  wie  ich  an  kleinen  Portionen  desselben,  welche 
iph  mit, mir  nach  Nueva  Valencia  nahm,  beobachtet    ^  . 
habe.    In  einem  wohl  verichlossenen  PlXschchen  auf« 
bewahrt,  set«te  sich  aus  der  Milch  ein  geringes  coaga- 
Inm  zu  Boden;  und,  weit  entfernt  stinkend  zu  werden, 
behielt  die  Flüssigkeit  vielmehr  ihren  balsamischen  Ge- 

'    irucb.    Unter  Beymischuug  Ton  kaltem  Wasser  gerann 
der  frische  Saft  beynahe  gar  nicht;  dagegen  erfolgte  , 
die  Trennung  der  klebrigten  Häute,  als  ich,  ihn  mit 

♦     Salpeieraäure  in  Berührung  brachte.   Wir  sandten  zwey 
Fhachen  dieser  Milch  an  Ueim  Fourcroy  nach  Paris« 
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I9  der  einen  \far  ne  in  ihrem  naturlicfaen  ZasUnd^  in 
^er  andern  hingegen  mit  einer  ffewissen  Menge  kohlen- 
8i|urer  Soda  rermischt.  Der  fransdsisclbe  Consul  auf 
der  Insel  St.  Hiomas  h^tte  die  Gefälligkeit^  diese  Sen- 
^un^  zu  besorgen.^ 

£s  scheint  der  aufserordentliche  Baum«  ron  dem 
hier  die  Rede  ist^  der  hüsten-Cordillere y  Torzliglich 
der  Gegend  i:.\vischen  BaiLula  und  dem  Miirat  iiybo-See 
anzugehören.  Einige  Stämme  davon  stehen  auch  in  der 
S^äh^  des  Po^fs  Öan  Mateo^  und^  de^n  Zeugnifs  de% 
Hm.  Bredemeyer  zufolge  ^  dessen  Reisen  den  sch5nei| 
Gewächshäusern  von  SülioüJjiunn  und  Wien  so  reichen 
Zuwachs  hrachten^  auch  im  Thale  von  Caucagua^  drey 
Tagreisen  östlich  von  Caracas.  Dieser  ^iaturforscher 
fand^  wie  wir^  die  Pflansenmilch  des  Pmlo  de  Faca  ron 
angenehmem  GesChmack  und  gewBrzhaftem  Geruch. 
In  Caucagua  nennen  die  Eingebornen  den  Baum,  wel- 
cher diesen  nährenden  Saitüefert^  JMilcfihaum^  Arhol 
de  leehe*  Sie,  behaupten,  an  der  Dichtheit  und  Färbt 
des  Laubes  die  Stämme  zu  unterscheiden,  welche  am 
meisten  Sttlt  t  nlhdllen^  wie  die  Hirten  an  äufseren  Kenn« 
zeichen  eine  gute  Milchkuh  erkennen,  ^och  hat  bis 
dahin  kein  Pfi^nzenforscher  das  Daseyn  dieses  Gewäch- 
ses gekannt,  von  dem  mlin  sich  die  Befruchtungstheile 
leicht  wird  rerschafTen  kdnnen.  Nach  Herrn  Kunth 
scheint  dasselbe  der  Familie  der  Sapoleen  C^apotilliers> 

anzugehören       Ich  habe  erst  lang<i  nach  meiner  Kück* 

 \  ^ 

O  Gaiacicdendramt  ex  familia  sapotearum.  Arbor ,  6  •  7  -  or« 
gyalis.  RamuU  tsrctes;  glabri,  juniores  an^laü,  teiiuis- 
sinic  cancscfnli  puberaJi.  Gemniae  terminoles ,  subulatae, 
convülultt;,  älriceo  -  pubescentes.  Folia  ailcriia,  peliolalai 
oblonga,  iitrinque  Votundata,  apice  brevissime  acuminata, 
integerrima ,  reticulato  - venosa,  venis  primariis  transversa- 
Idius  pa^lo  Approximati»  snbparalleUs  nervoqiie  s^tiu  ^rai 
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kunft  in  Etiropa^  in  d«r  Beschreibung  von  Ostindien 
durch  den  Holländer  Liiet^  eine  Stelle  gefunden,  die  auf, 
den  Kuhbaum  Bezug  zu  heben  scheint»  ffin  befinde» 
sich,  sagt  L«t  in  der  Prorinx  Oumena  Bäume,  d*-; 
ren  Saft  einer  geronnenen  Milch  gleicht^  und  eine  ge^ 
sunäe  Nahrung  gewährt/^ 

Ich  gestehe^  defi  unter  der' grofaen  Zahl  merk* 
,  würdiger  Erscheinungen,  die  mir  auf  meinen  Reisen 
vorgekommen  sind ,  nur  wenige  einen  so  lebhaften 
Eindruck  auf  mich  machten,  wie  der  Anhhck  des  Huh- 
kmumsl  AMeSj  was  auf  Milch  Bezu^  hat^  alles^  was  die 
,  Cerealien  angeht^  regt  eine  Theilnahme  in  uns  afuf,  dim 
nicht  einzig  nur  auf'dem  Werth  der  Ktonntnifii  natür* 
lieber  Dinü:e  beruht,  sondern  sich  einer  andern  Reihe 
von  Vorstellungen  und  Gefühlen  anschliefst.  Wir  mögen 
wis  nicht  leicht  denken^  wie  das  Menschengeschlecht: 
ohne  mehligte  Substansen,  ohne  den  Nabrungssaft  ba« 
stehen«  könnte,  den  die  Mutterbrust  enthält^  und  wel- 
cher der  lange  dauernden  Schwäche  des  Kindes  ange- 
pafft ist    i^er  St&rkmehi-btoff  der  Cerealien ,  ein  Ga*  / 


minentibus,  sabcoriacea,  glaberrima,  cxsiccaia  supr«  viridia, 
•ubliis  aureo-fusca,  novem  aut  dccem  pollices  longa,  vix 
fjuatuor  polliccs  iata,  PeCioli  crassi^,  canaÜculati ,  glabri, 
ö  aut  9  linpa«;  Jongi.  Stipulae  niill-T.  FrucCiu  facie  di  up« 
juglandis,  carnosus,  gloi^osus,  viridis,  fcelus  j|^ibiit  i  aut 
monospermis  CDrupa?  pluri  arbotu  uni-  aut  Liiocularis: 
localis  monospermii?^»  KuiUk  in  flumb,  et  BonpL,  Nou*  Gen*^ 
Tom.  III|  ined. 

Liter  arborsk  qa»  iponte  hie  pastiin  natcnntnrf  memorantar 
a  fcriptoribiit  hispanis  ijnaidiim,  ^fm  Uetenm  ^emdain  Ii- 
4{aorem  landiiiiti  qoi  daros  adnuidiim  eradit  imtar' ganuni 
et  tuavem  odorem  de  se  fondit;  ali«  qa«  ii^uertm  quem- 
dam  edant ,  intter  Itctb  ceegalati ,  qtU  in  eibu  ah  ipsis 
'  usuTpatur  sine  noxa*    HetcripU  M,  oce,  JJlh  i8 ,  Cap.  4 


♦ 
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gen^land  religiöse^  Verehrung  bey  nehr  tielen  alten  und 
neueren  Völkern^  ist  in  den  Ptlanzensaainen  veriireitel^ 
und  n  ird  nicht  minder  in  Wurzeln  angetroffen  ;  die  zur  ' 
Speise  dienende  Milch  &eigt  sich  uns  «ussehlielBHch  «b 
•in  Brzeugnifs  diieritoher  Bildung.  So  sind  die  Ein- 
drücke beschafTen^  welche  wir  von  frühester  Jugend  an 
empfangen  haben  ^  und  dios  ist  auch  die  Quelle  des  £r- 
türanens^  das  uns  der  Anblick  des  so  eben  bescbriebene» 
Baumes  erregt.  £s  sind  hier  keine  prachtroUen  Schat- 
ten der  WülJer,  kein  majestätischer  Lauf  der  Ströme, 
und  keine  in  ewigen  Winter  gehüllte  Berge,  die  unt 
lAächtig  ergceifen.  Einige  Tropfen  eines  f  flanzensafli 
orinnern  uns  an  die  Allmacht  und  Fruchtbarkeit  der 
Katur.  Am  dürren  Abhang  eines  Pejsen  wXchst  eia 
Baum,  dessen  Blätter  dürr  und  zäh  sind.  Seine  dicken 
holzigen  Wurzeln  haben  Mühe  in  das  Gestein  einzudrinr 
gen.  Mehrere  Monate  des  Jahres  befeuchtet  kein  er* 
quiekender  Regen  sein  LAub»  Die  .Aeste  scheinen  ab-^ 
ga&torhen  und  verli  ocknet,  Lohrl  man  aber  den  Stamm 
an,  so  entfielst  ihm  eine  milde  und  nährende  Milch* 
Bey  SonneiyAufgang  ist  diese  vegetabilische  Quelle  am' 
reichsten.  Es  kommen  alsdann  von  allen  Seiten  her 
Weger  und  Eingeborne,  mit  grofsen  Mäpfen  versehen, 
um  die  Milcli  zu  sammeln,  welche  gelb  wird  und  sich 
auf  der  Oberfläche  verdichtet.  Die  einen  leeren  ihre 
I^läpfe  untei^[em  Baume  selbst  aus,  andere  bringen  das 
Gesammelte  ihren  Kindern.  Man  glaubt  den  Haushalt ' 
eines  Haien  zu  sehen,  derVdie  Milch  seiner  Heerde 
Verth  eilt. 

Dies  sind  die  Eindrücke,  vrelche  der  erste  AnUick 
dbs  Kuhhaäms  im  Geiste  des  Reisenden  Kurficklvfst  Die 

WissenschaA  zeigt  uns,  indem  sie  die  natürlichen  Ei- 
genschaften der  thierischen  Substanzen  und  der  Pflanzen* 
Substanzen  untersucht»  die  zyvischen.  hey  den  bestehende 
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enge  VerLinduns:;  aber  sie  entzieht  das  Wunderbare, 
und  vielleicht  auch  sogar  eiaen  Theil  seines  Reizes  dem- 
jemgen^  das  unser  ErsUnneh  erregt  liaite.  ^ichtsr  er* 
telieint  mehr  yetein^ell^  chyinifcfae  Gnindtheile,  w^l« 
che  man  den  Thieren  eigenthümlich  glaubte^  finden 
sich  in  den  Pflanzen  wieder.  Ein  gemeinsames  Band 
^  '  umschlingt  die  ganze  organische  Miitur. 

Lenge  beror  die  Nächeidekünstler  kleine  Wechs-  ^ 
tbetlchen  im  Blüthenstaub,  im  Firnifs  der  BIStler  und 
im  weifsen  Staubhaufch  unserer  Pflaumen  und  Trauben 
erkannt  hatten^  verfertigten  die  Bewohner  der  Anden 
▼on  Quindiu  Kerten  aus  der  dicken  VVachski^uste ,  die 
den  Stamm  ehies  PaliplNiunis  bedeckt  ^*  *  Seit  wenigen 
Jahren  erst  kam  man  in  Europa  auf  die  Entdeckung- des  ^ 
^  Caseum  **),  als  des  Grundtlieiis  vom  Käse^  in  der  Maa- 
delmiichj  während  seit  Jahrhunderten  in  den' Küsten- 
bergen  resi  Venesuele  die  Milch  eines  Baumes^  und 
der  KXse,  der  sieb  aus  dieser  Pflanzenmilch  abscheidet;» 
für  eine  gesunde  Nahrung  g  lialten  wird.     Woiaul  he- 
,    ^ruht  dieser  seltsame  Gang  in  der  Entwicklung  unsrer 
Kenntnisse?  Wie  gelangte  das  Volk  in  der.  einen  Halb* 
Itttgel  sur  Erkennlnift  dessen^  was  in  der  andern  so  lange 
'  Zeit  dem  Scharfsinn  der  Scheidekünstler  sich  entzogt 
,   weiche  gewohnt  sind^  die  Natur  '£\x  beiragen  und  sie 
in  ihrem  geheimhiisvoHen  Gang  zu  überraschen?  Der 
Gmnd  liegt  darin  ^  dafs  eine  kleine  Zahl  ürsteife  und 
TeAchiedenflfob  - rerbundene  Grundtheile  in  mehreren 
'  Pflanzenfamilien  verbreitet  sind  5   dais  die  Gatiungon' 

*^  C eroxylan  andicola^  die  wir  in  den  Flanles  equinoxialei^ 
Tojpn.  I,  p.  9,  pl.  1  et  11  bekannt  gemacht  haben. 

Prensti  im  Journ*  de^Fhyt*^  Tom»  LtV,  p.  .43o«    Bontlajr  , 
loid  Vofsl  mdsB^iitf/«r  d9  Chimh  H  dfPhysiquet  Tom.  Vt^ 

■  ■-■       /  '.. 
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und  Arten  dieser  natürlichen  Familien  nicht  gleich-' 
snäfsig  in  der  Aequatorial-Zone  und  in  den  kalten  und  » 
H^emärsi^en  Zonen  rertheill  sind^  dafs  Völkerschafton> 
die  das  Bedürfnifs  «nti^ibt  und  die  ihre  meisle  Nahrang 
aus  dem  Pflanzenreich  ziehen^  nShri^de  Grand theile^- 
meiüi^e  und  Nahrungs- Substanzen  überall  entdecken, 
vrodieNatur  sie  in  Säften^  Rinden^  Wurzeln  oderFrüch- 
^  ten  der  GewSchs^  niedergelegt  hat.  Dieses  St^ke-Satz* 
mehl^  welches  die  Saamen  der  Cerealien  in  seiner  TCf- 
Ilgen  Reinheit  darstellen^  hndet  sich^  mit  einem  scharien 
und  zuweilen  sogar  auch  giAigen  Safte  vereinbart^  in 
den  Wurzeln  des  Aram^  derTacca  pinnatifida  und  der 
Jatropha  Manihot.  Der  americanische  WUde  hat,  gleich 
dem  Bewohner  der  Südsee-lnseln^  das  SatzmeKl  durch 
Auspressen  und  Trennung  von  seinem  Safte  versüjsen 
prelernt.  In  der  Pflanzenmilch  und  in  den  milchigten . 
Emulsionen  sind  überaus  nXbrende  Stofie,  das  EjW^ik, 
der  Gaseum  und  der  Zucker  ,  ■  mit  dem  Caoutchouc  undi 
mit  ätzenden  und  zerstörenden  Grundtheilen  vermischt,  ^ 
wie  die  Morphine  ^)  und  die  Blausäure  sind.  Diese 
Mischungen  zeigen  sich  nicht  nur  in  den  ungleichen 
Familien  veHehieden,  sondern  auch' in  den  Arten,  wel- 
che zur  nämlichen  Gattung  gehören.  Bald  ist  es  die 
Morphine  oder  der  narco tische  Grundtheil^  der,  wie 
dies  hej  einigen  Paperaceen  der  Fall  ist,  die  Pflanzen« 
milch  auszeichnet;  bald  das  Gaoutchouc^  wie.  in  der 
Herea  und  Gastilloa ;  bald  das  £y weifs  und  das  CaMeunf^ 
wie  im  Melonenhaum  und  im  Huhhanm.' 

Es  gehören  die  Milchsaftpflanzen  vorzugsweise  zu  ^. 
deil  drey  Familien  der  Euphorbiaceen  ^  Urticeen  und 
Apocineen        und  da  es  sicb^  hej  Untersuchung  der 


*y  Das  Opnun  anth&lt  dieMerphine,  dasCeeolelione  o.  s»  w. 
.      Auf  diese  drey  greisen  Familien  (olgtn  die  Papareraeeen» 
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Vertfieiliing  der  Pflansenfonnen  dber  de«  Erdball ,  «r- 

giebt^  dafs  diese  tliej  Faiuiiien  in  der  tielhien  Ge«:^i'rid 
der  Tropenländer  in  zahireiclieren  Arten  vorkomiuenj^  ' 
to  läffft  sich  darAus  folgern^  dafi  eine  sehr,  erhuhte  Tenir; 
peratur  zur  Ausarbeilang  der  Milchsftfte^.  sur  Bildung 
Aes  Caoutchouc^  des  Eyweifses  und  der  Käsesubstanz 
beiträgt.    Der  Saft  des  Faio  de  Faca  zeigt  ohne  Zwei- 
>  fei  das  Inerkwürdigste,  Beyspiel  einer  Pflanzenmilch 
worin  das  scharfe  und  schädliche  l^rincip  dem'Eyvreifs» 
dem  Gaseum  und  dem  Caoutchouc  nicht  heygeselU  ist  \  , 
inzwisclien  fanden  sich  bereits  auch  in  den  Galtungeu 
der  Euphorbia  und  .Asclepias  ^  die  so  allgemein  durch 
ihre  etsendan  Eigenschaften  bekannt  tiQd^  solche  Arten,,  / 
deren  Saft  mild  und  unschlUllich  .  ist .  Dahin  gehurea 
das  Tabayha  dulce  der  Canarischen  Inseln^  von  dem 
wir  anderswo  gesprochen  haben        und  die  Asclepias 
lactifera  aus  Ceylan.    Burmann  erzählt^  .^JPß^n  bediene 
sich 9.  in  Ermangelung  dfr  Kuhmilch^  do^t  «u  Latide 
des  Milchsafts  dieser  letzteren  Pflanie^  und  man  lasse 
mit  ihren  Blättern  die  Speisen  Itocben  ,   die  sonst  ^ge- 
wöhnlich mit  Thiermilch  zubereitet  werden«    ^an  darf 
hoffen,  es  werde  i)ii^  in  die  chymischan  Kenntnisse  tie£ 
eingeweihter  Reisender,  Hr.  John  Davy,  diese  That« 
Sache  wahrend  seines  V^er^eilens  auf  der  Insel  Ceylan 


die  Chicoraceen,  die  Lobeliaceen ,  die  Campanulaceen ,  die 

8»j»€teen  und  die  Cucurbitaceen.  Die  Blausäure  ist  der 
Gruppe  der  Rosaceen  -  Ainj'gdalcen  eigen,  in  den  Mono- 
cotyledoneen  Hndet  sicli  kein  IMiklisaft,  aber  die  Saainen-^ 
Umgebung  der  PaiinLaume,  vvekiie  so  iiiiliiä  und  angt-nehme 
milchartige  Emulsionen  liefert,  entltält  ohne  Zweifel  cascum» 
yVie  verhält  «ich's  mit  der  Milch  der  Pilze? 

*y  Euphorbia  balsamifera.  Siehe  oben  Hap.  16.  S.  i5i.  Tfer 
mitchigte  Saft  des  Cactes  Jtteaiillaris  ist  elwnfaUe  säA.  (De 
CepideUei,  Bmi  sw  let  propt.  «iMiMles  des  pUnles,  p*  i56*> 


f 
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aufklären^  denn  es  wäre  möglich ^  wie  Hr.  DelCandolle 
gar  wohl  bemerkt,  dals  die  Eingebornen  nur  den  Saft 
ier  ganz  jungen  Pflanze  gebrauchen  würden,  in  einem  • 
Zeitpinict>  wo  der  scharfe  Grundstoff  noch  nicht  ent- 
wicfielt  ist  Die  ersten  Spröfslinge  der  Apocyneen  wer- 
den  auch  ^^  irklich  in  inolireren  Ländern  gespeist*). 

ich  wollte  durch  diesi;  Zusammenstellung  den  Ver- 
euch  machen  9  die  Milchsäfte ,  welche  in  den  Pflansen 
umlaufen  9  und  die  müchigten  Bmulsioiten,  welche  aus  ^ 
den  Früchten  der  Amygdaleen  und  Palmbaumarten  er- 
halten werden,  unter  einem  aligemeinen  Gesichtspuncte 
darzustellen.  £s  sey  mir  yergönnt,  diesen  Betrachtun- 
gen die  Resultate  einiger  Versuche  beysi^esellen,  die^ 
ich  mit*  dem  Saft  der  Carica  Papaya  während  meines 
Aufenthalts  in  den  Tlialern  von  Aragua  angestellt  habe, 
obgleich  ich  damals  beynahe  gar  nicht  mit  Keagentien 
▼ersehen  war;  Der  nämliche  Saft  ist  seither  von  Hm* 
VeuqiieliA  iinlevftachl  worden  Dieser  herühmle 

Scheidekünstler  hat  das  Eyweifs  und  den  kSseartigen 
Stoff  sehr  wohl  erkannt:  er  vergleicht  den  milchigten 
Saft  mit  einer  stark  animalisirten  Substanz ,  dem  Blut  ^ 
der  Thieref  er  konnte  aber  seiner  Prüfung  nur  einen 
gego^rnen  Saft  /und  ein  Coagultim  von  stinkendem  Ge» 
ruch  unterwerfen,  das  sich  während  der  Ueberfahrt  des 
SchiÜes  von  Isie  de  France  nach  dem  Havre  gebildet 
hatte*  &r  drückt  den  Wuiisch  aus^  ein  Heisepder 
machte  die" Milch  des  Melonenbaums  frisch,  wie  sie 
aus  den  Zweigen  oder  der  Frucht  aLHiefst^  uulei' 
suchen* 

Je  junger  die  Fmcht  des  Melonenhaui^s  ist,  um  so 


\  •     A.  a.  O.  p.  si5.  ' 

**>  Vau^elin  und  Cadet  de  GaiUeevrtf  in  den  AnnaUf  dg 
Ckimief  Te«.  4S»  p*  a^S;  To».  4$)  >•  s5e  und  <3ei. 
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inelir  Milch  liefert  sie^  und  diese  findet  sich  Bereits  auch 
^  in  dam  kaum  befruchteten.  Keimt«    So  wie  die  Frucht 

s 

seiltget>  nimmt  die  Milch  «n  Menge  ab  und  wird  wti« 
•eriger.    Sie  enthXit  alsdann  weniger  ifon  jenem  thiert« 

sehen  ,  durch  Säuren  und  durch  die  Einsaugung  des 
Sauerstofis  der  Atmosphäre  gerinnbaren  Stoff.  Weil 
die  j^anse  Pracht  klebrig  ist  ,  so  k5nnte  man'  |^u*  ' 
'  ben,  .et  werde  der  gerinnbare  Sk^fi  in  die  Organe  ab« 
gesetzt  und  ciri  TLeil  der  markigen  oder  fleischigen  Sub- 
'  stanz  bilde  sich  daraus.  Wenn  mit  vier  Tb  eilen  Wasser 
nexdünnte  SalpetersSnre  tropfenweise  der  avsgeprefsten 
Milch  einer  Qoeh  gan«  jungen  Frucht  hey gemischt  wird, 
so  zeigt  sich  nne>  sehr  aufserordentliche  Erscheinung . 
Im  Mittelpunct  jedes  Tropfens  bildet  sich  ein  gallertig'es 
Häutchen ^  das  durch  grauiichte  Striche  abgetheilt  ist^ 
Diese  Striche  sind  nichts  andere ,  als  der  wSsserig  ge- 
Irordene  Saft ,  dem  die  Berührung  der  SXure  das  Ey« 
weifs  entzogen  hat.  Zu  gleicher  Zeit  wird  der  Mit- 
telpunct der  Häutchen  undurchsichtig ,  und  nimmt  die 
Farbe  des  Eydotters  an.  Sie  rergröfsern  sich  wie  dnrcb 
die  Verlängerung  auseinander .  laufender  Fibern.  Die 
gance  Flüssigkeit  sieht  anfilnglich  einem  Achat  mit  mil- 
chl^len  Wölkchen  gleich^  und  man  g-laubt  org^anische 
Häutchen  unter  seinen  Augen  entstehen  zu  sehfen.  Wenn 
das  Coagulum  sich  über  die  ganse  Masse  ausdelmt^  so 


*>  Die  nämliche  KleJjrigkeit  ist  auch  d«r  frischen  MiJch  de» 
JPah  dg  ydea  eignen.    Sie  rührt  ohne  Zweifel  von  demCaoii^  - 
chovc  hcr^  der  notfa  aicbl  getosdert  ist  und  mit  dem  By* 

.  weifs  und  dem  careum  eine  gemeinsame  Masse  bildet ,  rne 
dift  Butter  und  der  cajeum  in  ^  der  Thiermiicb,  Der  Sali 
einer  Euphorbiacee,  des  Sapiom  aucupariuin,  vrelcbeB  gleich' 
faUfl  Caoutchoae  liefert^  ist  so  blebrig,  dafs  man  sich  setner  "  \ 
warn  Fang  der  Pifegeyin  bedieal.  ifh  CMtdaU^^  a.  a.  0.| 
f.  ,    "    ,  ■ 
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Y0rscluv Inden  die  gelben  Flecken  neuortlings.  Durcli  * 
Schütteln  wird  die  Masse  körnig,  wie  weicher -Käse  *>• 
Bie  gelb»  l^Arbe  komiHii  wieder  sum  Vorschein^^  wenit' 
man  joocIiniaU  einige  Tropfen  SalpetersKure  zugiefst. 
Die  Säure  ivirkt  hier  wie  die  Berührung^  des  SauerstofTs 
der  Atmosphäre  hey  der  Temperatur  von  27^  zu  35^5 
detm  das  weifse  Coagulnm  wird  in  %w%y  bis  drey  Mi* 
Halen  gelb,  w«nn  man  es  der  Sonne  ausfetißl.  Bllich« 
Stunden  nachher  geht  das  Gelbe  in  Braun  über,  phne 
Zweifel  weil  der  Kohlenstoff  freyer  wird,  nach  Mals- 
gAey  wie  der  mit  ihm  vereint  gewesf>ne  WasserstofF 
XMbreitnt*  Das  durch  die  Säur«  gebildete  Coagalum 
wird  klebrig  und  nimmt  den  Wachsgerueh  an  ^  welchen 
ich  bey  der  Behandlung  des  Muskelfleisches  und  der 


Was-  sich  in  gerernienen  and  faiengten  IQilmpehen  nieder* 
•clilagt>  iät<i(etn  rt»inet.  GaoaiehottCt  vieUetcht  aber  eine  Mi- 
'  tolning  dieser  Subatans  mit  dem  caiettar  und  dem  Bjjrweift»  . 
Die  Sünren  schlagen  das  Caotttchonc  des  ^Üchsafts  der  En« 
pborblen^  d^r  Feigenbinme  und  der  Hevea  nieder  f  sle.be« 
wirken  den  f9iederschleg  des  eateum  der  TbiermiJeh.  In 
hermetisüh'  vertcMoskenen  Fliscbchen  mit  Milch  der  Hevea, 
die  sich  in  unsern  Sammlungen  befand,  bildete  sich,  vräh- 
rend  unserer  Reise  an  den  Orenoko,  ein  weifsei  Coagulum. 
Es  ist  vielleieJji  die  Enlwickelung  einer  vegetabilischen  Säu- 
re, welche  alsdann  dem  E^weifs  Sauerstoff  liefert.  Die  Bil- 
dung des  Coap^ulums  der  Hevea  oder  eines  n  irliliclien  Caout- 
chouc  geschn'lit  inzwischen  viel  schneller  «Imrli  «lie  Berüh- 
rung der  Luit.  Die  Einsaugung  des  ^iauerstoH?^  der  Atmo- 
sphäre ist  keineswegs  erforderlich  für  die  l.rzen^uiig  der 
Butter,  >yelche  völlig  gebildet  in  der  Tiiier  jnilch  vorhanden 
ist;  hingegen  liegt  es,  glaube  ich,  aulser  Zweifel,  dafs  in 
der  Pflanzenmilch  diese  Einsaugung  die  Hänichen  von  Caout*  ^ 
choue,  geronnenem  fijrweirs  und  Caseum  ereeugt,  welche 
•ich  nacb  einander  in  den  der  Loft  ansgceetiten  OeflUsen 
Jbiiden. 
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Pilze  cMorcfieln)  mit  Salpetersäure  \yahrnalirn  Den 
schönen  Versuchen  des  Hrn.  Hatciiett  zufolge  läfst  sich 
äiuiehmeiij  dafs  4a8  ßyweifs  xum  Theil  in  Gallerte  über* 
geht**).  Das  frisch  bisreitele Coa^a/aift  des  Melonen- 
baums wird^  im  Wasser  aufgeweicht,  zum  Theil  auf- 
gelöst und  iärht  das  Wasser  gelblich.  Die  Milch^  mit 
blofsem  Wasser  in  Verbindung  gebrachl,  bildet  gleich- 
lalls  Hävte.  £ine  sitternde  Gallerte^  dem  SUrkmehl 
Xiitilieh5  wird  al^ld  daraus  niedergeschlagen.  Diese 
Erscheinunpr  7.eigt  sich  besonders  auffallend^  wenn  das 
daiu  gebrauchte  Wasser  zu  40°  oder  60*^  erwärmt  ist. 
Die  Gallerte  rerdiehtel  sich  im  VerhSltnifs  des  sugego»* 
senen  mehreren  Wai^sers.  Sie  behäll  ihre  wetfse  Pariba 
lange^  und  wird  nur  durch  die  Berührung  einiger  Tro- 
pfen Salpetersäure  gelb  gefärbt.  Veranlafst  durch  den 
Versuch  der  Herren  Fourcro^r  und  Vauquelin  mit  dem 
Saft  des  Pederiiansbafumis  ([Hevest)^  rermisehte  ich  die 
Milch  des  Melonenbaums  mit  eifier  Auflösung  von  koh- 
lensaurem INatrum.  Es  bildete  sich  Iumh  lliuiupen,  auch 
alsdann  nicht^  wenn  reines  Wasser  zu  der  Mischung  von 
Milch  und  laugenhafter  AufIdMMig  gegosseik  ward«  Di» 
fiSute  erscheinen  isr^t^  wenn  durch  Zusatz  einer  Säure 
die  Soda  neutralisirt  und  ein  Uebermafs  von  Säure  vor- 
handen ist.  Ich  habe  gleich mäfsig  das  durch  Salpeter« 
sHure^  durch  CitronensaA  oder  heifses  Wasser  gebildete 
Coagulum  mittelst  der  Beynmchung  von  kohlensaurem 
Natrum  serslOrt«  Der  Saft  wird  wieder  'milchig  und 
flüssige  wie  er  ursprünglich  gewesen  ist 5  wenn  dieser 
Versuch  gelingen  soll^  §0  nmis  jedoch  das  Coagulum 
noch  frisch  und  kündich  erst  gebildel  seyn. 

^  Siehe  meine  Viersuche  über  die  gereifte  MtukeljAier  Th.  I. 
S.  177.  , 
Siehe  am  gieiobcii  Ort,  $«17;. 
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d^des  Knhbau/ns  und  der  iievea^    so  ztigl  sich  eiiu'  auf- 
ialiende  Aehnliehkeit  zwischen  dan  SäUen  »  worin  der. 
buigle  ^ioä,  xmd  zwischen  denen.,  worin  das  Caont- 
cboac  vorherrschend  ist    Alte  weifsen  und»  frisch  be- 
reite ten  Caoutchou()s>  so  wie  die  wuiserdichten  Mün-. 
tel^}y  vvelcJie  im  spanischen  America  durcli  eine,  zwi- 
schen zwey  Stücke  Leinwand  gehrachU,  Schichte  Milch 
vom  Federharshaam  ver&rtigt  werden  >  dünsten  einea 
thieriscben  oder  ekelhaAen  Geruch  aus.   Dieser  scheint 
anzudeuten,'  dafs  das  (]aoulchouc  heym  Gerinnen  den 
Caseum  nach  sich  ziehtj  der,vieiieicht  nur  ein  modificir** 
tesEyweiTs  ist  ^  .  ' 

Die  Frucht  des  Brodhmum*  ist  eben  so  wenig  Brod, 
als  die  Pisangfrucht  vor  ihrer  Reife  es  ist,  oder  die  knol- 
ligten^,  stärkemehliiaitigen  Wurzeln  des  Manioc,  der. 
Dioscorea,  des  Convolvulus  Batatas  und  der  Kartoßeln* 
Die  Milch  des  iiakbaums  hingegen  entyiU  den  KSsesto^^ 
gleich  der  Milch  der  Säugtuiere.    Zu  allgemeineren 
Betrachtungen  ansteii^end  ,  halten  wir,  mit  Hrn.  Gay- 
XiUSSac,  das  Caoutcbouc  für  den  üligten  Theil ,  die  JBut- 
ter  der  Pflanzenmilch.    Wir  finden  in  der  Milch  der 
GewSchse  Caseum  und  Caouiehouc^  in  der  Milch  der 
Thiere  Caseu/n  und  Butter.     Die  cwey  eyweif^ artigen 
und  üii/jften  Grundstoffe  kommen  in  ahweicaendem  V er*  * 
hältnifs  in  den  verschiedenen  Arten  der  Thiere  und  der 
Milcbsaftpflansen  vor*    In  den  lelsteren  sind  si«  meist 
mit  andern,  als  Nahrung  schjidlichen  Substanzen  ver- 
bunden^ die  man  jedoch  vielleicht  durch  cliymische  Vor- 
kehrungen zu  trennen  vermöchte.  Eine.Piianzenmilch 
ward  nährend^  wenn  sie  keine  scharfen  und  narcotischen 
'  «   -  Grunde 

•>  Ponchos  y  Ruanat  encaiichadas  entre  dos  ttlas^ 
Siehe  die  Piote  B  am  ^liiüe  des  fvnften  Buchs* 
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Grundtheile  entliiilt,  und  wenn  das  Caoutcliouc  weniger 
ab.  der  KuseslotT  darin  vorherrschead  ist« 

.  •  Weaa«  der  Palo  de  Facca  die  uncnnelslicheFnichl*- 
barkeil  und  Wohllbatigk<»it  der  JHatur  in  dar  heifsen 
Zone  darstellt^  so  erinnert  er  attch  an  die  mancherley 
Ursachen^  welche  in  diesem  schönen  lilinia  die  sorglose, 
Träghuit  des  -Mf  Asclien  begünstigen.  Mungo-Park  hat 
ms  mil  Apm  Butterbaam  von  Bambarra  bekannt  ge^ 
maohl^  vön  dem  Hr.  de  Gandolla  yermuthet,  -er  gehöre^ 
wie  unser  i\Iilchbüu/n,  zur  Familie  der  baputeen.  Der 
Pisang,  der  Sagobaum ^  die  Maiiriiien  vom  Orenoko 
«ind  Jfrodbüumei,  wie  .der  Hiina  där  Siidsee.  Die  Frücjilo 
der  Cresoentia  i^nd  des  Lecythis  dienen  ab  Ge&fiej  Bitt- 
menscheiden der  palmbKnme  und  Baumrinden  liefern 
Mützen  und  Gewänder  ohne  Näthe.  Die  Knoten  oder  • 
vielmehr  die  inneren  Scheidewände  des  Stammt  der  Bam-  " 
Iiusrobre  dienen  zu  Leitern,  und  erleiebtern  auf  mannig- 
faltige Weise  den  Bau  der  Hütten,  die  Verfertigung  ron. 
Stühlen,  Bellen  und  aiidiTn  Gerathschaiton  ,  in  denen 
der  heichthum  der  Wilden  besteht.  Mitten  unter  einer 
aö  üppigen  9  in  ihren  Erzeugnissen  so  mannigfalti-, 
igen.  Vegetation  bedarf  es  kräftiger  Antriebe^-  um.  den* 
Menschen  zur  Arbeit  «u  spornen^  ihn  aus  trägem 
Siihlumnier  auizuwecken .  und  seine  Geisteskraite  zu 
entwickeln. 

.  Iii  Barbnla  werden  der  Cacaobaum  und  der  Baum^* 
Wdllstraueh  angebaut*    Wir  fanden  hiery  was  in  diesem' 

Land  sehr  selten  i&t,   zwey  grof^e  Maschinen  mit  Cy- 
t  lindern,  ;&ur  Absonderung  der  Baum  wolle  von  denSaa* 
*  menkeriien^  die  eine  wird  durch  ein  Wasserrad,  die 
^  andere  durch  einen;  Gdpei  und  durch  Maulthiere  ge- 
trieben.   Der  Hausmeyer  des  Pachlguts,  welcher  diese 
Maschinen  verfertigt  halte,  war  aus  Merida  gebürtig. 
£r  kannte  den  Weg,  welcher  von  Nuev«  Valencia  durch 

jrlMr/ «.  Httmk9liU  hui.  Jl^um.  III*  '  t3 

\  ... 
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Guanare  und  Misagual  nach  Varinas,  und  4on  da  durch 
die  Berg^chlucht  des  Callejones  nach  Paramo  d&s  Ma- 
cachies  und  dei^  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  Bergen, 
yon  Merid«  füh^t   Die  Angaben^  welche  wir  rom.  ihia.^ 
erhielten^  über  die  erforderliehe  Zeit^  um  Ton  Valenei«' 
durch  Varinas  nach  der  Slerrn  Nevada^   und  von  da 
durch  den  Haien  von  Torunos  und  den  Kio  tiaiUo  Po* 
mingo  nach  .San  Fernando  de  Apure  zn  gelangen/ lpsili|i> 
uns  überaus  wichtig.    Man  kann  steh  in  Europa  keih# 
Vorstellung  machen,  wie  scljvvpres  hält,  genaue  iNach- 
riohten  in  einem  Lande  zu  erhalten^  wo  so  wenige  Var«  , 
bindungen  vorhanden  sind^  und  wo  tnaxi  die  i^niiernuii^ 
gen  der  Orte  rerringert  oder-Tergrdfsert^  je  nachdem 
man  einen  Heisenden  aufmuntern,  oder  ihm  seine  Planta 
verleiden  v^-ill.    Bey  der  Abreise  von  Caracas  hatte  ich 
dem  Intendanten  der  Provinz  Gelder  übergehen,  um  dio^ 
selbem  durch  die  Beamten  des  InOniglichen  SeblitfjM^ 
in  Varinas  bezahlt  zu  erhalten.    Mein  üntsebhäs  was^j, 
das  östliche  Ende  der  Cordilleren  von  ISeugranada  zu  . 
besuchen,  da  wo  sie  sich  in  die  Paramos  von  Timotes 
und  Miquitao  verlieren»  'In  Barbuia  vernahm  ich>  dalii 
dieser  Ausflug  ufsere  Ankunft  am  Orenoko  uin  iänf  uini^ 
dreyfsig  Tage  verzögern  würde.    Dieser  Verzug  mufsta  - 
uns  um  so  wichtiger  erscheinen^  da  man  den  Eintritt  ^ 
der  Regenzeit  früher  ah  gewöhnlich  erwartete»  Wir 
hatten  die  Hoffnmg,  in  der  Folge  sahireiche,  mit  ewi-' 
gern  Schnee  bedeckte  Berge  in  Quito,  in  Peru  und  in- 
Mexico  zu  hesuclien,  und  es  schien  mir  um  so  rftth-' ' 
samer,  den  Plan  des  Besuchs  der  Berge  von  Morid« 
aufsugeben^  da  wir  furchten  mufsten^  den  oigentlichoi|  ^ 
Zweck  unserer  Reise  su  verlieren,  welcher  darin  be« 

stund,  durch  astronomische  BL'oJ)achtan'i;f"n  den  Ven  in- 
barungspnnct  des  L^renoko  mit  dem  Rio  IN'egro  und  denv 
Amaxooen^Strom  festsbusetMn. '  Wir  kehrten  demnatik' 
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Ton  Barbula  nach  Guacara  zurück^  um  un4  bey  der  ach- 
langt werllien  FamiUe'  de^  Marquis  del  Toro  zu  ver- 
«bvchxeden  «laid  noch  d^ey  Tage  am  Seeufor  zu  rer* 

weiten.  , 

Es  waren  die  vier  leUten  Carnevalstage.  Alles  was 
fröhh^  und  munter.  Die  Spiele^  die  man  treibt^  und 
die  man  Spiela  Je  eames  toHendas  heifat,  nahmen  mit» 
unter  länen  etwas  rohen  Character  an.  Einige  luhrail 
einen  mit  \A  asser  beiatieucn  Es«»!  herum,  und  wo  ein 
ofienes  Fenster  ist^  wird  das  Innere  der  Zimmer  mit  ei« 
Bär  Spritie  übergössen«  Andere  haben  Dut^n  voll  Haara 
dar  Picapiea  oder  des  Dolichos  pruriens^  die  eie  den 
Voi boygehenden  ins  Gesicht  Linsen^  und  ihnen  damit 
ein  heftiges  Hautjucken  verursachen. 

yon-Guaeara  hehrtan  wir  nach  N«|eva  Valeneia  so* 
röok*).  Hier  trafen  wir  etliche  fransdeischeAnsge wan- 
dorte, 'die  olnsigen ,  welche  wir  während  fiinf  Jahren 
in  den- spanischen  Colonien  gesehen  haben.  Der  Bluts- 
verwandtaichaft  uneracbtet^  welche  zwischen  den  kunig- 
Üohen.  Familien  ron  Prmikreich  und  Spanien  besteht^ 
war  es  selbst  den  fransdsischen  Priestern  nicht  ver- 
gönnt, sich  in  diesen  Theil  di  r  Neuen  Welt^  wo  der 
Mensch  so  leicht  JNahrun^  und  Obdach  finden  mag^  zu 
flüchten,    Jenseils  des  Weitmeeres  waren  es  die  Verein* 


*)  Ich  habe  die  Breite  der  Hacienda  de  Gara}  einen  der  sa- 
rerlfisngst  bestimmten  Standpnnele  ^  to*  i5'  4e'^  gefunden^' 
diejenige  von  Onacara  lo*  ii'  die  von  fSiieva  Vaien* 
•  eia  id^  9'  56^«  CP^'*  ^^tr»  Tom.  I,  p.  199 -«-104  and 
S07  —  309.  )  Die  Declinalien  der  Magnetnadel  vrar  in  der 
Hacienda  de  Cure  41^,  303  in  Naeve  Valencia  41^)  75*  Die 
Schwingungen  betrugen  an  diesen  beyden  Orten  ^  in  sefan 
Minuten  Zeit,  s3o  und  234.  Wir  stellten  alle  diese  Beob* 
achtnngen  in  freyer  Luft  und  in  der  Entfernung  von  Ge* 
btiiuii«u  an.    QSUh€  weiter  oi^enj  K«|».  t5.  lOkO 
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ten  Staaten  einzig  nur^  di«  dem  Ungl<i«1c  eiiie  Zulliielit« 

etätte  darboten. ,  Eine  Hcp^ierung,  die  sta-k  ist^  weil  sie  ' 
freysinni^;  und  ftelbslvertrauend^  weil  sie  gerecht  ist^ 
iionnte  ohne  Furcht  den  VerbAuten  bey  nohAaüukmm 
geben.  * 

Wir  haben  weiter  oben  versucht^  einige  bcstimmle 
Angaben  über  die  Verh&ltnisse  der  CuUar  des  Jndigo^ 
der  Baumwolle  und  des  Zuckers  in  der  Provinz.  Caracas 
zu  geben.  Ehe  wir  das  Thal  von  Aragua  und  das  be- 
nachbarte Küstenland  verlassen^  müssen  wir  noch  von 
den  Cacaobäuincn  f^pi  echen,  welche  )ederzeit  für  die 
Hauptquelle  des  Wohlstands  dieser- Gegenden  gehalten 
wurden.  Die  Provins  Caracas  *>  erzeugte  ^  su-Bndo 
des  a<^htzehnten  J.ilirhunderls,  johrllch  i5o,ooo  Fanepffts, 
wovon  3o,ooo  in  der  Provinz  selbst  und  100,000  in  Spa- 
nien Terbraucht  werden«  Berechnet  man  eine  Fanega 
Cacao,  cum  Preise  ron  Cadixj^  auch  nur  su  d5  Piaster, 
80  ergiebt  sich;,  dafs  der  Gesammtertriig  der  Cacao- Aus- 
fuhr in  den  sechs  Seehafen  der  Capilania  geoeral  ron 
Caracas  ^  auf  4^800^000  Piaster  ansteigt.    Bin  so  be« 


*)  Die  Provini  und  nicht  die  Gencral-Capitaiisdiaiti  also  auf 
Ausschlufs  der  Cacao-Pilanziingeii  yon  Cnmana,  von  der  Pro- 
nns  Bardelona,  von  Maracajbo,  Varinas  und  vom  spani- 
schen Guiana.  Zur  Zeit  des  Krieges,  im  J.  1800,  war  der 
Preis  msMT  Fancga  in  der  Provinz  Caracas  li  Piaster  >  und 
in  Spanien      Piaster.    Von  1781  Bit  1799  wechselteki  die 

^  Preise  einer  Fanega  in  Gadix  zwischen  40  bis  100  Piaster. 
Die  Tran9port)<osten  von  Guayra  nurh  Cadix  betragen  in 
Priedenszeiten  5  Piaster,  in  Kriegszeilcn  ji  bis  12  Fiasler 
die  Fariega.  In  Fn cJenszeit»«  ist  der  Preis  des  Cacao  in 
Caracas  12  bis  20  Piaster  die  Fanega. 

**)  St.  TJiomas  von  ISeu-Gniana  oder  Angostura ,  Cumana, 
^ueva  Barcelona)  La  .Guajrra»  Porto  -  Cabelio  und  Mara- 
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deutender  Handelszweig-  verdient  wohl  eine  sorgikltige 
Würdigunf^  und  ich  schmeichle  inir^  durch  die  grofsa 
Zahl  Ton  Materialien,  welche  idi  liher  äMt  Zweige  der 
Colonial  Landwirthscliaft  gesammelt  habe^  im  Stande 
zu  seyn,  die  Angaben,  Tvelche  Hr.  Dejpons  in  seinem 
scbätsbaren  Werk  über  die  Frofinzen  von  Yenezaela 
gesammelt  hat,  annoch  zu  yerToUstKndigen. 

Der  Baum,  welcher  den  Cacao  erzeugt,  wächst 
heutzutage  in  den  Wäldern  der  Terra -Firma  nordwärts 
dem  Orenoko,  nirgends  wild;  wir  haben  ihn  nur  ejpst 
jenseits  der  Cataracten  ron  Atui%8  und  Majpuves  an- 
getroflTen.  fn"*  Meng4(  wSchsl  er  hauptsächlich  unfern 
von  den  Gestaden  des  Ventnari  und  im  obern  Orenoko, 
zwischen  dem  Padamo  und  dem  Gfehette.    Diese  Selten- • 

r 

heil  der  wilden  Ci^cacK- Bäume  im  südlichen  America^ 
nördlich  dem  Parallelkreise  von  6^,  ist  eine  sehr  merk- 
würdige und  bisher  wenig  bekannte  .Erscheinung  der 
Pflanzen-Erdkunde.  Sie  stellt  sich  um  so  auffallender 
dar,  als  man,  nach  dem  Jahre sertra^  der  Ernten,  die 
Zahl  der  fruchtbaren  Bäume  in  den  Cacao- Pflanzungen 
vonCntnana,  Nueva  Barcelöna,  Venetsuela,  Varinasund 
IVIaracaybü  auf  mehr  donn  i6  Millionen  berechnet.  Der 
wilde  Cacaobaum  ist  vielastig,  und  sein  Laubwerk  ist 
dicht  und  schattig*  £r  trägt  eine  uBeraus  kleine  Frucht^ 
die  der  Spielart  gleicht,  welt^he  die  alten  Mexicaner 
Tlalcacahiiatl  nannten.  In  die  conucos  der  Indianer 
vom  Cassiquiare  und  Rio  Negro  verpflanzt,  behält  der 
wilde  Baum  durch  mehrere  Geschlechter -Folgen  jene 
Stärke  des  Pflanze*lehen8>  die  ihn  vom  vierten  Jahr  an 
tragbar  macht,  während  Iii  der  Provinz  Caracas  hin- 
gegen die  Ernten  im  sechsten,  siebenten  oder  achten 
Jahr  erst  ihren  Anfang  nehmen.  Sie  erfolgen  später 
landeinwärts  als  auf  dem  Hüstenlande  und  im  Thale  von 
Guapoj  Wir  fanden  |(einen  Völkerstamm  vom  Orenoko^, 
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der  a^s  den  Saamen  des  Gacaobaums  einGetrXnk  bereitet. 
Die  VA  ildeii  saugen  das  Mark  der  Hülsen  aus,  und  werieii 
'  die  Saamen  weg^  üie  man  .oft  in  Menge  an  Stellen ,  wo 
sie  gelagert  hatten^  antrifft.  Obgleich  das  Choroie^  wel- 
ches ein  gar  schwacher Gacao-Aufgufs  itiy  im  Küstenjande 
für  ein  sehr  altes  Getränk  gilt,  so  sind  doch  keine  histo- 
rischen Angaben  vurhanden,  welche  darlliun  könnten^  / 
dafs  die  üingehomen  von  Venezuela  den  Chocolat  oder 
irgend  eine  Zubereitung  des  Cacab  vor  der  Ankunft  der 
Spanier  gekannt  Jiaben.  Ich  halte  eS  für  wahrschein- 
licher^ es  Seyen  die  Ca^ao-Pflanzungen  von  Caracas  durch 
di^enigen  von  Meidoo  und  Güatimala  voranlafst  worde% 
und  die  Spanier  der  Terra-Firma  haben  sowohl  den  An- 
bau  des  Cacaobaums,  dessen  junge  Pflanzen  unter  dem 
Schatten  der  Erytiirina  und  des  Pisangs  gedeihen  als 
die  Verfertigung  der  C/iOco/a/Z- Täfelchen  und  den  Ge«' 
brauch  des  gleichnamigen  Getränks  durch  ihren  Ver- 
kehr mitMexicOy  Guatimala  undNiöaragua  erlernt^  drey  > 

Landschaften,  deren  Ii ewohner  toUekischer  und  azteki- 

j 

scher  Herkunft  sind. 

Bis  in's  sechszehnte  Jahrhundert  waren  die  Urtheile 
der  Reisenden  über  den  Chocolatl  sehr  verschieden.  Ben* 

zoni  ^'^'•0  sagt  in  seiner  naiven  Schreibart,  er  sey  viel- 
mehr ein  Getränk  da  porciy  che  da  huomini.  Der  Je- 
suite  Acosta  **^}  meidet;  ^^die  in  Amerioa  wohnenden  * 

Dies  Verfahren  der  mexicanischen  Landwirthe,  welches  auf 
'  der  Küste  von  Caracas  genau  befolgt  wird,   ist  bereits  in 

den  Denkschriften  beschrieben  worden,  die  unter  dem  Na* 
,j  men  der  B/tiazione  di  certo  gentiiuomo  dei  Signor  Cortes^ 

€onquhtatore  dei  J^i^^ieo  (JRamutio^  Tom.  Xl|  p.  iS4^9  he-  - 
.  lumiit  sind. 

Girolamo  Benxenit  MUanesff  SUt*  dßl  Mondo  N»oyOf 
.  iBji^  p.  104.  ^ 

^  Hut,  Not*  de  IndUUf  Üb.  IVt  0«  ss  CAuig.  von  1589)^ 
p.  aSi* 
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Spanier  seyen  ganz  närrisch  in  den  CKocolAt  verliebt^ 
man  müsse  aber  an  diesen  schivarzen  Trank  gewöhnt 
«eyn ,  um  niclit  schon  vom  Jblof^en  AnbtU«lf  seine»  oben 
tchwiaiinenden^  dem  Bodensatz  eines  gSlirenden  SeAs 
gleichenden Scbaums  Ekel  z6  föhlen.^  Er  seUt  Hinzu: 
„Der  Cacao  ist  ein  Vorm  theil  (una  super-^ticion^  der 
Mexicaner^  wie  der  Coca  ein  Vor  urlheil  der  Peruvianer 
iat'^  Diese  Urtheile  eriiinem  an  die  Prophe^eiungy  wel- 
che di^  Frau  von  S^vigne  ^em  Gebrauch  des  OafFee  ge- 
stellt hat.  Fernand  Cortez  hingegen^  und  sein  Page, 
der  gentil'hombre  del  gran  Canquistador^  dessen  Denk- 
schriften Ramusio  bekannt  gemacht  hat^  rühmen  den 
Choeolat  nieht  nur  als  ein»  auch  halt  zubereitet  *>>  to* 
genehmes  GetriUik^  sondern  rorzüglioh  als  ein  gutes 
Nahrungsmittel.  ^,VVer  eine  Tasse  davon  geh  uaken  hat, 
sagt  der  Page  von  Hernan  Cortez,  der  hält  es  einen  gan- 
aeo  Tag^  ohntf  weiter  etwas  va  geniefsen^  auf  der  Heise 
^4as^  sönderheitlioh  in  faeifsen  Erdstrichen,  denn  der 

Choeolat  ist  y  seiner  iXatur  nach  y  halt  ni:d  kiihLcnd.^^  ^ 
.  Dieser  letzteren  Behauptung  kunnen  wir  nun  zwar  nicht 
beipflichten  ^  hingegen  werden  wir  bald  Anlafs  haben^ 
bey  unserer  Fahrt  auf  dem  Orenoho  und  bey  derKeise 
über  die  Cordilleren  die  wohlthäti^on  Eigenschaften  des 
Choeolat  zu  preisen.  Indem  er  ausnehmend  leicht  mit« 
geführt  und  zur  Speise  gebraucht  werden  mag,  enlhäU 
-•r  in  kleinem  Ranmeiviele  n&hrende  und  erregende  Thet- 
le.  Es  ist  sehr  richtig  gesagt  werde n^  mit  Reis,  Gummi 
luid  der  Butter  vom  Shea  mdge  der  Mensch  die  africa* 


<^  Der  Pater  OiU  hat  aas  twey  Stellen  ven  Torqaeniada  iMo- 
nanfuia  Indiana^  Lib»  XlVy.eip*  i4  and  40  genagcnd  dar- 

>  getban,  daft  die  Mexicaner  den  Aafgafi  kalt  machten,  and 
dafiTdie  Sitte,  den  <%oeolat  durch  Sieden  des  Wassers  mit 
dem  Gaoao-Teig  su  TSH^rtigen,  von  den  SpaAtem  emgefäbrt 

wiörd. 
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nischen  Wösten  dnrchwanÄeni.    In  der  n^uen  Wdt 

haben  der  Chocolat  und  das  Maismehl  iiiin  die  Flali>aus 
der  Anden  und  die  unbeirohnten  ausgedehnten  Wälder 
KUgSnglich  gemaohl« 

Dke  Cacao-EMte  «eigt  sich'  sehr  rerschieden.  *  Die 
Vegelalioiiskrait  des  Baumes  ist  so  mächtipr,  dafs  aus 
-seinen  hoUigen  Wurzeln  sogar  ^  wo  die  Erde  sie  uicht 
deekt^  Blüthen  herr^rkommen.  Die  Nordosiwinde  sind 
Ihm  schHdlieh^  ^enn  die  WXrine  durch  sie  auch  nur  ntk 
etliche  Grade  vt'i  uiiiidei  l  u'ird.  Die  Platzregen;,  welche  . 
nach  der  Regenzeit^  wälirend  der  Wintern) onate  ^  yqm 
ChrisUnonat  bis  zum  März^  unregelmSfsig  slatt  finden^ 
sind  dem  Cacaobaum  ebenfalls  sehr ,  nachiheiltg;  Bs 
geschieht  öflrers,  dafs  der  Eigenthümer  einer  Pflanzung 
von  6o,üoo  Öläiiiinen  innerhalb  einer  Stunde  für  mehr 
als  rier  bis  fünftausend  Fiaster  an  Cacao  einhüfst.  Groi]ie 
Feuchtigkeit  bekömmt  dem  Baume  nur  alsdann  gut,  wenn 
sie  allmählich  zunimmt  und  lange  ununterbrochen  ai;^ 
hält.  Wenn,  / iir  Zeit  der  Trockenheit^  die  Blätter  und 
die  jungen  Früchte  durch  einen  starken  Regen^ufs  be- 
<^etzt  werden^  so  löst  sicK  die  Frucht  rom  Stiele  ab.  Es 
scheint)  dieGeftfse,  welche  das  Wasser  einsaugen^  wer- 
den durch  eine  Art  ^nfschweUung  zerrissen.  Wenn 
indefs  die  Cacao-Ernte  zu  den  unsichersten  gehört^  um 
*der  nachtbeilig«n  Wirkungen  der  schlimmen  Witterung 
willen^  und  wegen  der  Menge  üaupen>  Insscten,  Vögel 
und  SSugethiere  *),  welche  die  Früchte  des  Baumes  Ter- 
cehren;  wenn  ilieser  CuHuri-wci^r  den  Nachtheil  hat, 
dafs  ein  neuer  PHanzer  nach  VerÜuis  von  acht  bis  zehn 
Jahren  erst  den  Ertrag  seiner  Arbeit  gteniefsen  kann^  un4 
dafs  die  Aufbewahrung  des  Erseugniss<^  sebr  schwierig* 


Die  Papageyen,  die  Iffinif  die  igentis,  die  Ei^OmdMOt 
die  Uirscbe.  (3iehe  Depens*  Tem«  II|  f*  i8a«^so4#> 
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'  "  ist  %  so  cUrf  man  hinwieder  auch  nicht  vergessen,  dafs 
<He  Cacau-PHanzungen  weniger  bclaven  erheiscben^  als 
di«  tneiftten^aiiidern  Gultararlen.  Diese  Betrachtung  muft  • 
sehr  wichtig  erscheinen  ^  in  einem  Zeitpun et ^  wo  all«  '  ' 
europäischen  Völker  den  irrorsmüthi^en  Entschluis  ge- 

^/  falst  haben,  dem  Negerijaudei  ein  Ziel  zu  setzen.  £in 

.  Sclavc  reicht  hin  für  tausend.  Slämme^  welche  j]lkbrlich> 
im^Dorchschnitt  tk  Fanegas-  Cacaii  abtra^n  können« 
Allerdings  ist 'es  der  Fall  ^  dafs  atif  dar  Insel  Cnha  ein« 
groffe  Zuckerpflanzung,  die  3oo  INeger  hat;,  im  Durch- 
schnitt 1^0, OQO  uirrobas  Zucker  erträgt^  dessen  Werth^ 
die  Kiste  **)  zu  40  Piastar  garedbo^t^  auf  100^000  Piaster 
ansteigt/ und  ilafs  n>aii  auch  in  Ain  Provinaen  von  Ve« 
nezaeiti  für  100,000  Piaster  Cacaa  oder  4000  Fanes^as^ 
die  Fanega  zu  26  Piaster  gewerthet^  mit  nicht  mehr  als 
Sog  bis  33o  Sclaven  erhält    Die  aoOyOOO  Kisten  Zpcker 

,  SU  3^tUM>^ooo  .AiTobas '***>^  welche  von  der  Insel  Ouh« 
in  den  Jahren  1812  bis  1814  jährlich  ausgeführt  wurden. 
Lüden  einen  \^  erlh  von  8  Millionen  Piaster,   uiul  Luim- 

,  ten  mit  24^000  bciaven  iabricirt  w^erden^  wenn  die  Insel 
>  nur  ans  sehr  grofsen  Pßaniäingen  besiundej  diese  Vor- 
aussetsung  trifl^  aber  weder  mit  dem  Zustand  der  Co« 
lonie,  noch  mit  der  JNatur  der  Sachen  überein.  Dia 
Insel  Cuha  gebrauchte  im  Jaiir  1811  für  die  Feidarheften 
allein  nur  t43/000  Sclaven ;  wahrend  die  Capitania  gei 
neral  von  CMraoas,  welche  jShrliclv  aoo^ooo  FanegaM  * 
Cacao^  oder  den  Warth  ron  5  Millioaen  Piaster  eraeug^ 


•)  Siehe  weiter  oben,  Th.  1.  Kap.  8.  S.  164.    Der  Cacao  von 
Gua^aquil  erhält  sich  viel  besser,  als  der  von  Caracas. 

Eine  Kiste  <cax«>  wiegt  i5|  bis  16  Arrobai)  jede  Aroba 
an  s5  spanisdien  Plnnden. 

^  Dia  JfawVarfa»  ymtk  Gharenii  OcaiMuns«  GbaaOf  TonaoM»» 
Quaiguasa» 


• 
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«bar  meht  autföhrt^  liiwrkaapt  för  Stil ite  ubA  Land!  nur' 

60^000  Sciaven  zHhlt.  Ks  Harf  wohl  kaum  erinriert  wer- 
den^ dafä  diese  KesulUte  )•  nach  dem  Preis  des  Zuekej^ 
und  des  Oltcao  abwechseln. 

Die  sehdnflten  Caoao*Pfllmcan|^R  befinden  steh  ii^ 
der  Proviiiz  Caracas  längs  der  Küste,  zwischen  Caia- 
valleda  uad  der  Ausmündung  ^es  Rio  Tocuyo  in  den« 
Thälem  rem  Cancagpua,  Gapaya  ^  Ciiriepe  und  Guapo^ 
in  denjenigen  von  Cupli  a^  awischan  dem  Cap  Godera-^ 
und  'dem  Cap  Unare,  in  der  NShe  ron  Aroa,  Banpie- 
simeto^  Guigue  und  Uritucu.  Der  Cacao,  welcher  an 
den  Gestaden  des  Uritucu ,  am  Eingang  der  Llanos^  in^. 
Gerichtsbexirk  ron  San  Sebastian  de  los  Reyes  wMcbst^ 
ist  derjenige,  den  man -für  den  besten  bllll.  Auf  de» 
Cacao  von  Uritucu  foleren  die  yon  Guigue ,  Caucagu«,^ 
Capaya  und  Cupira.  im  Handel  yon  Cadix  besiUt  der 
Cacao  ron  Caracas  den  eraten  Aang^  uDmillelbar  nach 
'  demjenigen  ron  Soeomusco.  Er  steht  gewöhnliob  um 
3o  bis  40  vom  Hundert  höher  im  Preis^  aU  der  von 
Guayaquil. 

.  Seit  der  Mitte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts  erst 
'jraren  es  die  Holländer^  welche  als  ruhige  Besitzer  dar 
Insel  Guraoao^  durch  den  Schleichhandel  den  landwirth« 
schaftlichen  Arbeitsfleifs  der  Bewohner  der  nahe  gele- 
genen Küsten  weckten^  und  den  Cacao  zu  einem  Aus^ 
fiibrartikel  der  Prorina  Caracas  (gemacht  haben*  AJi}9$,  - 
was  in  diesen  Gegenden  der  Niederlassuiig  der  Gesell* 
schiift  der  liisca^er  ron  Guipuzcoa,  im  Jahr  1728^  vor- 
angieng,  ist  uns  unbekannt  Wir  besitzen  darüber  kei-'^ 
nerley  zurerUtssige  statistische  Angaben^  und  wissen 
mr,  dafs  die  Ausfohr  des  Cacao  rou  Caracas  zu  Anfang ' 


^  Die  sirej  Prerinien  Gereeas  mtd  Nnera  Bareeloaa'  machen  - 
siöh  einander  dieib  überaiu  fracliti»«re  Ijen^iehaA  strettif . 
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des  aclüzelinten  Jahrhunderts  kaum  3o,ooo  Fanegas  auf's 
Jahr  betrug«  Von  1780  his  1748  saj^dte  die  Gesellschaft 
Vb^^'liF^negM  iMich>Spani»n>  wdichei  im  Oor^bfohjiitt 
47^700  Fanegas  «uFs  Jahr  beIrXgt  ^  Aar  Pi^eit  der  JFW- 
neg/i  $ank,  im  Jahr  1732,  auf  46  Piaster  lierab^  während 
er  sich  früher  auf  80  l^iaster  erhalten  hatte,  im  Jahr 
1768  hatte  sich  dar^^nhau  schon  so  vermehrt^  dafs  dio 
i^ilsibhr  auf  80^669  Paaegas  angvstiegan  war  Den 
Denanan-Ragi'stem  von  la  Guayra  zufolge^  welche  ich 
besitze^  stieg  die  Ausfuhr^  denBetrag  degSchleiciihaudels 
ungerechnet^ 

im  Jahr  1789  a|if  io3^656  Fanegms* 
—   179!»  —  100,692   —  — 

—  —   1794  —  111, i33   —  — 

—  —   1796  —    75^538   —   —  .  • 

—  —   1797  —    70.8^2   —  ^ 

In  einem  >  aus  dem  Ministeriinn  der  Pinansen  kom* 
inenden,  officieUen  Actenstück  **)  wird  >^er  jährliche 

Ertrag  iiWe  Cosecha')  der  Provinz  Caracas  auf  1 35, 000 
Fanegas  Cacao  gevirerthet^  wovon  33/000  dem  inneren 
V>rhr«ach^  10,000  anderen  spanischen  Colonien;  77,000 
dem  Mntterstaate,  i5,ooo  dem  Schleiohfaandel  mit  den 
französischen^  englischen,  holländischemund  danischen 
Colonien  angehüren.  Von  1789  his  1793  hetrug  die 
Binfuhr  des  Caeao  Ton  Caracas  in  Spanien  j^Üirlich  im 
Durchschnitt  77.719  Fanegas  y  TOn  denen  66,766  im 
Lande  seihst  verbraucht^  und  11^963  nach  Frankreichj 


Von  diesen  80/65^  Fanegas  wurden  60/S19  unmiltflbar  nai^ 
^anitn,  naeh  Vera-Gras,  ii/iSe  nach  den  canariseii^ 

.EiJanden  und  tSi6  nach  den  Antillen  gesandt 
*S  Bericht  OuaidsdariftlUheO  des  Grafen  ron  Gasa-Vaieneia, 
Siaalsraths  im  bepartement  der  Indien,  an  Don  Pedro  Varela» 
.  Minister  von        Hm^ftda^  üier  den  BanM  ven  Gaiacasi 
Tom  i}.  Jnm  179;  CBl*  4D*  '  •    ^  - 
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Italien  nnd  Deutschland  aufgeführt  wurden  *).  Zahl- 
reichen, Erkundigungen  zufolge,  die  ich  an  Ort  und 
3teU»  ein^ezo^en  hnhe  j  sind  diese  Berechnungen  nocb 
ctwcB  m«medrig.  Die  Oonanen-Register  ron  )a  Giiajrr^ 
idlein  nmr  gehen,  in  PriedsAsteiten ,  den ' jShrtioben 
Durchschnitt  einer  Ausfuhr  von  80000  his  100,000  Fa- 
negas.  Man  darf  unbedenklich  diese  Summe  um  ein 
Vierthail  odar  Fünftheil  höher  annehmen^  wegan  dat 
Schleichhandels  mit  der  Dre^falti|^kaits- Intal  und  den 
uhrigen  Aiilülen.    Icii  halte  für  wahrscheinlich,  es  sej^ 

Den  spanischen  Hafen-Registern  zufolge  beb'iig  die  Riafiibg 
des  (Tarao  von  Caracas  nach  der  Ht'tllimsely 
im  Jahr  178^  Fanegas  78/400   Pf.  38. 

1790  —  •  —  S- 

*79*»  7i/5oo    —  4S.  ' "  , 

179s  —  •87/656'  —  34. 
179S      —      76,98s    —  4« 

Jährl.  Durchschnitt :  77/719  Fanegas, 
Van  diesen  77/719  Fon^^Ar  wurden  6o/3oa  Fan,  in  den  nicht 
prnriiegirten  Prorinxtn  i^OTiaeiat  contribnyentet)  Spaniern 
verbraucht,  und  5564  in  den  privi^girtea  Frovinsen  Cpro-  ^ 
vincia»  exemptaO,  wie  Mavarra,  Biscajra  n»  i«  w.    Pie  Ans- 
luhr  aas  Spanien  betrug) 
im  Jahr  1789  Fanega^  1 5/7 18.   Pf.  98. 

1791  —  .  %tM^*  —  17. 
*79«  —  njflfiu  —  48. 
1795      ^         738.        a5.  ' 

JUirliaherDiirchichiiitt:  tt,^%  Fanegtu* 
Weil)  lafolga  dea  veiwidiellen  Sjstent  der  ipentsdieii 
r  Daoancn,  der  Cicao  van  Ceracas  sehr  imgletohe  Gebuhren  - 
aahll»  wenn  er  in  der  Halhintel  verbraudit  oder  wenn  er 
*m>m  Ktoigreich  aatgefjüirt  wird  Cim  ersten  Fall  5a     im  , 
aweytaaa       vam  Handerti«'  ta  wird  vieler  Oaoaa  In  Spanien . 
nadunali  wieder  aingefahrC« 
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in  den  Jahren  1800  bis  1806;,  im  letzten  Zeitraum  in- 
nerer i\uhe  der  spanischen  Colonien^  der  Jahres-Krtrag 
der  CaGao  -  Pflanzunj^n  der  CmpUania-  g^ttehd  yon 
Caraeae  ini^desteiii  auf  193^000  Fa^egas  angestiegen, 
wovon 


.auf  die  Provinz  Caracas  kommen 


18^000 

ö^ooo. 


*         —       _  — .  ^aracaybo    .  , 
^       —  -i.  —  —  'Cufnana    .      .  , 

r*"  —  —  Nueva  Barcelona 
Die  Ernten^  welche  zweymal  des  Jahrs ^  zu  Ende 
des  Brachmonats  und  des  Christmonats  ^  eintreflTen^  ^ind 
aehi'  «uiigleich  tuid  wechselnd^  minder  jedoch  iJs  dio^ 
des  OliyenbanAis  und  der  Weinl>ebe  in  iBöro{)a.  Von 
den  19  1,000  Fanei?as  Cacao^  welche  die  Capilania  ge- 
neral  von  Caracas  erzeugt,  nehmen  146,000  ihren  Weg 
nach  Europa  theils  durch  die  Seehäfen  der  JHAlhinsel^ 
IheiU  durch  den  SchleichhahdeL 

*    .  Ich  glanhe  beweisen  zu  können  *)  (und  diese  Be- 


1 


*>  Siehe  über  die  Grundlagen  dieser,  für  alle  staatswirthschaft- 
Jichen  Untersuchungen  so  ivjclitigen,  Berechnungen  meinen 
Essai  sur  la  Noiw.  Esp.,  Tom.  II,  p.  431,  435,  456,  658j 
die  Fiats  der  Ausfuhr  von  Canton,  in  Sainte-Cr'oix  Vbyage 
cornrnercuil  aux  Indes  orie/Ua/es,  Tom.  Ilf,  p.  155^  ,ß, 
170;  .Coiqukonn,  on  Che  v;eaUh  of  the  British  Empire 
p.  :'i5i  ,  354,  und  m  dieser  Reise ^  1h.  5.  Kap.  i5.  S.  6a  ff. 
Die  briitischen  Antillen  führten  an  Zucher,  im  Jahr  181  j,' 
nach  allen  Welttheilen  über  a3i^ooo  hoghsheads  Csn  i'4  cm.> 
oder  3 26  Milüoaen  Pfunde  aus ,  mran  Jamaica  allem  nur 
(mit  S5o,ooo  N«g«m>  189  Minionen«  Pfunde  lieferte.  Der 
Erlrag  von  Cuba  und  der  von  Saint  -  Domingae  s&d  sasaifi* 
nen  anf  iso  Miilioiken  Pfunde  Zucker  berechnet  Wenn 
wir  den  europäisclien  Caceorerbraach  zu  sS  MiDionen,  an4 
den  des  Zuokers  b«  4S0  Millionen  Pfand  angeben ,  so  glan* 

^  Jben  wir,  es  se^ren  diese  ^gaben  bis  anf  ein  Fünftfaeil 
Här  geüatt  an  hatten.  Es  kann  dieser  Orad  von  Genauigkeit 


I  s 
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rechtmngen  sind  die  Ergebnim  zaMreicber  elncelna^ 

Angabon  )  ,  da  Ts  Europa  im  gegenwärtigen  Zustand  sei* 
n»r  Civilisation  verJurauchti 

<»3  MiM«  Pfde.  Cacao  su  i  %o        G tr*   27^600^000  Fr. 

32  X^eflf  ftu    4  Fr.  d.  Pfd.  raS.ooo^ooo  ~ 

140  — ^  Caft'ee  zu  1 14  Fr.  d.Clr.  159,600^000-^ 

^   —   Zucker  zu  64  Fr.  d.  Ctr.  243^000^000 

V 

Gesamint-Betfag     558/200,000  Fr. 
Von  diesen  vier  Erzeugnissen^  welche  seit  zvrey  bis 
drey  Jahrhunderten  die  wichtigsten  Gegensrände  des  Ar- 


erf  eicht  Werden  y  wenn  jna^  die  Aaifohr  dknr.  UMer'  lorg^ 
lalüg  wardigt,  welche  znuß  earopäiacheaQaeao  -v  iuid2aelttr*> 
Handel  das  Aitiste  besagen!  für  den  Cacao  snm  Beispiel 
die  Auifahr  dei*  Seehafen  der  Terra -Firma,  von  Gaaja^l 
.  und  «Gnaüniala ;  für  den  Zaclier  die  der  brittischen ,  spa- 
aitcbes  nnd  franidtisdien  Antiflen.  lyir  erinnern  hty  die» 
eem  4^efi,  dafe  der  Zitelcerverbraach  in  den  statitlMoben 
Etats  roA  Frankreich  für  1860  su  5i  MilUonen  Pfonden 
berecbnet  istj  im  Jahr  ibi;  betrag  derselbe  56/4oo/Ooo 
Pfunde. 

Im  J.  i8i8  stunden  die  Cacaopreise  in  London,   für  den 

Cacao  von  Caracas,  zu  6  L.  bis  6  L.  lo  Sh. ;  für  geringere 
Sorten  4  L-  lo  Sh.  Lis  5  1*.  lo  Sli.  der  CenSncr.  Der  Mit- 
teJpreis  d<  s  (kulecs  war  zu  y5  bh.  der  Oentuor;  der  Zuckci», 
stund  zu  Lis  5o  Sh.  Die  Preise  dieser  jjeydcn  Eiv.cng- 
nisse  sind,  seit  der  Ausgabe  von  Hrn.  Col^juhouns  VV4;rk, 
.  |)eträchtJicli  geslieg^en.  Eine  allgemeine  Angabe  lür  den 
Preis  des  Thees  ivar  schwierig ,  um  der  so  groApn  Wr- 
schiedenheit  seiner  mannigfachen  Sorlcn  willen.  Die  Ein- 
fuhr des  indisciicn  Zuckers  in  London  betrug  iin  Jahr  1817 
nur  50/Ooo  bags^  oder  5/5oo/OOo  Pfunde.  Um  einen  kla- 
rerea  Begrifi^  von  der  Wichtigheit  des  europäischen  Handels 
in  Zucker,  Caifee,  Thee  und  Cacao  au  gehen,  bringen  wir 
Uer  in  Erinnerung,  dafs  der  Werth  der  Gesammteinfohr 
von  Englaad,  in  den  Jahren  i8o5  bis  j8iO|  im  i^urchicJuiitt 
Jliiflidi  sso#  .Miliionen  Franken  betrag. 
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beitsfleifses  und  des  Handels  der  Colonion  geworden 
sind,  gehurt  das  erste  ausschliefälich  America^  und  das 
zweyte  Asien  an»  Ich  sa^e  ausschliefslich^  denn  die 
Cacao-Ansfiihr  der  philippinischen  fnseln  ist  noch  ehen 
so  unbedeutend,  als  die  Veröuclie^  dia  l'lu  c  in  BrasiUen, 
auf  der  iJreyiaitigkeits  Insel  und  aufJatnaica  zu  päanzen« 
Yon  der  Gesamnatm4&8$e  des  Cacao,  der  im  ^restlichen 
«nd  südlichen  Europa  verhraucht  wird^  liefern  die  rer- 
eihten  l^rovinsen  ron  Caracas  nahe  an  z^vey  Driuhi  ile. 
Dies  Ergebnifs  ist  um  so  rnerl;\vürdiger,  als  es  der  herr- 
N  schendej]i  Meinung  widerspricht^  der  Cacao  ron  Ca- 
racas ^  von  Maracayho  und  von  Cumana'  ist  jedoch  von 
ungleicher  Gute.  Der  Graf  von  Casa- Valencia  herech- 
net^  wie  wir  so  eben  sahen,  den  V^erbrauch  von  Spa- 
nien nur  auf  6  bis  7  Millionen  Pfunde^  der  Abbe  Hervas 
giebt  denselben  auf  9  Millionen  an.  Wer  sich  eine  län-- 
gere^eil  in  Spanien^  Italien  undFrankreieh  aufgehalten' 
hatj  wird  hemerkl  hahen,  dafs  der  Gebrauch  des  Cho- 
colat  unter  d*'n  ärmeren  VolKsclassen  nur  im  ersten  die- 
ser Länder  bedeutend^  und  es  darum  kaum  glaublich 
ist^  dafs  Spanien  nur  ein  Drittheil  des  in  £uropa^  ein- 
^efilhrten  Cacao  verhreuohen  sollte. 

Die  jüngsten  Kriege  haben  äuf  den  Cacao-Handel- 
von  Caracas  ungleich  nachtheiligeren  Einflnfs  gehah^ 
-  als  auf<len  von  Gaajac[uii.  Die  gesteigerten  Preise  hat- 
ten zur  Folge^  dafs  in  £^uropa  weniger  Cacao  von  der, 
kostbarsten  Art  verbraucht  ward.  Statt,  wie  sonst  für 
gemeinen  Chocolat  üblich  war,  ein  Viertheii  Cacao 
Tön  Caracas  drey  Viertheiien  Cacao  von  Guayaquil  hey- 
mmischen^  ward  in  Spanien  4er  letztere  allein  nur  ge- 
iranoht.  Es  mufs  hier  erinnert  werden,  dafs  vieler  Ca- 
cao von  geringerer  Gifte,  wie  derjenige  von  iVJaraiJon^ 
vom  HioiNegro,  von  Honduras  und  von  der  Insel  Sainte» 
Lttcie.^  im  Handels  verkehr  Cacao  von  Guaya^l  h^it«. 

'      j  ■ 
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Die  AutAiKr  dieses  Seehafens  BetrXgt  nur  6O/O0d  Pa^ 

nep;a.9;   siu  ist  deninacli  um  /.wey  Dritthnilft  IJoiiior,  als 
die  der  5eeliaiVa  der  Cnpiluiua  general  voa  Caracas« 

OB^lcdch  di^ft  Caica0>(^flaiizungen  der  ^rovinscen  yon 
Camana>  ßercelona  nndMaracaybo  ia  dem  Vertiällnisse 
zugenommen  haben^  .  wie  diejenigen  der  Provinz  Ca- 
cacas  abnahmen^  so  hält  man  Uucli  iiu  Aii^eineinen  da- 
far;  es  befinde  sich  dieser  alte  Zweig  landwirthschaft- 
lichen  Arbeilsfleifses  in  fürdauernder  Abnahme«  Der 
CafFeebaum  und  der  Baumwollestrauch  treten  an  rielen 
Orten  an  die  Stelle  des  (^acaabaums,  dessen  späte  Ernten 

/  die  Geduld  des  Landbauers  ermüden«  £^ben  so  behaup* 
tet  man»  die  neuen  Caeao-Pflanzongen  seyen  von  gerin- 
gerem  Ertrag  als  die  alten.  Die  Bäume  gelangen  nicht 
zu  gleicher  bUrke,  und  sie  tiagen  spätem'  und  jninder 
reichliche  Früchte.  Auch  hiervon  wird  dem  erschöpf- 
ten B^dei)  Schuld  gegeben;,  mr  glauben  aber»  es  sey. 
idehnehr  die  Atmosphäre^  die  sich  durch  dieForlSphritte 
der  Cultur  und  der  Urbarmachungen  vorändert  hat. 
Die  über  einem  noch  ungepflügten,  mit  Waldung  be- 
S0t»tem  Boden  stehende  JUuft  nimmt  Feuchtigkeit  und 

'  jene  gasartigen  Mischungen  in  sich  auf ^  die  zur  Brnäh-  ^ 
mng  der  Pflanzen  geeignet  sind^  und  aus  der  Zersetzung 
organischer  ^uhälanzen  licrvorgehen.  \\  enn  ein  Land 
seit  langer  Zuit  angebaut  gewesen  ist»  so  ändert  sich 
nicht  das  Verhältnifs  zwischen  dem  Sauerstoff  und  dem 
Stickstoff,  die  Grundtheile  der  Atmosphäre  bleiben  die 
nämlichen  3  aber  es  befinden  sich  jene  doppelten  und 
dreyfachen  Misciiuugen  von  iiuiiienstoli^  StickstolF  und 
VTässerstoff^  die  der  unangebauie  Boden  ausdünstet  und 
die  als  e*ne  Quelle  der  Fruchtbarkeit  angesehen  Trerde% 
nicht  mehr  in  ihr  aufgelöst,  und  die  reinere,  mit  Mias- 
men oder  fremdartigen xVusdünstungen  weniger  beladene 
Luit. wird  zugleich  trocknecp ,  die  i;^piumupg  der  Dünste 

nimmt 
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nimml  fuiflbar  ab.  Auf  den  vor  sehr  langer  Zeil  urbfte 
gemachten  und  deswegen  der  Cullur  des  Gacaobaiinia 
minder  günstigen  LSndereyen,  auf  denArftillen-fiilandcsi 

ammBeyspiel,  ist  die  Frucht  beynahe  so  klein,  wie  die 
des  wilden  Cacaobaums.  An  den  Gestaden  des  obern 
Orenöln»^  jenseits  derLlanos^  findet  sicb^  wie  wir  S€hM 
anderswo  bemerkt  haben  ^  das  wahre  Vaterland  der  Ca? 
*  caobäinne  9  wo  in  dichten  Waldungen  ^  auf  einem  noch 
nie  umgepflügten  Boden  und  in  einer  stets  feuchten  At«- 
mosphäre  dio  Stämme  vom  dritten  Jaia*  an  reiche  Ernten 
gewKhren.  Durch  die  CuUur  ward  die  Fracht  iibemll^' 
wo  das  Land  nicht  erschöpft  ist,  grdfser,  weniger  bitter» 
aber  auch  verspätet. 

Bey  der  wahrgenommenen  fortgehenden  Abnahme, 
des  Cacao-Ertrags  auf  der  Terra-Firma  fragt  man  sich» 
ob  sein  Verbrauch  sich  in  Spanien  ^  in  Italien  find  im 
iSJbrigen  Buropa  im  gleichen  Verhiltnifs  vermindern 
wird,  oder  ob  u  alirscheinlicher  ist^  dafs  die  Zerstörung 
der  Cacao-Fflauzun'^en  den  Preis  sattsam  erhöhen  dürf- 
te^ um  den  ArbeitsHeiis  des  Landbauers  wieder  neu  auf* 
Boreisen?  Das  Let&tere  ist  die  herrschende  Meinung 
unter  allen  denen,  welche,  in  Caracas >  die  Abnahm« 
eines  so  alten  und  so  einträgliciien  Handelszweiges  be- 
dauern. Nach  M^fsgabe^  wie  die  Civilisation  den  feuch- 
terf  Waldungen  des  inneren  Landes  ^  den  Gestaden  des 
Orenoko  und  desAmaaonen-Strome?,  oder  den  ThSlern,, 
die  den  üstliclieii  Abhang-  der  Anden  durchziehen,  näher 
rückt,  mügen  die  neuen  (Joloiiisten  eine  der  Cultur  des 
Cacaobaums  gleich  yortheilhaüe  Beschafl'cnheit  des  Bo- 
dens und  der  Atmosphäre  antreffen*  Bekanntlich  scheuen 
die  Spanier  überhaupt  die  Mischung  der  Vanille  mit 
dem  Cacao^  als  nervenreizend.  Auch  wird  die  Frucht 
dieser  schönen  Orchidee  in  der  Provinz  Caracas  gänz- 
lich rernachljlssigt.    Man  könnte  reiche  Ernten  davon 

Al99t*  9.  MumhöUU  Ailt.  A«tMii.  III. 
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«tif  der  feuchten  und  fieberhaften  Kfist»,  zwischen  Porte* 
GaWlIo  und  Odunare,  vorzüglich  m  Tnriamo  einsam- 

mr^1n,  Wo  ilio  Fruchte  dos  Epidendrum  Fanilla  bis  zu 
eill  iu>«i  zwölf. ZalLLiinge  erhalten.  Die  Britten  und  die 
Anglo'Ainerieaner  ^suchen  öfters  im  Hafen  von  Guajsit 
A^li^liife  von*  Vanille' 0u  machen,  und  die  Kaufleute  ha- 
heil  Mulie^  sich'-auoh  nur  kleine  VorrXtiie  davon  zu  ver« 
schaffen.  In  den  vOm  der  Küstenhctte  fjeo^on  das  Antillen- 
Meer  absteigenden  Thälern  der  Provinz  Truxillo,  wio 
in  den  Missionen  von  Guyana -und  in  der  Nähe  der  Ca- 
tanfcten  de»  Orenokdyliefse  sich  viele  Vanille  sammeln, 
deren  Ertrag  noch  vermehrt  würde ^  wenn  man,  wio 
die  Mexicaner  thun,  von  Zeit  zu,  Zeit  die  Piianze  von 
deü'Lianen  be£reyen'würde>  weiche  sie  umschlingen  und 
eMichen.' 

•or  'wjp  haWii' in 'der' Darstellung  des  gegenwKr^gen 
Zustands  der  Cacao-Pflanzungen  in  der  Provinz  Vene- 
suela,  und  bey  der  Würdigung  der  Verhältnisse,  die 
swifrehen  dem  Ertrags  dieser  Pflaniungon ,  der  Feuchtig- 
keit' der  Atmo^phXyeMmd  ihrer  Gesundheit  bestehen,  der 
Warmen  und  ii  uclilbaren  Tliiiler  der  liüsten-Cordiilere 
gedacht.  Diese  Landschaft  bietet  da,  wo  sie  sich  west* 
wärts  gegen  den  See  von  Maracaybo  ausdehnt,  eine 
Mannigfaltigkeit  merkwürdiger  Gegenden  dar*  Ich  will 
am  Schlüsse  dieses  Kapitels  die  Angaben  zusammenstel^ 
len,  welche  icli  mir  iiher  die  Beschaffenheit  des  Bodens 
und  über  den  metallischen  Heichthum  der  Bezirke  von 
Aröäp  Barquesimeto  und  Carora  sammeln  konnte. 

Von  der  Sierra  Nevada  von  Merida,  und  den  Pm- 
ramos  von  Ni^uitao,  von  ßocono  und  von  L&a  Kusas 


Viele  reisende  Mönche  erzählten  uns,  auf  den  kleinen  Pa- 
rarno  de  Las  Rosas  ^  dessen  Erhöhung  üher  1600  Toisen 
zu.  sejn  sciieint ,  wachsen  der  Kosmarin  und  die  vveifse  so* 
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auf  denen  der  küstliche  (^uinquina-Baum  wächst,  senkt 
sicli.di«  üstliclie  Cord^iileüft  .ronNeu-Gr«nad«  so  schneU^^ 
dbifil  -sie  swbch«n  dem  ^.  «und  ip*  Sreitegrad  nur  nooh 
•in»  niedrige  Berieft«  Inldet^  die  nördvrestwHrts  durch 
den  Altar  und  den  Torito  verläng^ert,  die  Zuliüsse  des 
Mio  Apure  und  des  Orenoko  von  den  z^liireichen  FJüssen 
a<hcidTtt^>welohe  »ieh'  theih  in'«  Meer'der  Antillen^  theiis 
ulpiden^See  Ton  -Moratcayho  ergiefsen  •^^J.  Auf  dieser 
The  Hangs  gräte  stehen  die  Städte  Nirgua,  San  Felipo 
el'  Fuerte,  Barquesimeto  und  Tocuyo.  Die  drey  er- 
sterh  hahen  ein  «sehr  warmes  Klim^a^  in  Tocuyo  hiar 
gbg^  iel^ie  Luft -«6hr  kühl,'  und  man  hurt  nicht  ohn«  ' 
'  Befremden^  dafs  seine  Bewohner,  unter  ihrem  schiJneii 
Hifnfhffly  pine  ürolsti  iNeigung  luim  Si;lLstniurd  zeigen. 
Der  Boden  erhei>t;»ieh>  südwärts ;  denn  I  ruxillo^  der 
Seevon4i^o)  ^voraus  man  kohieiltatire  hoda  zieht^  und 
die  bsIfirHrts  4er  Oonlillere  gelegene  Grila  hahea  schon 
hie^iiinfhundefi  Toisen  Brh&hung 

Vollf  ais  'di^  rothe  euröpäiicbe  Rose  ia  Menge  tvi]^.  Mail 
'  »ammelt  diese  Ros^n  Kam  Schmuck  der  Aitlire  aa  Kirdiea-* . 
ftsuh'äik.  den  haiiaclihablea. Dörfer».  /  Darch  welchen  Zufall 
l(oai|t^,nnsi'«  bandeptbj&tlrige  Rose  in  .dieser  Gegend  wild 
.  .  wachsen»  da  wir  sie  ^och  sonst  nirgeadswo  in  den.  Anden 
von  Quito  und  Peru  angetroffen  haben?  Sollte  es  aber 
wirklich  unsere  Garlen-Rose  seyn?  Vergleich»  oben  Tb«  f. 

Di^  r^diif  Seehafen  von  Maraeaybo  ausgefahfte  Qataqliina 
Iceiaait  nicht  ans  dem  Gebiet  von  Tenezttela,  iwadern  aus 
den  Bergen  von  Pamplona  in  Nea>Granada,  den  Rio  de  San 
Fauslino  herab,  welcher  in  den  See  von  Alarocaybö  aus- 
miindet.    (PjmbOj  Noticias  jobre  Las  quinasj  1814,  p.  65.) 
Sie  wird  iii  Jcr  ^alie  von  AU'tidaj  m  der  ücrgscWucht  voi> 
Viscucucuv  gesammelt. 
Siehe  oben,  Tb.  s.  Kap.  iS.  S.  k^i  und  460. 
Mehr  südwestlich  üegt  die  Sudt  Pam|»lona,  deren  Er- 
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Untersucht  man  das  Licsetz,  welches  die  Urgehirgs- 
Schichten  der  CxirdiUere  des  Küsteniandes  für  ihre  ivin» 
Senkung  befolgen^  so  scheini  darin  »eine  der  UreachiBii 
der  ausnebmehdeh  Feuchtigkeit  der  vom  Ocean  und  Toi^ 
jener  Cuniillere  begrenzten  Landschalt  zu  liegen. 
Die  bchichtenscnkung  hndet  am  üitersten  in  nordwesl* 
lieber  Richtung  statt  5  so  dafs  die  Gewässer  in  der  aäa»* 
liehen  Richtung  lüber  die  Felsenlagev.  berahleUen  ,  und^ 
jfie  oben  sbhon  bemerkt  worden  ist ,  jene  Menge  rom 
Bergätrunien  und  Fhissen  Liltkn^  deren  Ueberschwein- 
mungen  der  Gesundheit  der  Einwohner^  zwischen  dem 
Gap  Codera  und  dem  Maracaybo-See^  so  verdecbiieli 
wird* 

Unter  den  Flüssen^  welche  inordostwärts  der  Küste 
von  Porto-Cabeilo  und  der  Punla  de  Hicacos  zuÜieisen^ 
sind  die  merkwürdigsten  diejeni^m  von  Tocuyo,  yon 
Aroa  und  von  Yaracuy.  .  Ohne  die  Miemen,^  welchö 
die  AtroosphHre  verpesten »  wICren  die  Tbiler  von  Aroa 
und  von  Yaracuy  vielleicht  bevölkerter  als  diejenigen 
von  Aragua  Schiübare  Müsse  würden  den  ersteren 
«ogar  den  Vorsug  einer  leichteren  Ausljuhr^  theils  ihrer 
eignen  Zucker-  und  Cacao- Ernten,  theils  der£rseug* 
nisse  der  Nachbarschaft  gewähren  ^  des  Getreides  von 
Quibor  nämlich,  des  V  iehes  von  IVIonai,  und  des  liupfers 
von  Aroa.  Die  Bergwerke^  aus  denen  man  dies  Kupfer 
•erhält,  befinden  sich  in  einem  Seitentbai,  das  in's  Thal 
von  Aroa  ausläuft,  und  weniger  heils  und  ungesund  ist, 
als  die  dem  Meere  näher  liegenden  Bergscbluchten«  In 


höhnng  über  der  Meeresiläche}  nach  Um.  Caldas,  isSSToiscn 
betragt. 

Für  höchst  ungesunde  Orte  gehen  auch  Urama,  Moron^ 
-  Oabria,  San  ^i€ola0  vnd  die  T^lsr  von  iiJA»argatoA  und  C*» 
ravinai. 
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diesen  letzteren  besitzen  die  Indianer  Gold  waschen,  und 
ihr  Boden  hirgt  reiche  Kupfererze^  die  man  bis  dahia 
MMmbaaeo  nöek  nidil  rertucht  hat  ^  Die  Alten  Berg- 
werke Ton  Aroe^  nachdem  ne  lange  Zeit  Ternachlissigt 
geblieben  waren,  sind  neuerdings  durch  die  Bemühun- 
gen des  Don  Antonio  Henriquez,  welchen  wir  zu  San 
Fernando  an  den  Gestaden  dee  Apure  antrafen,  wieder 
gedffnel  worden*  Den  von  ihm  erhaltenen  Angaben 
sofolge  scheint  es ,  das  £rc  komme  in  einer  Art  Stock"  , 
werk  (une  espece  d'amas^  vor^  das  aus  der  Vereinba- 
rung mehrerer  kleiner,  sich  in  allen  Hichtungen  durch- 
Kreuzender  Ginge  gebildet  wird.  Dies  Stockwerk  ist 
suweilen  swey  bis  drey  Toisen  dicht.  Bs  sind  drey 
Bergwerke,  welche  alle  durch  Sclaren  bebaut  werden* 
Das  beträchtlichste  j  die  Biscayna,  hat  nur  dreyfsig 
Arbeiter,  und  die  Gesammtzahl  der  zur  Gewinnung 
und  aur  Sohmelaung  des  Brses  gebrauchten  Sciayen 
steigt  nicht  juber  6o  bis  70.  Weil  der  AbflufsstoUen'nur 
dreyfsig  Toisen  tief  ist,  so  hindern  di,e  Gewässer  die 
Bearbeitung  der  reichsten  Theile  des  Slorhmerks ,  wel- 
che unter  dem  Stollen  liegen.  An  die  Errichtung  von 
Wasserrädern  ward  bis  dahin  nicht  gedacht  Der  Ge- 
sammt-Ertrag  des  Rothkupfers  ist  zwölf-  bis  fönfkebn- 
hundert  Ceiitner  jährlich.  Das  zu  Cadix  unter  dem 
tarnen  des  hupjers  von  Caracas  bel<annte  Metall  ist 
von  vortrefTlichem  Gehalt,  Bs  wird  sogar  dem  schwe-^ 
dischen  und  demjenigen!  voli  Goquirobp  in  Ghili  ror- 
gesogen^*)*    Bin  Theil  des  Kupfeiv  Ton  Aroa  wird  an 


Die  Ausfuhr  des  Kupfers  von  Aroa  Lotriig  zu  Guayra  im 
Jahr  1794  mehr  nicht  als  i  i^SaS  Pfunde,  die  ///  den  Douanen- 
Registern  verzeiclinet  suid;  im  Jahr  17116  ivar  sie  5 1,14  2 
Pfunde  und  im  J.  1797  nur.  3400  Piund.  Der  Centner  vvtird 
damals  mit  la  Piaster  hezahU. 
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Ort  und  Stelle*  zum  Gio(  kongiiTs  gel>raiicht.  Kürzlich 
itt  Kwischen  Aroa  und  iNirgua^  unfern' von  Guanita^  im 
Berge  von  San  Fablo^  einige^dilbArers  cfiätdeckt  wordeii. 
Goldkörner  finden  sich  in  atlenGebirgsIändern  zwischen 
den\  Hio  YracuV;.  der  Stadt  San  Felipe,  Niigua  und 
Barquesimeto^  vorzüglich  im  Hio  de  Santa  (3ruz^  in 
iirelchem  indianische  Goldsucher  zuweilen  G^scliiebo  voii 
4  his  5  Piaster  an  Werth  gefunden  hiihem  Enthalten  dio 
benachbarten  GlimmerscWefer-»  und  GnetfS'Pels'en  wilrk- 
liehe  Erzgänge,  oder  ist  das  Gold  lüer^  wie  im  Granit* 
gesteine  von  la  Guadaraina  in  Spanien^  und  vom  Fick* 
telherg  in  Pranken^  dnrch  die«  ganse^ Feismasse  zev^ 
streut?  Vielleicht  sammelt  «lai  eindringende  Wasser  die 
zerstreuten  Goldblättchen  ,  und  in  diesem  Fall  würden 
alle  Versuche  des  Grubenbaus  vergeblicli  seyn.  In  der 
Savana  de  la  Miel^  nahe  bey-  der  Stadt  Barquesimeto^ 
ward  ein  Schacht  gegraben  in  einem'  schwarzen  und 
glänzenden,  dem  Erdharz  gleichenden' '^hiefer.  Di'o 
dem  Schacht  enthobenen  Fosfilien,  welche  mir  nach 
Caracas  gesandt  wurden^  waren  Quarz,  Schwefelkiese 
ohne  Goldgehalt,  nni  koblengesäuertes,  -in  Tadeln  vofi 
seidenartigem  Glänze  kr>  staÜisirtes  filey.'  ' 
Wir  haben  früher  schon  bemerkt,  dafs  von  den  er- 
sten Zeiten  der  Eroberung  an  die  Bergwerke  vonlNirgua 
und  Buria*),  der  Kioi'äUe  der  kriegerischen  Volk mchaft 
der  Giraharas  ünerachtet^  bebaut  wurden.  Im  nüm«- 
lichen  Bezirke  veranlafste  im  Jahr  id53  die  Anhäufung 
der  Neircrsclavcn  einen  Vorfall,  der,  ftn  sich  selbft  un- 
bedeutend^ durch  die  Aehnlichkeit  Theilnabme  erregen 
kann,  welche  er  mit  den  vor  unsern  Augen  auf  der  Insel 


Das  Thal  von  Buria  «nd  dei*  I<tf»inc  Fhifs  dlosps  ISamens 
stehen  in  Verbindung  iiilt*  dem  Thal  de9  Rio  Goxede'V  oder 
Rio  de  Barqaesimelo*  ^  ' 
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St.  Domingue  statt  gefundenen  Ereignissen  darbietet 
.Bin  Negersclaye  brachte  die  Bergleute  ron  Real  de  San 

Felipe  de  Burla  »um  Aufstand  5  er  70«?  in  die  Wälder 
und  gründete^  mit  zweyhundert  seiner  Gefährten  ,  ein 
GemeinVesen^  das  ihn  zum  König  ausrief«  Mignei, 
der  neue  Kunig^  war  ein  Freund  ron  Pracht  und  voe- 
nehmein  Wesen.  Er  Hefs  seine  Frau,  Ouiomar ,  r.h 
Königin  Legrüfsen,  «nd  ernannto^  wie Oviedu  meldet*), 
l^inister^  Staatsräthe^  Beamtete  der  Cäsa  real ^  und 
sogar  auch  einen  Neger-Bischof«  Batd  hernach  erfrechte 
er  sich^  die  benachbarte  Stadt  Nueva  Segoria  de  Bar- 
quesimeto  ftn7u*j;'reifen  j  er  ward  aber  ron  Diego  cJe 
LiOsada  geschlagen^  und  fand  im  Handgemen»^  seinen 
TocL  Dieser  africanischen  Monarchie  folgte  in  Nirgua 
Om  Prey Staat  von  ZamhiHy  aus  AbkdmniHngen  von  ^ 
Negern  und  Indianern.  Die  ganze  Munieipalität^  d(^r 
aabildo^  besteht  aus  farlngten  Menschen,  die  der  Uünig 
iron  Spanien  seine  treuen  und  redlichen  Unterthanen^ 
die  Zamhos  t)Oit  Nirgmiy  genannt  hat«  Wenige  weifse^ 
Familien  wollen  in  eitiem  Land^  wohnen^  wo  eine  ihren 
Anmafsungen  so  widersprechende  Einrichtung  statt  fin- 
det, und  die  kleine  Stadt  wird  spottweise  la  repuhlica 
de  Zamboä  y  Mnlalos  genannt.  Es  ist  ehen  so  unkluge 
die  Regierung  ei»er  oinsigen  Kaste  su  überlassen  ^  als 
diese  Kaste  ihrer  natorfidten  Aechte  m  berauben^  und 
sie  da<lurch  ah/.usondi'rn.   "  .»  • 

Wenn  der  iippi^e  Fllanzenwuchs  und  die  ausneh- 
ni^nd^:PJlMch|igl^eit  der  Atm^sphäfe^di^  durch  ihr  vor- 
treffliches Bauh  61»  benibmlon  warmen  Thäler  von  Aroa^ 
von  Yaracuy  «nd  vom  Hio-ToeujO  'fi^berfiafl  machen^ 
so  verhält  es  sich  anders  mit  den  Savanen  oder  laln/ios 
von  Monai  und  von  Carora,    Diese  Llanos  sind  durch 


ffüt,'<£f  f^enezufflai  Tarn.-!,  pi  iS4«'  *  »  .  *' 
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das  bergtgte  Land  renToenyo  ündNirgua  ron  d^n  äut- 
gedehnten  Ebenen  der  Poriuguesa  mnd  von  Calahoxo 

getrennt.  Es  ist  eine  ganz  aufserordentliche  Erscliei- 
nung^  dürre  Savanen  mit  Miasmen  überzogen  zu  sehea. 
Sumpfiges  Erdreich  findet  sich  nirgendnro^  hingegen 
mehrere  Anzeigen  einer  Entwicklung  von  Wasserstoff- 
gas Wenn  Reisende^  die  mit  den  entzündbaren 
Schwaden  unbekannt  sind,  in  die  Cueva  del  Serrilo  de 
Monat  geführt  werden^  so.  schreckt  man  sie  durch  An- 
Sünden  der  Gasmischung^  die  im  Obertheil  der  Hühle 
besl&ndig  angehäuft  ist  Soll  man  hier  die  gleiche  Ur* 
sache  der  gesundheitswidrigen-  Beschaffenheit  der  At? 
mosphäre  annehmen,  die  in  dem  Bachen  Land  zwischen 
Tivoli  und  Horn  vorkommt,  Entwicklungen  von  ge** 
schwefeitem  Wasserstoff         Vielleicht       .auch  da9 


*)  Worauf  beruht  die  unter  dem  Namen  der  Lanterne  CFaro^ 
von  Maracaybo  bekannte  leuchtende  Erscheinung,  die  in 
jeder  Nacht,  auf  der  beseite  sowohl  als  landeinwärts ^  SQfli 
^ejrspiel  zu  Merida,  wo  Hr.  Palacios  dieselbe  zwey  Jahre 
lang  beobachtet  bat,  wahrgenommen  wird?  Die  über  viersig 
Meilen  betragende  Entfernung,  in  der  man  das  Licht  unter- 
scheidet, hat  die  Vermuthung  erregt,  es  kSnnfte  iolcbes  die 
Wirkung  eines  Gewitters  oder  eleetriseherBntleenuigeii  seyn^ 
die  in.  einer  Bcrgsddaebl  alitaglicli  iteftt  fanden.  >Man  be» 
hanptet,  den'  Donner  reifen .xn  hören,,  wenn  man  sich  den^ 
Ferol  nähert  Andere  sprechen  imbestimmt  von  einem  Luft* 

,  volean,  nnd  von  ai|^haltiscbem  Erdreich,  das,  dem  von  Mena 
ähnlich,'  entzündliche  und  in  Ihrer  Erscheinung  so  regelmäs- 
sige Insdülistnngen  verarsieht  Der  Ort,  wo  die 'Erschein 
ming  statt  fiAdet,  isl  ein  unbewohntes  Bergiand,..an  den 
Ufern  des, Rio  Gatalnmbe,  nahe  bej  seinem  Znsaihunenihirft 
• .  WaX  dem  Rio  Sulia*  Die  Lage  des  Taroft  ist  so  beschaffen, 
dafi  er,  beinahe  im  Meridian  der  Oefinung  Kjboca}  des  Ma- 
racaybo -  Sees  stehend  ,  den  Seefahrern  die  Dienste  eines 
Leuchttharms  leistet. 
Don  Carlos  del  Pazo  li^il  in  .4iei«m  .Qa^irli,  im.Hiiitertheil 
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Gebir^rfand,  woran  die  Ltlanos  von  Monmi  grenzen, 
nachtheiliiicii  EinfluTs  aut  die  benachbarten  Ebenen. 

^  Süd-Ost-Winde  können  iauligte  Ausdünstungen  hcrbey- 
fuhren,  die  der  Bergsclilucht  toa  Villegas  und  der 
Sienega  de  Cabra  «wischen  Carora  und  Carache  entstei- 
gen, [ch  mag  gern  alle  auf  die  Gesundheit  der  Luft 
Beziifif  habenden  Umstände  saiiinieln  5  weil  inaii  über 
einen  so  dunkeln  Gegenstand  nur  durch  die  V^cr^iei- 
chung  zahlreicher  Erscheinungen  der  Wahrheit  aui:  die 
Spur  SU  kommen  hoffen  darf. 

Die  dürren,  und  doch  so  fieberhaften  Savanen,  wel- 

^  che  sicli  von  Barquesimeto  bis  an  s  östliche  Gestade  des 
Maracaybo  -  Sees  iiusdehnen^  sind  £um  Theil  mit  in- 
dischen PeigenbXnmen  Oraijuettet)  beseist  |  abeHlie  Heb« 
le^  wilde  Cochenille^  die  unter  dem  unbestimmten  Na* 

men  Her  grana  de  Carura  Lckannt  ist,  konniil  aus  einer 
^At^Alsigteren  Landschaft  zwischen  Carora  und  Truxll- 
1»,  haisptsächüch.  aber  aus  dem  Thale  ron  Rio.  Mu^ 
cuju  ostwSrts  TOn  Mssrida.«-  JDie  Einwohner  ver> 
nachlässigen  dieses  im  Handel  so  gesuchte  Erzeugnift 
Vülhg. 


dar  QuffBrada-  d&  Mcrotufo  ein  Lager  ren  Tfaonerde  enl- 
deekt,  weleii«  sebwtrt  ist,  dn»  Fin|^  stark  ftrM«  einen 
jrtarken  Sohfrefelgeruch  aetdAnttet^  md  neh  ren  §blbit  ent- 

söndet,  wenn  sie,  nur  wenige  befeuchtet,  den  Sonnenstrahlen 

der  Tropenlande  geraume  Zeit  ausgesetzt  ist  3  die  Detonation 
dieses  schlammigten  Stoffes  ibt  sehr  heftig.  ' 

*)  Dieser  kleine  Flufs  kommt  vom  Paramo  de  los  Conejos 
beraby  und  ergieist  sieb  in  den  Rio  Aibarregai. 
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Folgendes  sind  einige  merkwürdige  Stellen  des  Schreibentji 
trelches  j4^uirre  an  dcp  König  von  .S[ianien  eriiefs  : 

König  Philipp,  aus  Spanien  gebürtig,  Karr»  des  Unüber- 
%viri<lliclien  Sohn!    IrT* ,  I/Ope^/  von  ^gnirre,   di-in  Vasall,  ein 
alter  (jhrisi ,  von  armen,  aber  adlichen  Ellern  und  aus  der  Stadt 
Onnalc  in  lÜscava  gcboi^n,  Iie^ab  mich  in  meiner  Jugend  nach 
Peru  als  Kriegsmnnn.     Ich  habe  dir  bey  der  Eroberung  Indiens 
groTse  Dienste  geleistet,  und  ich  habe  für  deinen  Kuiun  gekämpft, 
l)hnc  dafür  Sold  von  deinen  Hriegsoberslen  zu  verlangen,  W!« 
dies  die  Bücher  deines  Schatzamtes  darthun.    Wohl  glaube  ieb{ 
«hr&UioJier  König  und  Herr  ,  -deis  du  ««bp  undankbar  gegen  mich 
und  mtine  Waiengefahrten  liist,  es  mdgen  alle  9  welche  dir  anui 
deinem  Lande  Cw  Aiiierica)  schreiben ,  dich  gewaltig  täaichen, 
da  du  alle  Dinge  aar  au«  allzuireiter  Ferne  sehen  haitinst.  Ick 
ermahne  dich  gegen  die  redÜchen  VMallen>  wekhe  du  in  dietem 
Lande  hetiticilf  gerechter  xu  sejrn;  denn  ieh  «nd'di»  mmmtti 
wir  find  et  mude ,  den  -  Ikif eir^chtigketten  undi  Gtpmeii^tg'tm 
aumeheo,  welche  deine  SliMhiiUe%  deine  Qh^^milente  «nd  deine 
lUflhlar  in  deinem  fMuBicntvnnikfln«  und  wir  eind  "enieeliiQflsen, 
dir  nicht  Jonger.  in  gehoffoiieil*  ^  Wir  sehen  um  nicht  tn4ir  iilr 
S|Mauer>ui:  wir  iffihren  graipMwn  Krieg  gegen  dich,  weil  wir 
die  Bedrückung  deiner  Bfamte»  nicht  dulden  . wellen ^  die,  um 
ihren  Sinnen  und  J\eflen.^tf^en  spi  renchaffen,  über  unser  lieben, 
unsere  Ehre  und  unser  Vermögt^n  willkürlich  schalten.    Ich  bin 
«m  linken  Pulse -durch  zwey  Fiinlensehiisse  gelähmt,  die  ich  im 
«Thale  von  Coquimbo  erhielt,  als  icJi  unl<r  der  Anfülining  deines 
Marschalts,  Alonzo  de  Alvoredo,  gegen  Franz  Hernandez  Giron 
kiimpfte,  der  damals  ein  Rebell  war,  wie  ich  es  numnebr  bin 
und  allezeit  bleiben  werde;    denn  seit  der  Zeit,    wo  dem  Slatt- 
halter,  der  Marquis  von  Caimele^  em  leiger,  eiüer  Mann  und 
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ein  Wcichlini».  vmere  [np^erslen  KnVger  «ndiSngen  !5#ft,  tr'aii« 
ich  deinen  Hegnatligurii^on  so  wenig,  als  den  Schriften  Marlin 
I.uther's.     Ks  steht -dir  übel  an,  Himig  von  Spanien,  undankbai* 
gegen  «leine  Vasallen  zu  seyn ;   denn  es  geschah  zur  Zeit,  wo 
dein  Vater,  Kajser  Karl,  ruhig  in  Oastilieji  verweilte,   dafs  dir 
fto  viele  r'öni'jfreichr  und  «jrotse  Landschaften  zu  Theil  geworden 
siiul.     <7f  Jrnl;p,   König  Phifipp.   dafs  du  nur  alsdanii' bereciiligt 
bist,  aus  diesen  Pro^in/.en,  deren  Hrobfiung  ^rf.ihrlos  für  dich 
Seewesen  ist,  Rinluinftc  zu  ziehen,  wofern  du  auch  diejenigen 
iielohnest,  die  dir  so  wichtige  Dienste  geleistet  haben.    Ich  bin 
völlig  üherzeugr,  dafs  nur  wenige  Könige  in  den  Himmel  kom- 
men.   Auch  achleiv  itir  andere  uns  für  sehr  glücklich ,  hier  in 
Indien  r.n  leben,  tfnd  die  Gebote  Gottes,  so  "vi^e  diejenigen  dct 
reiniischen  Kirche,  in  ihrer  gänxlichen  Reinheit  za  erhalten;  wir 
Bahlen  darauf,  obgleich  wir  hienieden  Sünder  waren,  dech  einst 
«um  Range  der  Mäi*tyrer  ffir  die  Ehre  Ootties  zn  gelangen. 
der  Ausfahrt  aus  dem  Amazonen -Strome  landeten  wir  auf  eitteift 
Eiland,  das  die  J^ai^relha-Jns^l  heifil.    Hier  efl^ieltcn  wir  anti 
^Spanien  die  Nachricht  von  ^er  ausgedehnten  Terhtndan|f  und  den 
knsehlägen      MaquintO  -dei*  Lutheraner*    Sie  enchreckte  une 
nicht  wenig;  es  fand  sich' unter  den  Ud^gen  ein  diesem  Yer«' 
hindnng  Zttgehdrj|er;  sein  Name  Ist  MonteTerdö.    Ich  liefs  ihn 
umbringen,  ron  Rechtes  wegen;*  denn  glanhemir,  gnädiger  Herr, 
daß  überall,  wo' ich  ihich  aufhalte,  dem- Öesetsr Folge  geleistet 
wird.    Aber  di«  SilfAnVerderhnifs  dej^  Mönehe  Ist  so  üb#rmäfsig 
hier  zu  Landen  dafs'Strtoge  Maßnahmen  ^egen  sie  ergritm 
werden  sollten.   'Unter  den  hiesigen  Refigiosen'  Ist  jiehier,  der 
nlfeht  mehr  zu  Be3m  glaubt,  als  der  Statthalter  einer' ProWn». 
Ich  bitte  dich ,  erlauchter  König,  dtf  wollest  i\\4m.  d^  keinen 
Glauben  beymessen,  was  die  Mönche  dir  in  Spanien  sagen.  Sie 
sprechen  allezeit  von  ihren  Aufopferungen,  von  dem  harten  und 
mühevollen  Lehen,  welches  sie  in  America  zu  lüiu'en  genöthigt 
Seyen;  wahrend  sie  in  dcrThat  die  reichsten  Besitzungen  haben, 
und  die  Indianer  täglich  für  sie  jagen  und  fischen  müssen.  Wenn 
sie  Thränen  vor  deinem  Thron  vergicfsen,  so  thun  sie  es  nur, 
damit  du  sie  hieher  seiulesi  ,   um  das  Land  zu  beherrschen. 
VVeir??ei5t  du,  was  sie  für  ein  liehen  hier  führen?  Sie  leben  in 
Pracht  und  Kerrlicbhoit.  sammeln  sich  Reiclithümer ,  verkaufen 
die  Sacramente,  sind  ehrsüchtig,  übermüthig  und  gcfräfsig:  diel 
ist  üwe  Lebensweise  in  America.    So  höse  Bejrspiele  wirken 
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BtcKlhiiltg '  avf  im  GliulMiii  «dtr  InViSuitr ,  mA  wofern  du ,  o 
König  von  Spanien,  hierin  nieht  Hülfe  tdutfitt,  so  wird  dein 
Reich  keinen  Bestand  haben.  Welch  Unglück  ist  es,  dafs  der 
Kaiser,  dein  Vater ^  Deutschland  mit  so  grolsem  Kostenaufvrande 
erobert,  und  dafür  das  Geld  eben  dieser  Indien  rem-nndfe,  die 
fvir  ihm  verschaflTt  hatten.  Im  Jahr  iSSg  sandte  der  Marquis 
von  Cannete  den  Pedro  de  Ursua ,  einen  Kavaresen,  oder  viel- 
vielu*  Franzosen,  an  den  Amazonen  -  Piufs ;  nach  einer  langen 
SchifiTahrt  auf  den  gröfsten  peruanischen  Flüssen  gelangten  wir 
endlich  in  eineSüfswasser-Bucht  Wir  hatten  bereits  dreyhundcrt 
Meilen  zurückgelegt,  alt  wir  diesen  schlimmen  und  ehrsüchtigen 
'  Capitain  umbrachten.  Zum  König  wählten  wir  einen  cavallero 
•US  Sevilla,  Fernand  de  Guzman ,  und  wir  schwuren  ihm  eben 
,»0  Treue,  wie  dies  gegen  deine  Person  geschieht.  Ich  ward 
zu  seinem  Feldxeugmeister  ernannt;  weil  ich  nach  seinem  Willen 
%VL  leben  nicht  gmeigt  ,irar,  sollte  ich  umgebracht  werden.  Ich 
^^bor  Jtödtete  den  neuen  König,  den  Hauptnuinn  tciner  Wache, 
Minen  Generallieutenant,  seinen  Kaplan,  eine  Pran,  einen  Ritter 
von  der  Insel  lU^odes ,  zwey  Fahnenträger  und.  lunf  oder  sechs 
«DljfiiP^  des  vorgeblichen  Königs.  Von.  d«  an  war  ich'  entscblos* 
^■eiil'^'deiii^  I^nister  und  dfi»e  jiudUore»  (Rathsgiieder  der  Ai^ 
iiM»w4a>  bestrafen,  leb  ernannte  HanpUeate  und  Senobentcaj 
fie  IVjBUCen  mi^b  abenaals  lu^bringen}  aber  icb  lieft  sie  alle  auf- 
llln§|By  ..Wibrend  dieser  Abentcaer  dcoerie,  unsere  Sefaifflfabrt 
«ilf  Monate  bis  aur  Ausmundimg  des  'Flusses.  •  Wir  legten  nber 
iSöo  Meilen  aurück.  Gott  weift,  wie  ivir  diese  grofte  Wasser- 
nasse iSberstanden  babau  leb  rathe  dir,  o  §rofs#r  Kdnif ,  ma> 
umIs  spanisc&e  Flotten,  in  diesen  verwunschtei».  Strom  an  senden. 
ihn  wolle  4io^  %  f«j|M!r,beÜigfn  Obbdt  bebaltenl^^ 

jlgnirre  lüberfab  diesen  Brief  den  Pfarrer  der  Innl  Mar^^ 
faretba,  Pedro  de  Gontrerasy  wr  BesteUong  an  König  Philipp  II* 
rMjr  Pedro  Simon ,  der  Ptrovinsial  vom  Orden  des  b.  Fjraneisvaa 
In  Ken-Granada,  bat  mehrere  bandtchriftiiche  Abschriften  davon 
in  America  und  in  Spanien  gesehen.    Der  Brief  ward  zum  er« 
stenmal,  im  Jahr  1725,  in  Oviedo's  Geschichte  der  Provinz  Ve-  « 
nezuela  (Tom.  1.  p.  206)  abgedruckt.    IVicht  minder  heftige  Hla-  " 
gen  gegen  die  Lebensweise  der  Mönche  im  sechszehnlen  Jahr-  ^ 
hundert  wurden  durch  den  mailändischen  Reisenden,  Girolaino 
jßenzoni,  unmittelbar  an  den  Papst  gerichtet, 

*  • 
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Note  B.  ' 

Die  Milrh  der  milchigten  Blätlerscliwiunmc  ist  nicht  ab- 
tonderlich  ^eprütt  worden  j   sie  enlhält  einen  scharfen  Griin<f- 
sloff  im  Agaricus  piperatus  :    in  andern  Arten  ist  sie  mild  und 
unschädlich.     Die   sctioiien    Versuche    der   Herren  Braconnot, 
Bouillon  -  Lagrange  und  Vauquelin  iAnnales  4e  Chimie^  Tom. 
XLVr,  p.  211^  Tom»  LI,  p.  76;  Tom.  LXXIX,  p.  265-,  Tom. 
UCXXV,  p.  5)  haben  uns  in  der  Substanx  des  efabaren  Erd- 
•ehivMuns  (.i^inaii  d«Ucio»as)  eine  greise  Menge  Eyvreirsstoflf 
dftrgetkaii.    Dieser  in  ihrem  Saft  entiutttene  E^weifsstpflf  macht 
sie  htym  Sieden  so  hart,   -ich  habe  weiter  oben  der  Versuche 
«mahnt,  die  ich  im  Jahr  1796  machte,  um  zu  beweisen,  dafi 
die  Morchclii  CMorchella  escuJentiO  in  eine  talgige'  und  fett- 
frtchsartige,  «tr  Seifenbereitong  geeignete  Substanz  ndi  ver- 
wandeln lasien.   C/^  Caudolle,  sur  les  proprie'tes  med*  des  plan' 
tet,  p.  SiSO    Der  2uckerstoff  ward  in  den  Pilzen,  schon  im 
i.  1791,  von  Hm.  Gunther  erhannt.    C^^iehe  meine  Aphorismi 
4X  pHysiologia  eheau  pla^Uarum  in  der  Flora  Friherg.  p. 
fci  der  Familie  der  Fiixe  CFungi) ,  rorsuglich  in  den  Clavarienf 
Morilti^n,  Hervellen,  Memlen  nnd  in  den  Meinen  Oymnopen, 
die  sieh  nach  einem  Gewitterregen  innerhalh  etlicher  Standen 
entwickeln,  sehen  wir  die  organische  Natnr  am  schneibten  die 
gröfste  Verschiedenheit  chjrmischer  Bestandtheile  erseugen,  den 
Zncker,  das  Ejweift,  das  Fettwachs 9  essigsaures  Aali,  Fett,  Gr«' 
maxom,  die  Oeruchstoffe  n*  s.  w.    Es  wftre  wfinsdibar,  dafs 
anlser  der  Milch  der  milchigen  Schw&mme  auch  die  Arten  gcr 
prüft  worden,  welche,  in  Stucke  sertchnitten,  bey  der  Beröhrung 
des  atmosphSrischen  Sanerstofls  ihre  Farbe  andern. 

Wenn  >vir  den  Pah  de  yhcca  zur  Familie  der  Breyapfel- 
•  '  hüume  cSapotJÜiers)  geoi  *liiet  haben,  so  fanden  wir  an  iJim  je- 
doch  nicht  minder  cme  groise  Aelinliclikeit  mit  ge>vis!*en  L/r- 
ticrcn,  vorzüglich  mit  dem  reigenbaum,  um  der  gt'ii«4rnt  aus- 
laulenileii  AflerMälter  >viJlen,  und  mit  dem  Brosimum,  wegen 
der  Dildung  seiner  Frucht.  Hr.  Kunth  Juille  i\i\c\\  diese  letztere 
Zusammenstellung  vori»czogen  ,  wenn  die  am  Orte  selbst  auf- 
genommene Beschreibung  der  Frucht,  und  die  BeschafTenheil  der 
Milch,  welche  in  den  Urticeen  scharf  und  bey  den  6 apoL Utters 
mild  ist  y  die  Vermttthong  nicht  xu  bestätigen  scheinen  würden,  / 
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4ie  wir  cribcii  Kl]»*  i€*  S»  M  C  ausge$}>roch«i  ■  Hr.  Bf»- 

«lemejer  hat,  gleichwie  wir>  wohl  die. Frucht,  aber  nicht  die 
Blume  des  Hohbaumf  getehen.  Er  rerneliert,  heobachtet  zu 
haben  Cmehrmals  ?) ,  dafs  cwey  Saamen  neben  einander  stunden, 
Vv'ie  im  Avogadebaum  CLaurus  Persea.)  Vielleicht  wollte  der 
Botaniiier  die  g]eicbe  Bildung  des  Nucleus  ausdrVicken ,  welche 
SchwurLz  ia  der  Beschreibung  des  ßrosidnim  andeutet:  Nucfeus 
hilohus  Ulli  bipartibilis.  Wir  liai»eii  die  Standorte  angegeben, 
wo  dieser  inerltwiirdige  Baum  wächst;  •  e»  \\\vk\  reisenden  ßo- 
tanihern  Icichi  seyn,  slr  h  die  Biiithe  des  yai>  ilr  i\icna  xu  vcr- 
schaflen ,  und  die  Zweifel  7.a  lösen,  nreiohe  aBnocJi  über  die 
FamiUe  walten,  sii  lier  er  gehört. 


•  •  ♦ 
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Siebenzehntös'  Rapitel. 

Berge,  welche  die  jiragnaThäler  von  den  Llanos  de  Caracas  trennen.'-' 
yUla  de  Cura. —  Parapara. —  Llanos  odei  Steppen. —  Calabono. 


Die  Bergkette^  welche  djen  von  Tacari^ä  suiT- 
lieh  begrenzt^  bildet^  sozusagen^'  Jas  nördliche  Ufer 

des  grolien  fjeckens  der  hilanos  oder  der  Savanen  nm 
Caracas.  Um  aus  den  Thäler»  von  Aragua  in  diese 
Savanen  herunter  zu  kommen^  müssen  die  Berge  von 
Guigue  und  Tucutuineinio  überstü^gen  werden.  *  A.tis 
einer  bevölkerten^  durch  Anbau  verschönerten  Landf- 
sclinfl  gelangt  man  in  eine  au«gedelinle  Einiidc.  An 
Felsen  und  schattige  Thalgründe  gewöhnt,  betrachtet 
der  Heisende  mit  Befremden  diese  baumlosen  Savanen^ ' 
diese  unermefslichen  Ebenen,  die  bis  an  den  Horizont 
zu  reichen  scheinen. 

Ehe  ich  zu  der  Darstellung  der  Llanos  oder  der 
Geg^d  der  Viehweiden  ^)  übergehe^  will  ich  kürzlich 
den  Weg  beschreiben^  den  wir  von  Nueva  Valencia 
durch  Villa  de  Cura  und  San  Juan  bis  in  das  kleine^  am 
Eingang  der  Steppen  gelegene  Dorf  Urliz  zurückh'gten . 
Am  6»  März  ^  vor  bonnen-Auigang,  vfirliefsen  wir  die 
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Thäler  von  Aragua.  Wir  wanderten  durch  eine  wohl 
angebaute  Ebene ,  längs  dem  sü4w^^s^ichen  Gestade  des 
Valencia-Sees ^  über  den  ron  seinen  Gewässern  trocken 
gebliebenen  Boden^undl  konnten  nicht  sattsam  die  Fracht* 
Ijai  liril  des  mit  Pisang,  Flaschenkürbifs  und  Wasscrme- 
lonc!!  überdeckten  Erdreichs  bewundern.  Den  Aufgang 
der  Sonne  verkündigte  der  ferne  Schall  heulender  Affen. 
In  der  Nähe  einer  Baumgruppe^  die  zwischen  den  vor- 
lualigen  Eilanden  Dot\  Pedro  und  Negra  steht,  sahen ^ 
wir  zahlreiche  Banden  Araguf^ten- Affen,  die  gleichsam 
processionsweise ,  nur  sehr  langsam  von  einem  Baumo 
zum  andern  übergiengen.  Einein  mHnnlichen.  Thie» 
folgten  viele  weibliche, -worunter  mehrere  ihre  Kleinen 
auf  den  Achst  In  trugen.  Es  sind  die  heulenden  AffeA, 
welche  in  mehreren  Theilen  von  America  gesellig  bey- 
sammen  leben«  durch  verschiedene  Naturforscher  be- 
schrieben  woMen.  Ihre  Lebensart  und  Sitten  bleiben 
sich  gleich,  wenn  auch  die  Arten  nicht  überall  die  n8m- 
lichcii  sind.  Man  wird  nicljt  müde,  die  Gleichförmig- 
keit, mit  der  die  Ara^uateu  ihre  Bewegungen  voll- 
"ziehen,  zu  bewundern.  Allenthalben,  wo  die  Aeste  be- 
nachbarter  BSume  sich  einander  nicht  berühren,  hängt 
das  den  Reihen  anführende  männliche  Thier  sich  mit 
dem  aiifassenden  und  schwielichen  Theil  seines  Schwan- 
zes auf^  und,  indem  es  den  übrigen  Körper  fallen  läfst, 
wiegt  es  sich  so  lange ,  bis  mittelst  einer  der  Schwin- 
gungen es  den  zunächst  befindlichen  Ast  erreicht  hat 
Der  ganze  Zug  vollzieht  hierauf  an  der  nämlichea  Stelle 
die  gleiche  Bewegung.  £s  dürfte  fast  überflüssig  seyn, 
bey  diesem  Anlafs  zu  bemerken,  wie  gewagt  die  Angabe 
Ulloa'^       und  anderer  einsichtsvoller  Reisendeif  mehr 

"  '  ist, 

*>  Sinia  ursina.  VergL  Th.  II.  Kaj».  8.  S.  i45. 
**>  Es  hat  der^  berühmte  Reitende  diese  aiilf erordentliche 
Verkehrung  der  jUTen  mit  RoIlsehivänzeQ  sogar  auf  ebiem 
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ilmufolge  die  Manmondea  die  Aragnaten  and. 
andere  mit  Ralischwäateii  fqptere  prenanle)  Tertebeiia 
Afferr  sich  kettenertig  aneinander  hUn^^  teilen^  um 

vom  diesseitigen  an  das  jervseili  !e  Ufer  eines  Flusses  zu 
gelangen.  Wir  hatten  während  fünf  Jahren  Gelegen» 
heit^  Taufende  dieser  Thiere  iMobachten^  und  konn» 
ten  ebön  darum  iBrsIhlungen  keinen  Glauben  beymes* 
sen^  die  vielleicht  durch  Europäer  selbst  erfunden  sind^ 
obgleich  sie  von  den  Indianern  der  Missionen  wieder* 
boil  werden ,  als  wSren  es  Ueberlieferungen  ihrer  Vä* 
ler.  Aucb  der  unciiriiisirte  Meniob  fiaibl  Genufr  iok 
dem  Brslaun^n^  das  die  BrsXbking  der  Wunderding*« 
seines  Landes  hervorbringt.  Er  giebt  für  seihst  gese- 
hen aus^  was  er  glaubt,  dafs  andere  es  gesehen  haben 
kilifcten«  Alle  Wilden. sind  Jäger^  und  die  Erzäbliui* 
gen  der  Jäger  werden  um  so  mehr  durch  die  Phantasi» 
ausgeschmückt^  als  die  Thiere ,  deren  Kunststueke  sie 
uns  iiuldiM^^  verständiger  und  H-^tiger  sind.  Daher 
die  MShrchen^  wozu  die  Füchse  und  die  Affen  ^  die  Ha- 
ben und  der  Condor  ^er  Anden  au£  be^rden  Halbkugelii 
den  ^tofF  lieferten. 

Maa  beschuhligt  die  Araguaten  ,  ihre  Jungen  zu- 
.  weilen  im  ötich  zu  lassen^  um  behender  iiiehen  zu  könr 
nen^  wenn,  tie  durch  iniUsch^.  Jäger  verfolgt  werden^ 
Man  behauptet^  Mütter  gesehen  su  haben^-  die 'ihr  Juni/ 
ges  Ton  der  Achsel  losihachten  um  es  roti  Baume 
herabzuwerfen.  Icli  bin  geneigt  zu  glauben,  es  sey 
hier  eine  ganz  zufällige  Bewegung  für  eine  absichtliche 
Handlung  angesehen  worden«   jpie  Indiana^  äuTsern 


Kapfer  abzubilden  kein  Bedenken  gttrag^n.    Siehe  Viag^^ 
a  ia  America  mmridionai  C  Madrid  ^   i^48>^  Tom.  L 
144*- i4o.  * 

^Simia  Belsdbtitb.  Siehe^meme  0A#«  fUZoot^Som*  I,  p.  5a;. 
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Abneigung  oder  Vorliebe  f  ür  gewisse  Aüenarten.  Sie 
lieb«n  die  Vittditat^  die  Tilit  und  überheupt  aUe  Jdejr- 
nen  Segom  *  y^fTen ,  während  <  die  Araguaten^  um-  ih* 
rer  traurigen  Goslalt  luul  ihres  eintönigen  Geheuls  wil» 
len^-  gleichmalsig  verwünscht  und  verläumdet  werden« 
Beym  Nachdenken  über  die  Ursachen ^  .welche  die  Fort* 
pflansung  d«s  Schallt  in  der.  Luft  snr  Nachtseit  befdr- 
dem  können,  schien  es  mir  nicbt unwichtig ^  mit  Ge« 
nauigkeit  die  Entfernung  7,u  bestimmen,  worin,  zumal 
bey  feuchter  und  stürmischer  Witterung,  das  Geheul 
•Ines  Araguaten  *  Scbirarmt  gehdri  wird.  Ich  glaube 
geWifs  SU  seyn,  daft  ■  sie  noch  iü  der'EnCferanng  von 
800  Toisen  gehört  werden.  Die  vierarniigen  Affen  kön- 
nen keine  Streifzüge  in  die  Ldlanos  machen f  und  wenn 
man  sich  mitten  auf  einer  itusgedebnten  ^  mit  Gras  be- 
wachsenen-Bbene  befindet  9  so  hHlt  es  nicht  Bchwer^  >dio 
abgesonderten  Baum^rup^n  %n  erkennen,  von  denen 
der  bchall  herkommt,  und  die  den  heulenden  AKen 
zum  Aufenthalt  dienen«  Indem  man  sich  nun  diesen 
Baumgruppen  ^ntthe^t  oder  sich  devonr  .entfernt^  wiri 
das  Maximum  der  Bntfernünu  ausgemittelt ,  in-wel» 
eher  das  Geheul  hüri>ar  ist.  Ich  land  diese  Entfernun- 
gen zuu  eiU  n  um  einen  Ürittheil  gröfser  zur  Wacht/ eit,- 
vorzüglich  wenn  der  Himmel  bedeckt  and  die  Wkte* 
Ttmg  feucht  wdt  warm  ist 

'Die  Indianer  behaupten ,  wenn  das' Geschrey  der 
Araguaten  tku  cli  den  Wald  ertönt,  so  sey  immer  einer, 
^^welcher  als  Chorführer  -sitigt/^  Die  ßemerkung  ist. 
ziemlieh  richtig*  Man  unterscheidet  allgemein' und 
geraume  Zeit  eine  einzelne,  stSi*kere  Stimme,  bis 
eine  andere,  von  vcrsclui  (h'nem  Gehalt,  dieselbe  eiset^t. 
J)i6V  gleiche  Wachahmungsinstinct  wird  auch  bey  uns 
zuweilen  unter  den  Fröschen  und  last  allen  in  Gesell- 
schaft l^^eadfen  ^^A.  singenden  Tbieren  wahrgenoiii- 
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soen.  Die  Mi«sionAr^«ii  rersichern  noch  vraiterliin^ 
Vrenn  unler^en  Aragoaten  ein  Weibchen  im  Begriff  i«| 
SU  gebären^  flo* «teile  der  Chor,  sein  Geheul  so  lange 

ein,  l>is  das  Junge  g-eboren  ist.  Ic  i  hannle  üLer  die 
Wahrheit  dieser  Angahe  nicht  selbst  urtheiien^  inzwi- 
tohen  halte-  ioh  difeselbe  nii^t  für  gaiiiK  gründlos.  Ich 
bemerkte,  dafs,  wenn  eine  aufserordentliche  Bewegen g, 
zum  Beyspiel  die  Seufzer  eines  verwundeten  Aragua- 
ten ,  die  A«linerksainkeit  der  Bande  erregen,  das  Ge- 
heul für*  ernigew-Minuten  unterbrochen  wird.  Unsere 
Führer  rersicherieh* in- tollem  ErnsH  gegen  Engbrü* 
stigkett  sey  ein<«ti7erl89siges  Hüllsmitld,  ans  deni  kadr 
ehernen  Karten  des  Zungenbeins  vom  Araguate  zu  trin- 
ken." Weil  dieses  Thier  einen  so  aufserordentlichen 
\Jm£ang  der  Stimme  hat,  so  muA  sein  Kehlkopf  wohl 
msireilag  dem  Witsser,  welches'mair  darein  gielst^  mkA 
das- Vermögen,  •Braslkrankbeiten  eti'heilen,  verleihen/^ 
£s  ist  dies  die  Naturlehre  des  Volks,  die  zuweilen  der* 
lenigen  der  Alten  gleicht.  >  '  - 

Wir  ubernaphteteM'im  Dorle  Giiigue>  'dessen  Breiü 
id^dureh  BeobaKchtungen  dies  Can'öpus  »su-  lo^  4^  ii'^ 

fand.  DieJ:lnlferiiung  dieses,  in  einer  trefflich  angebau- 
ten Gegend  gelegenen  Dorft  s  vorn  Tacarigua  -  See  i>e- 

^ trägt  nicht  über  eintausend  Toisen.  Wir  nahmen  un- 
ser Quartier  bey  einem  .alten  Feldwebel  ^  dev^aus  Mur^-' 
eia  gebürtig  und  eiii  sehrorigineller^Mensdh  war. '  Uni 
zu  beweisen j  dafs  ej*  bey  den  Jesuiten  studiert  habe; 

.sagte  er  uns  die  Geschidite  der  Weltschüpfung in  lateL- 
nisclier  Sprache  her*  *  •  Die  Namen  von  Augnstus ,  Tit 
berius  und  Dipcletian  waren  ihm  nicht  unbekannti 
Bey  der  angenehnion  Rühle  der  INaclit^  in  einem  mit 
Pisang  bepflanzten  Gehege^  äufserte  er  viele  Theilnah- 
me  für  alles ^  was  sich  am  Mof  der  rümischen  Kaiser 
BU^^tragen  halte«  *fir  bat  uns  driugeod 'um  HeilntiiUel 
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gegen  die  Gicht,  von  der  er  schrecklich  gequält  ward* 
,;Ich  weifs,  sagte  er^  dafs  ein  Z,amho  aus  Valencia^  dei:. 
•in  berühmter  Curioso  ist,  mich  heilen  kanD^  aber  der    .  » 
Zamho  rerlangt  mit  einer  Autseidmung  behandelt  sa 

werden^  die  man  einem  farbigten  Menschen,  wie  er  ist, 
nicht  hewilligen  kann  3  ich  bleibe  darum  liebet*^  win 
ich  bin/* 

Von  Guigue  am  beginnt  des  Ansteigen  der  Berg* 

kette,  die  sich  südvrXrtSTom  See  gegen  Gnaeimo  und 
la  Palma  ausdehnt.    Von  einer  ^20  Toisen  hohen  Ebene 
herab  sahen  wir  %ain.  letztenmal  die  Thaler  von  Ära*  v 
gna.   Der  Gneif»  stund  su  Tage  x  er  geigte  die  gleich*  * 
Sehichtenlage ,  die  gleiche  nordwestliche   Senkung«  . 
Quarzadern^  die  den  Gneüs  durchziehen  ,  sind  goldhal- 
tige und  ^ine  nahestehende  Bergschlucht  führt  auch  den 
Namen  Quebrada  del  Oro.    Man  ist  befremdet^  übev", 
all  den  pomphaften  Namen  Ooldschluchi  in  einem  Lan-  v 
de  zu  finden^  wo  nur  ein  einaiges  Hupferbergwerk  be- 
baut wird.    Wir  legten  fünf  IVlt  ilen  Weges  bis  zum 
Dorf  Maria^agdalena^  und  noch  zwey  andere  bis  zur 
Villa  de  Cura  xurück*    £s  war  Sonntag.    Im  Dor£ei 
Maria  Magdalena  fanden  sich  die  £inwohner  vor  der 
Kirche  versammelt.    Man  wollte  unsere  Maailhiertrei-, 
her  zwingen  Halt  zu  machen^  um  Messe  zu  hören« 
Wir  entschlossen  uns  zu  bleiben  5  aber  nach  langem 
Wortwechsel  setzten  die  Maulthtertreiber  ihren  Weg 
fort.    Ich  rau(s  hier  beyfugen,  dafe  dies  der  einzigo  t 
Streit  solcher  Art  war,  den  wir  erfuhren.    Man  macht 
sich  in  Kuropa  sehr  irrige  Vorstellungen  über  die  Un*! 
duldsamkeit  und  selbst  über  den  religidsen  £ifer  der 
spanischen  Colonisten! 

San  Luis  de  Cura,  oder,  wie  man  gewöhnlich  sagt, 
die  yUla  de  Cnra ,  sieht  in  einem  gar  unfruchtbaren 
Thale^  dessen lücbtung  von  Nordwest  nach  Südost  geht^  ^ 
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nnd  dessen  Erb uhung  tib er  der  Wasserfläche  des  Oceans^ 
meinen  larometriaehen  Beobachtungen  si^^olge^  266 
Toisen  betrXgl.,  Einige  FruchtbHame  ausgenommen^ 
ermangelt  das  Land  beynahe  alles  PHanzenwuchses. 
Die  Trockenheit  der  Übene  ist  um  so  grofser^  als  meh- 
rere Flüsse  ^vras  in  einem  Urgebirgsland  als  aufseroi'" 
dentlicb  kann  angesehen  werden}  sich  durch  Spalten  iit 
dKe  Erde  TerUeren.  Der  Rio  de  las  Minas,  norJwXrte 
der  Filla  de  Cur verliert  sich  in's  Felsen g-ebirg,  kommt 
wieder  aium  Vorschein^  und  versenkt  sich  nochmals,  ohne 
ia  den  ValenciihS^  tu  gelangen ,  welchem  doch  seine 
Richtung  sugeht»  Cura  h«t  eher  das  Aussehen  einei 
Dorfes  als  einer  Stadt.  Seine  Bevölkerung  beträgt  nur 
4000  Seelen  5  wir  fanden  aber  daselbst  mehrere  Perso- 
nen von  sehr  gebildetem  Geiste.  Wir  nahmen  unsere 
Herberge  b^j  einer  FamiKe ,  g^g^n  welche  die  Hegie-' 
nmg  sur  Zeit  der  Resolution  ron  Caracas,  im  Jahr 
•  797;)  strenge  verfahren  war.  Einer  der  Soime  ward, 
nachdem  er,  lange  eingekerkert  gewesei^  war ,  nach  der 
Haymnna  gesandt^  uili  da  in  .einem '  festen  Schlosse' 
Tcrwdbrt  au  bleiben.  Die  Freude  der  Mutter  ^ar  un- 
endlich grofs,  als  sie  hörte,  dafs  wir  nach  der  Rück- 
kehr vom  Orenoko  einen  Besuch  in  Havanna  machen 
würden!  Sie  vertraute  mir  fünf  Piaster  an,  „alles,  was  sie 
hatte  ersparen  kGnnen.^^  Ich  würde  ihr  dieselben  gern 
surückgeo^eben^haben,  wenn  ich  nicht  förchten  muTste, 
ihr  Zartgefühl  zu  beleidigen,  und  eine  Mutter  zu 
kränken,  die  in  frcywilligen  Entbehrungen  süTsen  Ge- 
mUs  imdet  Die  ganse  Gesellschaft  der  Stadt  versam- 
melte sich  Abends,  um  in  einer  Optik  die  Ansichten 
der  europaischen*  Hauptstädte  *u  bewundem.  Das 
Schlofs  der  Tuillerien  ward  uns  gegieigt  und  die  Bild- 
säule des  grofsen  Kurfürsten  in  BerH;^^  Es  ist  eine 
^  gan«  aofierordentliohe  ümfüMmg,  seine  Vaterstadt 
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durcli  eine  Optik  zu  sehen,   wenn  man  zweytauscnd 
Meilen  von  ihr  entff*rnt  ist!' 

Bin  i^potbeker^  den  ein  unseliger  Hang  zum  Berg« 
hm,  zu  Grund  gfricbUt  hatte^  begleitete  uns  beym  Bis 
such  des  an  goldhaltigem  S€hinrefelki«8  sehr  reieben 
Serro  de  Chacao.  ]\1an  etei«jt  weiter  am  südliclinn  AH- 
bang  der  Küstt^ncurdillere  ,  in  welche  jiiQ  Ebenen  von 
Aragua  ein  LSilgenlhal  bilden^  herunter;  Die  Naebt 
vom  11.  veriyeilten  wir  sum  Tbeil  im  Dorfe  San  Jliai^' 
das  durch  seine  jVlineralwas:  or  uml  die  uiig^ewühnliclie 
GesUU  zwey  benachbarter  berge ,  welche  die  IVIorros 
de  San  Juan  beiTsen^  merkwürdig  ist.  Diese  Bergi 
bilden  scbmacbtige  Spitzen ,  die  ftber  eine  sehr  .bMiitA  ^ 
Felsenmauer  emporstehen.  Die  Mauer  ist  senkneeht 
ahgcstiilxt  und  gleicht  der  Tciifehnmucr ,  *)  welche  ei- 
nen Theil  der.  Gruppe  des  Harzgebirgs  einiafst.  Weil 
diese  Bergspit^en  aus  grofser  Kntfenuing  in  .deoiXflanes 
siebtbar  sind^  und  die  Binbildungskraft  der  an  keinerley 
Ln^leichheit  der  Erdfläche  gewülmten  Tlidli^ewohner 
ttiächtig  erg^reifen^  so  wicd  die  Hüjie  der  Pic's  sehr 
übertrieben  geschätzt  Sie  waren  uns  als  mitten  in  den 
Sieppen  befindlieb  angegeben  worden>  wShrend  sie  dle^ 
selben  vielmehr  nordwärts  begrSneen,  beIrXebtlieli  ^  ' 
weit  hinler  einer  Hügelreihe^  welche  la  Galent  heifst. 
Den  in  einer  Entfernung  von  zwey  Meilen  auigenom- 
menen  Winkeln  nach  su  urtbeilen^  sind  die  Bergspilsea 
kaum  mehr  als.  i56  Toisen  über  dem  Dorfe  San  Juan, 
und  3ao  Toisen  über  fl<  r  1  läcLe  lier  Llaiios  erhül^et. 
Die  Mineralquellen  entspringen  am  Fufs  der  Berge,  ^  ^ 
die  Bum  Ueber<rangs- Kalkstein  geboren)  sie  sind  mit 
geschwefeltem  Wasserstoff  .geschwängert ,  und  bilden 
einen  kleinen  Sumpf  oder  L»agune,  worin  ich  den  WUx* 
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nome^ier  niebi  6ber       3  steigen  kdb.'  MiHekl  sehijr 
"  befiiedtgender  Stern  -  Bedbeekiungen  fand  ick  -in  der 

Nacht  vom  9.  auf  den  lo.  März  die  Briite  von  Villade 
Cura  zu  10^  2' 47"*  Die  spanischen  Ofüciere^  welche 
im  Jahr  i75ö^  hey  dem  Grensmg^  astronomische  Werk* 
seuge  an  den  Orenoko  brockten  >  haken  gevnfs  nickt  in 
Cura  Beobachtungen  angestellt,  denn  auf  Caulin's  Charte 
und  auf  der  von  la  Cruz  Olm edilla  wird  diese  Ötadt 
«m  einen  Viertelgrad  zu  weit'südwärls  angegeben. 

Die  Stadt  Gare  ist  in  der  Umgegead  .durch  dioWun« 
der  einesL  Bildes  der  Jun^rfi^u  berühmt >  ifas^ unter  deni 
Namen  von  Nnestra  Sennora  de  los  Palencianos  be- 
kannt ist.  Dies  Bild,  welches  ein  Indianer^  um  dio 
Mitte  des  achtzehnten  Jahrhunderts^  in-  einer  Berjgp» 

•  Schlucht* gefunden  hat,  v«ranlalste  etneh  «Hechtshandel 
zwischen  den  zwej  Städten  von  Cura  und  San  ^^ebastlaiit 
4e  los  Kej<os.  Die  Pfatrer  der  let£t»ren  ötadt  behaup- 
teten, die  JunglfTO  -sey^  lauerst  auf  dem  Gebiet  ihroo 
Kirchaf^elo  erschienen*  Oer  Bischof  von»CaraQas>  un^- 
dorn*  Aergernift  -  des  langen  4Zanl(S  eih  Endo^^Klf  mach  en^ 
liefs  das  Bild  in*s  Archiv  des  Bistliuujs  Lringfcn,  und  be- 
hielt .es  4ai  in  Jahre  verschlossen  ^  im  Jahr  1S02  erat 
vrard  .es  .den  *Binwohnern  Yion  Cuoai  imNiQkgegebea.* 
Hrl  Depon»  hat  die  aiühobon  JUmstünde.  <dbs  ^«eltsameoF 
.Streilhrtndels  ausführlich  erzählt.  IVach  einem  ^  im 
hültien  ui^d  hellen  Wasser  des  kleinen  Flusses  San  Juan 

'   über  bosoltisobem:  Grunttein  genommi^nen  Bade  setz- 
ten wir  um  «iregF  Uhr  Na^his  uliseric^Weg  über  OrtitS' 
und  Perapara,  nach:'diBr<Metff  de  Baßa^ioH,'   Weil  da- 
mals die  Liianos  durch  Baub^csiailnl  uh'^icher  waren,  sd* 
schlössen  sich  mehr ere.K eisende  uns  an^  'um  eine 
Garoräoe  zu  bildesr  H ach.sechs  Ur  siabeil  Stunden  an«^ 
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liit^Aim  NieflUrttesgvns  sögen  wir  längs  4«in  €<ff*r9 
de  JVawhin,  In  dessen  N«lie  die  KvMem  grofsen  Dorf 
San  Jose  d«  Tisnao  fülirende  Strafse  sicli  trennt.  Man 
koiniut  durch  die  Meyerhufe  von  Luque  iiDd  Jüncalito 
«II  den  Eingang  der  Thalgründe^  die  von  dep:  sohleok- 
t«n  Wegen  «nd  >der  Uauen  Farbe  der  8oliiefer  die  N«r  . 
la^nMalpasso  und  Piedras  Aziiles  lühron. 
I        Dieser  Boden  luldet  das  alte  Gestade  der  grolsen 
Steppen- Bassins^  und  hat  für  die  Untennohungen  des 
Geologen  Viel  Anzsehendes.   Man  findet  daseiest  Trapp-  - 
fermalionen,  die,  wahrscheinlich  jungem  Ursprungs, 
als  die  Grünsteingänge  in  der  Nähe  der  Stadt  Caraca«, 
den  Gebirgsarten  vulcanischen  Ursprungs  anzugehöim 
scheinen.   Es  sind  niebt  iango  und  Bcbmale  Ströme^  wie 
in  einem  Tbeil  - der  Awrergne,  sondern  breite  Flüsse,^  • 
die  wie  Schichten  aussehen.    Die  lavaartigen  Steinmasr 
sen  decken,  so  zu  sagen,  das  Ufer  dei  aben JLandseesj  «Ues^ 
was  zerstüiLar  ist,  die  ges<ifamoixei|«a  Answoffe,  dt* 
Masigen  ScUepken  ^sittd  wo^^efuhcti     Diese  Bvsi^i. 
sinngen  werden. insbesondere  merkwürdig  durch  die  ge- 
neuen  Verhältnisse^  welche  sich  awlscbe»  den  Kling- 
«leinen  cPhonulites)  und  den.'^^andi>l8teinen«ti^,.^o 
Aureriessig  Ai^it  <Pyroi;oRe>  und  Ordii9tein^^>entbaHen^ 
und  in  dem  yebergangs^bisftr  bager  bilden.    Um  dta  ; 
Zusammenhang  der  Lagerung  dieser  Gehirgsarten  und 
ihres  Aufiicgens  deutlich  zu  machtin,   wollen  wi^^  dio 
Formationen  aufzählen,  wio  tte  sieh  in;  einem  yonNov^ 
den  nach  Süden,  gericbteten -Frdfile  daestellen.     .  .  . 

ZimSchft  findet, sieh  in  der  Sierra  de  Manara,  die 
iem  westlichen  Arm  der  Küsten -Cordillere  angehört, 
ein  grohkörnigler  Granit^  hernach  in  den  Tbälem  Ton 
Aragua ,  am  Seeufer  und  auf  seii^ea  Inseln,  so  wi«  auch 
im  südlichen  Arm  der  Küstenkette  Gneifs  und  Güm^ 
merschiefer.     Diese  zwey  lejtztern  Gebirgsarten  sind 
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-Vkni  zwischen  Villa  de  Cura  und  den  Morros  de  San 
Juan ,  im  Gebirge  von  Ghacao.    üas  Gold  kommt  in 
«Schwefidl kiesen  vor,        kh^ls  auf  eine  fast  unbamerk* 
Jnre  Arl  in  4ar  GaaaiilailnpjUAa  des  Gneifs  -^l^l^treiii^ 
4keils  in  klein«  Quarzgänge  gesammelt  sind.    Die  mei- 
sten Ströme,  die  von  diesem  Gebirg  abfliefscn ,  führen 
Gold.    Dürftige  .EinvKobfier  der  Villa  de  Cura  und  von 
V^San  Juaja.  haben  zuweilen  i.-djorch  das  Auswaschen  ihref 
,^a9ides,  in  ^inem  TagetLis.  ^  dreyfsig  Piaster 'gewoi^ 
nen;  meist  jedoch  mögen  ^  wie  fiei feig  sie  auch  sind^  in 
der  Woche  nur  für  zwey  Pia^^er  Goldblättchen  gewon- 
nen werden.   Auch  geben  sieh  nur  W^ei) ige  . mit  dem« 
«uitifhem  Gewerl^e  ^   üingegen,  fetB|^h(  biei> 
«llenthalben  beobachtet-. werden  kann,  gediegenes 
Gold  und  goldhaltiger  Schwefeildes  im.  Gebirge  zer> 
^a^eut  sind,  oder  durch  Zerstörung  4er  Gebirg^arten 
in  angeschwemmtem  Lande  yoi^lvpmmenji  d^Ci  ei^  nftin- 
Uch  dafi  Volk/ die  ükejRlrieb^ten  Vorstelinngen.  ron 
4fni  metaBhishen  Reichllmroe  .des  Bodens  macht.  Der 
Brfolg  des  Bergbaues  aber,  ^velchrr  weniger  von  der 
.jltfpnge  4^  4^(,einer, weiten  ßflidei<fläche  ver,t|^6ilten  £rT 
yJMi^  ab  ;Wi  ..•tfawp  >Aiihätaf^  auf  4^i%^^yMriil^ 
,  jPnnete  herrtiirt^  mag  die  so  gfinstigen  vVojriu^^^iiim 
'  nicht  rechtfertigen.    Der  durch  die  Bergs chiucbt  von 
Tiicutunemo  begrenzte  Berg  von  Chacao  ist"  700  Fufa 
"Über  das  Dorf  San  Juan,  erhöbet.    Er  besteht  aus  Gneiis, 
Welcher ..^ur^  in  de'n  'pheren  Schichten,  in  ^Gli^mer> 
ediiffer  idbergefat    tVir  lahpn  da  Ueberhlei]bsek  eines 
alten  Bergwerks^  das  unter  dam  P^amen  des  Real  de 


•)  Die  vier  Metalle,  welche,  man  im  Granitg^ebirg  zerstreut 
findet ,  ab  gdiörten  sie  gleichzeitiger  Biidung  an  |  sind  dat 
Ooldf  das  Zam,  das  Titaniom  und  dac  Ho^t« 
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ein  angegrilFiTies  Lager  von  Quarz  *)  gerichtet,  der 
von  vielflächigen  Hüi^lungen  clurchluchert ,  mit  ocher- 
gelbem  Eisen  rermengt  ist,  und  sowobl  goldhaltige 
SehfrefeUii^te^  als  auch  kleiMGteldblXttiihMi  -«nlhXll^  dia^ 
wie'  man  versichert^   aneh  dem  «mbeWafiTneietfi  Auge 
sichtbar  sind.    Der  Gneiis  des  Cerro  de  Chacao  Scheint* 
noch. einen  andern  melatUschen  Niederschlag  zu  en(- 
halten^  eine  MischuAg  yon  ' Hüpfer  vnil  Silberttm 
Dieser  letztere  ist  '^er  Gegens^d  eiBes  ifait  grofser*  Un* 
wissenheit   durch  mexicanische  Bergleute,   unter  der 
YervTaltung  des  Hrn.  Avalo,  betriebeneii  Baues  gewe- 
sen.  Dtr'iä  tiordöstUcher  Richtung  ausgegrahetre  SloK 
len  hat' tiiir  ^5  Toisen^  LSngei    Wir  büdeh  dtcAn  S¥atthk 
¥bn  acü'rferbenera  Kupfer,  vertninÜen  mit  schwefelsaurer 
Schwererde  und  Quarz;  aber  wir  koni^terl  nicht  selbst 
iirtheilen,  ob  das  Erz  silberhaltiges  FaA/ert' enthalt^ 
und  ob  etf  eine  Lage  inAche^  oder,  wi^m^ii^ftMl^ 
difr  Apot&elcer^  rersichertie  ^'  wirkliche  G8n^|«^ifdk 
wifs  ist,   dafs  der  Versuch  dieses  Erzgrabertsf  in  ZWÄJ 
Jahren  über  iz^ooo  Piaster  gekostet  hat.    Man  #ürdo 
örne  Zweifel  besser  geth'an  hMtiik,'  di^^BMtt*biejttfhg  des 
^IdhaMgen  Lagers  rom  Reäl^de  Santa 'Bkirhara  m» 
der  jM;ifcusetzeh.  i  'i         'i,  .f 

,    ■  •  '     •  "»    ,  ■ :   ^      ' ^  "  1  r*' f  "i  1  i >  ■ 

*)  Dieses  Qaarzlager  end  der  Gneifs ,  worin  es  eethalten  ist, 
zeigen  die  Richtung  von  St.  8  der  Boussole  von  Prcvberg, 
unter  70"*  siidwestlicher  Einsenkung.  Auf  100  Toisen  lEnt- 
fcrnung  vom  goldhaltigen  puarz  nimmt  der  dneifs  Wieder 
«eine  gewohnte  Lagerung  an^  St.  3-4  mit  60 <^  nordwestli-  , 
eher  Einsenkung.  Einige  Gneifslager  enthalten  eine  Menge 
•ilberfarbigen  Glimmers ,  und  statt  der  Granaten  kommen 
darin  zahllose  achtflächige  Schwefelkiese  voi*.  Dieser  silber- 
farhenc  Gneifs  gleicht  dem  QsMik  der.  iMduHWleii,  Gmbe  dn 
Uimmeii^önt  in  Miss» 
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Die  Gnpi  fx  -  Zone ^  von  der  wir  hier  sprechen  ,  ist 
in  der  Küsten  -  Kette  vom  Meer  h\&  nach  Villa  de  Cura 
zehn  Meilen  breit.    In  diesem  ansgedehntea  Landstrich 
finden  rieh  «futchliefrii^h-Gneirs  pnd  Glimulerscltte&fV 
.  «dlie  hier  nur  eine  gemeuikame'FfHraiation  daf stellen. 
Jenseits  der  Villa  de  Cura  und  des  Cerro  de  Chacao 
^     wird  die  Ansicht  des  Landes  iiir  den  Geogaosten  man- 
nigfaltiger. V  Nach  lind  acht  Meilen  Abbang.  von.  der 
'  &bene'derSt«dir  Cura  bis  mtftBingang  denLlancis  übrige 
uad  an  diosem  südlichen  Abhang  der  Küstenkette  sind 
es  vier  Gebirgsarten  uii^ieioher  Bildung^  die  den  Gneiia  > 

"        "   *)  Eine  Formation,    wclclic  ^vfr  r^ie  g^neifs  -  glimmerschiefrige 
nernrn  wolfon  ,    und  ilrr  Kustenkette' ' i'on  Caracas  ei- 

gpnthümlich  ist.  Man  muis ,  vrie  die  Herren  von  Buch  und 
Kaumer  in  ihren  vprtrf^üaben  .Abbandlungeii  über  Landeck 
nn^  das  Kiesengebirge  so  richtig  gezeigt  haben ,  fünf  For-  ^ 
^  mationen  unterscheiden ,  nämlich ;  a)  Granit;  b)  Granit- 
Gneifif  c>  Gaeifi;  d)  Cneifs  »  GHmmersc/iie/er ;  c)  und 
G/immerschiefer.  Die  Verinengong  dieser  Pormationfiiv 
welche  die  I*fatiir  In  vielen  Ländern  aUfs*  beitimiiiteite 'Von 
einander  gesondert  balv.iit>  dierUreadief^ivarUTn  fieognosten)' 
deren  Beobaelttlingen  .auf  ■  eine  Ueine  Erdflapbe.  beicbrAnl^ 
waren)  angeoemmtn  ha^en,  der  Gneift  und  .Glimmerti^ie* 
fer  wecbsein  überail  in  aufeinanderliegenden  Schiebten  f 
'  oder  bieten  tfnmerldiühe  ITeberg&nge  der  einen  in  die  an- 
'dei''e  Oebirgeart  dar.  Die^  Ueliergange  ond  diese  w^di« 
•elnden  Schiehtenlagen  finden  nnstreitfgiiiv  deh  Formationen 
des  GranU'  Gm§ifi  nnd  (ftttf^fi  -  QHvtmeriohiefers ' »tatt  \  wmI 
-  abM*  diflie  -ErsebeuMingen  an  einem  Orte  vorkommen,  sO'' 
folgt  darant  nicht,  dafs  anderswo  sehr  genan  abgesonderte 
Formationen  von  Granit ,  Gneifs  und  Glimmerschiefer  nicht 
angetroffen  werden.  Die  gleichen  Betrachtungen  können  ,  ^ 
auf  die  Formationen  des  S<'rj»enlins  angewandt  wcrjcn,  die 
bald  abgesopdert  vor  l^ornmcn  ^  und  bald  «iern  £ttrit>  dem 
Glimmerschiefj^  und  dem  Grunsiein  angehören. " 
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decken/'  Wir  fr^llen-  dieselb«!)  ziinScKst  Imflclireibe^^ 
ohne  sio  nach  systf^matisclien  Ideen  zu  gruppiren. 

Südwärts  dem  Cerro  de  Chacao,  zwischen  der üerg- ' 
•cfalaekt  dM  Tucatunemo  und  Piedras  Biegras  ^  birgjfc 
sich  der  Oneirsr  tinter  einer  Formation  von  Serpeniin^ 
dessen  Mischung  m  den  verschiedenen  übereinander  He- 
gendea  Schichten  ungleich  erscheint  Bald  ist  dieselbe 
Tollkoniinan  rein^  sehr  gleichartige  yoii',dunkelm  Oi^ 
rengrön^  vom  schuppiditenjsitDi  glattem  Bruch  fthet^ 
gehend;  bald  ist  sie  geadert>  mit  blaulicbtem  $pec1^>  * 
stein  vermischt,  im  Bruche  ungleich  und  entiiäU  Glim- 
merhlättchem  «^In  heyden  Verhältnissen  habe  ich  darin 
weder  Granaten  ^  noch  Hornblende  ^  noch  *  körnigten 
Strahlstein  CdioUage')  entdeckt.  Weiter  südlich,  päd 
in  dieser  Hichtung  verfolgten  wir  die  Landschaft  bestän- 
dig,  wird  der  Serpentin  dunkler  grünj  man  nimmt 
.darin  Fddspath  und  Uomhlendo  Wahr«'-  es  hält^  schwer 
%u  sagen,  oh  er  in  Grünstein  Cdiähaie')  übergeht,  oder 
damit  abwechselt.  Unbezweifelt  aber  ist,  dafs  er  GSn- 
ge  von  Kupfererz  enthält.  *)  Am  Fufs  dieses  Berges 
entspringen  zwey  schöne  Quellen  aus  dem  Serpentin« 
•^aho  heym  Dorfe  San  Juan  Uuft  allein  nur  dc^r  geköm*  . 
ie  Grünstein  su  Tage  aus ,  der  eine  schwarzgrünei  *P«r- 
he  annimmt.  Der  aiil  der  Masse  innig  vermischte  Feld- 
spath  sondert  sich  in  einzelnen  Krystallen  ab.  Der 
Glimmer  ist  selten  und  Quarz  jnangelt  gänslich.  Dia 
Masse  erhsU,  auf  der  Oberfläche  eine  gelblidie  fUndci 
wie  der  Dolerit  und  der  Basalt. 


Einer  dieser  Güngc,  auf  den  mon  zw^v  Stollen  IrleL.  halt* 
die  Hjchtung  von  St.  2,  1  and  die  Einsenkung  von  Öo^  östl. 
Die  Serpentinlagen,  wo  dieser  eine  etwas  regelmäfsige  Schich- 
tung zeigt,  baJben  die  Richtung  von  St.  d  und  beynahe  aenk- 
reeEte  Einrenkung.  Ich  habe  in  diesem  Serpentin,  iro  er 
in  Oriiiiflein  äbergebt,  Un  «ad  wieder  Malachit  angetrofen» 
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Mitten  aus  diesem  Boden  von  Tri^ppfornialion  er- 
Jbebea  sich  ^  zwey  zeri^lieReii  Schlössern  gleich  ^  di«  > 
Morros  de^  San  Jüan*   Sih  sohciiien  mil  den  Marness 
Ton  St  Sebastian  und  mit  de^  JOalera  zasammensnhSn«  '  \ 
gen^  welche  die  Llanos  wie 'eine  Felsen inaiier  bf>g^renzt. 
Die  iMorros  de  San  Juan  sind  aus  einein  iialkstel«  votk 
kiystalli nischer  Textur  gebildet^  derselbe  ist  zuweilen 
sehr  dicht;  zuweilen  voU  H&hlungen^  g^au^^rdn^  ^Sn- 
xeii^^  aiis'^leinen  Kdrnern  bestehend  und  mit  einzel« 
nön   (j lim miirblältchen    vermischt.      Dieser  Kalkslein 
braust  mit'*Säuren  stark  auf:  Spuren  organischer  Kör«  ^ 
per  .habe  ^ch  darin  nicht  angetroffen*    In  umergeord* 
jielen  Schichten  begreift  derselbe  Massen  eines  T^rhSr- 
teten^  schwärKÜchblauen  und  kohlenhalligen  Thons, 
Diese  Massen  sind  schirferig^  Aehr  schwer  und  enthal- 
ten Eisen;  sie  stellen  weiAiichte  Streifen  (rayure>  dar^  ' 
und  brausen  mit  Säuren  nicht  aa£   Ihre  Oberfl&cbe  er* 
h^t  ^drch  die  Verwitterung  an  der  Luft  eine  gelbe  ' 
Farbe.    Man  glaubt  m  cliuson  Tliünlagern^  eine  Ten- 
denz^  entweder  zum  Uehergangsschiejer y   oder  zuni 
Kicselschiejfir  Cjaspe  scbistoide)^  welcite  allenthalben  - 
den  ^chioarten  Uebergt^ngs-Balksi^in  bezeicbnen^  zü 
erkennen.   In  Bmchstncken  würde  man  sie,  beym  er- 
sten Anblick,  für  Basalte  oder  Ampbiholiten  nehmen.*)  ' 
Den  Morvos  de  San  Juan  ist  ein  anderer  weilser^  dick«  ^ 
ttr  Kalkstein  «ngeUhnl^  weieber  einige  Trümmev  von 

;  _  .  ■  / 

> 

Ich  holte  (l«n  Anlaft)  nocbm^Js  und  sehr  «^oigfaltig  die 
^  Gebirgsarlcii  von  San  Juan,  Chacao ,  Parapara  und  Gala- 
bozo  *va]irend  meines  Aulealiialu  in  iMexico  zu  untersu- 
chen, wo  ich,  gemeinsam  inil  Hrn.  Del  Rio,  einem  der  vor- 
züglichsten Zöglinge  der  Schule  uon  Freyberg  ^  eine  geo- 
gnostliehe  Sammliing  f«r  da»  Coiegio  de  Min^ria  von  l^ea* 
^pamen  aaiagie«.   
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Sobaalikim«  -eiithXlt*'  Die*  V^rbiBdatigslinie  dieser 
awey  Kalksteine  konnte  ich  hicht  beobachten^  so  weni^ 
ab  die  der  Kalkrtein-Formatioii  mit  dem  Grim«teiii« 

Das  Querlhal^  welches  von  Piedras  Negras  und 
vom  Dorfe  San  Juan  gegen  Parapara  und  den  Llanos 
herabsteigt^  is^  mit  Trapp -GebirgsArten,  die  eine  ge- 
naue Verwand tschaft  mit  der  unter  ihnen  liegenden  For- 
mation von  Griinscbiefer  haben^  angefüllt  iVlan  glaubt 
hald  Serpentin  zu  sehen;  bald  Grünstein^  bald  Doleri- 
t^n  und  Basalte.  D^e  Vertheilung  dieser  problemati- 
schen Massen  ^st  nicht  minder  äüfserordentlich.  'Zwi- 
schen San  Juan  ,  Malpasso  und  Piedras  Azulcs  bilden 
sie  mit  einander  gleichiaufende ,  und  regelmäfsi^  unter 
Winkeln  von  40^.  bis  fio^  nördlich  eingesenkte  Schich- 
ten ;  sie  decken  sogar  aucji  in  übereinstimmender  Lage- 
rung CGisement  concordanO  d^n  Grünschiefer.  Wei- 
ter unten,  wo  die  Mandelsleine  und  Klingsleine  sich 
dem  Grünstein  bey gesellen^  gewinnt  Alles  ein  basalti- 
flcbes  Aussehen«  .  Ueber  einander  ffehäuflte  Grünstein- 
Kugeln  bilden  solche  abgerundete  Kegel  ^  wie  man  sie 
häufig  im  holiiiiischen  Mittelgehirg y  m-  der  Gegend 
von  Bilin ,  dem  Vaterland  der  Klingsleine  (phonoliles}^ 
antrifft. ,  Die  Ergebinisse  meiner  einseinen  Beobachtuii- 
gen  sind  folgende:     *  *  ' 

Der  Grünstein  ^  welcher  anfilnglich  mit  den  80»» 
pentin- Lagen  wechselte,  oder  sich  dieser  Gebirgsart 

durch  unmerkliche  Uebergänge  anschlofs,  stellt  sich 
abgesondert  dar,  entweder  in  stark  eingesenkten  Schich- 
ten, oder  in  concentrisch  geschichteten  Kugeln,  die  in 
gleichartigen  Schichten  enthalten  sind*  In  der  Gegend 
von  Malpasso  Hegt  derselbe  über  specksteinartigem 
QrünscUieJcr )  der  mit  Hornblende  vermischt  ist,  we- 
4«r  Glimmer ^noch  Qaarzkürner  enthält^  wi»  der  ürüa- 
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^tein  eine  nördliche  Senkung  Ton  4Ö°>  un^^  i^i^ 
Kichtung  von  N.  76°  VV.  h^it, 

;  Wf^  4i9Se^rüa8«luef»r  vorherrachen^  ist  Land- 
scliaft  Sühr  anfrttch&4r5  ohne  Zweil«!  um  der  in  ihnen 
enthaltenen  Biltererde  (^Magnesie^  willen^  die,  wie  der 
magnesiahaltige  i talkstein  in  England  dai  lhut,  dtn^ 
Pflanzefiwuchs  selir  nachtheilig  ist.  Die  Kinsenkun^ 
dev'Orüntcbiefer  hieibt  dio  nftipU<$be  j  ,aber  ihre  Sebicb* 
teoriebtang  wird  nach  und  nai)h  dervallgemeinen  Rieb? 
tung  des  Urgftbirgs  der  Küi lenket te  ^leichfürinln:.  Bey 
Piedras  Aziiles  er.haken  diese  mit  Hornblende  rer? 
WflcbMh.ä^iefor,  mvtA%1t  in  gleichförmiger  Ltogerungj  ' 
•iAen,8Gliw«r2bUiien  sehr  bricbigen ,  mit  sebw/tr» 
chen  Quar/adern  durchzogenen  Schiefen  Die  Grün*  < 
schiefer  enthallen  einige  Grünsteinschichten  ,  und  et 
finden  sich  in  ihnen  auch  Kugeln  der  nämlichen  buh« 
ftMis«>  '  üü^nds  sab  ich*  die  Grünscbiefer.  mil  den 
SfibwarKen  Sebiefern  der  Schlucht  Ton  Piedras  At^klee 
'abwechseln  5  vielmehr  schienen  dii  clLi  n  auf  der  /^er-  1" 
bindungsii/tie  in  einander  überzugehen  ^  indem  die 
Grünsobiefery  nach  Mafsgabe  wie  sie  dio  Uorobleiido 
Torlieren ,  perlgrau  werden* 

!  Wieit^r  südtfrkrts,  gegen  Parapar«  und  Ortiz^  reiv 
'schwinden  die  Schiefer.  Sie  bergen  sich  unter  einer 
Trappformation  von  verschiedentlicheir  Gestaltung.  Üas^ 
I^aund  wird  fruchtbarer  ^  die  Pelsmassen  'wechseln  mil 
Tbonlagern  ab^  dio  durch  Zersotiung  des  Criinsteins, 


*)  AI agnesiari' Limestone ^  Strohgelb,  mit  Madreporen;  nntcr 
dem  rt^d  marl  oder  rothen  Randstein  (^l  es  rou^e  murittU- 
ferc). 

*)  Die  zwey  Formationen  von  grünem  und  schwarzblauem 
Schiefer  haben  daselbst  die  Richtung  von  N.  5s.  O.  ^odee 
St.  5,  4)  ood  die  fiuMenkiing  Yon  /e?  nordwesUiei».  z^- 
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der  Mandei^leine  und  Klingsteine  erzeugt  zu  seyn 
scheinen.  ^ 

^  Oer  Grün&tein,^  we1cfa«r  mehr  nordwSvtt  fremger 
kdrnicbl  war  und  den  Uebergang  suin  Serpentin  bildetey 
nimmt  hier  einen  p^-anz  andern  Character  an.  Kr  ent- 
hält Kugeln  vom  Mandelstein  iamygdaioide} ^  weiche 
acht  bis  zehn  Zoll  im  Durchmesser  haben«  Diese^  zu* 
weilen  etwas  abgeplatteten  Kugeln  Idsen  sich  in  con«» 
centrischen  Schiobten  ab*  Bs  ist  dies  eine  Wirkung 
der  /ptsetzu«^^.  Ihr  Kern  hat  beynahe  die  llHrte  des 
Basalts.  Sie  sind  mit  kleinen  blasigen  Hdhlungen  rer*^ 
sehen  ^  die  mit  einer  grünen  £rd#  und  Krystallen  von 
Augit  und  Zeolith  angefiillt  sindj  Ihre  Bttiis  ist  grau- 
licht- blau,  ziemlich  weich,  mit  kleinen  weifsen  Fle- 
cken ,  deren  regelmüisige  Bildung  auf  zersetzten  Feld- 
spath  schliefsen  läi'st. 

'  Hr;  von  Buch  hat  die  Stücke^  welehe  wir  daTOti 
^mitbrachten ,  durch  eine  stark  vergröfsernde  Linse  un-^ 
tersuchtv  Er  hat  gefunden,  dafs  jeder  in  der  erdigen 
Masse  eingeschlossene  Augit- Kry  stall  durch^  den  Seiten- 
w&ndeii  ^es  KrystalU  parallele  9  Spalten  von  jener  g«M 
trennt  ist.  Diese  Spalten  scheinen  die  Wirkung  Jines 
Zarückziehcns  zu  seyn,  welches  die  Masse  oder  Grund- 
ld<^e  des  iMandelsteins  erlitten  hat.  Ich  sah  diese  Man- 
delstein- Kugeln  theils  schichtenweise  rertheilt|  und 
'  durch  10  bis  Zoll  dichte  Grünsleinlager  von  ein«a* 
l  der  ge trennt y  theils  Cv^d  dies  war  die  gewuhnliehero 
Lagerunf!^)  fanden  sich  die  zwey  bis  ilrey  Fufs  im  Durch- 
schnitt haltenden  Mendels tein -Kugeln  in  kleine^  oben 
abgerundete  Hügel  angehäuft»  wie  der  spheroidischo 
Basalt  Der  Thon  ^  welcher  zwischen  diesen  Mandel* 
stein -Concretionen  inne  liegt,  kommt  von  der  Zerse- 
tzung ihrer  Rinde  her.  Sie  überziehen  sich  an  der  Luit 
mit  einer  gan«  dünnen  gelhen  QcUeischichte* 

Süd- 
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-  «Sücl-i westlich  voia  D<^rfe  Parap&ra  erhebt  sich  det 
^fIi|A«i  Ccrro  de  Flores^  welcher  schon  von  weitem  hei^, 
in  den  ßteppen  kennbar  ist»   An  seinem  Fufse^  heyn«lMi  ^ 
iniUen  in  dem  Mandelstein-Gebiete ^  das  wir  heschrie-« 
ben  haben  ^  liegt  ein  porphyrähnlicher  Klings tcia  zu 
Tage^  eine  dichte  FeldspAthmusse  Ton  grünlich-grauer 
oder  berggrauer  Farbe  ^  worin  lAig^cble  Kristallen 
roQ  glasigem  Feldspath  enthahen  sind*   Bs  ist  der  Xehlo 
Pori)hy'rsc/iitJtir  von  Werner,  und  kaum  mochte  mau 
in  einer  Sammlung  Ton  Qebirgsartea^  den  Kiingsteii^.. 
,  (phofwliiey  YOft.  Paref ar«  Ton  demjenigen,  'ans  Bi|in: 
^1  Bohmei^  ku  unterscheiden  im  Stande  seyiu   Er  ttjMtJ 
sich  inzwischen  hier  nicht  in  grotesk  geformten  Felsen 
darj^  sondern  er  bildet  kleine  Hügel^  die  mit  tafelfür«. 
srigcn  Blucken^  mit  lureiten^  sehr  helltönenden  ^  am 
Rande  d«|rpl)sicbtigen>  und  beym  Zerbrechen  die  Fin» 
ger  fitsenden  Platten  überdeckt  sind«^ 

,  Dies  ist  die  Reihe  der  Gehirgsarten.^  Welche  iqh 

«uf  ihren  Stand5rtern  beschrieben  babe^  wie  ich  sie 
TOm  Tacarigua-See  bis  sntn  Eingang  der  Steppen  sich 

einander  iolgeiid  antraf.    Nur  wenige  Landschaften  in 
Europa  mögen  eine  so  merkwürdige  geologische  Con* ' 
^tVfilcan  darbieten.   Wir  üsndeii  darin -sehr*  aufeinander  ' 

Ton  Gnetfs- Glimmerschiefer^ 

von»  (Uehergangs-)  Grönschiebr^  r 

von  schwarxem  (Uebergangs-)  Kalkstein^  ' 

von  Serpentin  und  GrünHeiu ^ 

TOnMandehteinCmitAiigit^i  und 

,Ton  Klingstein* 

Ich  bemerke  zunächst^  dafs  die  Substanz^  welche, 
wir  hier  unter  dem  Namen  Gränsiein  beschrieben  ha« 
bell,  derfenig^n Völlig  gleicht^  die  inl  Glimmäti^slihiefer 

^Ur.  ».  tißmkolit*  hiit.  Rnttn,  III.  .  ,  |6 
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liBgen,  und  in  der  Gegend  ron  Caraeas  Gänge  Inldet;  ^ 
sie  unfencheidet  sich  nur  dadurch^  däfsi  sie"we3^^ 
Quarz y  noch  Granaten,   noch  Schwefelkiese  enthält 

Der  genaue  Zusammenhang  und  die  VerhSltnisse,  wel- 
che wir  in  der  ^ähe  ron  Cerro  de  Chaca^o  zwischen 
dem  Gränsteki  und  dem  Serpentin  antrafen^  kdnnen  dm 
Oedgifosten^  welche  die  Gebirge  ^in  Franken  und  Schief^ 
^cn  untersucht  haben,  nicht  befremden.  IVahf*  bey 
Zobtenberg  **)  wechselt  ein  serpentmartigcs  Fossil 
thit  dem  Gahhro^  '  In  der -Grafschaft  Giatz^^sind  di^ 
Spalten  des  Gahhro  mit  einem  blau-grfiulichen  Steati^ 
angefüllt,  und  die  Gehirgsart,  welche  lange  Zeit  zum 
Grünstein  ***)  gezählt  ward,  ist  eine  innige  Mischung 
VOn^  Feldspath  und  kdmigem  Strafalstein  Cdialiage). 
'  Der  Grünstein  ron  Tucutunemd^^  ron  dem  wir 
glauben^  >er  Mlde|  mif  der  t^entinertigeii  Gebirgsart 


•)  Siehe  ohen  Th.  Ii.  S.  5^7  und  Th.  III.  Ii.  i5.  S.  5i. 

Zwischen  Tampadel  und  Silsterviriz  iBuch ,  Geogn,  Beohm 
Th,  I.  S.  69,  and  Natur/*  Ifr^und»  jm  Beriut^  j^to.  Th.  4« 

Lfop*  d9  Baehf  Dem.  ds  Landet^ »  trade,  par  BSr.  ^Au* 
hiitsonf  p:  s6*  In  den,  an  GrüMi^  md  Serpentin  le' 
reichhaltigen  Bergen  von  Baireuth  in'  Pranken  sind  dies« 
iwi/  Ponnadonen  nicbV  miteinander  Terbonden.  Der  Ser*  « 
pentixi  gehört  vielmehr  inm  Hornblendsehiefer  {ampkiboÜte 
eehithide)  ,  wie  auf  der  Intel  Cabk«*  F9ahe  Taty  Guanfunia> 
to  in  Mexico  habe  ich  ihn  mit  dem  Sjenit  wechselnd  an* 
getrofTcn.  Diese  Erscheinungen  serpentinartiger  Gesteine^ 
die  im  Wcifsstein  (^eurite),  im  Hornblendsehiefer,  uaGabbro 
und  init  Syenit  Lager  büden .  sind  um  so  merkwürdiger,  als 
die  grofse  Masse  der  granathalUgen  Serpentine  ,  welche  ia 
den  Gneifs-  und  Gliminerschieter- Bergen  angetroffen  n  er- 
den, isolirte  und  durch  keine  anderen  Formationen  bedeckte. 
Hügel  i»iiden.  Anders  verhält  sich'«  Ji»ejr  den  Misohiin|;tnr 
von  Serpentin  und  kümigem  Kalintein*  ^' 
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thie  gemeinsame  Formation^  enthält  (jänge  TonMala.- 
dilfl  and  Jinpferhftitigen  Sahwefeiliies*  ^ben-  diese  me- 
Uillhaliigen  Lager  kommen  aueh  in*  Franken  rbr,  imi 
Grüaäteia  der  Bergig  von  r^toLen  und  von  Lichtenberg. 
Was  die  Grünschiejer  von  Malpasso  betriiH^  welche 
aSmiüUiob  die  BigensehaAen  des  üehergangtsehiefws 
an  sich  tragen  >  to  sind  sie  r6Uig  zusammentreffend  mit' 
denen  9  welche  Hr.  von  Buch  in  der  Gegend  von  Schö- 
nau in  Schlesien  sehr  gut  beschrieben  hat.  Sie  enthal- 
ten Gr&isteihlager  gleich  den  Schiefern  der  so  eben  von 
uns  angeföhrten  Berge  ron  Stehen*  ^  Der  Schwarza 
Kaikstein  -  der  Morros  Ton  San  Jnan  ist  ebenfiilb  ein 
ÜeberprÄngs- Kalkstein.  V'iclleiclit  iuldet  er  ein  unter- 
geordnetes L^er  in  den  Schiefern  von  Malpasso.  K& 
wSf'e  diese  iiagemng  desjenigen  ähnhch^  die  in  vielea 
Gegenden  der  SchweisB  anl^tröflen  wird«*^  Die  Sehi&4 
fer^ZonCy  deren  Mittelpunct  die  ßergschlucht  von  Pie- 
dras  Anules  ist,  scheint  aus  zwey  Formationen  zu  be- 
stehen. An  einigen  Stellen  glaubt  man  einen  Ueher« 
gang  der  einen  in  die  andere  au  bemerken*  Die  Grun<* 
tteine^  Welche  am^södlichen  Ende  dieser'^ohiefer  wie- 
der anfangen,  schienen  mir  nicht  verschieden  von  den« 
Jenigen  zu  seyn,  welche  nordwärts  der  Bergschlucht 
▼on  Piedras  Azules  VjOrkommen.  Ich  habe  keii^en  Augit 
darin  angetroffen  j  aber  |un  Standorte  fand  ich  sablrei* 


^  ßuchy  1.  c.  T.  I.  p.  75.    Im  Fortgänge  des  Abzugttollens 
i^Pri^drielk^WiihaimsjtolU/O     den  ioK  1794  bey  Stehen  fO 
erddhea  anfang»  lic^t  >  ead  def  wfr  ooeh  S40  Tofiaa  Lan« 
,  gehat^  fand  man  naeheieander  int  UfB^rgungf- Schiefer: 
^   an^ergeordneCe  Lager  von  rein^  «nd  porphjractigem  Grün» 
stein )  Lager  vom  lydiscben  Stein  und  vom  Alaonsebiefer 
.'Caiiij^eliie) ,  Lager  ran  Itinkdrnigem  Oränsletq«  Alle  diesf 
^   '  Lager  l>eseichii«n  die  Ifebcrgangs- Formationen.' 

'      Zum  Beyspifi.  am  Olythom)  am  Coi  de  Baiine,  %  •«  w* 


^4  .        '  SMch  Fl 

f 

che  Krystallen  in  dem  iV^andelsteine  i.amygdoloide')y 
der  mit  dem  Gwinstein  so  innig  rerbunden  ist^  daDi^ir  ■ 
Ufie^s  mit  ihm  abwechselt.  - 

Der  Geogiio«t  kann  seine  Pflicht  erfüllt  achten^ 
we^n  er  die  Lagerungen  der  verschiedenen  Schichten 
genao  bozcichnet^  und  diö  Analogien  nachgewiesen  hat^.  , 
^Iche  diese  Lagerungen  mil^d^n  in  andern  Isländern 
bbohachtelen  darh^ieten.  Wer'  teilte  sieh  aber  nicht  yer«< 
sucht  iülilen^  «um  Urspning-e  so  luaiuiiciiiachcr  und' 
verschiedenartiger  Substanzen  anzusteigen^   und  sich 
au  fragen  ^  wie  wei|hin  das  Gebiet  des  Feuers  sich  in 
diesen^  das  grofse  Becken  derSteppen  begrünsendeil  B«r* 
gen  ÄUsdeliiiL ?  Bey  den  Untersuchungen  über  die  La* 
gerungen  der  Gebirgsarten  ist  es  eine  allgemeine  Kiage^ 
dala  die  Verhältnisse  der  für  übereinanderliegend  gehal-i  * 
tenen  Massen  nicht  befriedijj|;end  erkannt  werden»  Hier  - 
scheint  die  Schwierigkeit  aus  denr  allzu  innigen  und  viel- 
fältigen Verhältnissen  hervorzugehen  ,  welche  Oebirgs- 
artea  darbieten  7  von  denen  man  glaubt >  dais  sie  nicht 
sur  nämlichen  Familie  gehdren» 

Der<Klingstein  Cphonoiite,6imv  Hrn.  Cordter's  Im* 
costine  compacte^  wird  bcynaiie  ungetheilt  voii  .illenj^ 
welche  beydeiley,  brennende  sowohl  als  erloschene^  . 
Vulcane  zu  untersuchen  im  Falle  waren^  f^r  einen  Gu£i 
ttetnartiger  Lave  angesehen*  Ich  hd>e  zwar  in  P^r*» 
para  keine  lichten  Basalte  oder  Doleriten  angetroffen^ 
aber  die  Gegenwart  des  Augits  im  Mandelstein  von  Pa- 
rapara  läist  nur  wenigen  Zweifel  über  den  vulcanischen 
Ursprung,  dieser  kugelfdrmigen  zerspaltenen  und '  mit 
Variolit  CVacudes)  angefüllten  Massen  übrig.  Kugeln 
dieses  Mandelsteins  finden  sich  im  Grünstein  eingeialsl, 
und  dieser  Grünstein  wechselt  auf  einer  Seite  luit  ,dem 
(yrünschiefer,  unid  auf  einer  andern  mit  dem  Serpentin 
rqp.  .Tiicutufiejnc.   Iiier  susigt  sich  ako  eine  ziemHcb 
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inniice  Verbindung  z^tischen  den  KlinsfSlein-  und  den 
jGpünsciiieiern  ^  zwischen  den  augitai  tigen  MandelsUir 
«len  und  den  Serpentinen  ^  welche  ^upferei^t  enthalten^ 
zwischen  den  vuloanisdien  Substansen  und  «ndern^  die  . 
anil  den  schwankenden  Namen  Ton  Uehergangs-Trapp^ 
•arten  bezeichnet  werden.    Alle  diese  Massen  enthalten 
lieiiien  Quarz ^  wie •  die  ächten  trappartigen  Porphyre^ 
loder  dieTulcanisfthen  Trachyten.  .  £9  iat;diese  Erschei- 
«aung  um  so  merkwürdiger^  als  die  Grünsteine y  die' 
für  ]trirnjtiy  gehalten  Werden,   in  Europa  Lt^ynaiie  al- 
ilezeit  (^uarx  enthalten.    Die  aiigemeinste  Einsenkong 
«der  Scditiefer  von  P,iedras  AsLules^  der  Grünsleine  ron 
-Parapari,  und  der  in  Grünstein- Lagern  einge&fslen 
«ngitarligen  Mandelsteine  folgt  nicht  d&r  Senkung  At» 
.Bodens  von  Norden  südwärts^  sondern  es  i^t  dieselbiB 
«vielmehr  ziemlich  beständig  nordwärts  gerichtet.  Ea 
{^/«n.  die  «Lager  geg?n  die  Küstenkette  herab^  wie  Sab- 
-eCiinsen^  welöhe  nicht  in  flüssiger  Form  ausgelaufen 
wären^   thun  wurden.     Läfst  es  sich  annehmen,  d*iis 
SO  viele  wechselnde  und  über  einander  geschichtete  Ge- 
fcirgsarten  eine  gleiche  Abstammung  haben?  Die  Natur 
der  Klingsteine^  welche  eleinartige  Lshren  mit  Feld- 
spath -Grundlage  sind,  und  die  Natur  der  mit  Horn- 
blende gemischten  Grünschiefer  mügen  es  kaum  gostat- 
.ten.    in.  xliaser  Lage  der  Üinge  sind  zwey  Lösungen 
der  vorliegenden  Auigabe  möglich*   Der  einen  zufolge 
würde  der  Klingstein  des  Cerro  de  Flores  als  das  ein- 
■  zige  vulcanisclje  Erzcugnifs  dieser  Land.^chaft  betrach- 
'  tet^  und  man  ist  gen^thigt^  die  augitartigen  Mandel- 
'   aUine  mit  den  übrigen  Grünsteinen  in  eine  einzige 
Formalion  zu  bringen^  diejenige  nämlich^  welche  in 
den  bis  dahin  für  nicht  vnlcanisch  gehaltenen  Ueber- 
gangsgelärgen  von  Kuropa  so  gewöhnlich  ist.    Die  an-  • 

dere  Lösung  der  Aufgabe  sondert  .die.  Massen  von  HUng- 
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stein  ,    Mandelstein  und  Grünstein,  welcTie  8u< 
4er  ßergschlucht  yon  Piedras  uizules  vorkommen,  von 
den  Grünstein  -  und  Serpentin  *  Gehirgsart^n^  welch» 
den  Abhang  der  fie^ge  nordwärts  ilieter  Bergechiuchl 
decken.     ich  finde  hey  dem  gegenwärtigen^  Zustand 
unsrer  Kenntnisse  beynahe   gleich   grofse  Schwirrig^- 
lieiten  für  die  Annahme  der  einen  »oder  andern  diesec 
Hypothesen :  aber  ich,  swei^le  auch  nioht;^  dafs ,  wem 
täan  an  andern  Orlen  die  wabren-Grünsteine,  (dtej^n^ 
gen,  welche  keine  Hornblenden  [amphiho!itrs\  sind), 
welclie  im  Gneifs  und  Glimmerschiefer  eingeschlossea 
vorkommen 9  sorgfältiger  untefsiicbl habenirird ;  wss&a 
man  theils  die  Basalte  Ctnit  Augil),  welche  in  den  Urge- 
birg<^n  Lager  bilden         theils  die  Grünsteine  und  di« 
Mandelsleine  in  den  Uehergangsgebirgen  genau  mr4 
geprüft  haben  ^  wenn  man  den  InhaU  der  Massen  ei* 
ner  gewissen  mechanischen  Analyse  nnt^rwofAn,  und 
die  Hornblenjden  von  den  Augiten        so  wie  die  Grön- 
Steine  von  den  Doleriten,  besser  unterscheiden  gelernt 
hat,  so  dürfte  ein  grofser  Tbeii  der  jetzt  noch  verein* 
seit  und  dunkel  sich  darstellenden  Brscheinangen  all« 
-dann  mnch  gleichsam  von  selbst  den  allgemeinen  Gest« 
t^en  sich  unlerordneii.    Die  Klingsteine  und  die  4ibri- 
gen  Gi  birg>arten  vulcaniscben  Ursprungs  von  Parapara 
sind  um  so  merkwürdiger    als  sie  Zeugen  yormaüg#c 


*)  Zum  Beytpiel  m  Krobidcrf  In  Scblesien  ward  ein'  Ba- 
eaJtlagcr  im  Glmunmehfefar  von  iwej'  berühmten  Oeogno- 
sten  erkannt*  den  Herren  von  Buch  und  Ranmer«  CFbinGraf 

nie  des  Rieiengehirges  j  i8i3,  S.  jo.) 

')  Die  Grünsteine  oder  Diabasen  des  Pichteig ebirg&s  in  Frsil« 
Iten ,  die  dem  Uebergangsschiefer  angehören ,  enlhallen  lii- 
weilen  Augite.  Siehe  Galdfufs  «•  Bischof  übär  das  Fidk* 
UfgMrge^  Tb.  I.  8*  178^174* 
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^nd»rüche  in  einer  granitartigen  JZone  md,  m 
j|B|ii  Geitide  4e«  Beckens  der  Steppen  eben  so  angehu- 
ren^  wie  die  Basalte  rnn  Harusofa  dem  Gestade  der  Wüste 

von  Sahara  zugehuren  *)5  endlich  dann  auch,  weil  sie 
/die  einzijg[en  sind^  die  wit  in  den  Gebirgen  dßr  Capita- 
91a  generaf  roil  Caracas,  .beobachtet;  haben  ^  .  die  nbri- 
^ns  keine  Trachyten  oder  trapparti^e  Porphyre ,  kein^ 
^Basalte  oder  vulcanisclio  Substanzen  enthalten.  **> 

Der  südliche  Abhang  der  ^ustenkeUe  ist  zieirilich 
.Steil  ^  su|nal  dieStejip^^  niflinen  barometrischen  Mef« 
iungen  Eufolge^  um  eintausend  Fufs  niedriger  liegen^ 
,als  der  Grund  des  Beckens  von  Aragua.  Von  der  aus-  , 
gedehnten  Ebene  der  Villa  de  Cura  stiegen  wir  an  die 
Ufer  de».  Rio  Xncutunemo  herunter^  welcher  sich  ifi 

Jim  Seipentingestein  ein  JLtängenthaL  in  der  Kicht^;g:ig 
Ton  Osten  nach  Westen  ^  ungefähr  in  gleicher  Hdhe 

,mit  la  Vittoria,  eingegraben  hat.  J>in  Querthal  führte 
uns  von  da  in  die  Llanos^  durch  die  Dürfer  Parapara 

.^d  Urtia«   Die  allgepaeine  Richtung  4i^^  Thaies  gebt 
TOii  Norden  nach  Süden.   An  rerschiedei^en  .  Stetten  ist 
es  enge  zusammengedrängt.    Becken  von  vuUig  wage^  - 
rechter  Grundriäche  werden  durch  enge  BergschUv^- ^ 

.len  und  steile  Ahhange  miteinander  vcrhuA4&n.  Es 

.)fare^  ohne^weifel  rormalige  kleine  &en^  die  dxirch 

.Anhäufung  der  GeirXsser  oder  durch  eine  noch  gewall- 
samere  Catastrophe  die  Damme  ,  welciie  sie  getrennt 
hatten^  durchbrachen.    Die  nämliche  Erscheinung  wird 

.ftbarall  auf  be|rdfMi.  F^aig^en  anipfOrojfenj  wie  mm 


^}  Homemann^  Poyage,  en  A^^e«  Tb«  I»  p-  81  1  urid  die 
Tortrefflidie  £rdb«M)hr«ibiw^  von  Km.  JSi^/ar,  Tb.  1. 3*  ^71. 

**)  Vom  Rio  negro  an  Lis  zu  den  Küslen  ron  Cumane  tmd 
Caracas,  osinarts  der  Berg^  vojx  Merida,  die  von  uns  nicht 
besaci^t  wurdejä.  * 
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die  Ueberi^änge  der  And^n  ^  der  Alpen  *)  ocl^'  der  Py-. 
rcnäen  bilden^  leiciit  überzeugen  kann.  VValirschein- 
Ueh  war  es  der  Einbruch  der  Gewässer  in  di&  Jjläniiäf 
w«icb«r  durch  äufserordentliche  Zerreifaungah 
Morrof  ron  San  Juan  und  von  San  Sebastian  ihre  Hüi^ 
nengtisUlt  ertheilt  bat.    Der  vulcanische  Boden  von  Pit»- 
rapara  und  von  Ortiz  steht  nicht  über  3o  bis  40  Toiv«ea 
Uber  den  laiai^os'  erhöhet   Die  Ansbijüehe  haben  dem* 
nach  auf  der  niedrlgstim  Stelle  der  GranitkeUe  st^tt  ge- 
linden. 

Unser  Eintritt  in  das  Becken  der  Llanos  geschah 
Jn  der  Mesa  de  Paja  ^  unter  9^  ^  der  Breite.    Die  Sdii* 
ne  stnnd''beynaihe*im  Zenith^;  der  Boden  sseigte  überall^ 
wo  er  öde  und  von  Pflanzenvvuchs  entblöfst  war^  ein© 
bis  auf  48^  und  5o°  ansteigende  Teinperalur.  Kein 
Windhauch  ward  auf  derUdhe^  worauf  wir  "uns  mit  un- 
*sera  Maulthieren  befanden>  verspürt ;  aber  mitten  in  die- 
ser icheinbairen  Ruhe  wurden  ununterbrdchene  Stäub  wxf* 
bei  durch  jene  kleinen  Liiftströmuno^en  empor  gehoben, 
weiche  nur  über  die  Oberfläche  des  Bodens  hinstreifeh 
tad  dureh  'di^  ungleiche  Temperatur  begründet  sinid, 
die  der  iorael^te  Sand  ode^  die  mit  Pflanzen  bedeckte  £^ 
-de  annehmen.  Diese  Sandwinde  erliühen  die  ersticken- 
de W  ärme  der  Luft.    Jedes  Quarzkürnchen,  das  war- 
'mer  ist  als  die  umgebende  Luftj  strahlt  nach  allen  Rieh* 
'tnngen  hin^  und  es  hält  schwer^  die  Temperatur  der 
'AfinfosphSre**!)  EU  beobachten^  ohne  dafs  feine  Sandtheil« 


*)  Ich  erinnere  die  Reiiendett  an  die  Strafte  rem  Ürferen^ 
That  in't  Hospitiam  «af  dem  St  Gothard  und  von  da  toadi 
Airoto« 

♦*)  In  den  Scin^  eingesendet,  stMg  der  Reamnnrtebe  Tlieniio» 
neter  auf  sa«,  4'imd  40^  •  '  ' 
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chMi  pfopfen  iKe  Kugel  Jös  Thermometers  ansclil^gen: 
üiA^s  um  uns  her  schienen  die  Ebenen  zum  Himmel 
anzusteigen  j  und  diese  ;vuägedohnte  und  still^e  Einöde 
BtellU  fiUk  lihs  ab  ein  mit  Tang  oder  pelagistbem  Meer- 
'^a's  liedeoki^r  Ocean 'dar.  *  J t  nach  der  un^ktcli* dofcfc 
die  Alniösphäre  verlheilten  DünstemasSe  und  nach  der 
IKechseindeh  Temperalui^  -:Abnahine  der  übereinander 
gelegenen  Luftschichten  erschien  dör  Horizont  an 
'^ni^en  Stellen  genau  abg^isondert^  an  aiidern  zeigte  er 
sich  vvellt  nförniig,  gciili.ngelnd  und  gleichsam  gestreift. 
Die  Erde  iiofs  da  mit  dem  jiimmel  zusammen.  Mitten 
durch  den  trockenen  N'ebel  und  die  Dunstschichten  er" 
blickte  man  fernhin. Sfltmnie  Von  PalmbUüilatfii«  Ihre« 
BlStterflchinuckes  und  ihrer  grünenden  If^ipfel  heraubly 
sahen  diese  Siaumie  den  Mastbäumen  der  SchifTe  gleich^ 
AÜe  das  Auge  am  Horizont  entdeckt  • 

» 

Es  liegt  etwas  hnposanles,  aber  Trauriges  und  Fin- 
steres in  dem  einfurmigen^nhlipk  dieser  Step^n*  Al- 
les ii^t  dari|]i  gleichsam  erstarrt:  sijlea  nur  mAg  der 
Schatten  einer  kleinen  Wolke ,  die  durch  den  Zenitk 
geht  und  die  Nahe  der  Regenzeit  veikünd^^l,  aul  der 
Savane  gesehen  werden.  Ich  lasse  unentschieden^  oh  ^ 
der  erste  Anblick  derLlanos  nicht  ebei|  so  überraschend 
isty  wie  derjenige  der-Andenkette.    I^ie  (yehirgslühd^r^ 

'  welches  auch  die  ahsolule  Hohe  ihrer  höchsten  Gipfel 
seyn  mag^  besitzen  eine  gemeinsame  Physiognomie  ; 
man' gewöhnt  sich  hingegen  jaicht  leicht  an  das  Ausse» 

^  jiex^  der  ILlanok  Ton  Venj^zuela  und  ron  Casanare  aot 
das  der  Pampas  von  Buenos  -  Ayres  und  Ton  Chace^ 
welche  ununterbrochen  und  während  und  3o  Heise- 
tagen  des  Oceans  ebene  Fläche  darstellen.  Ich  hatte 
die  Ebenen  oder  LlanQs  der'Mancha  in  ^Spaiiien^  und 
ih  Heiden  iericeta)  gesehen ji  irelche  «icA  Tom  Aui- 
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giuig«  Jüt]an<}8  durch  Jiui^ebaqi^  f^ndl  We^tpbiliw  *> 
|o  die  Niederlande  er8ll^ecken•,  ÜMe  letzteren  sind 
^irahre  Sto  ppen  ^  yon  denen  der  AJehscib ^  seitJahrhun- 
dertt^n_,  nur  kleine  Abtheilungen  ertra^bar  zu  machen 
;rermocht  hat;  allein  dieses, flache  Land  des  westlichen 
Aiid  nurdifphen,£.uropA  gew&hrt  nur  ein  «chwaches  Bild 
ier  anermefslichen  Lälmot  im  südlichen  America.  Im 
südöstlichen  Theile  unters  Festlands,  in  Ungarn,  zwi- 
schen der  Donau  und  der  Theifs  5  in  llaJfsland  zwischen 

^^^^  m,  *  # 

fem  Bor^sthe«^^  <Oniep^r)  ^  dem  Don  wd  der  Wolg^a 
jtriflft  idan  die  grofsen  und  ausgedehnten  Viefavreiden  an^ 

welche  durch  langen  AufiMithali  der  Gewässer  verebnet 
scheinen,  |ind  von  denen  der  Hori/.ont  überall  begränzt 
.  wird.   Hungarns  flache  Landschaft  beschäftigt  Fhan- 
faaie  des  Reisenden^  durdi  ihre  fuxda9ieri]^)|en  ^p|e|^. 
tler  Luftspieglung,  da,  wo  ich  sie  auf  der  Grenze 
Deutschlands  zwischen  Preshurg  und  Oedenburg  durch- 
wandert hahei  ihre  gröfste  Ausdehnung  aber  stellt  sich 
'mehr  westwärts  ^  swischeif  Czegled^  Dehreoziii  und 
'Tittel  dar;  *•)  Es  ist  ein  Meer  ron  grilnen  Mas en^  das 


*)  Die  am  meisten  zusammenhang^enden  Strecken  dieses  Heide- 
lands  (^/a/ides)  finden  sich  zwischen  Oldenburg  und  Qsna~ 
,  brück  in  der  Nähe  von  Friesoythe. 

^  Hvngan^  waite  Steppen  sind  nnr  So  'bib  4e  TeisAn  iSber 
die  Fl^el^^  4es  Meeres  arhdhet,  welches  mehr  denn  ^  Mei- 
len daron  entfernt  iit>  {Wahie/^rg  ^hra  Cgurpath^  pag. 
XXXIi.)  Oer  Baron' vto  Pedmanitikj,  ein  dör^h  phjii- 
•ehe  Kenntnbte  aosgeseichiieter  Mann,  hat  dies»  Ebenen 
hiy  Anlaft  eines^xwisdien  der  Donau  und  der  TfaeiTs  pro- 
iectlrten  Ganales  nivelh'ren  lassen.  Er  hat  die  Theilungsgräte^ 
,  die  Wölbung  des  sicli  gegen  beyde  Flufsbetten  herabsenden- 
den Landes,  i5  Toisen  über  dem  mittleren  Wasserstand  der 
Donau  erhaben  gefunden.  Mehrere  Geviertmeilen  sind  von 
Dörfern  sovrohi  als  Meyerhöfen  entblöfsL  Diese  den  Hori- 
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swiy  Attfffim^  tiaf ,  den  einen  in  derlfälf«  ton  Grau 

und  Waitzttn^  den  andern  zwischen  Belgrad  un4 
Widdin.  '  "  . 

Man  llal  heBeichnende  Züge  der  Tei^chi^dene« 
Wälttheile  littfsufafsen  geglaubt,  wenn' man  Ton  den» 
^ropaischen  Heideland ,  von  den  asiatischen  Sleppeit, 
von  J^'icajs  f  Vüslen  und  von  den  Savanen  America^s 
apra^f  et  stellt  aber  diese  Unterscbeidung  Contrasle 
'  mvS,  die  ih  der  Natur  der  Dinge  $o  wenig»  als  im  Geisle 
der  Sprachen,  liegen.  Das  Dasevn  eines  Heidelands 
setzt  aliezeit  das  Vorkommen  von  Pdaa^en  voraus,  die 
der  Heidekraut  -  Familie  aogehdrenj  Alien't  Steppen 
sind  nicht  alle  mit  Salzpflanzen  bewachsen^  jlie^  Savanen 
von  Venesiiela  bieten ,  ihren  GrSiern  zur  Seite ,  Meine 
kiautartige  Miiiiosen,  Schotengevvächse  und  andere 
Dicotjledonen  mehr  dar«  Die  Ebenen  Songariens,  die* 
jenigen^  welche  sich  «wischen  dem  Oon  ^und  der  W olga 
emdehneo,  die  ungarischen  PüutMa  sind  wahre  Savanee> 
mit  reichlichem  Gras  wuchs  versehene  Viehweiden  ^  wäh- 
rend dioSavanen  im  Osten  und  Westen  des  Felsengebirgs 
Und  Nea-Me&ioo's  nj^t  Pflanzen  aus  der  Chenopodeen-F|h 
»ilie  bewaiohsen  sind,  welche  Imhlensauref  und  salxsaiifo 
Soda  antballen*       Asien  besitat  alles  Pflanaenwncihiee 


tont  b^grXasMMi  Viehweiden  'werden  Ton  den  Biawoft,- 
SMnt  Ptffxr«  genannt  ^  Man  finde«  diese  mit  Morastland  und 
Saadstredliea  «nternuiditen  Eltonen  diesseits  der  ThoiTfy 
swi^chen  Czegicd,  Csäba,  Konloss  midSsarwafS,  jenseits 
der  Theifs,  swiichen  Dehreesin»  Karkzag  and,  Saobosslo« 
Räch  lipsk/s  Charte  betragt  der  Pl&chenraum  oder  die 
Area  diesep  Ebenen  im  inneren  Becken  vn  Ungarn  swi- 
schen  aSoo  bis  5ooa  Geriertmeilen ,  zu  so  auf  den  Grad^ 
Zwischen  Czegled,  Szolnok  und  KeUkemet  |;l«iciit  die  Flä- 
che Jüe^nahe  einem  Sandmeer. 

O  Herd* wostUeh  vem  MimottEy  jmdjaArdliob  vom  IMe  Z§gaM^ 
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3i5ä  l^ji  eh  ^ 

»rmnn^lTrtlfe  Wilsten  ,  in  AVabi^^  im  Gobi  inid  in  Per* 
sicn.    Seitdem  man  die^  Von  so  langem  her  und  so  un- 
l>esUinnit  unler  dem  Namen  der  Wüste  von  Sahara  iZah^ 
r<r^  verekibHf  teil  Wüiten  d^s  inneren  Africk  näher  ken- 
men  gelernt  hat^  beob^fitele  man^  dafs  im^Oflen  dieses 
Festlandes^  wie  in  Arabien,'  mltton  im  nackten  und  an-  ( 
-'jruchtbareA  Lande  ^  bavanen  und  Vieh  weide  n  angetro£- 
*fen  werdeir.   Jene  ereteren:  die  mit  Kies  überzogenen^  ' 
'Und  mit  kein«rley  PAfeHzen  bewachsenen  Wüsten  sind 
"CS,  die  in  der  nouen  Welt  Leynaiie  gar  nicfit  vorkom- 
men.   Iah  habe  solche  einstig  nur  im  tieferen  Theiie 
^n  Periij:  afvischen  Amatope  und  Coquimbo^  an  den 
/Gestaden  der  Südsee  gefunden..    £)ie  Sj^ahier  ^nennejft 
^■•ie  nicht  Jalanos  y  sondern  desiertos  von  Sechura  und 
'Von  AUicaiiicz.    Es  ist  diese  Kinüde  nicht  breilj  aber 
ihre  Länge  beträgt  440  Meilen.    Der  Felsengrund  liegt- 
Serail  Bwi»chen  dem  benreglieh^n  Sand  «u  Tag*  .£4 in 
.  ftlH- hier,  ein  K  egen tropfen  ^  und>  wie  idie  Wüste  von 
-^ahara^  nordwärU  vun  1  o:iibuctoii ^  so  bietet  aucli  die 
'Tperuvianische  Wüste  in  der  Gegend  von  Huam^a  eine 
-deiche  Steinsalz- Grube  dar.    Sonst  finden  sich  in  dor 
«'kieuen  Welt  überall  ^  swar  5de  FUdm'y '  weil  sio  un- 
'liew«hnt  sind.^  aber  keine  eigentlichen  Wüsten. 

In  dt  n  ei!tf;^rntpsten  Landschaften  wiederholen  sich  . 
«die  ^kichei^  i^rscheinungen^  upd»  anstatt  diese  weit- 

V  

nanas,  der  sich  in  den  Rio  Colorado  von  Cahfomien  «r* 
^^iefst,  cnthaltpn  die  Ebenen  Ovps   und  »Sleiiisalz.  Siehe 

mv.inen  mcxicauischen  Attas  Taiel  1. 

•)  Man  könnte  immerhin  versucht  seyn,  den  rsaincn  IVüsle 
den  Campos  dos  Parecis  zu  geben,  dieser  ausgedehnten  Sand- 
ebene  von  Brasilien,  in  der  die  Flusse  Tapajos,  Par;»giiay 
und  Madeira  entspringen  ^  luid  die  sich  über  den  Recken 
der  höebslen  Berge  ausdehnt.  Sie  ermangelt  beinahe  alles  ' 
PAanieamiehses»  «ad  erimieit  an  den  GM  der  Mengolri. 
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läuftigen  mit  keinerley  Baumen  besetzten  £h6nen  du^cIt 
die  ati£  ihn^o  vorkommenden  PQansen.su  .unterscliein 
4en^  mögen  «ie  einfad^er.  in  W^MUn  (d^sevt«)  und  ia 
Steppen  oder  Savanen,  iii  naektes  Land-  oitne  Fflan« 
zenwuchs  und  in  die  mit  (  Fräsern  oder  kleinern  Pllan- , 
zen  der  Dicotyledonen  bewaclisonen  Laadschaiten  ge* 
titeUtvrerden.  '  Manche  Sehr iftsteüer  haben  die  ameri.«r 
eanischen  Savanen  ^  zumal  diejenigen  der  |fem!Ü«igtei% 

'  ZuiiCj  IJ  ieseiigründe  genannt;  dieser  IVamo  dürfte  je-' 
doch  iiir  die  öfters  sehr  dürren  >  obgleiqh  mit  vier  Lis 
fünf  Fuft  hohen  Pflansen  besetzten  Vi^himeid^n  nichl^ 
anwendbar  eeyn.  Die  Llanos  oder  Pampas  de»  lüdli-. 
chen  Ameiica  sind  wahre  Ste|)pen.  Sie  9ini  die  Regen-* 
zeit  hindurch  mit  scliünein  l^llanzenirrim  überdeckt  ;  zur 
Zeit  der  groi'sen  Trockenheit  aber  erhalten  sie  daü 
Auaaeben-  einer  Wütte«  Die  Pflanxen  «erfallen. alsdann 
in  Staub ^  die  Brde  ^iLrft galten  und  Risse;  das  Kroi 
kodil  und  die  grofsen  Sclilangenarten  bleiben  im  ver- 
trockneten Schlamme'  liegen^  his  des  Frui^ings  erst% 
Hegengiüsse  sie  aus  der  langen  KrstArrung  wieder  au£% 
wecken.  Diese  ßncbeinungeh  stellen  si^h  auf  durrei^' 
•So  bis  60  Geriertmeilen  ballenden  RSumen  liberall  dar^^ 
wo  di©  baviTrie  von  keinen  Flüssen  durclistrünit  wird} 
denn  am  Ufer  der  Bäche  und  um  uie  kleinen  Lachen^ 
Ton  Sw^pfwasser  ber  stüisi  der  Reisende^  von  Zeil  zu 
Zeity  auch  wSbrend  ider  gröfsten  Trockenheit^ 

auf  Büsche  der  Mauritia^  einer  Palmenart,  deren  fäcbej>» 
förmige  Blätter  ihf  g^änzendt«  Grün  nie  verUeren. 

Die  Steppen  Asiens  liegen  alle  aofser.  den  Tropem  / 
JL&ndem  und  bilden  sehr  hohe  Pialftaua.   Auch  Ame<i 
rica  stellt  auf  dem  Rücken  der  Gebirge  ron  Mexico/ 

.  Peru  und  Quito  Savanep  von  bedeutendem  Umiango 
dar^  aber  Beine  geräftoug^itn  Seppen  ^  die  Llanos  VQi» 
Cumana,  ron  Caracas  und  ronMeta/  siM.ttvr  ^weiiig 

\ 
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öber  die  Meeresfiäche  erhöhet  und  gehören  alle  der  A#* 
^inoctial-  Zone  an.  Diese  ,üm8tflndc  ertheilen  ihnen 
«ineii  eigenlhumliclieii  ChAMcter.  Sie  bttsitceh  nicbt^ 
wie  die  Steppen  des  fi&rdlioben  Atiens  «nd  Persiens 
Wüsten,  jene  Seen  ohne  Ahflnf« ,  jene  kleinen  Systeme 
von  Flüssen^  die  sich  entwedei-  im  band  oder  durch  ein 
«nteiirdif  cheB  Binseihen  veriieren.  Die  americanisohen 
Iflanos  sind  5stlioh  und  sudlich  eingesenkt^  ond  ihr ' 

Wasser  Üiefst  dem  Orenoku  zu.  '  .  ' 

Der  Lauf  dieser  Flüsse  hatte  mich  firüher  glauben 
gemacht^  die  Ebenen  bildeten  Plateans,  welche  we- 
nigstens loo  bis  t5o  Toisen  über  der  JMeil^efiSehe  er- 
hührt  seven.  Feh  yermulhetej  die  Wüsten  des  inneren 
Atrica  hätten  gieichi'alls  eine  beträchtliche  H^he,  und 
folgten  einander  stufenweise  yi>n  den  Küsten  bis  in's. 
Innere  dieses  ausgedehnten  >  Festlandes,  ^foch  ist  iiein 
Barometer  in  die  Sahara  geliomnfen,  Hinsichtltcb  dar 
Ämeric.mischen  La/anos  halie  ich  .tus  rlen  zu  t>aUl>ozo, 
in  der  V  iüa  del  Pao  und  an  der  Ausmündung  des  Mela 
cngesteliten  barometrischen  Höheroessungen  ersehen^da  fi 
ase  nur  40  bis  5o  Toisen  über  die  Wasserfläche  des  Mee* 
res  erhöhet  sind.  Der  Fall  der  Gewässer  i?t  ausneh«  - 
Hiend  gering,  üiters  beynahe  unmerklich.  Auch  mögen 
tchon  der  schwächste  Wind  oder  der  höhere  Wasserstand 
des  Orenoko  das  Wasser  der  in  d0nselben  ausrufenden 
Flusse  rückwärts  dr&ngen.  Der  R^o  Arauea  eeigt  das 
Schauspiel  dieses  ^afivärts-Üiekens  oftmals.  Die  India- 
ner glauben  den  Tag  über  den  Plufs  abwärts  zu  fahren. 
Während  sie  in  der  Thaf  Ton  der  Ausmündung  m  den  4 
gellen  äuistetgen«  Die  abfiiefsenden  Gewässer  sind 
Yon  den  aofstei^i^enden  durch  eine  bedeutende  Mass© 
stillstehenden  Wassers  getrennt,  worin  sich,  durch 
Körung  dfs  Gleichgewichts^  den  Fahrsefigen  -geiahv-t 
Kche  Wirbel  bilden. 
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-          K  a  p  i  t  e  t  XFU^  *  ilS$ 

.  JVas  in  flen  Saranen  oder  Steppen  des  addlichen 
America  aar  attf&illehdsten  erscheint,  ist  der  gXmlichd 

Mangel  von,  Hügeln  und  Unebenheiten,  die  roUkonf 
men  wagerechte  Gestaltung  aller  Theile  des  Bodens; 
Aach  haben  die  spanischen  Eroberer^  welche  vom  Coro 
ber  snerst  an  die  Gestade  des  Apure  vordrangen,  die^ 
selben  weder  Wüsten,  nocK  Saranen,  noch  Wieden* 
gründe,  hingegen  aber  Ebenen,  los  Lianos ,  genannt. 
Auf  3o  Geviertmeilen  stellt  der  Boden  oit  kein  fufshohes 
HügelcheiTdar.  IKese  Aehnlichkeit  mit  der  MeeresflS'» 
che  ergreift  die  Phantasie  *d4  Arn  meisten  y  wo  durchaus 
keine  Pahnbäunie  auf  den  Ebenen  wachsen,  und  wo 
fiie  Entfernung  von  den  üergen  des  Küstenlandes  und; 
TOm.Orenoko  so  grols  ist,  dafs  man  sie  nicht  sehea 
kann ,  wie  in  d^K  Mesä  de  Pavohes.  Man  TrUre  ver« 
sucht,  mit  elhem  Reflexibns-  Instrumente  Sonnenhöhen 
daselbst  aufzunehmen,  wenn  der  Erdhorizont  y  um  des 
wechselnden  Spieles  der  Strablenbrechuugen  willen, 
sich  nicht  allezeit  in  Nebel  gehüllt  fände*  Diese  gleich* 
üSrmige  BodenftXche  wird  noch  roUkommener  angetrofr 
fen  im  Meridian  von  Calabozo,  als  ostwärts,  zwischen 
Cari^  Villa  del  Pao  und  Wueva  Barcelona ;  sie  ist  hin^ 
gegen  ununterbrochen  rorherr sehend  von  den  Mündun«' 
gen  des  Orinoko  his  sur  Vit!«  de  Araur«  und' nach  Os;^ 
pinos,  auf  einem  Par<tr/tf  fron- 180  Meilen  LSnge,  und 
von  San  Carlos  bis  in  die  Savanen  von  Caqueta  ,  auf  ei* 
Mm  Meridian  *)  vOn  200  Meilen.  Sie  bildet  den  ei* 
genthümlichen  Qharacter  des  neuen  Festlandes^  wie  hin^ 
wieder  auch  d«Ä  dfernMrigen  Steppen  Asiens  swisched 

demDnieper  und  der  Wolga  ,  zwischen  dem  Irtisch  und 
dem  Ohim^^    Umgekehrt  hnden  sich  in  den  \)  ü$ten 

•)  Eigentlich  N.  N.  O,  nach  3-  S.  W. 

**>  GüldenHidt,  Reue  9  Th,  I,  S.  116  —  126.    Gmelirtj  flor. 
•ibir.  Praef.  p.  Ji.  i^a//«/>  T.  U,  p.  75 5  T.  Ul,  p. 
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des  inneren  Africa,  Aral>ieiis,  Syriens  nind  Per«iens, 
^  CoLi  und  Casna  ^)  viele  Uu^leichlieiten  ^  Mü^eirei- 
:hen«,  Schluchten  ohne  Wasser^  ufftd^els«».  die  a»a  dem 
Sand  hervorragen^ 

Die   luiif/ios  zeigen  jedennoch,  der  sqlieinbaren 
Gleicmurniigkeit  ilirt^r  Oberfläclie  unerachtet^  dem  Bli- 
cke lies  aufmerI<samcn.H^i89i]^d,en  zwej  bem^rk^swerthe. 
Ungleichheiten*  iJie  erste  wird  mit  .dem  Namen  hancof 
iie7,eichnet.   Bs  sind  mrklt^he  Klippen^  seichte  Gründe  ' 
(^/u/iii  -/oads}  im  becl(en  der  Steppen ,  ^ebrochne  bantl- 
fitt  in-  oder  dichte  Kalkstein; Lager,  welche  ^  his  SFuTs 
«uf  der  ä^brigisn  Fläche^  em^or^tehen.  ^   Diese  Bänke. 
Ilaben  zanreilen  drey  bi«  yier  Meilen  LSnge;  sie  .sind 
iröliig  eben  und  ihre  Oberfirklie  steht  wagerecht,  so. 
dafs  man  nur  durch  Untersuchung  lier  Händer  oder  Sei« 
tenwände  ihr  IXaseyn  inne  wird.    Die  andere  Art  Un« 
gleiclihi^it  mag  nur  durch  goodesische  oder  haroinctriscbo  ' 
^ivelioments,  oder  durch  den  Lauf  der  Flüsse  erkannt 
weitJei^.    Sie  wird  Riesa  gen«uul.    Ks  sind  dies  kleine 
Flateauft>  ocjer  viehnebr  gewölbte  Erhabenheiten^  Wjel- 
che  unmerklich  «uf  einige  Toia^i^  Höbe  änsteigen*  £s^ 
gehören  dahin  ostwHrts,  in  dei^  Prorins  von  Gumana^ 
Ulli'  der  Nordsi'ite  der  Vili*»  de  la  Merced  und  von  Can- 
deUri^a, .  die  ///t^  '  rt  y  (Le  jimana  y  de  (juaiiipa  und  de 
JonorOy  deren  Aichtung  Ton  Süd-Wes^  nach  JN.ord^Üsl 
geht,  und  die  ihrer  kleine  Erhöhung  unerachtet  die 
IVasserscheide  zwischen  dem  Oreno^  o  m.d  der  ISord- 
liüste  der  Terra  Ferma  bilden».  Die  bioise  VVolbiing 
4er  Öavane  macht  die  Theilung^  und  bier  finden  eich 


*>  Oder  Kerak  swischen  dem  Jaxartes  vnd'deiii  Oxus. 
'       Siehe  die  fleifsi^en  Nacbforscihongen  ven  Aleiners  über  die 
Wüsten  in  d^  Vntenfiebiuif en  lUber  die  M^wschwiarten, 
Tb.  I«  3«  lei*  ^  . 
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Umditortia  aquat^  -dben  90,  Wie  in  Pölen^  wö  iii 
der  Butferniing  mi  den  Karpathen  ifie  Bbene  «etaVit 
die  GetrXtser  zmsöhen  dem  baltischen  und  dem  schuar^ 
aen  Meero  scheidet.  Die  Erdbeschroiber,  welche  übek*i 
ßlly  woeine  Trennungsgrätc  ist^  .dae-Daseyn  ?oti  Bei'g; 
kettfemnoransielüiiea  ^  had^en  nircht  ermanglet ^  s6ldhe  «of 
deb  ISharlen  bey  den  Quellen  del  Rie^Nereri^  "de» 
•Unare,  des  GuarA|)icli<^  und  des  Pao  zu  verzeichnen. 
DieJ^riester  von  mongolischem  Stamme  errichten'  gleich* 
tetfrig^«'«iBer  alten  abergläubischen  Sitte' Mfolge,  06l^# 
Uder  kleine  Steinbügel  auf  jeder  ^elle^  voh'detr'ltie^il 
Wässer  in  entgegen ge««t»ten  RiohfUf^g^  abfliertenl'  ^'"^^ 
■  i  Die  einfürmige  Gestaltung  der  Ltlaitos ,  die  äu* 
finM  selten  ansutrefienden  ^Wohnungen  ^  die  Erm'üi 
dangen  der  Heise  unter  einem  glühenden  Hinune^'i^d 
in-'  eiMi^  dnrdi  den-fitanlb  verdunkelten  Atroosj^hHri^*  der 
Anblick  dieses  Horizontes^  welcher  stets  vor  den^  Be- 
schauer zu  fliehen  scbmit^  die  vereinzelten  St'imnie  der 
Palmbäume 9  weloke  alle  die  nä)mhche''0«stalt  haben^ 
vhddifi.fnan  sff  «rveicben  Terfeweifehy  WeH  «ie  mil 
dern  Stämmen  *r^weohsiU'W«rd«tif;  *'wetelie  ellniilhH^ 
am  sichtbaren  Hoi  iaiowt  aufsteigen ,  alh»  diese  verein- 
bijrteA  UrsafiheiL  lassen  die  Steppen  ungleich  vielgrölser 
erscheinen,  als  sie  in  der  That  sind*  Die  Pfiapter^  All? 
che  am  südlichen  Abhang  der  Kustenlcei^  wohnea^  sc 
hen  die  Steppen  südwärts,  so  weit  das  Auge  reicht,  sich 
wie  ein  grünender  Ocean  ausdehnen.  Sie  wissea^  dafs 
man  vom  Delta  des  QrenoKo  bis  in  die  Prorins  Varana«^ 
und  von  da^  über  und  läng»  den  Gestaden  des  Meta,:  des 
Quaviare''Und  'des'<Caguan>  im  flachen  Lende  ^  anfängt 


^  ,,Ge.  Manlim  prope  jogti  CTaBH>  ad  divorlta  a^mm 
jeaslra  powiisa/'  ZcWn/t  libw  $8,  e.  ^5,  Cedm- Pim^t^  f  Tom» 

IV.  p.  19K)    •  !  -    '  *\    '  ' 

Altx.  «.  Humholdii  lutt,  ^ii$iu  tll»  17 
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lieh  von  Ost  nach  West,  hernach  von  Nord^Ost  nach 
SüdUOftl>  38o  Meilen.«)  zurücMegeii  Jmiui^.  hi»  u^m  ^ 
den  Aequator  hin msa  Fufse  der  Anden  ron  PmIo.  tt» 
kennen  aus  den  Erzählungen  der  Reisenden  die  Fam- 
pas von Üuenos-Ayres,  welche  ehentälis  Ltianos  sind^ 
miif  4enen  ein  zArtes  Gras  wächst,  und  die,  von  Bäi»* 
^in^n  enlbldist/  mit  irerwiUerten.  Oehaen  und  Pferden 
angefuHt  sind.  Sie  halten,  zufolge  den  Angaben  der 
nieisten  unsrer  americanischcn  Charten^  dafür,  dieses 
Festland  besitze  nur  eine  einzige  Bergkette,  die  der  Am 
4en>  welche  pi^h  von  Süden« nach  Morden  verlängert^, 
nnd  sie  bilden  sich  ein  unbeetinmitet  System  des  Zn- 

sapmenhangs  aller  Ebenen  vom  Orenoko  und  Apure 
her  his  zum,  iSio  de  la  Flata  und  der  inagellaniacben 
JM[eeren|fe^ 

Ich  iciU  ^i«r  nicht  bey  de>  mineralogischen  Be« 
Schreibung  der  Querketten,  welehe  America  von  Osten 
nach  Westen  trennen,  und  die  ioh  **)  bereits  f chon  im 
.  J^hr  1800  in  nieinem  Abrijs  eiaer  geologischen  Dm^iteU 
Iwtg  gelieferlhabe^  yerwoilan.  Ich  wurde  einzig  mu^  in 
indglichsterKtarheit  nnd  Gedrängtheit,  an  die  all^meine 
Bildung  eines  Festlandes  erinnern^  dessen  Endtheile^ 
obglei^^b  unter,  sehr. verschiedenem  KUma  gelegen^  je*  ^ 

*\*)  Es  ist  dies  die  £ntfer|iuiig  von  Tombuctou  zu  den  ISordliü 
♦     iten  Africa's.  *■ 

^A**)  3äumat  iU  Phystqu9f  Tom;  LJII,  p.  3o.    Diese  Abband* 
(  ».«Jn^  vrar  uamittelbariiach  meiner  Rvckfciuift  vom  Orenoksr 
gesehriabca  «idi  naob  Europa  fesandl  werden,  ,ali  idi /IcaiAni 
^  noch  die  astrqnomisclien  Beobaidhliuigen,  wedarob  leb  die  Ce* 
*   staltang  der  Kette  von  la  Parima  beBtimml  bebe,  sn  bereebnen 
Zeit  gefunden  hatte.  Seither  habe  ieh  diese  ersten  Ansichten 
vbcfr  dif  Afisdebamig.der  Ebenen ,  den  während  meines  Anf- 
.  entliatts  in  Pcra  und  ^oreb  meine  Yerbindungeneiil  BrasUicn 
gesammelten  ^aobrichtea  gemäfs,  berichtigt. 
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doch  mehrere  ähnliche  Züge  darbieten.  Um  sich  einMl 
geiuiuen  Begriff  d«r  Ebenen^  ihrer  Gestoltung  tnid  Greil« 
sen  911'  maehen  y  miift  man  die  Berglcetteii  kennen  y  die 
ihr  Gestade  bilden.  Wir  hahen  be  reits  die  Cordiilere 
des  Hüstenlandes  heichriel]ten  ^  deren  höchster  Gipfel 
die  Silk  ron  Cerecat  isl^  und  die  «ich-  durch  den  ParA«' 
mo  von  las  Rosae  inil  dem  Nevado  ron  MeHda  und 

den  Anden  von  Neu-Gr«n«da  verbindet.    Wir  haben  ge- 
tehen,  dafs  unter  lo^  nördlicher  Breite  sie  sich  von. 
Qilibor  und  ßarquesin^eto  bis  an  die  Spille  von  PariA 
ausdehnt   Bine  sweyle  Bergkette^  oder  vielmehr  eine 
minder  hohe  ^  aber  gar  viel  breitere  Gruppe  dehnt  sieh 
»wischen  den  Parallelen  von  3°  und       von  den  Mün« 
düngen  des  Guaviare  und  der  Meta  nach  den  Quellen 
des  Orenoho^  des  Marony  und  des  Esquibo^  (fg^tt  dai 
lioUfodisehe>  und  Iransdsische  Goiaiia  hin«   toh  nenno 
diese  Kette  die  Cordiilere  von  la  Parime^  oder  der  grOt 
■fsen  Cataracten  des  Orenoko  ;  man  kann  sie  in  einer  Aus« 
dehnung  von  260  Meilen  verfolgen^  aber  es  ist  nicht  SO 
ftsi  eine  Kette  als  vielmehr  ein  Hanfe  granitischer  Berge^ 
die  durch  kleine'Bbenen  getrennt^  jedoch  nicht  überall 
in  Keiheri  geordnet  sind.    Die  Berggruppe  von  la  Pari- 
me  verengt  sich  betracbthch  zwischen  den  Quellen  des 
Orenoko  und  den  Bergen  von  Demerary^  in  den  Sier- 
ras  von  Quimirf^aca  und  von  Padaraimo^  welche  di«  • 
G&fvSsser  Kwisehen  den  Carony  und  den  Bio  Parime 
oder  Rio  de  Aguas  hlancas  scheiden.    Es  ist  dies  der 
Schauplatz  der  zu.  Aaf»ucbung  des  Dorado  und  der 
grofsen  Stadt  Manoa^  dem  Tombuctoo  des  neuen  Fest» 
Jandesj  veranstalteten  Unternehmungen.    Die  Cordil* 
lere  von  la  Parirne  hängt  mit  den  Andea  von  Neu  Gra- 
nada nicht  zusammen^  sondern  sie  ist  davon  durch  einen 
licbtzig  Meilen  breiten  Keum  geschieden.    Wollte  man 
Kor  Vermuthung  Kaum  ^ebMi^  ^sic  Hf  in  diesen  Zwi* 


-  - 

ftcbenraum  duixh  iJCgMid  eine  grofse  Erdrevolution  zer* 
stört  worden^  welches  jedocb  keineswegs  wAbrtcheinr 
lieh  ist,  to  multte  mtm.  «hnehnetty  sie  hebe  sieh  YOf^ 

mals  von  den  Anden  zwischen  Santa -Fe  de  Bogota  und 
Famplona  getrennt.  J^s  mag  diese  Bemerkung  die 
geographische  Lege  einer  hts  dahin  nur  sehr  nlengel- 
haft  genannten  CordiUei«  dem  GedSehtnifs  des  Lesers 
deslo  kichler  einprägen.  Eine  dritte  Bergkette  verei- 
nigt unter  16  und  iS  Graden  südlicher  Breite  (durch 
SanU-Cms  der  Sierra^  die  Senranias  ron  Agnapehy« 
und  die  sehr  4iekannteii  Campos  .das  Varecit'}  die  pe^ 
ruanischen  Anden  mit  den  Bergen  von^BrasiUem  £s 
ist  die  Cordillere  de  ChiquUos  y  die  sich  in  der  Capi- 
tansehaft  der  Minas  Geraes  erweitert^  und  die  dem  Arne- 
scKnenatrom  «äkd  dem  IW  de  <1«  Plate  ^  .si^f feenden 
GewSisserlschwdet^  nicht  Hur  im  Innern  dee  Landes^  •> 
im  Meridian  von  Villa-Boa,  sondern  auch  einigte  Mei- 
len von  der. Küste  entiecnt^  jLwidchen  iUd^Jauievo  und 

Diese  d^y  Qnerketle»^  oder  vielmehr  diese  drey 

zwischen  den  Grenzen  d^n-  iieifsen  Zone ,  in  der  Kich- 
tun^  von  Westen  nach  Osten  befindlichen  drey  Merg- 
gruppsn^  sind  durch,  völlig'  flache  Länden^en^  dio 
Ebenen  vßn  Caracas  oder  vomOrenoko^  die^Bbenen 

,  if^i  yima:^on€iiflujis,e^  und  des  iUo  ISe^ru^  diti  Jj^ütuteu 


.  *>  per  Zwiachenreum  vem  Guapers  Ceinem  Arm  vem  Marinere 
,    Unfi  la  Madeira)  and  dem  iUo  Aguapeh/  (der  ein  Arm  des 
Jaura  und  de^  Paragüaj^  ist)  beträgt  nur  5Sss  bracas.  Siehe 
die  lehrreiche«  xu  Rio  Janeiro  unter  den»  Titel  des  Pätriftta 
*    ausgegebene  Zeittebrift,  i'BiS,  Pfr.  5.  p.  33. 

^)  Die  Cordillere  von  ChiquUos  lutd  ¥Qn  EratiUen  dehnt  sich 
in  südöstlicher  Richtaiig  im  Oouvememcnt  von  Bio  Orande 
bis«beF3o<^  Stt^ltehtr Beeile«tts.  .  « 

/ 


* 


t 
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von  BaenoS'Ayres  oAct  von  la  Plat«  getrennt.  Ich  ge- 
brauche die  Namen  ThSiher  nicht ^  ffeii  der  untere  Oi^e^ 
V  noko  ond  der  Amasonenflufty  weil  entfernt  in  einem 
Thale  zu  fliefsen  p  nur  eine  kleir^e  Furche  mitten  in 
einer  weiten  Ebene  bilden.  Die  zwey  an  den  Endthci'- 
len  des  südlichen  Amdfida  ^[elegenen  Becken  sind*  Sa- 
Tanen  oder  Steppen^  baumloM  Viehweiden^  daezwiachen» 
inne  gelegene  Becken^  welches  das  ganze  Jahr  durch 
die  AequAtorial  -  Regen  Wasser  empfängt^  ist  last  ohne 
Ausnahme' ein  groP'pr  Wald,  in  welchem  die  Bäche  ein- 
sig' tfW'  statt  der  Wege  ditfnen:  Diese  den  Böden 
cken^  Kraft  des  FflanMü^öbsM  macht  aiioh  >die  Ein- 
füi  !inö"keit  seiner  Fläche  minder  autt'allend  ,  und  nur 
diejenigen  von  Caracas  und  la  Plata  werden  Ebenen  ge^ 
»annt''  In  derfSprachd  4»r  Pflanzer  werden  die  hier 
Ibeschriebenen  Becken  nikit  den  If am^  der  lAanos  vcm 
Varinas  und  von  Caracas,  der  bosqnes  oder  Selvai 
(VV^llderJ  vom  Amazoiieiistrom,  und  der  Pampas  von 
Bueno^  Ayres  bezeichnet*  Die  Bäume  decken -nicht 
^  nur  den  grOfseren  Tbeil  der  Ebenen  des  Amazonen» 
Stroms  von  der  Cordillere  von  Chic^uilos  an  bis  zu  der- 
jenigen .von  la  Parime  j  sie  krönen  auch  die  zwey  Be:;;^- 
keit^n.  welche  nur  seilen  die  Höhe  der  Pyrenäen  errev 
eben.  *y   Es  erscheinen  deshalb  die  weitlän Aigen  Ehe« 

nen  des  Amazonenstroms,  des  Madeira  und  des  Rio  Ne- 

» 

gto  nicht  80  genau  begrenz. t,  wie  die  L,lanos  von  Ca- 
racas und  die  Pampas  von  Buenos  -  Ayres«  indem  die 
fValdregion  zugleich  Ebenen  und  Berge  begreift^ 

Mit  Ausnahme  des  westlichen  Theils  der  Cordillere  von  Chi- 
'\  Quitos,  zwischen  Oochabamba  und  Santa  Cruz  de  la  Sierra, 

ITO  die  Berggipfel  mit  Sf  Imee  bcdcckl  sind;  es  gpliört  aber 
diese  colossalische  Gruppe  noch  beinahe  ganz  zu  den  Anden 
de  la  Per,,  von  d«nen  sie  ein  oRtvvärts  verlängertes  Vorgehirg 

oder  VYiederlag«  Ccei^t  •  iorO  ln^<l*^ 
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dehnt  sie  sich  von  18^  südl.  his  zu  7°  und  8°  nörd. 
lieh  aus  9  und  hegreift  nahe  an  iao,000  Geiriertineilen. 
Dieser  W^ld  det  siidUchen  Ameriisii;  dMn  ei||p^Qltacb 
^ebt'ei  nur  eineiig  isl  seclmnal  ^rulse?  ah  Frankreich} 
dio  Euiopäer  lienneri  da\  on  nur  die  Ufer  einiger  ihn 
durchströmeii^er  Flüsse^  und  es  gieht  d«rin  Lichtun- 
gen,  deren  GrOfse  mil  der  des  Waldei  io  VerbftUoiit . 
fleht.  Wir  nehmen  nun  baM  unsern  Weg  Ungs  Aßt 
fumpfi*j;in  Savanen^  zwischen  dem  obern  Orenoko,  dem 
Conorichite  und  dem  C^ssiquiare  i>ey  3  und  4  Graden 
4er  Breite»  .  Unter  dem  n^lmUcbtn  P«ff«Uel'  finden  sich 
«ndere  Kichtungen  oder  Sawtnw  iimpiasy  tm$A^ 
den  Quellen  des  Mao  und  de9  Hio  de  AguaS  blancas, 
tüdwärts  der  Sierra  ypn  F^caraioia«  Diese  letzteren 
Saranen  werden  von  Gtribeit  und  won  den  MACU9ii-No-  v 
Vnaden  bewohnt  .  Sie'  nShem  ti«b  deiv  GranfMi  d^f  hol^ 
ländi3cben  und  franaöaisoben  Guiana, 

Dieser  allgemeinen  Ansicht  der  geologischen  Ver- 
hältnisse des  südliehen  America  wollen  wir  jetzt  die 
Hauptzüge  desselben  entheben,  Oie  Westküsten  tiind 
durch  eine  mächtige  Bergmauer  begrentt  9.  welche  an 
edeln  Metallen  reich  ist^  überall  wo  das  vulcanische 
Peuer  sich  durch  den  ewigen  Schnee  hindurch  i^einö 
Bahn  Öffnete^  es  ist  dies  die  Gordillere  der  Anden, 
Gipfel  von  trappartigem  Porphyr  steigen  über  33oo  Toi- 


♦)  Westwärts  dehnen  sich ,  wegen  der  Llanos  von  Manso  und 
der  Pampas  ronliuanacos,  die  Wälder  insgemein  nicht  über 
dit  Parallelen  ron  lö«  und  19^  sudlicher  Breite  ans,  hinge- 
gen Östlieb  Ton  Brasilien  (in  den  Capitanschaf^en  von  Bäe 
Grande),  fo  wie  in  Paraguay  an  den  Gestaden  des  Paranuiy 
'Terlängem  sie  sich  Jbis  sn  s5*  stüdl. 

**)  Offene,  haumiose  ^aneoi  Umf^  nU  arkola* 
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ty»i  boeh  «n/  noa  idir  fiulf fort  H^e-  d^i"  fUM  «> 
trügt  i85o  Toiteii.    Si«r  dehnt  sich  in  ihr  I^ehtang  el^ 
nes  Meridians  aus ,  und  sendet  jeder  Halbkugel  eineü    .  * 
Seitenast  ^u^  untf>if4o^  nördlicher  und  unter  t6^  und 

«audlicher  Breiltk  Der  erste  dieser  Aeste^  ^^H!^  ^ 
liige  des  Küsteiilasidee  von  Oareeas-,  ist  sninder  brA  . 
und  bildet  eine  wahre-  Kette.  Der  aweyte,  die  Cor- 
diilere  iron  Chiquitos  und  von  den  Quellen  des  Guaporey 
kt  ühensus  reieh  «n  Gdld^  und  erweitert  sich  ostwIrte 
ia  -Brsftsäien  in  die^  «usg(Bdehnten' Plateaus  von  mildem 
und  g^mäfsigtem  Klima.    Zwischen  diesen  beiden,  mit 

«den  AndfA  «usammenliängenden  Querketten  befindet 
«ibhi  ¥oni  3*  ^vm  7»  Grud  nördlicher  Breite  eine  ebgi^ 
eendevte  «Gruppe  von  Gimithergen^  •  wekdie  ebenfaUe 
in  der  KichUing  eines  Parallels  mit  dem  Aequator  aus- 
gedehnt, sich  Aber ^  den  {Vleridian  **>  von  fi^  nicht 

.  ftbswo^^pjj^tend^  westwUrls  auf  einukel  ^i^t^  und  niil 
4il^''A|den  Ton  Neu^^Gimad«.  in  kemer  Vorbindung 

steht.  Diese  drey  Qiierkülten  besitzen  keine  arbeiten- 
den Vulcane:  wir«.wis8en  nicht,  ob  die  südlichste^  gleich 
4en  beyden  andern  ^  keinen  Trachyt  oder  trappartigeti, 
Porphyr  besitet.  *  Keiner  ibrer  OipM  übeMeio^t  dto  ^ 
Grenze  des  ewigen  Schnees ,  und  die  mittlere  Höhe  A9c 
4)ordillere  von  la  Parime  und  von  der  Ki)stenkelte  rofi 


In  Neu -Granada,       <^uito  und  m  Peru,  zufolge  den  von 
Bougouer ,    von^  la  Condamine  und    von  mir  angeslellten 
Mjessungen.    Siehe  über  die  verschiedenen  Verhältni^'^p,  n^l- 
.  '<4ie  4ie,Pyrenaeii<)  die  Alpen  >  die  Anden  and  das  Himalava- 
.Gebirg  in  ihren  höchsten  Gii^ebi  urid  in  iiurer  miuleren 
Hetlenköhe  CstrSfr  so- olt  verwechselten  Elementen)  ^bie- 
. ,  tan»,  mtiiM  Untailincliiinge»  übar  die  Berge  Indiens.  CAnna'  ^ 
de  Chymie  et  de  Fkysi^uef  181$,  Tpjm.  Bi,  3ie.> 

**)  Die  I4nit  ten,  Ferle^Ce^Uo.  hm^<  nirdll<;h 
>  von  Paris. 


.1.^.0  u^e^bk  k\ 

Qix^üM  steigt.  lüoht  'Mif.  6oo\.T«iii0ii!^  obgUioh'i^nig» 
Gipfel^  «>  b^y  140«  Tois«n  ikbe»ifUr  MMre66tfek^  «i^lM- 

ten  stehen.  Die  dre}'  QuerketUa .werden  durch  Ebenen 
l^trennt^  welche  alle  vrfi8ttt(Äi'ts>^«84blos$en  sind^  ostr 
«p<i  südostvväi^  bibgeg^tt  ilffiln  st#ii«ii.'  fiedenki  iAaii^ 
tiiese  geringe 'Brhdlmng  übMr  diiirKIXchet  dess'Ocean^. 
so  wird  man  versucht,  sie  als  in  d^r  Richtung  der  Kov 
tation's  -  Strüomdg  verlängert«^  lOolfe  t&u  he^aphtcm 
^ücden  dio  GtawOsw  des  M^oitii^hmiMatTet^c^iEFol^  ' 
argetid  eiiur  besoldersii  Aridftbvng^  .ibe]/:id«riJ&aiailiuMf 
jdung  des  ücen.oko  «uf  5o  Toisan^  i  nnd  bey  der)enig«a 
dteiAmazoiienstrortis  auf  209»iT.Qis)i2n^effbpbea  so  wärii 
^ie  grürserei  UHlfU-  dei  tCulUdiL^  .^ünerica  durah  <i4i^ 

oder  d«r  Fiufs  der  Anddh  >  welcher,  jetzt  seokähooSiieart 
jJVXeilen  vQn .  dqn  Hüsten  B^aMdiei^ä 'entfernt  i5l>  wär^ 
:ifMi  '  durch  diie  Wellen  geeboeteii Aftthf^s  Ufer« '  Diese 

.Frovins.  vM.'nla9n  de  BraciHndras<y  ?  iiro-  ide^'Aiiaitiifcei» 
iltrom  öus  den  Cordilleren  hervortritt,  angestellten  Mes- 
i$aqg«    Ich  fand  d4i»eibst  dea  üiittlecen  Wasserstaiul  die^ 
fiN  m)lobtig<ift  SiHtoea  niti      a94.TojMn  fiber.4ttr:f{i', 
genwärtigen/Wttiserftlidfee  .d«9«tfafitMohen  Miieree.et^ 
^hohet.    Es  stehen  jedoch  diese  mit  Waldung  bedebkten 
Zwiscbenflachen  noch  fünfmal  hüher^  als  die  Pampas 
Ton  Buenojs-Ayres  uqd  die  mit  Grat  bewaehseaen  Li/a* 
nox  YonXaracas  .pnd  Vom  Mela.,    .  , , .  4  . 


.r; 


Es  werden  hier  als  zar.KCbtenkette  gehörend  nicKt  ••gtz&hlt 
die  ISevados  und  Paramos  vonMeridii  und  TmxUlo,  Welche 
eine  YltrUungeriiiif  der  itnden  von  ffe^-^Oraneda  sind.  Die 
Kette  tuol'  GerjMtee  ainunt'  em^^iMtUeli  bey  71*  derUnge 
/  «  .  ihren  h^mi^'  .     •  ' 

^  Unter  5«  3t^  jSf^  ndrdUGbtr  Breite  and  8e*  16^  S^^  wert* 
lieber  Länge.  •    '  - 


■ 
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Dt69e  L;htnos y  welche  das  Becken  des  untern  Ore-  f 
Aokö  ]>ilden  y  und  di&  tv\v  itn  gleichen  J&lir  Eweyiual, 
IttrM&n^uiHi  irn  Ueumoi^a V  durchwMideH  hib^A^  'h&ii' 
gen  iiiili*dttd'B«i^eti  d^^'^ÄMa^iitfnstroin«»  Hkid  deg  Rk»» 
Negro  zusammen  ,  weichis  eiherseits  durch  die  CordiU  * 
i^re-  vohr  'Ghlquitos^   und  anderstits  duIHlh'  die  Berge  . 
ron  1a  P*rm^  <  b^greni t       Dü  4>efiniiiig>  die  ewkcheik 
4k9el)')t«^<M^nll^diih^ff4^  «^Oii»Ne«*OrAnadli  Übrigf 
ist^  begründet  dinsen  Zusarnrnerihang.    Es  erinnert  der 
Anblick  dieseT  Landscbalt,  jedocii  nach  einem  ungleieh 
riil  gtöfsfhren  MafMlKb^'aiV'die  Jbbenen  der  Lömbardey^ 
lf«Mbe  gleiidifeUf  Hilf         «d^V^sen  Über  der  Wlkth»\ 
des  Ozeans*  ednpn^rstiehen '  ^y,  ^  ^nd  ^sich  anDsin^  voA  'def* ' 
Brenta  gegim  Turin,  von  Osten  nach  Westen,  liemach 
von  T4MiftgngettiC«ni>  tK>n  Norden  nach 'Süden  ziehen.     ^  \ 
ilOaiiton  t«iKUr«^'|pfc0lo(^t»ft<^  «ms  befreGbti-' 

gen,''di«idT«^  grofsen  ttbbiMn^ds  antertii  Gr^MlWy  de»  ^ 
Amarzonenstroms  U4id  des  hio  de  la  Phila   als  Becken 
VOrinaligeri^lMfi  einzusehen         so  wäre  man  versucht/ 
la  den  Ebenen  Vom  Aio  Viidiad«  und  T«m  Meta  einen  « 

'  '  *^  Hr.  Oriani  fand  den  Rodert  des  Pflanzengartens  rom  Colle« 
*  .  gium  Brera  tu  Mailand  nur  65,  7  Toisen  ;  den  Boden  des 
Marktplaues  zu. Havia  nur  /i3,  5  Toisen  über  die  Husten 
•rbabeD..  Aber  die  Wasser/lacke  des  Laco  M^^^iofc  auf 
der  ^ordseile  der  Ebene  ist  um  106  Toisen,  und  Turin 
Cder  Saal  der  Acadejnif^)  auf  der  Westseite  der  Ebene,  nach 
Hrn.  Ducros,  xm  taS  Toisen'  Über  die  Wasterflache  de» 
edHatii^heB  Meers  erlitt'  ^ 
^  In  Siberien  seheinen  die  'großen  Steppen ,  MristlMi  dem  Ir« 
tif cb,  «pd:  Objv  l)a.upi|>4ckiieb  di»  von  Bareba,  worin  viele 
•alzige  Seen  vorkommen  (Tchabacly,  Tchany,  Karasoeib 
und  Toj>olnov.),  clu'nesiscben  Ueberlieferungcn  sufolge , 
seihst  noch  in  historischen  Zeilen  ein  Landsee  gewesen  ztt 
Pi  vrt.  Sie/te  die  gelehrten  Untersuchungen  des  lirn.  Juiiui  ' 
vou  Kiü^roih  im  aUu^,  tnc^olop^  Sept.  1^17.  p.  1^4. 


s6&    ^  vÄ.«*J*v^/.  i 

Cmäl zw^AüAnn ;  t^pik  iin'  sieh  dt«  ^WMeKdes 

oberen  öees  und  die  der  Ebenen  des  Ainazuneustroins 
«inen  Weg  in  s  untei:Q'$e,^kjeii^  dasjenige  der  JL>/ai 
MS  von,Cftra4^vöffnel^.u»dei»  sie  d^fiCfiriU  d^V 
Parimir.  tPtX^  d^r^nigen  d^r  AlKleQ,  trwftlwak.  * « Ditpee 
(Janal  ist  eine  Art  Landenge  :( de troit  terresUe }. 
Oer  vöUi\onunen  geebfie4#t.tio.4§^j;^wischen  4#ia  Cu^yW 
re,  .dem  Meta  uDd  A|»utft.Migt  keine  Spüri4ftii|/|ft 
geviraltsamen  VVas8ereinbrocl!ift$,  Uber  «ob  Seile  devilC^ 
diilere  vou  i^aiiine^  zwischen  dem  4.  und  7.  ßreitegrad, 
hat  sich  dief  Q.renoko^  w^ob^i*  ^on  seiner  (^ueiie  Li| 
zur  Mündlinif  des  GuatUpi^  ^Mü^iiAi  9iiibX^AVfmW9§ 
duccii. die  Felsen^  in  d^p  Ri^M^ng'Vm  Süden  ^naob  NöiV 
den,  gehahnt  Alle  grofsen  Cataracten,  wie  wir  bald 
sehen  werden^^  liegen  in  diesem  Zwisc^^fi^aum.  Se<< 
bald  der  Plufa  die  Mündung  des  Apwei  tMiideriügberaui^ 
aiedri^n  Landschaft  veiriiifibilllat  wo*  ilbffviitflHlliche 
Abhang  mit  dem  Gegenhange  nach  Süd-Ost  ^s»sammen- 
trifft^  das  will  sagen  mitrder  ßi^schmigiQähixiy  dei  Ebft- 
joen  9  VKeljohe  unmerkUch  gegeni  die  Ci^rajoaih^G^birgt 
ensteigen  I  wendet  sich  der  Strom  neuerdings  nsd  ftxeftl.  • 
ostwärts..  Ich.  glaubte  bereits  Xaev  schon^  die  Auftnerk- 
tainkeit  des  Lesers  auf  diese  seltsamen  VVindjungen  des 
Orenoko  lenken  zu  sollen^  weil ^  da  er  zweyen  Berken 
zugleich  angeh'jlrt^  sein  Lau^  so  zu  sagenj^  aabb  iitif  den 
dürftigsten'  Charten  die  Aichtung  dieses  li^eiTs^  des 
flachen  Landes  andeutet^  welches  zwischt^n  den  .A>pden 
von  Neu -Grenada  und  der  Weatjieite  der  Berge  ..toiei  F.v 
rime  inoüi' liegt.  v;  -'  . 

Die  Ltlano!  oder  Steppen  des  untern  Orenökd  und 
des  Meta  führen  •  wie  die  Wüsten  Africa's  • ,  in  ihren 


•)  Andreosty,,  Voyage  ä  remöquckure  tte  la  Mer-Noir^f  1818^ 
p.       34  und  Sil.       .  .    ..^      .  ' 
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verscliicffonen  Abtheilungen  'ungleiche  J^aInen/  Von.* 
'  den  Mündungen  4e»  Dmgen  ^folgen  ußh  eiaander  von' 
^  Osten  naeh  l¥estei»:  'dU'Llmmu  Ton  OmnlliiiA,  von  Bar« 
oelona^  und  vcm  Caracas  oder  Venezuela).  )  Hier^  wo« 
die  Steppen  sich  südwärts  und  süd-sud  westwärts  wen- 
den ^  vom  8*  Breitograd  an^  zwischen  dem  Meridian 
der  70  und.  LSngegride>  >  finden  sidi^^'injder  Hich^ 
'fang  von  Nbfdesi  nach  Süden,  die  L1ano»T«ji  ITerinas, 
von  Casanare,  vom  Meta,  vom  Guariare,  vom  (>a£r"an 
and  vom  Caqueti^  In  Aen  Ebenen  von  V^rinas  hn-' 
im  sich  einige  geringe  Denkmftler.  von  4em  Kanstflei* 
&e  eines  nieht  mehr 'VorkMidenen  Volkes«  'Zwischeitf 

Mijagual  und  Canno  de  la  Hacha  kommon  Avalire  tmnit* 
Ins  YQX,  die  von  den  Einwolinern  SerriÜQs  de  los  ln-> 
dioM  genannt  werden.   £s  sind.iiegelfdtnHgeiiägel^  «Üer 


■  .  '  : 

Die  Unterabtheilungeu.  dieser  drcjr  grofsen  Llanos^  so  wie 
ich  «je  an  Ort  und  Stelle  liezeicijnet  habe,  sind  folgende. 
iJie  Llauas  von  Cuiuana  und  von  Neu-Andalusien  cntlialtpn 
diejenigen  von  Maturin  und  von  Terecen  ,  von  Amana ,  von 
Guanipa ,  von,  Jonoro  und  von  Cari.  Die  Llanos  von  INue- 
va  Barcelona  begreifen  diejenigen  von  Aragua,  von  Paria« 
guan  und  von  Villa  de!  Pao.  Man  unterscheidet  in  den 
Liano^  von  Caraca^  diejenigen  von  Chaguaramas ,  von  Uri- 
tecu,  von  Calaboao  oder  vom  Gaarico,  von  ia  Portugiiai% 
.  ven  San  GarioB  und  van  Aranrew 

*•)  Die  Bewobner  diats»  fiacben  Landes  mitenebeiden  9  als 

UntcrahtMluHgen^  vom  Rio  Porluguesa  bis  cum  Caqueta, 

die  LlanoJf  von  Guanare,  von  Bocono,  von  Nutrias  oder 
vom  Apure,  von  Palmerito  in  der  Nähe  von  Quintero,  von 
Onardaltio  uud  von  Arauca ,  vom  Meta ,  von  Apiaj  in  der 
Mahe  des  Hafens  von  Pacliaquiaro,  vojn  Vichada,  vom  Gua- 
viarc,  vom  Arriari ,  vom  Fnirida,  vom  Ptio  ffacha  und  vom 
Caj^tian.  Die  Grenzen  zniselien  den  Savanen  und  Wäldern 
der  Ebenen,  die  sieb  von  den  Quelle%  de<)  Rio  INegro  lum  ^ 
^  Fammai^o  »ngdabnen,  sind  nitbt  binlangiicb  bekannS. 
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durcli  Menschenliäncle  erLaut  sind,    und  w«hr3cl)pin- 
Uch  Knochen  «nÜiaUeny^.Tüie'die  tuntit/ui  in  den  8tep» 
pttn  Asiens«!. («UittmeAar  setg4sicbi|i  deriNäha  noi  Hato 
U  CUMda^.  tvmciitii  Varinaa>.«nd  Caria^a,  ein« 

Echünp  ^  fiiiif  IVicilen  lange  Straibc  j  vvelclie  vor  der  Ero- 
berung in  sehr  alter  Zeit  durch  die  Landeseingebor- 
»ati.  erbatit^wooniaii  ist;  .es  ziiibbsioh  diese. föiifaehn^uISi' 
•rhirtieM  Kmatotrafse  über  aita^V  ftflerattlJabafachwaiii- 
jnungen  ausgesetzte  Ehene  bin;  ;*)  Waren  es  vielleicht 
civilisirtece  V  ülker^  die  aus  den  JBerg^en  von  Tru&iU# 
und  von  Mari«^  in  die  Ebenen  das  Üio  Apure  herun^ 
tarsliegan?  Dia  jetzt  siriaafaan  dtasam  Fliifii  nudLdem 
Meta  wohnenden  bidiahef*  sttid  allzudümm^  um  art 
die  Erbauung  ron  KunststraXsen  oder  an  die  Aiif][ührung 
Ton /umn^tiir  zu  denken.  <    '    *l  u   '  ■  ■  a, 

Ich  babä  die  Area  dieser  Lilanos  von  la  Caqaata  ^  v 
bis  %xtm  Apura  und  röm  Apnra  bis  zum  Delta  des  Ora- 
noko  berechnet^  und  sie  auf  17,000  Geviertmeilen  zu 
20  auf  den  Grad  ansteigend  gefunden.  Der  von  Norden^ 
nach  Süden  gerichtete  ^heil  ist  baynabe  doppelt  so 
grofs,  als  dar  von  Osten  nach  Westen  jimschen  dam 
untern  ün  noJio  und  dar  Küstenkette  von  Caracas  sich 
ausdehnende.  Die  Pampas,  nördlich  und  nordwestlich 
.von  Buenos^  Ayres,  wischen  di^er  Stadt  ühd  Cordova^ 
^ujuy  und  Tucuman^  sind  nngefthr  von  gieichar  GrCfse 
wie  diü  LIanos;  allein  die  Pampas  verlängern  sich 
noch  um  iS^  südwärts«  und  die  von  ihnen  bedeckte 
Landsjchajft  ist  so  ,«uagedf hnt^,  ^a£t  sie  /auf.  danx  einen 
ihrer  Eadtbeila  PalmbHuma  nüfart,  während  das  andere 
gleich  niedrige  und  ebene  unter  evfigem  Eis  begraben 
liegt  '  ^  ^  • 

*)  f^iage  de  f^arioiu  a  SasUHkFei  doreh  Hrn.  Palaciot  (Han4* 
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/*  .Die  americanisciteii  Liianos ,  da  wo  li«  sich  in 
gI«Sch)«|i&nder  Hichtdrig  mil  d«m  Ae^alor  Misdehnen^ 
«ind  vi«riii«l  minder  ^  breit  als  die^  grofiie'efficanisehV 

Wüste.  Dieser  Umstand  ist  sehr  wichtig  in  einer  Ge-*  . 
^endy  wo  die  Winde  beständig  von  Ost  nachVKasl  wehen, 
le^mehr  nvh  die  £benen  iuidieser  Riohtang  ausdehnen^ 
desto  heifser  ist  ihr  Klima«.  Das  grlifse  a&ieanisch* 
Sandnieer  stellt  durch  den  Yemen  mit  Gedrosien  und 
dem  Balouchistan  bis  7.um  rechten  Ufer  des  Indus  in 
Verbindung ,  tind  das  kleine  Becken  des.  rothen  Meers 
Wira  durch  die  Winde  9  welche  über 'die  ostwärts  lie- 
genden Wüsten  hingezogen  sind^  zumal  es  überall  von 
Bbenen  umgeben  ist^  welche  die  strahlende  Wärme  zu- 
tufkmrf^',      riher  der  heifsesten  Gegenden  des  £rd*  t 

»•  •  <*  m        *    ^  I      •  » 

■  •  .  .     .  .  •    '..1*  0- 

*}  Man  darf  sich  nicht. 'Wim dem,  daft  ditf .a^ulliiche ,  'meb^ 
,  aU  jede  .andere  der  orientalischen  SpeaeKen,  reich  afi  üa* 
'    mea  ist,  welche  die  Bogriffe  von  Waste )  von  unbewohnten 
oder  mit  Gräsern  bedeckten  £benen  aosdrilclccn.   Ich  kdnnte 
cSn  yerictdinifii  von  ih^r  als  swansig 'solcher HNamen  He» 

i  fern ,  mlehe  die '  arablsehen  'Schriftsteller  ähvrtohsehid'  ge- 

.  brauchen ,  ohne  sie.jedesiaal  nach  den  SehMdrailgehv  we^ 
che  Jedes  fVort  beseichaeti  au  ipnterscheidfn.  .  «SVzA/.bedeo;- 
tet  vorsttgsweise  eine  Ebene  Qilaine)^  Daccah^  ein  PUteaiif 
Xa/r  9  Mihfar  ,  Tih  ,  Mehmeh  9  eme  nackte ,  mit  Sand  od^ 
K?^  bedeckte,  wasterlöse  Wüste  ^  Tanou/ah ,  «ine  Steppe. 
Sahara  bezeichnet  eine  Wüste,   worin  einige  Viehweiden 

*  vorkommen,  Im  Fersischen  bedeutet  }'ailu^  Steppe,  eine 
mit  Gräsern  bewachsne  Ebene  ^  Begubaiiy  eine  nachte  und 
dürre  Wüste  j  Deschti  re/'i  y  ein  Plateau  oder  Bergebene. 
In  türkisch  -  tartarisciier  jMundart  wird  eine  Heide  taia  oder 
-  «  i/chol  genannt.  Das  Wort  Gobi,  woraus  die  Europäer  durch 
Verderbnifs  Cobi  gemacht  haijcn,  bezeichnet  im  Mongolir 
seilen  eine  nackte  Wüste.  Es  ist  gleichbedeatend  mit  Scha*  1 
J9I0  oder  Hhau-hai  im  Chinesischen.  Steppe,  oder  mit  Gras 
bewachsene  Ebene  wird  im  Mongolischen  durch  JCikdoiiky 
^  Chip<tMfbatt  4itf«lhh»«apg  janygejjgiakti 


balls.  D«r  unglückliche  Capiuin  Tuckey  meldet  ^  *> 
BS  erhalte  sich  der  banderttheiiige  WäniietB0MW  dort 
die  Nacht 'übe>  meist  kn  34^,  am  Ta^e  nteigt  er  auf  40* 
his  44*^,  ^ir  Wilden  bald  Sidien,  dafs  selbst  im  wesl- 
ItchsCcn  Theil  der^Steppen  VQn  Caracas  die  Temperft>  ^ 
Iq];  der  Luft  im  Schatten^  und  rem  Beden  entfernty*  um  , 
nur  selten  über  3?^  zeigte.  ^ 

Diesen  physischen  Betrachtungen  über  die  Steppen 
der  neuen  Welt  reihen  sich  andere  von  höherem  In- 
teresse an,  welche  auf  die  Geschichte  des  JVIenschen 
Bezug  haben.  Das  gv^fse  africaiiische  San4aieerj  die 
wasserlosen  Wüsten  werden  nur  Ton  Kararanen  besuch^ 
die  5o  Tage  auf  den  Durchstig  verwendeh.  **>  Die 
Sahara^  welche  die  Vulker  vom  Negerslamme  yon  der 
Mauren  Hace  und  derjenigen  der  Berherey  sondert^ 
ist  einzig  auf  den  Oasen  bewohii^  Ihr  -  östlicher  Tbeil  . 
allein  nur  enthalt  Viehweiden^«  weil  bieir  durch  die 
hraft  der  Passalwinde  eine  minder  dichte  Sandd*  cke  vor- 
handen ist^  90  dafs  di^  QuelbKV,auf  der  Oberfläche  der 
Brde  zu  Tage  gelangen  Ki^nnen«  In  America  sind  die 
weniger  breiten,,  minder*  heifsen'  und  durch  schöne 
Ströme  fruchtbaren  Steppen  ein  uni>leich  schwächeres 
ttinderniis.der  Verbinduiii»  zwischen  den  Völkern.  Die 
Ltlanos  trennen  die  Küstenkette  von  Caracas-  und  der 
Anden  ron  Neu  «Grenada,  der  WaMregion^  von  |ener 
Hylciea  f)  des  Orenoko,  die^  schon  zur  Zeit  der 
ersten  Entdeckung  von  America ,  durch  rohere  ,  der 


r 

'     'Bspedj'  to  exphre  thf  RiPer  Zaife^  18189  Introd.t 

Nach  Hm.  Rennet  ist  dies      Miucimum  der  Zejt.  (Tojage 
de  Mungo -Park,  Tom.  IT,  p.  555.) 

***)  Die  Shilha  und  die  Kabvles. 
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Cttltar  «ntfremdatere  Vdlker^  aIs  die  KöslenBenrohneiV 
liärzü  glich  «bef  die  Bergbeiik>hner  der  Cordilleren  sind^ 

besetzt  gpfmiden  ward.     Inzmschen  sind  die  Steppert 
«inst  eben  se  wenig  eine  Vormauer  der  Civilisntion  ge-  ' 
Wesen»  «h  lie  gegenwärtig  eine  Scbutzwebr  für  die 
Preifaeit  dier'  in  den  Wsitdem  lebenden  Korden  sind. 
Bie  Völker  vom  untern  Oi  oMoko  wurden  durch  sie  nicht 
g^ehindert^   die  kleinen  Flüsse  anzusteigen  und  nord- 
wärts wie  westwärts  üeber^Ue  sa  machen*  '  ^tt»  die 
«ingleichartige  Vertheilnng  der  Thiere  über  den  Erdball^ 
das  Hirtenleben  in  der  neuen  Welt  niüglich  gemacht  5*^ 
wären ,  vor  Ankunft  der  Spanier^  die  JLlanos  und  die 
*Pa/R;?a^  bereits  schon  mit  Heerden  von  Hornvieh  und 
#ferden^  wle^olche  Jetsl  aüf'ihhen  weiden^  beseta&t  gc- 
weeen^  so  hStte  Columbus  das  Menschengeschlecht  in 
g^iiL  anderen  Umständen  angetroHen,  Hirtenvölker, 
die  von  Milch  und  Käse  lehteil^  wahre  Nomadeh^  häl-' 
,«en  alsdann  diese  ausgedehnien  und  mit  einander  zttsam- 
menh^Sngenden  Bbenen  bewohnt«    Sie  würden  in  Zei* 
ten  grui^er  Trockenheit  oder  auch  zur  Zeit  der  lieber^ 
^chweininungen^   um  den  Besitz  der  Viehw^den  ge- 
tcKinpft^  einander  wecliselwerse  unterjocht ^  utid^  dnrch 
gemeinsame  Sitten^  Sprache  und  Gnlfns  vereinhart ^  je- 
nen Zustand  einer  halhen  Sittigung  erreicht  hahen,^der  " 
.  ans  bojp  den  Vüljtern  mongolischer  und  tartarischer  Ab- 
itammung  überi*ascht    Ameri9a  hätte  alsdann  gleich 
dem  imttlereii  Asien  seine  Eroberer  e^ehabt,  c(ie  von 
den  Ebenen  her  das  Berjf^land  der  Cordilleren  erstiegen, 
auf  die  herumziehende  Lebensart  verzichtet,  die  civiU- 
firten  Völker  ton  Peru  lind  Neu-Granada  uiiterjöch^ 
deh  Tfatöii  id^ -kioaji  Und*  des- Zaito  «)-  ümgestüfzt,  und 


f>  Der^a1<d  iNH^^Mü  Weimche  OboTbaapt  ^on  Cimdinamaroa. 
£r  theillpdk^siM^it'tidt  dem  Oh^tilHKkr  {Lvaa)  von  Irac«. 
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den  Despiplismus^  ivf'lchen  die  patriarchalische  Regu^ 
rang  der  Hirtenvölker, ^riii^yführt^  er^^kaben  fTikr- 
den*   Bs-k^t^diia  Mensobengtschkcbt  i«  dnr  netiefi  tWell 

diese  ^rulst  n  sittlichen  und  politischen  Vi^räaclerungen 
j^ichf  erlitten^  weil  seine  Steppen^  wenn  gleich  fruchl^ 
barer  als  diB^asialischeii^  keine  Heerden.eriwibrteai  weil 

keine  dei:  Tbieraitefi?'  reichM^iMUch  gehen^  ^  ^ 

den  Ebenen  des  Südlichen  Amerioa  ei^e»  ist,  und  weil 
in  dc^  fortschreitondeii  Entwicklung  der  auiericanisclteii 
|Giyilis«tii^^  .^ie  Zwischenkette  mangelte,,  welche  di# 
JSgerst&ami^iiiit.deiiiil^Heriiai^  krfiibßndMItVlilkerA  relv 
Liadet.  *  • 

I  IcJi^ijiÄ.ul*^®  ^^^^^  Allgemeinen  Betj^E^cbtüngen  der 
£befi^i>  des  neuen  FesJ^ndes  und;  der  GonlrasJte^  .  wel» 
jche  sie  iDil  den  Wüllen  Afma's  und  im  fruchlharett 
Steppen  Asiens  darstellen^  hier  sammeln  su  sollen,  um 
der  Erziihlung  einer  Reise  durch  so  einfüruiige  Landf 
Schäften  einige  Theilpahme  zu  rerschafVen.  Jetzt,  nach» 
de^i  dies  gescheheii  isl^j  .wilLieh  d^n  :W«9ib«s«breibeii^ 
den  wir  auf  unsrer  Reise  ron  d^n  vulpaniscben  Bergen ' 
des  Parapara  und  vom  aiJt  Jüchen  Ende  d^r^  JUlanas, 
bis  .z|i  djen  pestaden  de^Apura^  indariVovini  YariMy 
eingeschlagen  haben.'  ..i,, 

Nachdem  wiir  zwey  NScble  m  ^fiB^d  su^ebracht 
und  mit  gerinpfcm  Erfolg- unter  den  Gebüschen  der' D^ur 
richi'Pälme  vor  der  brennenden  Sonne  Schutz  gesucht  - 
batten trafen  wir  yor-Anbruch  dei^  Nacht  bey  der  Mei» 
lieii  Meierej  zum  Cro€odil  cEl  Cayman},  sonst  auch 
die  OM«i/-'//M^e  g"enannt^  ein.  Ks  ist  dies  em  /tato  de 
ganaäoy  das  will  sagen  ein  einzelof^^  Haiis  in  der  Steppe^  ^ 
%in^  w.elcbes  heq  ^tü^be  jai/i^  Ro||ren  unifc,  TbiarbKutan 

Siebe,  aiemf  ßech^rckff  ^ur  Zr/  .j^iempiam  <iri  Ammicmnf 
^"in  f«>l-t.  P^#4$i•  .f4* »      TBwiN.W»  ^  saW 
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bedecl^te  Hüllen  stelion.  Das  Vieh,  Ochsen^  Pferde, 
und  Maulljbierd  sind  nicht  eingepfercht^  sondern  strei'> 
ien^ilT  ein^infl!*lücheliraame  von  mehreran^Geviertibei- 
len  fr«y  un^hci*;  ,  Umzaunungenr  sinil  nirgends  Torheii* 
den.  Männer die  Iiis  zuni  Gürtel  nacl  t  und  mit  einer 
Lanze  hewaä:i)et  sind^  reiten  durch  die  davanen^  um  die 
Tliiere  ku  besichtigen ,  diejenigen  ^  welche  sich  «llsu« 
weit  von  dbn  Weiden  der  Meyerey  entfernt  haben^  sth 
rück/uführen,  und  u'äs  nocU  kein  Zeichen  des  Eigen- 
thümers  hatte,  mit  einem  glühenden Üisen  za.hezeich- 
Isen*  '  Diese  farbigen  Menschen >  die  man  PeoMs^  Lila* 
netot  nennt^*  sind  theils  Freye  oder  Preygela(sne^  tbetli 
Sdaven*  £s  ist  kein  anderer  Stamm  ^  welcher  so  an« 
dauernd  der  sengendea  Hitze  des  tropischen  Himmels 
Ausgesetzt  ist  { Sie  nähren  sich  dem  an  der  Luft 
IpedfirrtenTund  nitr  wenig^gesakenem  Fleisch  j  auch  ihre 
Pferde  sogar  geniefsen  suweilen  davon.  Sie  siti^en  fast 
immer  zu  Pferde,  und  glauben  sogar  den  klt  insten  VVeg" 
nicht  zu  Fufs  zurücklegen  zu  können.  Jn  der  Meyerey 
'  träfen  wir  eineb  4lten  f^egerscUven^  der  in  Abwesenheit 
des  Herrn  seine  Stetle  versah.  .-Man  sprach  uns  von 
Heerden  mehrerer  lausend  Kühe^  die  auf  der  Steppe 
tveiden^aber  vergehlicii  war  unsere  Bitte  um  eine  Schale 
Milch.  in.Früciiteo  vom  Totumo  ward,  uns  ein  gelb- 
Helmtes  ^  scfalaintniges.'dnd  stinketides  Wasser  gereicht  3 
es  war  aus  einer  benachbarten  Lache  geschöpft.  Ui© 
Tr^heit  der  lievvo^er  der  Lälanos  ist  so  grofs»  dafs 
Niemand  einen  Brunnen  gräbt,  obgleich  «ie  wohl  wis« 
een^  dafs  auf  sehn  Fufs  Tiefe  fast  überall  schöne  Quel- 
len in  einer  Lage  von  Congiomerat  oder  rothem  Sand- 
stein angetroffen  werden.  Nachdem  man  die  eine  Hälfte 
des  Jahrs  an  den  Folgen  der  Ueberschwemmungen  ge- 
litten hat,  setzt  man  sich  in  der  andern  Hälfte  dem  pein- 
lichsten Wassermangel  geduldig  aus*    Der  alte  Neger' 

^     AUx»  V,  Humboldts  hist,  tientn,  iil.  4$ 


»74  -    S  u  c  h  Fl.' 

riethun?^  ein  Lelntucli  über  das  Trinkgefärso  zu  legen^ 
undfgleichsam  durch  einen  Seiher  zu  trinken  ^  um  dtt|& 
iridngea  Geruch  Abzuhalten  ^  wid  Von  dem  temM/t^ 
gdblicfaen  Thon^  der  im  Weiser  «u^aldtl  wenigW 
au  Terschlucken.  Wir  dachten  damals  nichts  dafs  wir 
in.  der  Folge  ganze  Monate  lang  dieses  Mittel  anzuwen» 
den  genöthigt  seyn  würden.  Die  Wasser  des  Orenökö 
enthalten  gleich£dk  viele  aufgelöste  erdige  Theile :  m 
sind  auch  «tinkend^  da^  wo'  in  Buchten  todte  Krokodile 
auf  Sandbänken  oder  halb  im  Schlamm  begraben  liegen. 

Sobald  abgeladen  und  unsere  Instrumente  versorgt 
WAren^  wurden  die  Maulthiere  firejgelassea^  maf  wie 
snen  sieh  hier  %u  Laiid  ausdrückt^  ^^in  der  SaraM'Wat* 
eer  zu  suchen/^  £s  giebt  kleine  Teiche  oder  Lachen 
um  die  Meyerey  her:  die  Thiere  finden  solche^  durok 
sbren  Instinct  geleitet^  bej  Ansieht  eai||ger.|Pfrtip^i|^ 
Mauritia-  Gebüsche ,  «»der'  beym  Geföhl  ranf  ^^ijbbl^ 
Kühlung^  welche  kleine  Luftströmungen  mitlen  in  der 
uns  still  und  ruhig  scheinenden  Atmosphäre  darbieten« 
Wenn  die  Lachen  weit  entfemt  und.  cUe  MniBoblft  ii4 
Meyerhof  su  träge  sind^  um  die  Thiere  suy^iesefi 
natürlichen  Tränken  zu  führen ^  so  werden  diese ,  ehi 
man  sie  frey  läfst^  fünf  bis  sechs  Stunden  in  einen  recht 
warmen  Stall  einge^errt  Der  heüti^  Durst  sl^ij^erl 
•Isdanti  ihr  Spurvenlidgen^  indem  .'er  ibre^Sm'niii'jbd. 
ihren  Instinct  gleichsam  schärft.  Sobald  der  Stall  geüff- 
net  wird^  sieht  man  Pferde  und  Maulthiere^  füfaus  diese 
letzteren^  welche  an  Scharfsinn  die  Intelligeni  4ier  |i*fei^ 
de  übertreffen,  der  SaTanefähling.  zulaufen.  Mit  empdrge»»' 
hobehem  Schweif  und  zurückgeworfenem  Haupt  rennen 
isie  gegen  den  Wind  an ;  und  machen  von  Zeit  zu  Zeit, 
gleichsam  mm  da^  Land  AussuhundschafUn  ^ 


*  *)  J^ara  bujtar  Agua* 
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#^'9i0  darch  ein  atthaltenfdes  Wiehern,  dafs  sieht  das 
Wasser  in  der  Hichtuiig  ihres  Laufes  bt'findet»  Aü» 
diese  Bevtegungen  vi*er4#fi  v«tel>  schneller  -and*  mit  niehff  ^ 
LeichtifkMt'iroir  il«A'''«t|igdl>di*i[i«n}Pf0r^'>^i^)|jlanot^  ' 
"wAch^  ron  ianj^em  \mr  ticb'^bieer^enwiise  fcey  dariif 
aufgehalten  haben,  als  hingegen  von  denen  vollzogen^ 
die  von  der  Kü»te  heimkommen  und  yon  ftalMtfcTn  -Pferdea 
lilMiUimmai;  Vi  ^Bey  deh*'ineistim  Thieren^  ]g09cbi6hl 
irie  b«ym  M«ii9c^eny>daAnitolan;^e  anbiilletlder  Zwange 
d«rch  die  Ton  den  feslrn' W  oha.Ntätten  und  ron  fort- 
scliri^totider  CuUur  herrührenden  Angefi^d^nungen^  dio 
ftfartg  ahilrtMpft  o&i^iiirei^Saptheit  «lindert,  u 

'  SÜf  folgten  uDt«i^mi«iilliii«ren^  «m-si  ainerdttr 
Iiiacben  zu  gelangen  ,  Avoraus-  Hns  sc  Ii  lainmige  - Wasser, 
welches  unsern  Durst  so  unrollkommen  gestillt  hatte^ 
gosob(^t  w«r.  Mit  Sta^>  In^deekt:  und  vd»  Sand« 
wind:, '  frtfeker  dl0  HtlBiti*ifo»k-''«inpfiiidiicher  schine»! 
als  die  Sonnenstrahlen  ,  r^ribrannt,  hatten  vrir  sehnlich 
gewünscht  ein  Bad  nehmen  m  können,  fanden  aber  nur 
eiheri.grofsen  ,  mit vPattnJb&iniil^  umgebenen  WmavblF^ 
httlter.  Das  Wasser  war- Mb«  >  obgl«ittk>  w  ünsefiii 
grefsssi  Evstannen,  dtwas  kvMer  als  dier'  Lil£lfc;i>' Wdk« 
rend  der  langen  Reise  daran  gewohnt,  uns  zu  baden,  so 
ofl  sieb'  Galagenbeit  darbot^,  ibis weilen  auch  mehrmals 
im  Tage^  stundan  wir  niebt  «ti^  m  das  Wiassar  des  Sum* 
'  pfes  zu  'Steigen.  ^  Kaum  aber  batten-  wir  setive' Kühlung 
zu  verspüren  angefangen,  als  ein  Geräusch  am  jensi  iti- 
gen  Ufer  uns  auch  wieder  schnell  heraus  trieb,  £in 
KroisMlil  versenble  sieb  sn  den  Scblamm«:  £s  wSre  auf 
klug  gewesen  9  siir  Mifobtoeit  in  dieser  sompHgen  Ge»  /  , 
gend  zu  verweilen. 

Uaeeae  £nUernung  voai-Meyerbof  betrug  nur  eine 
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.  VierteloieU^^  ^nd  doch  wmnmki  schon  über  eine  S tun- 
d«  gegang^tty  ohn»  ihn  sti  trreiAhen.  Zu  ward 
Wmerkl^  dafs  wir  eine  £dtche  Richtung  g 
hatten.  Wir  halten  hey  der  AbenddäninneruD(^  ^  ehe 
noch  die.  ^terne  sichtbar  WAren^  uns^rn  Weg  angetre- 
ten >  und  wareA  in  der  Ebene  gleichsam  aufs  Gerathe- 
wobl  Torgcscbritten.  Mit  einem  Compafs  waren  wir^ 
wie  alle^t'it^  versehen^  auch  konnten  wir  uns  unschwer 

,  nach  der  Stellung  des  Canopus  und  des  Kreuzes  im  Öü< 
den  orientiren  5  diese  Mittel  teile  aber  blieben  darum 
ttnnuts^  weil  n^ir  nioht  wliAteir^  ^ob  wir  rom  Meyerhof 
aus  südwärts  oder  nordwSrts  gegangfen -waren  ?  ' Wtt 
versuchten  an  den  Ort  zurückzukehren,  wo  wir  geba« 
det  hatten  >  .und  giengen  -nc^ch  drey  Viertel^Hnden  irre> 
ob»e  de4  Srapfwasser-  dttfeufiiidem    Oefters  glaubten  . 
wir  Feuer  am  Horitont  sn  etMicken^  ee  waren  ati%e* 
hende  Sterne^  deren  ßild  uns  durch  die  Dünste  verg-rd- 
fsert  erschien« .  Nach  langem  Uerumirren  in  der  Savane 
ftAten  wir  den.£ntschla£i(>,  auC-dem  Stamm'  eines  Palm^  * 
bauihf  niederKtnitten^  M ':  einem- völlig  trocknen  und 
mit  niederem  Gras  bewachsenen  Ort  5  denn  für  die  seit 
Kurzem  «rst  ausgeschüitfin  Europäer  überwiegt  die 
Furcht  vor  Wassersehlangen  diejenige  der  Jaguars  alle** 
*eit  bedeulieild*   1/Vir  kannten  nicht  hoffon^  dafs  unsere 
Wegweiser,  deren  g^rol'se  Sorglosip^keit  uns  bekannt  war^ 
ehe  sie  ihre  Speise  bereitet  und  ihr  Mahl  eingenommen 
hätten  9  .  uns  in  der  Sifrane  aufsuchen  würden.   Je  ni*. 
sicherer  diese  Lage  wkty  desto  erwühsebter  kam  uns 
der  ferne  Laut  eines  sich  nShevnden  Pferdes,    ts  war 
ein  mit  der  Lanze  bewaffineter  Indianer^  der  seinen  ro- 
dea  meohle>  das  will  sagen >  .die  Treibjmgd,  frodurch 
\  man  die  Viebheerden  auf  einem  bestimmten  Räume  ver* 
sammelt.    Der  Anlilick  zweyer  weifsen  Menschen^  die 
sich  auf  ihr^.VVege  verirrt  hattGU^^  kam  ihm  anfangs 
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verdächtig  vor.  Wir  hatten  Mühe  ihm  Zuirauen  eii^ 
zuflüften.  Efidlioh  y«rttund  er  sich^  uns  «pm  MejMV 
h«fe  vom  Haimm  fohren»  |«4oob  ^htit  tein  Pftrd 
darum  langsamer  trahen  zu  lassen.  Unsere  Führer  ver* 
sicherten^  ^^sie  hätten  bereits  angelangen  um  uns  besorgt 
zu  werdeii>'^  und  zu  Begründung  dieser  Besorgnllt 
zdilten  sie  eine  Menge  Bey  spiele  ron  Po^soden  auf,  die 
eiefa  in'denLIanos  verirrt  hatten,  und  in  einem  Zustand 
gänzlicher  Erscliüpfung  waren  angetroffen  worden. 
Sehr  grofs  ist  die  Gefahr  fre]|4ioh  nur  fiir  diejenig«», 
welche  sich  in  weif ei^  Bntle#ttmig  yenr  «Uea  Wehnw* 
gen  rerlwren^  oder  die>  wie  dies  in  den  letzten  Jahren 
begegnet  ist^  TOn  Räubern  überfallen^  beraubt  urid  aa 
Palmbaumstämme  festgebunden  wurden* 

^  Um  Ton  der  Tegeshitz«  weniger  Bit  leiden^  madi» 
ten  wir  uns  mn  s  Uhr  Morgens  auf  d«n  Weg^  in  der 
Hoffnung  Ijis  um  Mittag  Calabozo,  eine  kleine  nicht 
unbedeutenden  Handel  treibende  Stadt^  mitten  in  den 
IdlanoM,  m  erreichen»  Das  Anseehen  des  ^Landes 'ist 
immer  das  nimliche*  Es  war  kein  Mondschein,  aber 
die  Menge  der  Nebe! Sterne,  welche  den  südliclien  Him- 
mel zieren,  erleuchteten  vor  ihrem  Untergang  einen 
Theil  des  ilrdischen  Horizonts.  Dies  erhabene  ^ild  des 
sich  in  seitier  unermefsUchen  Ausddhsiiing  darstellenden 
Sternengewölbes,  dieser  kühle  Seewind^  der  zur  Nacht- 
zeit über  die  Ebene  weht^  die  wellenförmige  Bewegung 
der  Gräser^  überall  wo  sie  einige  Höhe  erreichen,  Alles 
erinnerte  ms  an  die  Fläche  des  Oceans»  IMe,  Täu- 
schung ward  noch  gröfser  Cman  wird  nicht  müde  es  zu 
sagen),  als  die  Sonnenscheibe  sich  am  Horizont  zeigte, 
ihr  Bild  sich  durch  die  Wirkung  der  Strahlenbrechung 
wiederholte^  und' sie ,  ihre  platte  Gestaltung  bald  able-,. 
gend,  schnell  und  gerade  zum  Zenith  anstieg. 

Auch  ifk  den  Ebenen  Ui  der  Zeitpunct  des  Sonnen- 


au%Angs  dßr  kühlste  des  Ta^es,  aber  es  maclit  dies« 
A^nderun^  deiv  Teinpemtur  keinen  sehr  lebhafi^o  .Bm-  | 
iraek  41«  Uf^gaae.  Wir  <s«1i#d  isn  VV^rmeinraer 
nicht  leicht  uiitftr  2j^y  5 «iaJwn^^  widurand  in  der 
IVähe  von  Acapulco  in  Mexico,  **)  in  gleich  niedriger 
Ijandbchaft ^ ,  der  Tnermoiaeler  öfters  um  Mittag  3i^f 
und  bey  Sonnenaufgang  17^  bis  t8^  zeigte.  Die  gleich- 
ftrfliig«  Bodeiifläcfa«  d^rLbitos,  dia  danTa^  üb«riii» 
beschattet  ist,  nimmlso  viele.WSrme  in  stch^ifif,  dafs,  un- 
eracbtet  der  nächtlichen  Strahlang^  g^^^n  den  ivolken- 
losen  Himmely  dia  Erde  und  die  LuA  nicM  ,Zeit  haben^ 
tooh  Voa  Mittornacbt  »a^QiiHf iiati%aB^  .b^deotand 
zu  erkälten.   In  Calaboso  **')  war  di^  Teipperatar^  im 


•)  »t*  Reaum. 

t**)  Sie^  äb«r  dima  aoTserordentlicba  Erfchdaiuijf  mamctt 
Essai  polit. ,  Tom.  II)  p.  ^60.  .  • 

*^*)  la.iQaliaboso,  im  Sohltttaa  nnd  in  weiter  ^Entfernung  von 
Boden  v^d- Mauern^  um  i5.  Min  ißoo,  um  1  Reaum. 
Therm.  14'»,  2  ;  Fis€hJi»ein  •  Hvgrom.  56°:  um  7  ^'  Abends, 
Th.  i5o  j  H.  35*,  «:  um  is  "  Th.  aS»,  H.  4.  Ära 
16.  M&irs,  lim  17  Th.  la^t^  ';;  H.  36*:  am  s3  Tb» 
a4S  «;  H.  S7:  um  o  %  -1*Ji/  «3»,  8j      5S»:  um  s  S  Th. 

H.  SiS  ««  ii' %  Th.  tSS  S  f  H.  33%  am  ^ 
V-  Th.  14%       H<  33%  $.  *  Am  17.  Man,  am  16  r,  Th. 

3;  H.  34** e  am  la  %  Th.  sao,  4;  ff.  35%. 3»  Am  i8. 
.  M£rs,  am  s3  v-,  Th.  jS%  2^  H.  3^6%  bis  um  eilf  Uhr 
*  ffachtt  ohne  Veränderung  Vdn  o^,  in  beyden  Instramen* 
ten.  I<A  Termulbete,  das  HHma  von  Calabozo  sey  noch 
warmer,  als  dasjenige  von  Cumana.  Da  icli  Hm,  Rubio 
ersuclit  hatte^  wahrend  meiner  Abweseniieit  Beobachtungen 
in  diesem  ilalen  anzustellen,  so  l<onnte  ich  die  nämlichen 
Tage  vergleichen.  In  Cumana  erhielt  sich  der  Reaumur- 
iche  Thermometer,  vom  i5.  bis  zum  i8.  Mörz,  von  -  ^• 
Morgen«!  bis  it  ^-  ISachls,  auf  20<*  bis  a4<*  R.  Zu  Calabozo 
bejr  i3o  Meilen  von  der  Ottlmste  anlfemt,  seigte  er  in  dea 
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Monat  Mär«,  hey  Tage  3i°  bis  S,  des  Nachtts 

»8^  bis  39^.  Die  mittlere  Wärme  dieses  Monats,  der 
jedoch  nicht  der  wXrjoitle  des  Jafatee  ist,  sehibn  unge- 
fähr 3o°,  6  seyn^  was  eine  ungeheure  Wärme  für 
ein  unter  den  Wendekreisen  liegendes  Land  andeute^ 
wo  Tag  und  Nacht  heyfiahe  stets  ron  gleicher  Läik||e 
^nd.  In  Caivo  beträgt  die  mittlere  Temperetur  des 
wärmsten  Monats  nicht  über  390,  9;  zu  Madra»  ist  di». 
aelbe  3i°,  8j  und  zu  Abusliar  ,  im  persischen  Meerbu- 
sen ,1  wo  eine  Reihenfolge  von  Beobachtungen  gemacht 
worden  isi|  34^  7  Mein  die  mittleren  Temperaturen  dey 
ganzen  Jahres  sin'ds  in  Madras  und  Abushar  niedriger 
als  in  Calabozo.  Obgleich  ein  Theil  dcsr  Llanos,  wie 
die  fruchtbaren  Steppen  Sibiriens,  von  kleinen  Flüssen 
.dnrcfastrdmt  wird,  nnd  die  dörreslen  Xiandstriohe  Von^ 
einem  znr  Regenaeit  übersdiwemmten  Landr-  umgebeii 
Bind  ,  so  ist  die  Luft  iiberhaupt  doch  sehr  trockea.  De- 
luc's  Hygrometer  erhielt  sich  den  Hag  über  auf  34^  und 
anr  Nachtzeit  f>  auf  36^.  r  - 

tSo  wie  die  Sonne  gegen  den  Zenitli  anstieg,  und 
die  Erde  ruit  den  übereinander  liegenden  Luftschichten 
i^ngleiche  Temperaturen  annahm^  stellte  sich  auch  die 
Erscheinung  der  Luftspieglang' (inirage)  in  ihren  ver^ 
ichiedenen  Abwechsinngen  dar.  .  £e  wird  diese  Erschein 
nung  unter  allen  Himmelsstrichen  so  allgemein  ange«» 
troffen^  dafs  ich  ihrer  hier  nur  darum  gedenke^  weil 
wir -Halt  machten^  um  die  Breite  des  luftartigen  Zwi^ 
•cbenranms  vom  Horiaontbis  zuidem  schwebenden 
genstand  mit  einiger  Genauigkeit  m  .  melsenii.  Oae 


gleichen  Stunden ,  s3^  b!s  s6<>  K    In  Coiaana  hatte  die 

Trinperatur   des  Monats  Müns   1800  S  betragen i  in 

CöJaiiOzo  ungefähr  24*,  5  Reauitt* 

*SUhs  ei)eA»  Kap*  aS>  3«.  76»  -  . 
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Sohvreb^n  in  der  Luft  war  nie  mit  dem  verkehrten  ]MldQ 
verhunden.  Die  kleinen  Luftstrümungen^  welche  über 
dU  bodenfljlche  hin^reiften^  betadie»  eine  so  wecbsebi^ 
de  Tenipera,tiir^  defi^  unter  einer  Heerde  wilder  üchsea 
die  einen  Thiere  mit  (i^n  Füiscn  in  der  Luft  zu  sctiu  e- 
Jien  schienen^  während  die  anderen  mit  den  ihrigen  ßuf 
4nn  Boden  ruhten«  Oer  loitige  Zwisekenraam  betrogt 
|e  nach'  der  EntfeMung  des  Tbieri^  3  bis  4  Minuten, 
Da,  wo  i'alingebüsche  der  Mauntia  in  langen  Reihen 
«iieysanimen  stunden^  stellten  sich  die  ündstücke  dieser 
grünen  Keihen  auf  glatohe  Weise  scbw-ebend  dar^  wie 
die  Vorgebirge,  welehe  der  Vormruiif. meiner  andauet»* 
den  Beobachtungen  in  Cumana  tr^Mvesen  sind.  *>  Ein 
leerständiger  Mann  versicherte  uns,  zwischen  Calabozo 
wid  Urttuou  das  rerkebrte  Bild  ..eines  Thieres,  ohne 
dafs  ^in  aufreehtes  daneben  war,  gesehen  w  babem 
Niebuhr  hat  in  Arabien  das  Gleiche  beobachtet.  Ver^ 
•chiedentlich  glaubten  wir  am  Uociftont  die  Gestalten 
TOn  tuinulut  und  I  hürmen  isu  sehen  >  die  weehselnd 
verschwanden  und  wieder  lum  Vorsohein  kamen,  ohne 
dafs  wir  die  wirkliche  Form  der  Gegenstände  auszumil^ 
lein  vermochten.  Es  waren  vielleicht  Hügel  oder  kleine 
Über  dem  gewöhtUiohen  Horizont  des  Auges  emporr» 
gpnde  Erhöhungen;  Ich  will  jenes  von  Pflansenwüchs 
eiitblOfsten  Bodens  hier  nicht  gedenken,  der  sich  wie 
grofse  Seen  mit  wellenförmiger  Oberfläche  darstelle. 
Von  dieser  Erscheinung,  die  am  frühesten  beobachtet 
worden  ist>  erhielt,  die  JLiuftspieglung,  io  der  Sanscrit* 
Sl|p>fache,  den  ausdrueksvollen  Mamen  det  Verlangen* 
Cdes  Durstes)  der  Antilope,  Wir  bewundern  bey  den 
indischen,  persischen  und  arabischen  Dichtern  h&uiige 
Anspielungen , auf         zauberhaften  Wirkungen  der 


*>  Siehe  eben,  Tb.  s.  Kap«  ^S.  S.  4€s  -^kf^ 
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irdischen  Strahienbrechung.    Den  Griechen  und  Hö- 
^  mern  wwren  sie  lc«am  bekannt.    Des  Heichthums  ihres 
.'Bodens  und: ^diHr- milden  Teimperaltir  ihres  Klimans  frohf 

konnte  die  Pöe^ie  der  Wüste  nur  geringen  Heiz  für  sie  * 
.   haben.    Diese  ward  in  Asien  erzeugt.    Die  Dichter  des  • 
'Orients  habe»  iie-  eus  der  Nalar  des  von  ihnen  bewohn-  ' 
ten  Landes  geseh^lpft^  and  der  Anblick  dieser  ausge« 
dehnten  Einöden,  die  sich  uie  Meerengen  und  Buchten 
Zwischen  die  von  ,der  Natur  mit  reicher  Frucbtharkeit 
lansgestattelen' Landschaften  «inlegen  —  war  es^  der  sie 
begeisterte. 

Mit  Sonnenaufgang  ward  die^hene  belebter.  Das 
'Vieh,  welches  sich  die  Nacht  über  längs  der  Sumpf- 
stfellen oder  anter  den  Marichi  -  und  Khopala  -  Gebü- 
•eehen  gelagert  hill^  ^  sammelte  siöh  jetzt  heerden weise^ 
lAid  diese  Einöden  l»er6lkerteft  stüfk  mit  Pferdeti,  Maul* 
thieren  und  Ochsen,  welche,  wir  wollen  nicht  sagen 
als  wilde,  aber  als  freye  Thiere,  ohne  feste  Wohnstät- 
ten^  die  Pflege  und  den  Sehtits  der  Menschen  verach-  -  . 
tend,  hier  iKreh*  Aufenthalt  *  haben.  Die  Ochsen,  oll- 
gleich von  spanischer  Herkunft,  wie  die  der  l;altpn  Pla- 
teaus von  Quito ,  besitzen  in  diesen  heii&en  Erdstrichen 
einen  mildeiM  Gharacter.  Der  Reisende  gefidirdet  nicht 
TOn  ihnen  angegriffSm  und  veHbtlgt  «u  werden ,  wie  uhs 
dies  bey  'tinsern  Ausflügen  auf  dem  Hucken  der  Oor- 
dilieren  öfters  begegnet  ist,  wo  das  Klima  roh  und  hef*^ 
Ilgen  Stürmen  unterworfen  ist,  wo  die  Landschaft  ein 
wilderes  Aussehen  hat  und  die  Nahrung  sparsamer  ist. 
Unweit  von  Calabozo  sahen  wir  Hehheerden,  die  mit- 
ten unter  Pferden  und  Ochsen  friedlich  weideten.  Man  ^  . 
nennt  dieselben  Maiaeahi :  tAxt  Fleisch  ist  sehr  gut 
Sie  sind  etwas  grdfser  als  unkere  Rehe,  und  gleichen  den 
i  '  Damliirschen  mit  sehr  glattem ,  hraunfalben  und  weifs«  ^ 
gedupften  Uauthaar«    ihre  Qeweihe  scbieii^n  mir  eia- 

s 
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fdcue  Spiefse  zu  seyQ.    Die  Gegenwart  des  M(  nscheil 
schreckte  sie  nur  weiu§^^  ,uad  un^tti:  d^A  Heordea  von  ' 
3o  Bis  44>Sljickeii  bennacktiiD.vir  inelir«r4  vii^lUg  waÜAf« 
Diese  unter  den  grofseii  Hirschen  d#r «kallen  Anden*KIi» 

niete  zienilicii  häufige  Spielart  mufste  uns  in  diesen 
niedrigen  und  hciisen  Ebenen  befrei^dea.  .Seither  ver- 
nahm ich^  daft  selbst  aujoh  dep  Jaguar  dAr  heifsea  Land?* 
scbaften  von  Paraguay  zuireilen  Albinos  ^Spielarten  d«r* 
bietet^  deren  Kleidung  so  gleichfürmi^  weifs  ist,  dafs 
,  die  Flecken  oder  üin^  nuj*  beym,  .\\ideirschein  der 
Soone  sichtbar  werden.  Die  Matacani  oder  kleinen 
Damhirsche  *)  sind  in\  den  Llanos  «m^  luibli^eiliijiy  dafr 
jnh  ihren  Häuten  Handel  getrieben  ft^^erdan  könnte. 
Ein  geüiiter  Jäger  mag  über  zwanzig  in  einem  Tage  er- 
legen. All^ifi  die  l^r)l\gheit  der  Einwohner  ist  so  gr/oTs,  , 
dafs  man  sich  Öfters  üicht  etnmal^die  ^Mühe  gieb^i  ihnen 
die  Hant  absusie^en*  Bben  so  rerhäU  sichi's  mit  der 
Jagd  der  Jaguars  oder  gi  ofsen  americanischön  Tiger, 
^cren  Haut  in  den  Steppen  von  Varinas  nur  einen  Piaster 
f^Ui  während  sie  in  C^duc  mit  vier  und-^fönf  Piaster  be^ 
sahlt  wird. 

Die  Steppen,  welche  wir  durchwanderten,  sind 
hauptsächlich  mit  Grasarten  ,  die  den  Gattungen 
KilUngia^  Cenchrum  und  Paspalpim  gehören  ^*^>^  be- 
waclumi.  Diese  Grüser  «rreieliten  in  dar  gegenwätll* 


*>  l^enadoi  de  tierra  caliente, 

  ¥ 

**>  Dieter  Handel  wird  wirkUobi  aber  nnr  sehr  im  KleineBf 
an  Garera  und  su  Barqnesimeto  betrieben. 

KylJingia  monocephala,  K.  odorala,  Cenehrus  pilosus^  Vilfa 
tenacissima  ,  Andropogon  plumosus ,  Panicum  micrantkum^ 
Poa  reptans  ^  Paspalum  leptostachyam  ^  P.  conjugatuni) 
Aristida  recun'ata.    Siehe  uiflere  Noua  Geißera  et  Spep»^ 
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gen  Jahrszeit  ,'  in  der  Niilio  von  CalaJjozo  und  St.  Hie- 
ronymus^/doi  PitUal^^.KiiUU)  iii^  ^ühe  voa  9  bis  to  Zoll* 

•Wl»  «i#^ii|»y  vier  ISii6::Hühe9  so  dafr der- Jaguar  sich' 
darin  verslt^cken  kann,  um  He«((>  u  11  l»em4rkter  die  durch 
dia'Khene  wandernd^'^MaultUiere  und  Pf^fde  im  ^p^u^- 
ge  »a  überfaUaii«  «tpaniGriUesa  sind  ^injga  Gewächse 
alOBidar  .Diootyledonen-Clatse  unlennisoht,  Turiiera's^ 
Walvaceen,  und^  was  selir  inrrkwiu ili^  ist,  kleine  Mi- 
mQsaas^'>  mil  reizj^ar^«  J^läitei  {>,  n^a^che  von  den  Spa- 
.niarn  jDonr>ideriia.|«eiiannt  werden..  Die  gleiche  Kuh« 
j'j  welche  in  Spilni^n  mit  Klee  und  Bsparcette  ge- 
mästet wird  ^  findet  hier  in  krautartigen  Sensitiven  eine 
vortreffliche  IS ahrojiiig.  J3ie  Weiden^  auf  denen  diese 
Su^ivpflanzen  in  grofser  Menge  wachsen ,  werben  zu  ho- 
küTOi  Pn^en  reckauft.  in  den  östlich  galegenen  Ltla^ 
nea  Ton  Gari  und  Barcelona  cagep  die  Oypura  und  die 
'  Craniolaria  ,  **  )  (1(  reu  schöne  weifs«  Blumo  6  ins  8  Zoll 
J^änge  hat,  aus.  deA^^J^Äsern  einlEein  hof'l^^^*  ..l^ic  Vieh- 

wepdei^)  sind  - «m  iMigKabigsten  ^  nicht  wr  «un  die  den 
'  UebersehweihBiungen  aiSwgesetsten  Plüia^xkar»  sondern 

auch  überall^  wo  die  Stamme  der  Palmhäume  näher  bey- 
•  sammen  stehen.  Wo  gar  keine  Bäume  wachsen,  da  sind 
Üe.  minder  fruchtbar^  und  die  Versücbey^sie  ertragharer 
•  na  moohan,«  würden  wolil  gutentheik  Torgeblich  seytf» 
Main  kann  die^en  L  11  tex schied  nicht  dein  Schutz  dcfr 
P|dmbäMi)^e  zurechnen,  weiche  die  Sonnenslrahien  ah- 
lialien  und  die.  A«ia4)0<Sk|i^ng  oder  Dürre  des  Boden»  ^ 
hindern.  In  den  Wäldern  des  Orejpoko  habe  ich  zwar 
£aume^  die      dit^^er  Familie  gehören,  angetrofl^n^  wel- 

1  r  t  - 

*)  Toraera  gvjanciitff ,  Minosa  pigra,  M.  dürrnkm* 

*0  Cypora  gramiatu-^  Craniolaria  anniia  ^fha  Ssorto/tfra  der 
'  fiiawehatr)* 
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clie  ein  dichle»  Liiubwerk  hesafsen  y  aber  vom  Palm- 
bäum  der  Ldlanos,  von  der  Fmlm«  de  Cobija^  ^)  isl 
kein  SchatUti  bh  rühmen/  da  ef^^wr  wenig?  f«tltigewd 
lumdfermige  Bistter  besitsl^  die '  denjenigen  d^  Ch«- 
Ineerops  {bleichen  ,  nnd  von  denen  die  uftteren  auch 
allezeit  vertrocknet  und  dürr  sind«  Es  war  uns  autial- 
•  lend^  fast  alle  diese  Corypha  SUmnie  ▼•n  gleicher  Höhe 
'  ansutreffen.  <Si»  b«tntg  30  bis  34  Pufs  und  der  Dnreh* 
messer  des  Stamms  nahe  am  Boden  8  tls  10  Zoll.  Bs* 
giebt  wenige  Arten  der  Fahnen^  die  in  so  ungeheurer 
JMenge  vorkom'iDen«  Auf  Ti^usenden  Ton  btftmmen^  die 
mit  ollrenförmigen  Prüehten  hehden  waren,  fanden 
wir  etwa  hundert  ,  welche  keine  Frucht  trugen.  Soll- 
ten vielleicht,  einzelne  Stämme  mit  blos  einhäusigen 
*^monoi^es)  unteir  den  Stämmen  mit  Zwitterblüten 
Torko.mmen?  Die  lAnneroiy  oder  die  Einwohner  der 
Ebenen^  sind  der  Meinung^  diese  niedrigen  Bäume 
alle  Seyen  mehrere  Jahrhunderte  alt.  Ihr  VVachsthum 
ist  fast  unmerklich^  und  der  Unter^ted  Ton  20  oder  3o 
Jahren  mag  kaum  wahrgenommen  werden«  Uebrigens 
liefert  die  Palma  de  Cobija  ein  vortreffliches  Bauholz. 
Bs  ist^ dasselbe  so  hart^  dafs  man  Mühe  hat  einen  iNagel 
einzuschlagen.  Die  fi&cherartig  ge£dteten  Blätter  fi^er- 
den  ssar  Dachbedeckung  der  in  den  lilanos  verstreuten 
Hütten  gebraucht^  und  diese  Dächer  dauern  Über  «lO 
Jahre.  Die  Blätter  werden  durch  Krümmung  des  End- 
stücks der  Blattstiele^  die  suvor  durch  Qaets^Mg  ewi* 
•eben  zwey  Steinen  mürbe  und  biegsam  gemacht  wor- 
den sind  y  befestigt.  ■  /  • 

Aufser  den  vereinzelt  stehenden  Palmhäumen  kom« 
men  auch  hin  und  wieder  Palmgroppen^  eigentliche  fios* 


*)  Dachpalme  CPaimter  de  ioUurs  oder  cem^ertureyS.  ohm^ 
Kap.  16.      i5Ö.  .  . 
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ke^s  (Palmares)  vor,  in  deiK^n  die  Corypha  mit  einem 
Baipae  a^ft  der  Pro.to^een  -  Familie  geuieinsam  wächigU, 
D6rl«M#i!e,wird  T^H^  d«ii  Kiagdb^rn^i»  Ch^pßrro  go- 
MiiAi^-  «nd-  er  bildel  eiiM  neue  Art  der  G«Uun^  Kho- 
pala  *>  mit  harten  und.  klingenden  Blättern.  Die  klei- 
mn  iU^pitla-  VVäld^l^ea  ,h^i^^n^Chaparrales,  und  eft^, 
i|rifd'>  WÄ*  leicht  w>  ^re^htfn^  in  einitf^  «o^gedehnteR 
Bbene  ^  wo  mir  mwvj  oder*  drey  Beuaierten  wechaen, 
der  CJiaparro y  um  seines  Schattens  willen,,  als  ein  sehr 
küstlic^)«^  Gewächs  hetraciitet.  Di#  Corypha  -  Palm» 
4#l|ilitHA  in  den  iil4|ftOs  von  Caraeee  vo«  der  Mei« 
d^rPn}^  bis  sanQi  Qj|^3W«l .  ans i  weiter  iiGr4Hch  odei> 
nordwestlich,  in  der  Gegend  von  Guanare  und  von  San 
lku:iq«t>  ersetzt  ihn  eine  andere  Art  der  nämlichen  Gat* 
timg^ .  welc:!^  glinchUiU  fächerfürmiger^  ,Aber  grufier% 
Blüttiir  hat.  Sie  f«i|rt  ^dea  I^Ainea  P^lm^.  real  de  Iöm 
»  LAmh^s.  **>  SödwKris  iren  Guayaval  tind  wieder  andere 
PahuhHunie  vorherrschend,  voraus  die  Piriln -Pa^in^ 
mit  gchedexten  Blättern,  und  die  üfuricÄi- Palme 
iMpriek^yf  di^  vder  {^Mer-GamilU  unter  dem  Namea 
des  L»9heiukmmu  Carii|ol  d^  1*  Ttda^  gepriesen  hat.  t> 


*>  Dem  Embolhnum  verwandt,   von  dem  wir  «uf  dem  nenen 
Festland  keine  Art  gefunden  haben.     Die  Rinhollirium  wer- 
den in  der  americanischen  Pflanzenwelt  durch  die  GaUungen 
Lomatia  und  Oreocailis  verlreten.   «Sii«^  unsere  ^qp,  Q^n** 
:  .  Tom.  .Ml  p.  1^*- 

Diese  Palmenart  der  Bbenen  darf  nicht  mit  der  Palma 
real  von  Caracas  und  von  Curiepe,  mit  gefiedert ea  liiattern, 
verwechselt  werden,    ^ov.  Gen.  j  Tom.  1^  p.  juä.  « 

Vielleicht  ein  Aiphanei. 

•       Muriche  oder  Quitcve^  Mauritia  /lexuosa.    Siehe  oben,  Th. 
.  L  Kap.  9.  S.  «Ol.  iGumilla^  On/iuc.t  iilusCrado^  i'?45,  Tom. 
'  I)  p.  16a  —  ija.    Qili^  Jtoria  Amerie.f  Tom.  i>  p.  168. 
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Bs  ist  dies  der  amoricanische  Sagol»aüm>  nelcher  oic- 
Hm  Ißt'umidhtmf     MtkAy  Weiiiy  Mem  z a  ¥ erftiiiiyawg 
TOS  H8n^«iatt#iy>  Kdrben ,  M^ifE^'  iiod  KlüM^nr  *glbl;^ 
Seine  lr<t;iizft|)ienfürmigen  und  mit  Schuj  pnn  bekleide- 
teq  Flüchte  gteicben  voilko III ihen  ^etijeni^en  de^  Cala-t 
AUS '  hotang.    8ie  besitzen  -  «tkäs  Vom  OesobmiTokfi^  de^ 
ikej>feL    Bi^  >^ll^^er  ' Reifen  fsil'^hl^  Päf)^  1%«  bfMtt 
^olb  und  aufwärts  roth.    Die  Araguaten-AfFen  sind  sehr 
lüstern  daraadh^  und  die  ISation  der  Guaraons^  deren 
ganze  £xi8lenz'«o  'Stt''8agen-aiif^ä84}ä8eyflNleT  'Mnrichi-  ^ 
Palme  gekn«rpft  isV  bereitet  sieh  iAthm  ein^^alietliehtesj^ 
sehr  kühlendes,  gegolirnes  Gelrank;'  Bs  beliSU  dieser 
Palmbaum auch  in  der  Jahrszeit  der  grulaten  Trocken-' 
lieil^  das  schöne  GrüVi^iner  glänzenden  und  fälcbM^iif^ 
ftiig  ge&lteten  filMter*  -  8eiii<  AnMfck  allein' ^^ehom  gi^  . 
IfirKhrt'eifi  angenebi^ee  Gefühl  Von 'Rf&ble;  und^^sibiltfel 
die  mit  ihren  schuppigen  Früchten  beladen e  Murichi- 
Palme  einen  sanderbaren  CdntrAst  mit  de traurigen 
Aussehender  Ptf/ma      Cohija,  det*^  BtimiilMMh^Ml 
grau  und  mit  Staub  überzogen  mild.  *Di^4LIaiieiM  gUÄi^ 
ben^  die  erstere  wehe  die  Döriste  aoiS  der  Luft  an  sich  **> 
und  darum  'finde  man  allezeit  Wasser  um  sie  luBj:«.  wenn 
man  in  einiger  Tiefe  darnach  ^räbt.    ^s  Mraltet  ^er 
hierbej  eiiie  Verwechslung  zwisdien  Ursache'  und  Wir- 
kung* ob.    Die  I^^uricki -  Pikline  wächst  vorzu^STveise  an 
feuchten  Orten,  und  man  könnte  vielmehr  sag^en^  das  Was« 
ser  zjehe  den  Bauin  an*   Durch  Xholiofaent  Titegtchlafs 
geleitet,  haltete  die  Bingebori^^  W  iQregaoko  daför^  dio 


•)  p/iÄ.,  lib.  XII,  c.  m 

< 

*)  Wäre  die  Murichi  -  FAiine  mit  einer  diclueren  Blätlerla  one 
▼«riehen y  als  gewöhnlich  der  Fall  ist»  so  lie£ie  sich  eher 
annehmen,  ihr  Schatten  bevvabre  dem  Bodin 'Um  sie' her 
feine  Feuchtigiteit.  •    *•  •  •  :  1  ' 

-   •  f 

i 


Digitized  by  Google 


Kapitel^  XFIL  aS? 

grofsen  Schlangen  «uterhallen  die  Feuclitigkaii  einet 
Äasirks.    Ein  alter  Indier  von  Javita  erklärte  um  sehr 
•Imsthaft:  j,Wir  würden  umtonM  Wawerachlangen 
ihen ,  wo  kein  Sumpfland  ivt^'tdeiin  es  ttfinmle  sich'dk  . 
kein  Wasser,  wo  man  die  Schlangen,   welche  solches 

^anaiehen,  unvorsichtiger  Weise  tödtct/^ 
^  '  *  J>i6  Uitoe  fittt  tini  |iu£  dem  W«g  durch  die  Me#ir 
^  Gal«lMfta'«0iifl*'^he84)W«rlioli.*  Die  Temperatur  der 
Liuft  ward,  SO  oft  der  Wind  /u  wilien  anfieng,  bedeu- 
tend erhdiet.  Die  Luft  war  mit  Staub  erfüllt^  der  Wä]> 
Mmesser  8lte^>^wlhrend  soldheb  Windttötieh  «uf  40^ 
«nd  4io  .ini.  Wir  kamen  nuV  läligtam  Torwürte^  in- 
dem es  gtjfahrlich  gewesen  wäre,  die  mit  unsern  Instru- 
menten beladenen  N]auithiep«  zu  verlassen.  Die  Weg- 
weiser riethen>  unsere  Hüte  mit  BlHttern  des  Rhopala 

'  Mssüfälle»^  wii  4le  yVirkun)^*der  Sonnenstrahlen  ^uf 
Haare  und  S^dieftei  sU'  eehwHohen.  Wir  fühlten  uns  in 
der  That  durch^  dies  Verfahren  erleichtert^  noch  mehr 
aber*alsdann>  •  wenn  wir  Blätter  yom  Pothos  oder  einer 
andern  Pflaoso  der  Aroideea- Familie  eriialten  konnten. 
t  Man  kaitA  unmöglich  diese  sengenden  Ebene'iir 
4urch\vandern ,  ohne  sich  zu  fragen,  ob  sie  allezeit 
IIB'  gleichen  Zustand  gewesen,  oder  durch  irgend  ein# 
Jfatur«- KeTohrtion  ihres  Pflansenwuchses  berauht  wor* 
den  md.  Die  Brdacfaichte^  weicht  gegenwärtig  die* 
seihen  deckt,  ist  allerdings  nur  sehr  durin.  Die  Lan- 
deseingehornen  glauben^  die  Palmares  und  die  Chapa" 
rales  (die  kleinen  Palmen  -  und  Khopala  -  Wäldchen) 
eejen  tot  Ankunft  der  Spanier  «ahlfeiober  und  ausge- 
deluiter  gewesen.  Seit  die  Llanos  Lewühnt  und  mit 
verwildertem  V  leh  besetzt  sind,  wird,  zu  Verbesserung 
der  Weide ,  die  Sari^e  öfters  angezündet,  und  ^it  den 
GrSsern  gehen«alsdahn  sufilllig  auch  eerstreufe  Baum* 
gru^pen  zu  Grund.  Im  fünfzehnten  Jahrhundei  i  waren 


I 
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ohne  ZnreiM  die  Bbatfen  jßo  nackt  nicM»  .wt»  (A»  gegen^ 

bärtig  sind^  inzwischen  haben  auch  sclion  die  erstea 
Cpiiijuisladpres,  Welche  von  Coro  her  kamep ,  dieiel» 
ben  ah  Savanan  beiKih^el|«|ir^  worin  man  nur  Himmdl 
md  Hasan  «rMicftt,  auf  ^ipnwi  gutentli^ls  keina  BSnma 

wachsen,    und  die  um  des  Zurücksirahlens  des  Bodens 

4 

'Krillen  Leschwarlicli  ^  durohwander»  sind.  Warum 
dehnt  siicii;  dia.gro&e  VValdung  dies  Oran^ko  niahtnördb* 
lieh  auf  s  Jfnka  Flufsgestade  «au»  ?  Waxma  befafit  sie  den 
'Vveiten ,  sich  bis  zui.,Cor<]illere  des  Küstenlandes  crstrcr 
ckenden  und  d|ii;cb  tT-wiiä  Flüsse  fi^ucktharen  Kaum 
nicht?  Diese  Frage. .hätigit  init  aUa«n>  :#as  .auf  die  Ga^i 
tchichte  unsers  Plan^e;(t  Kt^ug  hal.^  suianunen.  ^  Will 
man  sich  geologischem  Träumen  üLerlasseii^  und  anneh« 
inen>«  es  seyen  durch  .einen  Eiastufz  des  Oceans  di^ 
/  Steppen  America's  un^^i^^iWi^pyte  von  Sahara  ihres  Püant 
,  «enwucbsas  berauht  worden^  oder  sin  Mkan  üraprung* 
licli  die  Grundfläche  eines  Landsees  gebildet;  so  hogreift 
man^  dais  JahrUusende. unzureichend  waij^en^  um  das 
Torschreitan  der  Bäume  und  SträLuchar^roin  Himda  dan  ^ 
nacktan  oder  mit  Gras  bedecfctan  Ebanan  gegoh  den 
Mittelpunct  lu  bewirken,  und  eine  so  ausgedehnte  Ebe- 
ne zu  heschailen.  £s  ist  schwieriger  den  Ursprung  dar 
nacktan  j  in  den  Wäldern  aitigeschlossaha^  Savanen  zil 
arklSren>  ^Is  die  Ursachen  auaaiimittaln^  waJche  dt# 
Wilder  und  die  Savanen,  gleichmäfsig  wie  die  Pestlanda 
und  die  Meere  ^  innerhalb  ihrer  alten  Qrenien  zurück« 
halten. 

Zu  CalahoKO  iKiirden  wir  im  Hanta  das  VarwaltaM 

dar  Real  Hacienda ,  Don  Miguel  Consin  mit  der  ge* 
fälligsten  Gastfreundschaft  empfangen.  Die,  zwischen 
den  Geftaden  des  Guarico  und  des  Uritucu  gelegene 
Stadl  ^Shlta  damals  nur  noch  5ooo  fiSnwohner^  aber 
Alles  varkündigla  einen  zunahmendeA  Wohlstand.  Der 

Keich- 
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H  a  p  i  t  €  l  XFII.  .  ' 

dHa^TM  Ptehteflfc  i^ltfj^^^dtfn,  Welche 'ffcil^rb^  bei^ 

(sen^  Vom  Worte  HatOy  das  im  Spanischen  ein  auf  den 

Viehweiden  einzeln  stehendes  Haus  oder  Meyercy  b^- 
....  -  '  . 

Ae^t^t  'Weil  dieindtolilähos  zerstreute  Bevölkeruhg 
ÄcBt  'tof  giewi^efc^VdkWa^  ronügUch'  imi  die  StÜttVi 
hte^anhlkirfl/     teftAden^^lt^'  tim'Oftlitb'ozö  Kerbereit^ 
lÄnf  Düi*fer  oder  Missionen.     Man  berechnet  das  auf 
den  W«iden  zunädhA  b^  df^r  Stadt  befihdlicife  .Vieh  atlf 
beylttufig  98,006  Slai^<i'.  '  'S8  häk.übri^enji'dihr  schweti' 
«Ith  4^ne^  i^€fhtlge'^i^lUUiAfg't^9n  ^ett  Vrehheetden 
machen^  welche  auf  den  JL/a//o^  von  Cai  acas,  von  BaV*- 
celonA^  von  Gumana  xind'  Voni;^  spaniscl^en  Guiana  ihreii 
Aufenthalt  iiabeni   Wr.  Depons^  weldhei'|ikllg;ät'  Als  Mt 
iiv'd«^  Stadl  Garaiis'äd  ^rcfkSwHftiUe  uhd^^sstin  «liMtisttiolli 
Ang'Aben  n^elst  g-enau  sind^  zahlt  in  Jieien'weitlauJti^ert  .  \ 
Bbenen  ^   von  den  Mündungen  des  Orenokö 'bis  zum 
,  8«e  ykäikimhoy  i/llfl(Hlm6r  i)chsenj  3,dod,doö^erde  und 
90,000  'Mliulthiere;* £Mh'  -Brtrag  der'  'He«rden  berb^ 
not  er  zu  5,ooo,ooo  Fp.J  wobey  nebenr^m  Werth  de* 
Ausfuhr 'auch  die  im  Lande  selbst  Terbraiichten  Hä^üti 
iA'AMtdiliig  gebtttlfthf  sind.  ^    In  -  di^n  -Picin/Mr# '  iN$k 
Bü«noi^-Ayra  baftteär  äbb^  Wie  nian  annfaffiltt^  1  {t,6oo/i>o# 
Kühe  uy^d  3,000,000  Werdlf  Äuf,  ^isJe^^'Vfeh  uri^e^ 
rechnet,  welches  für  herrenlos  geaohtet  wird.  * 
IcW  will  hier  keine  so  allg^emeinen^  ihrer  Natur 
iAfliob'MbriitiziiT«tiils0lgeii  Berechitolgett Wagetiy  'hilf- 
geg^ti  aber  die  BeiBF6#lmng  ma^bftn^  4^ftf  die  Bl^aiti«^ 
^er  grofsen  Hatos-  den  Betrag  ihres  eigenen  Viehstan* 
del  gar  nicht  kennen.    Sie  kennen  nur  die  Anzahl  des 
jungen  Viah0  i  w^tcli0«''aU)]lhrücli^  üiif  ein^M  BuobiM» ' 


De/foiu^  yoyage.^  id  ^T^m-Fefme i  Tom.  I.  pi;;to« 
Alut*  V.  Htimb9tdts  kitt,  JI#mm.  III.  Ii 
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ben^  oder  mit  dem  jeder  Heerde  eigendiüinlichenM^rl^ 
ipul  bezeichnet  wird.  I)iß  Te'^}^t^^ig(^^thüvlflV,JK^id^ 
fUNi  li^hrlich  bis  14,0^0; Stücke,-  ron  d«ii«fi  Jbiairifif 
der  fünf-  bir  stchslfusoid  v^diKitft  Werden.  .  AmtSiBhni 
Urkunden  snfejge  betrug  die.  Ausfuhr  der  Tbierr 
hüfiUie  der  ganzen  Ca;7iVa/iia  gf ii^ra/ ji^u-Uch,  ^n^iri^ 
Ifi^  für  die.  Anlillen  *  £iland<^^  *./t74/KH>  Ocilben-^^Ml 
ii,5ba  Ziegen  «Hiliite»  Bed^uHl  afini.  nan^ /deft  dieiif 
Angaben  auf  den  Donenen^Aegnslern  einzig  nur  be^. 
rub^n  >  welche  die  durch  defi  Schleichhandel  ausgeführt, 
fea  Häute  nicht  b^ifttten»  t^.wifnd  man  geneigt  ^n  gkii^ 
l»e^>  die  Berecbiuing  Ton..t^aoo,opo  Stüdie  Homtie|i|y' 
welche  sich  in  d&n  Llanos  rom  Kio  Gerony  und  vom 
(fuanapichß  bis  zuni  Maracaybo  -  See  aufhalten^  sey  viel 
SU. niedrig.  .  Deji.ifafen  voa-U.  Guayra  zäbii^fiir  sich 
«Hein  nw,  rm,  1789  bis  1792».  eUlährliclifffe^Mc»  l!# 
80^000  «nf  den  Douanen- Büchern  Terseielinete  Häiil^ 
wovon  kaum  ein  Fünftheil  für  Spanien,  Zu  Ende  des 
%fbtzehnteai  Jei^rbunderts  betrug: die  Ausfuhr  vonkjftiii^ 
inof  •  Ajtü i:,9#cjh.der  Angebe  j^tk  Doa  Felix  d'AMrcl^ 
Spo.ooo  UXnte.  Auf  der  spenisehe^i  HnUnBiel  werd^ 
dil^  Caracas- Häute  denen  von  Buenos -Ayres  vorgez^ 
^rtipy  weil  dfjBfji  letz^ren^  der  längeren  Heise  wegei% 
ieyn  Gärlben\awdlf  rom  U  wderl  ^ihg^^g  leide»*  Der 
•fidliehe  Thtil-  4er  Setenen^  gewOhnlieh  lAm^*  49 
^rriba  genannt^  erzeugt  viele  Maulthiere  und  Ochsen; 
fljlil  indeft  seine  Weiden  überhettpt  minder  gut  «ind,  ei^ 
jfkjnen  gen^^^gt^  dia  Thier»  ew  MSatnngf'  efce  ii» 
TeikeuAr  werden^  im  «nder«  Ebenen  so  bringen.  0er 
Islano  de  JVlonai  und  alle  Lilanos  de  abaxo  nähren 

•veniger  i4l4reiohe  Ueerden^  «ber  ihre  Weiiden  und  «e 


•)  htforme  dal  Conde  de  Cata^  vyUndm^  eitte  fcben  dft«e 

voA  uns  enfefdbfte  Hendsebrilu 

• 


fruobibaf^  dafs  sie  für.  d<sn  Küsteab^arf  Fleisdiwam:« 
roik  v4»rtee£ftioh€ini  ^ftuilt .  liefern.  :0U  :Mitiiltluj»iül 
Welplie  im  (&nfba -Jahr^efst^  svr  Arbeit  tuohtig  «rer4^ 
und  alsdann  Malä^  de  S^ca  heifsen,  weiuK^n  schon 
tvier  nnit  t4  bis  18  Piast^X  l)ezahU;  und  im  Haien^  wo 
.pMln  $i«  einschifi^  tpit  ad  PUtt^r^  «rUbmifid  iittf  den  A«- 
tiUeii'&ilaodeii  ihr.f^r#it  öftfri  itaC^o. Ui  So  PiuBter  4«^ 
steigt.  *  Die  Pferde  der  Llanos  stammen  von  der  schü* 
nen  spanischen  Kace  her  und  sind  von  kleiner  Statur. 
Ihre 9  meist  einfürmige  Farbe  ist  röthlichbrai/n  ^ 
die  bej  wilden  Thi^ctn/^ewuhnliche«  yVe^hselvr^ise 
durcli  TrockenKeit  un^  tleBersclifremmiiiigen  geplagt^ 
von  Inseclensticluii  und  den  Bissen  der  grofsen  Fleder- 
mäuse gequält^  führen  sie  ein  beschwerliches  und  un- 
ruhiges Lehen.  Ihre  ^uten  EigenscbaAen  entmckela 
f ich  und  wei-den  spürbar  >  wenn  sie  zvkvor  einigte  Mo^ 
nate  der  Pflege  des  Menschen  genossen  haben.  Kin 
wildes  Pferd  wird  in  den  Fampas  Yo^  Buenos 
Biit  ^  ins  I  Piaster,  bezalilt  3  in  den  iLlanos  Von 
niil  a'his  3  Piaster;  dei;  Preis  der  Pferde  «teigt^  im 
Verhäftnifs  wie  sie  gezähmt  und  für  landwirthschaAli* 
che  Arbeiten  brauchbar  geworden  sind.  Schaafe  giebt 
et-  keiiie^'  -uiid  wir  haben  soltth^  nür  auf  dem  Plateau 
d«^  Prent!«  Qoito  «igetrofftfii.  ^  '  .  '-^-^^  '  ^ 
'  '  Die  Hatos  des^Horairii^h^  haben  ftt- iffftn '^u^g^rt^rir 
Zeilen  durch  herumstreifende  Horden  viel  gelitten^  wel- 
che die 'Steppen  dttrchMhen  und  die  Thiere  tOdfeh/ 
einzig  um  ihre  Hailf  'te^ii^anliBn.  £s  habiM  sich  &ti9r 
Klubereyen  yermthrt^  der  Handeltftt^Mehf  mft  dMr 
untern  Orenoko  blühender  geworden  ist.  Ein  halbes 
Jafarhunderljang  fixeren  die  Gestade  dieses^  grofsen  ÖtrO*^ 
imify  Wiil  der  Ayimdn'diin^^  des  Apure  his  siim  Angostk' 
Tty  den  Missionarien-Mdnehen  eineig  nur  bekannt 
Pie  yiehausfohr  geschab  ausschlie£;ili£h  aus^  den  Häfen 


Buenos  -  A^res 
Caracas 


Ul 


der  Nordküstc,  durch  Cumana, '&ircelona,  Burhuruta 
md  Porto^  Cahallo. '  GegbnWüHtg  hat  sich  diese  Kü- 
sten-AbhSngigMelt  wesenaicM'^terMitnirlert  Oer  SüdUieS 
des  flachen  f^andes  hat  vielftttige  Verbindtin^en  niitdem 
untern  Orenoko  angeknüpft,  und  dieser  Verkehr  ist  um 
to  lebhafter,  ais  die,  welche  sich  daaait  abgeben,  &xH 
¥arfo^uiigen  'dsir  Frohibitit«' Oesetee  leicht  entgehen' 

mügen.       t  •  :r '  *  ' 

Die  ffrufsten  in  den  Llauos  von  Caracas  Torkom» 
niehden'  Heerdeh  sind  )ene'  der  Hatos  von  Merecnre^' 

lä'CruT^  Helen AUa  Gracia  und  Pavon.  Das  spanische 
Vieh  ist  über  Coro  und  Tocuyo  in  die  Ebenen  gekom- 
men. Die  Oeachichte  hat  den  Namen  des  Colonisten 
aufbewahrt^  welcher  suerst  die  glücklicne  Mee  fafste, 
äiese  Weiden,  woiaui  dainals  nur  Damhirsche  und 
ein^  gvoise  Ajt  desAguti,  Cavia  Capybara,  hier  züLanda 
Ckiguire  genannt^,  angetroffen  wurden,  n|it  Uormrieü 
bevölkernd '  iCh'ristoral  Rodrigdes  sandte  die  ersten 
Stücke  davon,  am  s  Jahr  i54S,.iri  die  Ltlaiios.  *)  Er 
war  "ein  Einwohner  der  Stadt  Tocuyo,  und  hatte  sich, 
länge  Zeit  in  Neu-Granada  aufgehatteA.    /  ^ 

.  Wenn  man  von  dor  „zahllosen  Menge^  Hornvieh^ 
Pferde  und  Maulthiere,  die  in  den  americanischen  Ebat^ 
nan  leben  «  Jn^dafi  bfirt^ ;  so.  ^dankt  ^an  ge wdbiidicb  pichl 
daran,  da&  im  civilisirteor  JEU|ropa ,  auf  un^eichtbe^ 
schrankte  rem  Baume  und  hey  Ackerbau  treibend^  Vül- 
kerfi,  nicht  Blinder  grolse  Sci^aaran  vorkommen.  .  Franko 
reich  arniihrt>^|uieb.Ura.'Pattch«t's  iUi^eb^n^  6  MUAMtiiia» 
Stücke  grofses  Hocnvieh,  woru/iter  3^5oo^ooo  Zygoch* 
sen.  In  der  österreichischen  Monarchie  berechnet  Hf; 
von  J^iechtenstern.  die  Zahl  dar  Uchaen,  üUl^e  iin^ 


*XFri^  Pedro  Simons  Kot  5f  Gap.  t49*^V  s.  |p.  5;t.  i 
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Ki(iber '«af  t3,4oo>ooo  Stuck«»  Paris- AUem  nur' Ter^ 
Ibraiichi  jidirliek  i66jOdo 'Stücke  Hornvieh.  Dentsob^ 
land  Kezieht  jährlich  i5o,ooo  ungarische  Ochsen.  Di^ 
in  kleinen  Heerden  labenden  Hausthiere  werden  bey 
4in  Ackerbau  treibenden  Völkern  ale  ein  untergeondner 
ier  Theil  des-SlaetsrermiSgen»  belr«M)ktet.  Aneb  regen 
sie  die  Phantasie  ^ar  viel  weniger  auf,  als  die  umher- 
schweifesden  Horden  von  Ochsen  und  Pferden ,  welche 
Ae  einsage  fi^TdlkenAng'  des  unbebaulen  Landet  der 
llenen- Welt  auameehen..  Die  Civilisirung  und  die  ge- 
Sellsciiaftlichen  Einrichtungen  sind  wie  der  mensciiili* 
eben  Bevölkerung^  so  hinwieder  der  Yermebrung  nüto- 
}idker''Xbierarlen.g«intlig;  // 
'  Zu  CalabosO;  mitten' in 'den  Llanosy  fanden  wir  dnb 
Electrisir- Maschine  njit  greisen  Scheiben^  Eleclropho- 
re^  Batterien^  Biectricitätsmesser ^  einen  Apparat  bay- 
'  Ikahe  eben  en*  ToHstSndig,  wie  umdre  Natnrförscker  in 
Bnrope  besiteen«' '  ^le*  diese  We^k^uf^e- waren  nidht 
in  tleii  vereinten  Staaten  gekauft;  sie  waren  die  Arbeit 
eines  Menschen^  der'nie  ein  solches  Instrument  gesehen 
hatte^  der  Niemand  det^ber  211  Math  sieben  konnte^/ 
eind  dem  die  Erscbeii^ungert  der  fileijtriöitXt  einsig  nur 
durcli  das  Lesen  der  Schrift  von  Sif^auä  de  la  Fond 
Und  aus  Franklin  s  Denhschriften  bekannt  geworden 
waren,  Hr«  Carlos  del  Posso  (dies  ist  der  Name  des  ach- 
tnngsvrerthen  und  einnreiohen  Mannes)  bette  anfangt 
cylindrisch©  Electrisir  -  Maschinen  verfertigt,  wöin  et 
^roise  Glasglocken  gebrauchte^  denen  er  die  Hälse  ab^ 


'}  Darunter  sind  72,000  Qch«en,  ^000  Koht »  74/O00  HnI]>eF^ 
^er  amtlichen  Zählung  von  181;  ziifolga^  wo  die  Bevöikf 
nuig  von  Paris  auf  71 3/765  Individuen  .anstieg.  Daneben 
verbraucht  Paris  SsB/Ooo  Söb«afe'und*74/000  Scbweiiie}  lili 
gasimmt  77/Seeiieoe  Mmde  Pkitcii,  ^  «         .  ...i  ^<f 
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Imeli.  Seit  •tUchen  Jahren  eM  war  et  üim  |»ehin^ii^* 
eich  über  Philadelphia  iwey  Glaseaheiben  su.verwKaf» 

ferty  mittelst  deren  er  eine  Scheiben  -  Maschine  veiTerti- 
gen  und  an5ehnlichere  electrische  Wirkungen  erzielen 
hMnte.    Man  »kann  sieh  leichl  TonleUen^ -wie  |[ro(i» 
Sehwieri^keitcte'Hrt  Poso      ühermn^n  hatüe'^  ^nacll^ 
dem  iJim  die  ersten  Schriften  über  die  Electricität  be- 
kannt geworden  waren ^   und  er  den  muthigen  ^ni« 
tehlufe  gefa&l  balle ,  rieh  durch  eigene  Anetmnj^iig' 
alles  dasjenige,  was  er  ih  denfiücbem  hesahriehiiniland^ 
fm  verschaffen.    Bis  dahin  hatte  er  niir  allein  däs  Er- 
staunen und  die  Bewunderung  genossen^  welche  seine 
Versuche  hey  völlig  rohen  ununterrichtelen  F^rstmien^ 
4i^,nU  aufs^x',  die.ainsaman  JUanaf  binausgekoinmen 
waren  ^  hervorbrachten.    Unser  Aufenthalt  in  Calahozo 
gewährt«  ihm  ein  ganz  neues  V  ergnügen.    £s  mufste^ 
wie  leicht  zu  erachten|.  die  Meinung  zweier  Reisender^ 
mlche  «eine' VöjTjsiebtaDgen' mit' dent. in.  Europa 
)>rlti|chllchen  vergleichen  konnten,  feinigen  Werth  föt 
il^n  haben.     ich  führte  mehrere  Electrometei*,  von 
ßikroby  von  Koi^bkugeln  und  geschlagnen  Goldhlättcheii 
h»y  mir, ,  auAht  mwi  kleine  Layrinier  Flasche,  die  nan 
nach  dem  Verfahren  toa  Ingenhcuß  durch  Beihung  kr 
den  lu^nnle,  und  diti  ich  zu  physiologischen  Versuchen 
gehraucht«.  Hr.  Po^o  driickte  seiiie  Freude  lehhait  aus^ 
.aIs     zum  arskenmalinslrnmenle  sälk^  .wel<j|he  er  luobl 
rerfertigt  haltey  und  die  den  8#ihigea  nachgeahmt schior 
nen.    Wir  zeigten  ihm  auch  die  Wirkun«^  der  ßerüh«' 
rung  ungleichartiger  Metalle  aui  die  Nerven  der  Frösche. 
Galvani's  und  Volta's  Namen  waren  in  diese  weiten  Ein- 
öden noöh  nicht  vorgedrungen.  '         \      •  ^  . 

Nach  den  electrit^clien  Apparaten  ,  welche  tlor  sinn- 
reiche Kunstfleifs  eines  Bewohners  der  Ltl<nK>s  verfer- 
tigt hatte^  konnte  in  Calaboio  niehli  unter»  Theilnij^raO 


ItbbftAtir  anregen  «If  die  Gymnoten,  W«U!le  Lelebto» 
•lectriscke  Vornchtuiigen  "sind.  Ötiit  langen  Jahren^  80 
'  Sil  sagen  aliUiglich^  mit  den  Emhemiln^^en  der  g^Waiii^ 
MÜm  BlaciriciUlt  basdhttMgtf  dsilt  fiwifaüäiai»hiai  hin^ 
gegeben,  der  zum  Nachforschen  anspornt^  aber  das 
Entdeckte  richtig  zu  leiiea  hindert^  und  naclideni  ich, 
iihnt  daran  zu  denken.  Wirkliche'  galvanische  SXnletr 
(piieä}  iiaarch  daa  AvAinfenderle^en  metallischev,  miit 
Mutkdsubitanz  oder  eiifiifr  Andern  ftuchten  Z^ischen-^ 
läge  wechselnder  Seheiiien  *}  verfertigt  Latte,  war 
mar  gl^ith  nach  der  Ankunft  in  Ciiiniina  >ehr  angelegeii' 
ilMlriicWStable  tu  erhallen.  Man  hatte  uns  oft'foleto 
¥afi(»lr66bi«i,  und  jed^Snud  Ward  msfra  Reinting  ge^ 
täuscht.  Das  Gold  sinkt  in  seinem  Warthe,  im  Ver- 
lHÜtnisie'.  wie  man  eich  von  den  Küsten  entfernt^  und 
wMü&t  «öll  damnersidiütlerUehenilegma'dei  V^lksf 
•betwinden,  w«M  die  Gewiniisacht  moht  attf||ere^ 

werden  kaijn?       » '  ♦        .  * 

Die  Spanier  bezeichnen  mit  dem  Namen  Tembla- 
idU  Aitern  mi^en  /  eigentlich  ^Z^#erer>  alW 
eleetfikben-Fifche.  Bs  ihiden  sieh  selehe  in  dem  AnllU 
len-Meer  an  der  Küste  von  Cainana.  Die  Gurty(juerier- 
Indianer,  die  glücklichsten  und  geübtesten  Fischer  in 
d&fsen  ^eganden^  braehten  um  eiiieA  Fisch>  der,  iniä 
ete  'behaupteten ,  Ihneii  «die  HXnde  b«tSub«e.'  Diesel 
Fisch  steigt  den  kleinen  Plufs  Manzanäres'  hinauf,  und 
bildet  eine  neue  Art  der  Kochen  C^aja),  an.  welcher 
die  Se^eiideoken  nur  wenig  sichtbar  sind,  nnd  der  dem 
gelTanateben  Kcanpffieah  ettellebUbillieb  ist;n  Diw^ii. 
ferrochen,  mit  einem  ihrer  durchsiiSh^gen  Haut  wegen 
Ton  auTsen  sichtbaren  electrischen  Prg:an  verseil en^.bil* 

i  f   '  .       'fl  '  ^  -  -  *. 

•*)  5iehe  mein©  P^ermchc  übcr  die  gereizte  AI uskelfatef»  B.  I« 

S.  74.  Xaf.  3.  4.5. 


jeil  (BiBe«¥M  4en  eigenäich  lAftg^lMniiiinrRooMitoMsr 

scliiedene  Gattung  odkr  Gattung« -Afolheilun^.  *)  Der 
Itrampifisch  von  C.um«Qa  %var  xingemain  lebhaft  uad  in 
«fäneii  Muskelbewegungen  ifebr^^jüligv  .^iem^ch 
sejgUn  .sicb  die.:e|ecUiBcb«n  BistohuAlcningen^  Jt«  wie 
von  ihm  spürten,  nur  überauA  schwach.    Sie;  wurden 

^  sli^rker^  als  das  Thier  durch  Berührung  von  Zink  ^und 
Gold  galvailitkt  waH»  Anieive^ T^müadorei y  wahr« 
bfl^l^  Gymiu^tcA  r^itteraaln^ibalM^n.  tiob  im  CUar  Ct^ 
lorado^  im^Giu^rapiqha  Hnd.ia mehreren  kleinen^  durch 
die  Missionen  der  Chaymas-Indianer  fliefsenden  Gewas- 
Mtrn  auC,     $ie  :finden  $icb  ipwar  .auch  in  den  sgcßSu/K^ 

.  ajaaencaniicben^flütfeio^  Qr«40l(o>  4mjAfi|«««r 
nenttrom  und .  ddiix  M^ta ;  allein  die-  atarka  Stirdinung^ 
mnd  das  liefe  W^ssejc  wachen  es  den  Indianern  unmßg- 
li^bt  Si9:7'U  fange«»,.  Sie  4«her^  di^pe  Fische  auch  ,s^lrl9r 
wer,  abij^ifibjyag^g^n  b«yPb^b|riimn^  odariMtVste 
Flufs  eleclnscbe  BrscbüUerungen  von  abhen,  ^ch4^«l# 
In  flftn  J^Ianos  ^  und  soiulerheilHch  in  der  Gegend  von' 
Calahoau^^;«^^istfJ^n  den  Mey.^rey.en  van  Moriohal  liuid 

Wasser  nnil  Jia:Gewä$sery  welche  siob  in'dfiii  Qstfiiolibfl 
ergieiscn  (der  Hiq  Guarico,  die  Cännos  von  Rastro,  Bei 
vito  und  Palo^a)  mit  ZUt^rftdlen  , angefüllt«  ^iaogi 
ünsohtei^  AKir^.fj^  Vtrtiich^.ip  fiiM^er  YViobnwg  jiuCaif 
Ifibpso  f «Ibrt  «H^l^itrileii  $  «b«r  M  b^W^ht  untnr  imH 


•)  CmA^i^Meghm  kmtlwaif  T.  9*     tSR  ;itt  MmdHUUflicte^ 
i: .  M» 9  aiia&  Mjili^alia.ilat  IIni.JliMaii  viar  ArlHi  des ftillsr»  , 
, .   a|J«i.     I  ^a  tfO^qi^  all«  nolar  ^  de«i>  If aman        t^^edqi  * 
X   rermfng^  waren  9  aaml^ah:  Torpada  lorftrf  T«  wicm«ff«/4^ai^ 
T.  gahanii  and  T*  marmoraia»  Der  Zitteraal  vom  Vorgabirg 
der  guten  Hoflhasg,  mit  welchem  Hr;  Tadd  neuerUek-VerMH^ 
che  angestelll  bat,  iit  ohne  Zive^feiaine  nojch  niihea^lirtftb«M 
Art.  ^ 
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Volk  eine  so  grefse  uiid  üLertri^bene^Fürcht  v6r  den  , 
^lectriilA9ni]Br»ck|^t^Fuogen  des  ZiUemvltft^ vddi5  wir 
7t«g«Jli|ig49rentkeiAeh|fj>aheil:]foiifttek>  obgleioh 
ihr  Fit)|g «ehr gleich t  ist,  und  wir  ftr  jedeit  grofsen  und 
»Urke»  Fisch  den  Indianern  tWiiy  Filter  verheifMn  hati 
ten.    Di^sa  .^ctieue  der  £ingej9Qri»en.ut  «ijQ^anffi^^ 

"^fon  d«in*jie  ^«ch  mii' vieler  Zuveptichl^spreeb«^«  So 

pit  sie  nämlich  über  die  Wirkungen  der  Temhladorei 
befragt  tiirßi^deii ,  sq  ¥ersiob4itNi4i^  .die  weihen  Menschen 
jpde8lIlal>.>?l^y;l  k^ne,.  uptunai  üia»  T,«bAk:ki«l^  jen» 
^hn«.  Nacbtlieil  li«röhrefi*    Dies  :MShv«b»iv-^ifi  Eiti^  . 

^ufs  des  Tabaks  auf  die  thierische  Electricilät  ist  auf 
^    dem  Festland  des  südlichen  America  eben  so  aligejueu| 

WarJfung       Jlii9M««^bs  lund  d^s  Unf^UiWi  auf  di# 

Magnetnadel.  ' 

t     I)es  langen  vergeblichen  Warlens  müde  y  und  weil 
ein  ljebuBfQdig^r>  aber  scbcm  ,gMchw4Usbi0r  KraHapffis^h!^  ' 
4en  ttiAOiinn^  ^Cjbracbt  butle^,  puhirabv  tiikdeh«!»  Bv« 
gebnisse  darbpt,  verfügten  wir  uns  nach  Ganno  d^ Bera^ 
um  daseih§^      Freyen  und  am  Ufer  selb&t  unisere  Verr 
.   9li€be.)aiV9«|slelkin.    Am  19.  März  fjfüb  ^Mor^t ns  bega» 
wjr  lUlf  .iii  d|is  klm^-DQvf  Rasira  dä  ab^M  i  toq 
da  föhrten  uns  dielndianer  zn  einem  fliefsendan  Wasser^ 
'  4i6  trpi&kn^  Jahrszeit  über  einen ,  von  schunen  Bau« 

]pefi>:^.  VOA  Clus^en^  Amyris  und  wohlriechenden  Mi- 
nsen eingafi^tftvn  Bebälterrip^bUin^^ 
ibt   Bs  bull:  sebr  sefa«rec*>die  Zitteraale  mit  Nebten  stt 
fiinixen,  um  der  aufserordentlicln  n  Uehondigkeil  dieser.  . 
fische  .wiUeo^  die  gleich  ächiaRijea,  äiqh  \n  i^Sk  Schlamn» 

Amyrh  laCerifloraf  A.  corlacea,  hmWiPichßrin^.^lyrojiy'' 
ien  tecutidutn^  Mi^jpighia  reticulata*  • .  '  ■»  > 
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vergraben.  Den  Barhasco  wollte  man  n^c^it  gebrau- 
eben ,  worunter  die  Wurzeln  der  Pisoidia  erithryn«^ 
der  Jeof  uinie  «rmillaris  und  einiger  Arten  der -i^byUeii^ 
flius  ^rtfttndeil  werden.  Welche;  Iii  eiti  SttAi]^Mser 
geworfen,  die  darin  befindlichen  Thiere  betäuben,  und 
wodureh-  «bedZsIterAAle  wSren  geschwächt  worden.  Di^ 
IndiAiiM»  sagteh' sie  wollen  mit  ^ßfrden  Jueheni^— 
wmhttrhtmear  fiön  eät}aUo$/ ^y  *  Wir  6'ef^Ti''Mtlie  tmn 
einen  Begriff  von  diesem  auftei^rdentlicheri  Fischfange 
SU meehen,  sahen  aber  bidd  unsere  Fi|hrer  von  der  Sa* 
^ene  ««rflkiklcottimeiv,  wd  licr  uAge^KhiAfe  Pfeife  und 
Meiltklererf BtbAmrnengetriebeii  hatteW.  ^-'^Wi  -brael^tt 
Berselbe^  etwa  dreyfsig,  die  liun  in  den  Sumpf  zu  gehen 
geAöthigl  wurden«  '  M 

Der  «nrserfitdMidicbeV  durch  d48  Stampfen 'der 
Mrde  rertfrioMihtlB  LXrm  'treiftt^  dlii  '^slfN^  Ulis  dem 

Schlamm  hervor  und  reizt  sie  znrn  G efi^cbV  an.' '  Diese 
grofsen^  wie  Wasserschiangen  ausseh{*nilen  ^  grün  und 
gelben  Aale- fd^wimmen  enf  der  Oberfl^leki^  des  Was- 
sert und'  dnngen  sich  ünW  den  Be«it;fi'  det^  Pferde  ünd 
Maulthiere.  Ein  Kampf  zwischen  Thierett  vdn  so  ganz 
verschiedener  Bildung  gewahrt  ein  hdchst  malerisches 
8c)iau^iel.  Die  Indianer  mit  Harpunen  vthA  langen 
md  dünnen '  Bambmstxben  verseben  nifmttngeln  den 
Sumpf  j  einige  von  ihnen  steigen  aufBäunie,  deren  Aeste 
sich  wagerecht  über  die  Wasserfläche  ausdehnen;  Durch 
äir  wifdM  Geieitrey  und  mittelst-  ihrer  laAg^n  RtfHr* 

aus  dem  Wäsile^  ' an VUIM^ 
zu  rettem  Die  Zitteraale^  vom  Lärm  betätibt,  vertheii-' 
digen  sich  durch  wiederholte  Entladungen  ihrer  eiectri- 
SN^lien  Batlerien«  ISine  gMiime  Weile  teheint  iss>  ala 


"     Eig€ntiich  die  Fische  vermittelst  der  Pferde  iauehJtäJßrn  od» 
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öb'Bte  «Ken  Sieg  davon  Irligeti  ^6llteh.   Vi#1«  Pfafdä 
liegen  mier  \ier  StXrke  dler^  unsichtbaren  SoUlge  y  die 

sie  von  allen  Seilen  her  an  den  empfindlichsten  Lehens- 
Organen  erleiden^  durch  die  Stärke  und  Menge  der  SchV.!» 
ge  betäubt >  verscb winden  siatüiter  dem  Wasser.  IViiI 
gesträubter 'M&fane  scbnattbend^  mit  wilder  -Angst  ini 
funkelnden  Auge  stehen  andere  wieder  auf,  und  su^ 
chen  dem  tobenden  Ungewitter  zu  entfliehen.  Aber 
die  Indianer  treiben  sie  in's  Wasser  zttrück :  nur  eim 
seine  mögen'  der  wachsamen  Aufsicht  >der  Fischl»r  en^ 
geben  ^  diesW  tH^tten  sich  alsdann  an's  Ufer/ straucheln 
bey  jedem  Schritt^  dehnen  sich,  matt  und  erschöpft 
und  die  Gliedmafs^en  von  den  eledtrischen  Brichütteraiü 
ge^.der  ßyumnten  betäubt^  lM^.4eia  Sand  ai^^ 

In  weniger  als  fünf  Minuten  fandeil  lich  ffit^y  ^^^^ 
de  lirtrUnkt.   Oer  fönTFufs  lange  Zitteraal  driingt  sich 

.  verschlagen  unter  den  Bauch  der  Pferde,  und  es  erfolgj 
eine  Entladung  in  der  ganzen  Länge  seines  electrischent 
Organi^  diie  i^eichzeitig  das  Herz^  die  Eingeweide  un<ji 
den  plextts  caUacus '  der  Iferren  dee  Uat^rielbs  trüffll«  f 
Begre)fBcb  Miiß'die  Wirkung^  die  das  Pfei^'  daVpn  eif>! 
leidet^  ungleich  viel  heftiger  seyn,  als  die  der  SchlA|[ 
des  nämlichen  Fischere  in  dem  Mensclieh  verursacht^ 
wenn  er  nur  einet  seiner  äuiseren  Glieder  beridirt  Dia 
Pfelpdt*^iInid^ahvsCbeiMiclrfliieht'lodt^  sondenl  nur  be- 
täubt Sie  ersaufen  >  tvi^il  der' fortdauernde  Kampf  zwi- 
schen den  übrigen  Pferden  und  den  Cj^mpoten  ihnen  _ 
das  Aufstehen unmöglicljiinacbtf  > 

Wir  zweifelten  kaum' mehr >'  es  werde  der  Fisch« 
fang  sich  mit  d«m  aufeinander,  folgenden  Tod  aller  da- 
für gebrauchten  Thiere  endigen:  aber  nach  und  nac^ 
Iffst  die  Wuth  des  uafft^biea  Kampfes  nach  4  die  er-  ^ 
müdeten  öjnmoten  sseSrstreuen  sich*   Sie  bedürfeiL  einer 

» 

i 
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Jiuagen  i\ulx«,  ^  und  einQf  . reichlichen  Nahrung ,  um 
1|[piader  zu  sAmiAcln^  was  sie  an  galrj^nisch er  Kraft  ver^ 

holten  sieh  roD^ifarfin  S^^cl^^n?  »kre.  Mlbne  strSuMe 
sich  nicht  mehr 9  und  ihr  Auge  funHelti>,  nicht  länger 
angttro)!.  ,D'i^  GyiAnoti^njii^p^ji^^cUn  sich  furchtsam  dem 
JJfep,  .wo^94j,4li9irch:JdeiA«j,^  Ungen  Str|#Ken.jbefiNtigte 
liarpunen^  gelsn^en  wuild«n.  Wenn  dia  StrieW  rOllig 
trocken  sind,  so  ii4ilen  die  Indianer^  .wi^ii^end  sie  den 
FiBclv^l9i|^Pf Koben,  kein^  £^$d:iütterung. !  In  wenig  Mi* 
mto^c.b^fsflA^wiriiAn^grllJrie  ^nje^i  dio  ,i|iti»f:iiup  leicht 
formindat  ;w^ron...  Aif^ere  Mvvitien  ^gegen  Ab^nd  auf 
glfdisb^  lKe^  gefangf^rj.^    f    ,  h  »         •  ' 

Dio  T4tn)^#rMtfr'llo|iWai8«r9,  dH  ISymnoto» 

Sich  gewöhnlich  aufiiaUen^  Leträgt  26  his  27  Grade'. 
Man  hehaujitet^  »i^r^  electri^che  Kra|t  nehine  in  kälte« 
irem  Wasser  aib ; .  wd  «flebr  kemorkemwirtb  ü%  ea.  daft 
Überhaupt:,  wie  bereits: von  einem  berühmten  Natur« 
forscher  heinerkt  worden  ist,^  die,  mit  electiischen 
Werkz.^^gen  f  deren  jyirkungjEin.  dem  Menschen  fahl- 
hfr  vjfifrAfn^  .^arsebenen  Thi^fe  »icbf  ^i^.^  Uxdt,  soii« 
dern  in^einer^  die  fiUctncitüt  leilenden. Flüssigkeit  vor* 
kommen.  JOej  Z^Ucraal_  is^  d«^r  gi  ülste.  lyUei;  deu  elet> 


I 


*>'Bif  MilMMT  be]iiii^t«d^:irete*'tfe.MpdK9  biii^ 

,  tiretnai)dejr(iii  ein  mit  .Q)t|ii^ttoHi|  ^gefüVtf«  Sumgfrrtmr  ge- 
trieben, werden ,  SO; gehe  |iin,  i^wejtfn  Tag  keines . derselben 
ra  Orund.  IWfan  vergleiche  über  den  G^rmnotenfang  und 
über  das  ^ähc^e  der  in  CalaLozo  gemachten  Versuche  eine 
besondere  Abhandlung^  die  ich  in  meinen  Ohsen'ations  dt 
Zoologie^  T.  p.  59—^92  geliefert  habe^  und  menip  Ansich-^, 
teil  der  Natur ^  ß.  I,  S.  5-'  —  40.      Hier  konnte  ich  neue, 

'"'Ünf  eine  gon<inrre  KenntmTs  der  Wirknnij  der  ptorlromo- 
tosischen  Vorricbtungeiy* -gegründete  Betrachtungen  hinz^ 
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trisc^eft  Ptfühin';  ich  halte  solche  «^emess^h ,  diie  fünf 
Fuis       &u  iäni  Fuis  drey  Zoü  ian|f  wareik    i)ie  IndiA-' 

Wir  i«ii^«'fi^  ^dafs'  eih^ey  Fuß  un^  omIiii  Zoll  iangei 

Fisch  Xwülf  Pfund  an  Gewicht  lütilt.    D«r  Querdarch- 
schnitt  des  Körpers  betrug  (jiii^  in  Gestalt  eines  Kiels 
yerlängeite  hinter«  Ploftli»d^r  nngetecllii^t}  drey  Zol^ 
fönf  LMi^l^'^Die  Grymiy0tein       Gänno  de  Bera  babeib 

cfine  schÖTje  oliven^i  üne  l'aiLej  der  L  ntt  rtheil  des 
Kopfs  ist  gelb  und  rothgelieckt.  Zwey  Reihen  Weiner 
gelber  Fle<;ken  laufewaymm^tmch  läng»  dem  ftfickem 
TUm  Hopf 'Hs'a^s  ScAl^Aftiehdew  jedeib-dieier  Fle«( 
ehen^ill^t  sidi  ein  Au^k^puhg  ägan^ :  auch"  i^f  <jtie  Haut 
des  Th(\^FS  beständig*' mit  einekn  SchleifRi  öb^a^ogen^ 
der,  wie^¥'c^leA^lr^gefhfin'^hil1,  %(n^itaft^ig-  und  dreifsig-f 
iflal  be«Mrer^Ldtll6l*>aer^Uo4M«iim  iAti  reüibr  Was^ 
•er.  '  tBeWltfl«i^H:%t  M'llil^  allen 
bisher  be!<artnteil  *)  ele6tri>söheA '^Ischefn  der  verschie- 
4eiien  Welttbeile  kein  emsiger  eine  Schuppendeok^  bat 

*)  Mit  einiger  Zuverlässigkeit  kennt  man  ^  bisher  n)|fu*  sieben 
elfclrische  Fischer  Torpedo  narke  Ristol  it'.^unirnaculatai 
T.  märmoräta^       galyaTnUy  Siluras  electricii^^  7eU*«odoit. 
'  •    ti^ati^fpmw i '     nfnötitS' tfkötriö^i '  Bs  scheint  noch  tlnehtschie- 

den';  ob'derMiMiMiiitdf^rii/eleciKim^e  fii^^ 
,  ,  fits|(C«^yierjjriiyA#  «mf'^di?^. «47)«^.AI1^  die  Gat- 
li|Dg  7<"*P?do  ist  von  d^en  Ai^entljch  %pgenannten  Rachen, 
(Raja)  sehr  Verschiede^ ,  viele  Arten  derselben  leben  in  den 
Aequatöriat-Meeren  vn4^  Wahrscheinlich  ^n'eht  es  ^elirere  spe- 
elmäi  veridiiedene  6jtrinio^ei£''^0ie  IiIAancr  Erzählten  uns 
von  einer  donkeltehwarten  und  Aberans  kräftigen  Art ,  die  in 

■  den  SumpfwÄSsern  von  Apiire  n^ohnt  und  nie  vher  vwey  Puft 
lang  wird,   die  wir  iiiis  aber  nicht  verschaffen  konnten.  Der 

^  Ratou  \on\  iiio  de  la  ATagdalena ,  welchen  ich  unter  dein 
T'iamcn  G's  mnotof  aeq  lilabuitus  (Obs.  de  Zoo?..  T.  I.  pl.  10. 
%.  i.7  i>es£hriehen  habe,  bildet  eine  eigene  l/aUung»abUiei* 


-  \ 
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^Oberfläche  .des  Wassers  gern  Luft  verschlucken  un4  * 
ein«thinen.  £s  darf  jedoch  hier^aus  nicht  uiit  Hrn.  Ba|Oi^ 
gefolgei:!  firerjdeo^  da£s  dkr  Fiafik,  w4nn     pii^jt  Ath«i|| 
.^luileii.toaiite^.:^  Grand  gien^e.  '  Unsere' Aftlei  rerm^U 
len  einen  Theil  der  Nacht  auf  Wiesi^ngründen,  woge- 
gen ich  einen  sehr  st^kea  Zitteraal, „der  sich  .^ufier 
den  Wjksaerbehälter  gesf^Wi^Qgfya  hette'^  auf  deq^.trocl^ 
^    «en  Bodfetn  iterben  .sab».        Hrov^noal' i^nd  i^holieliW 
in  der  Abhandlung  über  das  Athemholen  der  Fische  dar- 
gi'.than^  dafs  ihre  feuchten  Kie^ipen  die  gedppjpeite  Ver- 
richtung leiten  l((kineiiy.  ei9.6imitB|li€^rali]^spbj|fisohr 
Lttfl  ftu  serseUen :  wtA  «adev^H  juch  i^-  inif  WetaiR 
anfgeldtten  SamerstofF  anzueigi^en.    In  der  Luft  wird 
ihr  Athemholen  nicht  unterbri(>qhÄH>  sie  «bs^rbir^  ivbep 
den  gasförmigen  Sauerstoff,  wie  a|n  ^a9ß^^Ji^^wg|j^^^t|mr 
haaes  HepliL  Ihsrt.    Di^Jf^f^  ^ei^deüfM^n^Hi^ 
fett,  wenn  man  äinen  aufter  dem  W/isser  Nahrung  ^eich| 
und  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  Kiemen  init,  £^^i|i4l^49  J^^P^ 
se  benetzt^  um  das  Vertrocknen  derselben  sü  h|i^||^p|^ 
Die  Fische  dehnen  ihre  Luf^mündungenr  im^Sauei^iloff' 
gas  stXrlker  aus,  afs  im  Vt^a'tser.    Are  Temperatur  bleiht 
indefs  die  nämliche,  und  sie  leben  eine  gj[ei^ji^  l^nge 
Zeit  in  der  Lebensluf^  und  in  einer  Mi9ehui»g  yon  90 
Thailen  Stickluft  und  so^  Tkeile«.  SlnieMofil    Wir  ha- 
ben gefunden,  dals  SchUiben  (Cypritfne'  /i/ieä)  unter 
.Glasglod^en ,  die  mit  Luft  angefüllt  waren,  innerhalb 
einer  Stunde  einen  cubischen  halben  CeiU2meter  Säner^ 
•teiF  renAlncken.  Oies^  Venriohtung  gep^bMit  mu* 

tnng  j  er  irt  am  ungsscfaupptar  Carapo ,  ohne  ehcttpsehet  Or- 
gen.  lUttct  lüitera  nuiiigeil  aaeh  röUig  hejm  brasilianischen 
Carapo,  ta  wie  h9y  dien  Rochen,  die  Hr.  Curier  auf  mein 
insiicbta  iMM^^OMlt  w  untcrsucheA  die  Gefaiiiglieit  hatte. 
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fählt^RlifllfallilllflUKiiiPjea ;  Utf «tn^Phohi»  vM 

^Haiäbändtir  von  iiuik  umlegt ^  und  deren  Kuj^l  dul^  r: 
■4ein  imt;.La^l;gefülUeA  G^iftJ&e  lil^Lbt^  d^rch  ihren  üi^ri^ 
gto  li5iy«K  nicfjbJt  4kvS  «Im^Smi^r^loff  wirken.      *  < 

seyn  Hr.  BicH^h  mit  Unrecht  gtjlüu^ncl  hat,,  ist  bey  ei- 
nem ,drey  FujU  2^ehii  Zoll  Wigen  Fi^he  zwey  Fufs 
Will  fänf  Zoll: hlBg« .  V«<|  6At  Sufsarea  U«ttt  ist  ^ie  4^ch 

sehen  Organen,  die  über  zwey  Drittheile  des  Thieres 
iM»£uU£tii«  Oi^  gleichen  Gefälle ^  weiche  sich  zwischea 
die  Blätter  odet  i^Utten  dieser  Organa «i|Mchi«beii  aa4 
4ifti«lt>f »iity.  Qifgdttfiiliiti|»»i)tiin  Mnti^  itAi^hsn,  gebea 
lüsh  d^r  äuiderf^n  Oberfläche  der  Schwimmblase  zahl-f 
reiche  Aaste  ab.  Ich  h^he  in  liundert  Theilen  derLuf^ 
der  Schwimmblase  4  Theile  Sauerstoff  .Und  96  Thieait 
SHickalQf  gi^fiiod«»*  £ti« .  MiirkMÜislaiif  ^  4»^  Gebirnt 
••igl  tour  i«tohwe<d)e  ^eholiehkeil  jni t  dem  ey  vt^ifs«  # 
artigen  und  galUrtigea  S^oHT  der  electrischen  Organe; 
luDgegen  erJiAitän  beyde  Substan%e»  gU^hmälsig  eine 
grofse  M«Pg*  Pubad^Mltf  d«ui  io  ik«^  dmnidif^ 
wird.  '  Wir  uriederholeli  bey  dies^Bk  Anlaßt  diu  Beonscv 
)(ung^  dals  durch  eine  sehr  verstärkte  Thätigkeit  in  den 
Verrichtungen  des  Gebifinli  der  Andrang  .des^  Blutes 
«um  Ha^||MMhmli&]f  hTflcnifiirA  wird,  wie  dwcli  di« 


inniiir- 


I,    '{ll       »T  «. 


•>  Memoirer  de  la  SociM 'ttArcueily  T.  «,  p.  598. 

•chieht  etwa  das  Atfceinholen  in-  der  Luft  mittelst  der  Dasiri« 
^ sehe^kuiiA  einer  sehr.  :4w|ii>%A'  3%¥NfS^Cjl^t9 » .  ^f^^^  die 


Kiemen  ü^efeacbtet? 


II 


**>  Hr.  .Cmrier  bat  mk*,  «eitick  i&Buropa  znrfick  bin,  gesei^ 
dafi  beyn  Gymnottu  thctriavj  ^neben  der  grofteik  Sehwinuii» 
lüeie,  eine  zweyte  nacb  voi^  ^liegende  Meinere  Torkdaiint| 
die  der  gehörnten  Schwinimblase  gleicht ,  welcb^  ieb 


Q^maoUu  afquilabiatus  ai^gebildet  habe. 
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Äi  teiieilcn  Blutf*8  hescbleuni^t  wird.  Weltheh  ^Di^trast 
J;>Uden  die  Zahl  und  Durchmesser  der  Blutg^eialse  des 

sohst  sehr  ungleicfiarti^  erscheiriendeLebensverriclituTi- 
^en>  die  Verrichtungen  des  Gehirns^  diejenigen  des 
eleclMtih^tt  OlPgftns^  und  di«  d«r'  Miisiitln ,  •  gklchmS^ 
Aig  fl«8  ZviAntts^l^  undi'der^lwtrkdng  difV^M«rt«llm 
oder  oxigenirten  Blutes  bedürfen.    *       ,  <:'  ..i..:0  .• 

Es  wär^  verwegen/  sich  den  erstefi  Ersch^lteran« 
f/Kfk  eitt^-tftk^  grofteft  ilttd  äUrii  gereMMn  Gymnbteir 

ehe  der  Fisch' verwundet  oder  durch  lange  Verfolgung 
ermattet  ist^  so  sind  Schmer;t  und  Betäidmngso  heilige 
dft&'^cK.die  Empfindutig,  welcho  imk  oriftidot/  gar 
nictit  msdrückon  tafrt. ,  Ick  ^rfniiero  inie1i'McliV^^l>^ 
die  Entladung  eiiier  grofsen  Lcydner  Flasche  je  eine  so 
furchtbare  Erschütterung  erlitten  zn  hahen^  als  die  war^ 
da  ich  unvorsichtiger  Weis«  ekisl  bejdo'Fürse  übe»  ei« 
nen  Gym'noiB«i-Iegte>  der  efc^n  ans  dem  Waaier'gelbogeB 
ward.  Ich  fühlte  den  ganzt?n  Tag  durch  in  denKnieen 
und  fast  in  allen  Gelenken  den  empfindlichsten  Scbfliera« 
Um  srch  ron  dem  bedeutendl^ti  Unterschied  tu  übl^reeu- 
gen^  der  zwischen- d^A\d«roh  d|e  Voltaieehf  8|lale  imd 
die  electrischen  Fische  verursachten  Empfindung  ob- 
waltet,  müssen  die  letzteren  berührt  werden^  wenn  sie 
echo»  feehr  ermattet  und  geschwächt  sind^  Die«  Gym> 
noten  und  die  Zitteri*ocbO''yerurtacheii'':alsdetiin  eüieii 
Schauer  (tressaillement)^  *)  d\sr  sich  von  der  auf  die 
electrischen  Organe  gestiVt^ten  Stelle  bis  zum  Elbogen 
fortpflani^t.   Man  glaubt^  bey  jedem  Schlag  eine  innere 

SubiultM.tendimm*  '  -  '      ^  • 


K  a  p  i  i  e  l   XFJL  ,  ^ 

Schwingung  £u  varsj^ürea^:  die  zwty  his  drej  Seeon« 
'd«n  «Wittert  und  fmmtS  eine  ichmerzluil^  Betäubung 
ilfilgtr  •  Aiieh  nennen  die  Tanienaken-Indifther  in  ibrer  . 
bedeutsamen  Sprache  den  temblador  arimna^  das  will 
Bagen  ^  den  Ltukmendtn.  •  * 

Die  £mp&idttilg9  weiche  die "SfWafllieii  Brsch&t- 
leratfigeH' eines  Gymno^eft  ^rrrgen^  kam  mir  mit  dem 
SChfnerv.lKifh  n  Schauer  nahe  verwandt  \ov ,  <icr  mich 
hey  jeder  Berührung  zwey  verschiedener  Metalle  ergrifi^ 
wekhe  «ttf  die  daroh''HMetlMt>i^n  hewifklienr  Wundelt- 
'iNUien  -Akk  fVf^ekens  gelegt  wurde».  iDieser  TJnter- 
ßchifcd  der  durch  elt  ctri sehe  Fische  und  durch  die  Säule 
oder  eine  SQhvy.aob  geladene  Leydner  Flasche  )»rregten 
Bm'pfindiing  war  atten^Beol^achtem  amlUleiid-}  es  etehA 
de^setffe  Jedoob  Keinetwi^  in  Widerepnieh  piit  der 
rermutheten  JdenlitHt^d^r  £lectricit%t  und  der  galvar^- 
sehen  Verrichtung  der  Fische.  Die  Electiicität  kann 
die  nämliche^  ihre; Wirkungen  aber  können  rerschie* 
deulKck  modilieirt  se^  ^  durch  die  Einrichtung  der 
«lectrisehen  App«rriite, *>dQreh  ^e  SiXrldi-der  Flüssigkeit, 
durch  die  Schiiclii^keit  ihrer  Strömung^  durd^  eine 
eigenlhümliche  Wirksamkeit.  -  ' 
'  Im'hoUSndischen  Guiane^  siX  Demerary  «um  fiey- 
epf«t;*  wnrdeli  YomieTs  die  GymuMen  sur  Heilung  Yon 
Ijhhfiiungen  gebrauciit.  Zur  Zeit^  wo  die  europäischen 
Aerzte  grofses  Vertrauen  in  die  Heilkrait  der  likctnci- 
tSt  setsten,  lieft  ein  Wmdarzt  aus  Bese^uibo^  Hr«  Van* 
derfott^  in  Holiand  eine  Abhandlung  üfier>  die  Heil* 
hräfte  der  Gymnoten  drucken.  Diese  electrischen  Cu- 
ren  linden  sich  bey  den  americanischen  Wilden,  wie 
in  der  Vorzeit  beyi  tten  Griechen«  .Senboniui  Lergui^ 

^  yitr/uche  über  die  gereiue  MmU^of^ft  7h«  1»  S.  l%l  — ' 

^liflii      Hwik^HH  iif».  JMlM.  III. 


3o6  Buch  r/.  . 

Galenus  und  Dloscorides  melden,  dafs  der  Zitterrochs 
Kopfschmerzen^  Mig^raineu  und  die  Gicht  heilt.  Von 
ahaUchem  Heilverfahren'  liabe  ich  io  den  tw  mir  Jb«> 
juchten  spamscken  Colonien  niebls  gehört;  hingingen 
kann  ich  versichern,  dafs  nach  vierstündigen  anhalten- 
den, mit  den  Gy^noten  angestellten  Versuchen  Ur. 
Aonpland  und  ieh  bis  lun  folgenden  Tag  ^^e  Schwl- 
die  in  den  Mndceln,  eineii  Sclunerx  in  d#vi  Oelenken 
und  ein  allfremeines  Uebelaeyn,  als  unzweifelhafte  Wir- 
kung einer  heftigen  Reizung  de&f^ er  vensy  stein fühiken. 

Die  Gymnoten  sind  weder  geladene  iiMter^  noch' 
Batterien  ^  n6ch  electro  -  molcrisdie  Vorriahtunga% 
durch  die  man  Erschütterungen  empfängt,  so  oft  man 
«ie  mit  einer  Hand  berührt,  oder  zu  Bildung  des  leiten- 
den  Bogem  swtschen  ungleichartigen  Pole»  beyde  Httf|- 
de  anle|;t  Die  electritch^  Wirkstankeit  des  Fiscbec 
hSngt  einzig-  nur  von  seinem  Willen  ah,  indem  er  ent- 
weder seine  electrischen  Organe  nicht  immer  geladen 
hftlt,  oder  aber,  sejr  es  durch  di«  Absonderung  irgend 
einer  Flüssigkeit;  sey  es  durch  ein  anderes ,  uns  aban  so 
räthselhaftes  Mittel ^  die  Wirksamkeit  seiner  Organe 
nach  aufsen  hin  leiten  kann.  Isolirt  oder  nicht  isolir^  . 
rarsucht  man  ö^rs  den  Fisch  au  berfthrah,  ohne  die 
mindeste  Erschütterung  au  rarspüran.  Wann  Hr.  Bon- 
pland  ihn  am  Kopf  oder  mitten  am  Leih  faiste,  wahrend 
ich  den  Schwanz  hielt  und  wir^  auf  feuchtem  Boden 
atahfnd,  einander  die  Hand  nicht  gaban^  erhielt  dar  ßino 
Von  uns  Schläge,  die  dar  Andara  nicht  fühlte.  Es  hfin§l 
Ton  dem  Gymnoten  ah,  einzig  nur  gegen  den  PunCt 
hinzuwirken^  tro  er  sich  am  stärksten  gereiat  glaubt« 
Die  Entladung,  geschieht  alsdann  durch  diesen  einsigan 
Puncto  und  nicht  durch  den  ihm  aunXchst  bafindlichap» 
Ton  zwey  Personen^  welche  mit  dem  Finger  den  Bauch 
des  Fisches  einen  Zoll  weit  von  einander  und  gleich- 


üy  Google 


■  ■  r  -     '  •  .  *  •  ■         . .     .  -     .  .  - 

i  ' 

Rap  itel  XFU.  flof 

Veitig  berühren;  ist  es  bald  die  eine^  bald  die  andere^  dif 
den  Schlag  empfängt  Hinwieder  wenn  eine  isolirt» 
Perton  den  Schwans  eincfs  starken  Gjrmnoten  fafst^  wSh* 

rend  eine  andere  ihn  an  den  Kiemen  und  an  der  Brust- 
fiofsfeder  kneipt^  so  verspürt  öfters  nur  jene  erstere  die 
Brschütterling.  ,Wir.  konnten  nidit  fiiafden^  dafs  diese 
Verechiedenheiten  anf  Rechnung  der  Trockenheit  oder  ) 
Feuchtigkeit  unsrer  Hände,  oder  ihres  ungleichen  Lei- 
tungsvermügens  gebracht  werden  könnten.  Der  Gym- 
note  echien  seine  Schlüge  hald  durch  die  Gesamml* 
oberflSlehe  seines  Körpers ,  hald  durch  einen  einselnea 
Theil  desselben  zu  leiten.  Diese  Wirkung  bezeichnet 
weniger  eine  partielle  £nÜadiuig  des  aus  einer  unzäht 
*  ,  baren  Menge  Üättchen  zusammengesetzten  Organs^  ab  .  > 
irielmehr  das  Vermdgen  des  Thiers  Crielleicht  durchs 
augenblickliche  Absonderung  einer  sich  im  Zellgewebe 
verbreitenden  Flüssigkeit)^  die  Verbindung  seiner  Or- 
gan^ iqit  der  Haut  nur  4|uf  einen  aehir  engen  Raum  su 
beschränken. 

Das  Verm6gen  des'Gymnoten  (durch  Gehirn  -  und 
Nerveneinflufs")  j  seine  Schläge  nach  Willkür  zu  schleu- 
dern und  zu  leiten^  wird  vollends  aufs  unzweydeutigste  ' 
durch  ^ie  mit  v4ilHg  zahmen  Gymnoten-in  Piüladelphia 
imd  kilrzlich  in  Stockholm  ^  angeHeOleii  Versuche 

^  Durch  die  Herren  WiUiamsen  und  FahlLerg.  Der  letzter«  ^ 
meldet  in  einer  den  Vetenik,  Acad.  ny  hantU,  quart.  i.  C1801)) 
pag.  (S3  —  i56  einverleibten  Pfachricht  Folgendes!  ),Der  ^ 
Gjmnote,  der  dem  Hrn.  ISorderling  «ui  Sorinam  nach  Stock* 
holxn  gesandt  ward,  hat  langer  als  vier  Monate  in  einem  Zu- 
stande voltko^mner  Oetondheit  gelebt.  Seine  Länge  betrug 
s;Zoll,  und  aie  Schläge,  nvelche  er  verietste,  waren,  rorzug* 
lieh  in  der  Luft,  so  heftig,  dafs  ich  bejrnaiie  nieht  weist«)  wie 
ich  mich  beym  Fortbringen  des  Pisclias  reo  einem  Ort  ami 
andern  dercfc  nklitleiteBda  Körper  dagegen  seh^teen  sollte. 
Mn  Mafsn  war  sehr  lAm»\  er  frefi  aer  wenig  aef  eimnelt 
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«rwipseil.  Nachdem  man  sie  lange' hatte  hungern  Um* 
sen  9  tödteten  sie  kleine  I^sbke^  ''die  in  ilen  Zuber  ge; 

bracht  wurcUa^  aus  der  Entfernung.  Sie  wirkten  roA 
%v€item  her,  das  will  sagen,  ihr  electrischer  Schlag 
^durchzog  eine  sehr  dichte  Wasserscbichte.  Man  darf 
sicli  nicht  wuiidern^  dafs  man  in  Schweden  an  einäm 
einzigen  Gymnuten  beobachten  konnte,  was  wir  an  ei- 
ner grofsen  Zahl  derselben  in  ihrem  Vaterland  nicht 
fahen««  Weil  die  electrische  Wirksamkeit  der  Thiers 
eine  Lehensverrtchtung  und  ihrem  Willen  unteiHrorfe4lk 
ist,  so  hanirt  sie  nicht  ausschliefsHch  Von  ihrer  6esund> 
heit  und  Stärke  ah.  Ein  Gymnote,  der  die  Ueherfahrt 
Ton  Surinam  nach  Philadelphia. gemacht  hat,  gewöhnt 
sich  an  das  Gefängn  fs^^uip  das  eti  BeSChrHnkt  ist;  im 
Zuber  nimmt  er  alimXhlig  Wiedel'  seine  früheren 
wohnheiten  der  Flüsse  und  Sumpfwasser  an.  In  Cala- 
lioso  ward  uns  ein  im  Netze  gefangener  electrisciier  Aal 
gehrapfat^  der  mithin  völlig  uhTerfetzt  war.  £r  fraft' 
Fleisch  und  verursachte  den  kleinen  Schildkröten  unl 


dagegen  aber  öfters.  Lebendigen.  Pischsn  näherte  er  sioli, 
indem  er  (aus  der  Entfemimg)  einen  Schlag  gegen  sie  schlen- 
derte y  deibcn  Stärke  mit  ihrer  Oröfte  in  Verhdltnift  stund; 
\*^(]*fiir  teHen  tSnsehte  sich  der  Gymnete  in  seiutm  Vrtkailf  ein 
'  einziger  Schlag  war  fast  Immer  hinreichend ,  um  den  .VFidanr ' 
stand  zu  überwinden  (die  Hindernisse  nämlich ,  irelche  die  fe 
nach  der  Entfernung  mehr  oder  weniger  dichten  Wasser- 
schichteii  der  electrischen  Strömung  entgegensetzten).  Wenn 
ihn  stark  hungerte  >  so  schleuderte  er  auch  wohl  Schlage  ge- 
gen die  i^enon  ah,  welche  ihm  tiiglich  gekochtes  oder  rohes 
Flci^cii  hrachte.  An  Glieder/lufs  leidende  kamen  und 
berührten  ihn 9  in  der  Hofthung  geheilt  zu  werden.  Wenn 
er  heym  Hals  und  Schwans  sugleich  gefafst  ward,  so  erfolg- 
ten  stärkere  ErschütteruiJigen,  als  hev  der  Berührung  mit 
€iner  Hand.  Kurze  2eit  ver  seinem  Ted  halle  lieh  die  eleeiri* 
•ehe  Kraft  heynahf  ganz  rerleria./* 
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FFÖscTien,  die,  mit  der  Gefahr  unbekannt,  sich  ver- 
traulich auf  den  Kückttn  des  Fisches  setzen  welUen^. 
niobt  geringen  Schrecken*     Die  Frösche  empfiengen 
diei Erschütterung  nicht  eher,  als  io^  dem  AngenbRck, 
wo  sie  den  Körper  des  Gymnoten  berührten.    Als  sie 
wieder  zur.  Besinnung  k«anen^  flüchteten  sie  sich  aus, 
clm  Zober  j  und  wie -sie  nochmals  in  die  Nähe  des  Fi-  . 
mftM  gebracht  wurden^  entsetzten  sie 'sich  über  seinen* 
blofseh  Anblick,    yorv^vatv  iniltelharen  T^rknng  Cac- 
tion  en  distance^  bemerkten  wir  damals  k^ichts;  unser 
id^en^erft  gefangener  Gymn^te  war  aber  auch  nicht  hia-^ 
länglich  £ahm,  um  FriTsche  ^neugreifi^  und  zu  yerzeh- 
ren.   Wenn  ein  Fing^er  oder  Metallspitzen  auf  eine  halbe 
Ltinie  JÜlntt^ernung  von  den  electrischen  Organen  gehal- 
ten^ wurden^  so  war  keiuB  Brscbütterung  fühlbar«    Viel^ ' 
Isiebtnahm  das  Thier, die  Nähe  eines  fremden  Körpers.  ^ 
nicht  wahr,  oder  wenn  es  sie  bemerkte,  so  ist  währ 
scheinlicb^  dafs  die  im  Anfang  seiner  Gefangenschaft 
ihm  anwobnende Furchtsamkeit  es  abbälti  kräftige  Schlä- 
ge eussustoften^  die  nicht  eher  erfolgen^  bis  es  sieb 
durch  unmittelbare  Berührung  stark  gereizt 'föhlt*  Ich 
baibej  während  der  Gymnote  sich  im  Wasser  befand^' 
^oeinf  Hand  mit  oder  ohne  Metallbewaflhung  seinen 
flfBCtrif eben  Orgaoen  auf  wenige  Liniefi  genähert,  ^hna 
durch  die  Walserschichten  irgend  einer  Brschütterung 
%a  erhalten ,  während  Hr.  Bonpland  das  Thier  durch 
nnmittelbAre  Berührung  kräftig  reizte,  und  sehr  heftige 
Stofse  yoii  ihm  erhielt    Hätte  iqh  die  uns.  bekannte;^ 
empfindlichsten  Electroscopen,  die  zugerichteten  (prä- 
parirten}  Frösche ,  in  nahe  Wasserschichten  gebracht^ 
ap  würden  sie  ohne  Zweifel  im  AuLgenhlick^  wo  der  Gy m- 
SM»to  seii^en/Schleg  anderwärts  su^richtea  schijii,'  Zu- 
sammenziehungen.  verspürt  haben.    Zugerichtete  FrÖ-; 
|che^^die^^jiAnmittelbaf  auf  den  Körper  eines  Kiarnj^f; 


fisches  gebracht  werden^  erleiden^  nach  Galvani^s  Zeug« 
nifs^  bey  jeder  £nÜAdang  des  Piioket  aUrke  Znsam* 
dienciehungen. 

Das  eloctrische  Oi  f^an  der  Gymnoten  ist  nur  unter 
dem  unmiUelbaren  Einflufs  des  Gehirns  uijd  des  Her* 
xens  wirksam.  Wenn  ich  einen  sehr  kräftigen  Gyrnnb«' 
ten  mitten  durchschnitt,  so  erhielt  ich  TÖm  kuiserimi 
Theil  allein  liur  Erscliütterungen.  Die  Stärke  der 
Schläge  ist  die  nämliche,  an  welchem  Theile  des  Kör- 
pers der  Fisch  beruhet  werden  mag:  in« wischen  erlol- 
gen  dieselben  am  ehestisn,  wenn  die  Brustflofsfeder,  dkc 
electrische  Organ,  die  Lippen,  die  Augen,  oder  die 
Kiemen  gekneipt  werden«  Zuweilen  sträubt  sich  das 
Thier  heftig  gegen  den,  welcher  es  am  Schwans  faXlty 
ohne  die  mindeste  Erschütterung  su  ertheilen.  Ick 
empfand  dayon  eben  so  weni^  etwas,  als  ich  in  derNähe- 
der  Brustflolsieder  des  Fisches  einen  leichten  Einschnitt 
machte  und  die  Wunde  durch  einfache  Berührung  mHl 
Zink-  und  Silbejr*Bewaft(iung  galvanisirte.  DerGym« 
note  zog  sich  krampfhaft  zusammen;  wie  durch  eine 
ganz  neue  Empfindung  erschreckt,  streckte  er  den  Kopf 
ans  dem  Wasser  hervdr  3  hingegen  fühlte  ich  kein» 
Erschütterung  in  den  Hinden^  welche  die  Armaturen 
bielteil.  Die  heftigsten  Muskelbewegungen  sind  nicht 
immer  von  electri^chen  Entladungen  begleitet  ' 

f)ie  Wirkung  des  Fisches  auf  die  Organe  des  Men«  - 
« sehen  wird  durch  die'  nSmlichen  Kdr|»er  geleitet  tind 
unterbrochen,  welche  auch  die  electrische  Strömung 
eines  geladenen  Conductors,  Leydner  Flasche,  oder 
einer  VoUaischen  Öäule  leiten  oder  unterbrechen.  B,U 
nige  Abweichungen,  welche  wir  wahrzunehmen  glaub'« 
ten,  lassen  sich  leicht  erklSren,  wenn  man  sich  erinnert, 
dafs  seihst  die  Metalle  (wie  dies  ihr  Erglühen  durch 
die  öättie  bewei8t>  dem  Durdigang  der  Electiicität  ein 

'  i 
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schlechter  Leiter  die  Wirkung  einer  schwachen  Electri- 
cilät  auf  UBsere  OrgAiie  rernichtet^  wähi^end  diejenige 
•iaer  sehr.  jBUrken  dprph  ihn  übertragen  wird.  Da  dii^ 
•beloftende  Kraft  ^  welche  Zink  «nd  Silber  «wischen 
einander  darstellen^  ungleich  stärker  i«t  als  diejenige 
von  Gold  und  Silber^  .jo  bebe^  ich  wahrgenommen^  daft^ 
weiin  ein  präparirter  und  mit  Silber  armirter  Frosidi 
unter  dem  Watser  galva^uirt  wird^  der  Leitungshogen. 
von  Ziiik  alsbald  Erscliütterungen  hervorbringt^  wenn 
einer  seiner  Endtheiie  Auf  drey* Linien  Entfernung  sich 
den  Muskeln  n|iher^  w&brend  ainBogenleiter  ron&^old' 
lieine  £rregung  der  Orfi;Ane  hervorbringt^  sobald  die 
zwischen  Gold  und  Muskel  befindliche  Wasserschichte 
über  eine  balb.e  Linie  dicht  ist.  Hin  wieder  ^  wenn  man 
sich  eines  ^  aus  swej  an  ihren  finden  ^usammengeldUie* 
len  Zin]fr>  und  Silber «Stitcken  bestehenden^  Bogeiileiteri 
bedient,  und  das  eine  Ende  des  metallischen  Bogens 
wie  aUvot  an  den  Hüitbeinnerven  legt^  so  mufs^  um 
Zusammensiebangen  %u  ersieltn ,  das  andere  finde  dea 
Leitungtbogens^  naoh  Mjifsgahe  der  abi^ehmenden  Reis- 
barkeit  der  Organe ,  (Jen  Muskeln  stets  mehr  g-eneliert 
werden.  Gegen  das  Ende  des  Versucht  ist  schon  dia 
düiMist0%Was8erscbicbte  hinreichend^  um  d^n  Uebep> 
gang  der  electrischen  Strömung  zu  hindere  ^  und  nur 
die  unmittelbare  Berührung  fies  Bogens  und  der  Mus- 
keln mag  Zusammenziehungen  bewirken.  /  Ich  erinnere 
wiederholt  an  diese  auf  drey  wan^elbmr^n  f erhält'- 
niuen  beruhenden  Umstünde :  jene  sind  der  Grad  der 
Wirksamkeit  des  electrischen  Apparats^  die  Leitungs- 
fthigkeit  der  Zwischendinge^  und  die  Reizbarkeit  der 
die  fiindrücke  erfaaltanden '  Organe«  Der  Mangel  satt* 
tarn  wiederholter  Versuahe^  niit  Hinsicht  auf  diese  drey. 
wandelbaren  Grundlagen^  ist  die  Schuld^  dafs  man  in 
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ten  und  Krampitische  zufällige  Umstände  für  solche 
nalmi^  ohne  weiche  die  eieotriichen  Brachüttflorungm- 
nicht  slatl  finden.  '  *   .  *  i 

Bev  verwtindeleTk  Gymnoten,  welche  €ehvr«ohe^  aher 

'sehr  gleichartige  Erschütterungen  liefern ,  fanden  wir 
diese  |ederseil  stärker^  wenn  der  Fisch  mit  euMr  metell» 
bewaffneten  Hand  berührt  ward^  im»  Gegensatz  der  Be- 
rührung mit  der  nackteh  Hand.  Sie  ei^eigen  sich  hin^ 
wieder  auch  stärker,  wenn  statt  der  Berührung  mit  ei- 
ner nackten  oder  mit  keiner  Metall  -  Bewafihung  ▼;ir8e«  ' 
henen  Hand  beyde  Hände  zugleich^  itackl  oder  be- 
waffnet^ aufgelegt  werden.  Diese  Verschiedenheiten 
können,  ich  wiederhole  es^  alsdann  nur  wahrgenom- 
men werden^  wenn  man  eine  hinreichende  2ahl  Gym- 
noten besitzt^  um  die  schwächsten  darunter  wShlen  m 
kdnnen  ,  imd-  wenni  die  'Tollkommeno  GleMibeit  der 
electrischen  Entladungen  den  Urrterscheid  zwischen 
den  wechselnde»!  Bmp^h düngen  der  metaühewaifneten 
und  der  unbefraflnAten'Hand^  einer  oder  beider  nack« 
ter,  einer  oder  beider  metallbewaffiieter  HSn^ey  wahr- 
zunehmen gesltittet.  Ehen  so  sind  auch  nur  hey  klei- 
nen^ schwachen  und  gleichförmigen  Erschütterungeu 
die  SchlSge  empfindlicher^ 'wenn  der  Gymnote  durck 
eine  Hand  (ohne  Kettenverband)  mit  Zink,  als  hing^ 
gen,  wenn  er  mit  Kupfer  oder  Eisen  berührt  u  n  d. 

Die  Harzsuhstanzen^  das  Glas,  Aäs  wohl  getrock- 
nete Holz,  das  Horn  und  soger  auch  KnocHen,  die  maxi 
gewöhnlich  für  gute  Leiter  bXit,  hemmen  die^Wirkunff 
der  Gyiinioten  auf  den  Menschen.    Es  uai'  mir  befreiüd- 

,  lieh ,  nicht  die  mindeste  Erschütterung  zu  fulilen ,  als 
ich  mit  nassen^Siegeliackstangen  die  Organe  des  Fischet 
driickte,  während  das  nSmUchc' Thier,  toiit  einem  me- 
alU&elivu  StaJje  gereift,  mu'  liie  heiU^lea  bcliiü^e  vor- 
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setaste:  'Hr.  Bonplaad  fuliltc  Erschütterun^^^n ,  als  cr^ 
einen  GymmUea  aui:  zwey  .alis  Paimioseirn  gedrehten 
Strickeo  tinig>  die  wir  für  völlig  trocken  gdiftllen  hat* 
teil*  Eine  tftarice  Bntledong  Iwhnt  sich  einen  Weg  dwch 
sehr  unvollkommene  Ijpiter.  VielleicKt  wird  aiich  durch 
«las  im  Lieitungsliogen  vorbaniieae  HinderniHs  die 
plosion  um  desto  schmershefterw  Ich  hebe  ohne  Erfolg 
'den  Gynihoten' inil  einem  naes^n  braun -irdenen^Topfe 
berührt,  und  hinge^ffen  heftige  Schläge  erhalten,  als 
ich  den  Gyittnoten  in  den  nämlichen  Topf  leg  1^^  w«il 
die  Berühtfong  gr^flMr  trac  .  l* 

Wenn  zwey  Personen,  isolirt  oder  nicht  isollrt,  sich- 
die  Hand  gehen  y  und  alsdann  nur  die  eine  den  Fisch 
mit  der  nackten  oder  metallbewaitheten  Hand  berührt^ 
so  werden  die  Erschüth  rungen  meist  beyden  Personea 
fühlbar  sejn.  Docli  gcschi^bt  es  auch  wohl  ^  dafs  bey 
den  schmerzhaften  Schlägen  einzig  nur  die  in  unmit- 
telbarer Berührung  mit  dem  Fisch  stehende  Person  den 
Stöfs  empfindet.  Wenn  der  Gymnote  dermafsen  er- 
schöpft oder  seine  Erregbarkeit  .also  geschwächt  ist^  dafs 
Üt,  mit  einer  Hand  allein  gereist,  durchaus  keine  Schlä« 
ge  mehr  ertheüen  will ,  so  mag  man  mittelst  der  Kette' 
und  der  Anwendung  heyder  Hände  nochmals  lebhaft© 
Ersciiutterungen  erhalten.  Jedoch  findet  seihst  in  die« 
sem  Fall  der  electriscbe  Stöfs  nur  mit  dem  Willen  des 
Thieres  statt.  ,Zwey  Personen^  Yon  denen  die  eine  den 
Scli\vai\'A  und  die  andere  den  Kopf  hHll,  können  den 
Gymuoteii  nicht  zwingen,  den  Schlag  zu  ertheilen^ 
wenn  sie  sich  hey  der  Hand  fassen  und  eine  Kette 
Jbilden.  #  ^ 

Ere^heuiungen  der  Anciebuag  und  Abstofsung 
k^nte  ieh;  auch  bey  der  mannigfach 'veränderten  An«* 
Wendung  sehr  empfindücher  i^iectriciliiltginesser  ^  hej 
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Isolimn^  dprselben  auf  einer  Glasscheibe^  tinrl  wnhrend 
ich  ungeiaein  atark«^  durch  den  ElectromeUr  ^eieitete 
Brichütterongtn  erhielt^  menMis  fralirnthineii*  Dt« 
Beobachtungen  des  Hrn.  Fahlbtrg  iiv.  StookhoUn  tr^l^ 
fen  hiermit  zusammen.  Dieser  Naturforscher  hat  in- 
zwischen^ wie  vor  ihm  VVaish  und  laganhouüi  in  Loa* 
don^  ein  MB  eleetritchen  Fonken  bmerkt^  wanp»  dar 
G3nrnnole  sieh  in  der  Luft  b«&nd^  und  die  LeiHinge« 
kette  durch  zvvev  auf  Glas  geklebte  und  eine  Linie  ab- 
stehende Goldblättchen  imterbrochen  ward.  Dagegen 
^bat  Niemand  jemals  einen  aus  dem  Körper  ifcet  Fischce 
selbst  herausgehenden  Fanken  bemerkt  In  Calaboso 
haben  wir  ilan  zur  Nachtzeit  und  in  völliger  ^'insternifs 
lange  anhaltend  ^ereizt^  aber  niemals  irgend  eine  leuch- 
tende Erscheinung  wahrgenommen»  Als  ich  vier  Gym» 
noten  von  ungleielier  StKrke  so  sutammen  gereiht  hatte, 
dais  jcli  die  Erschütteruno"  des  stärksten  aus  ihnen  dnrch 
Communications  das  will  sagen ^  durch  die  Berührung 
eines  andern ^«'iscfae  empfieng,  so  bemerkte  ich  an 
diesen  keiiie  unruhige  Bewegung,  im  Augenblick  wo 
die  Strüinuni»  durch  sie  geleitet  ward.  Vielleicht  nimmt 
diese  Strömung  ihren  Weg  nur  durch  die  feuchte  Oher- 
fiäcl^  der  Haut  Wir  folgern  jedoch  hieraui  keine»* 
tregs,  dais  die  Gymnoten  för  die  ElectricitXt  unempftng« 
lieh  Seyen,  oder  dafs  sie  im  Grund  der  Sumpfwasser  nicht 
gegeneinander  ankämpfen  können«  ihr  Nervensystem 
müTs  den  gleichen  Einwirkungen  unterliegen^  wie  die 
Nerven  anderer  Thiere.  Ich  habe  auch  wirklich  die  ^ 
Beobachtung  gemacht  ,  dafs,  wenn  ihre  Nerven  nackt 
gelegt  werden,  sie  hey  der  einfachen  Berührung  un- 
^gleicher  Metalle  Muscular  -  Zusammenüehungen  er* 
leiden^  ünd  Hr.  Fahlberg  in  Stockholm  beobachtete, 
dafs  sein  Gymnote  in  krampfhafte  Beweguni^en  ^erieth, 

^ena  er  ssch-  ia  einem  ki^[»£BrAen  Zuber  b^fand^  und 

r 
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schwache  Etidadungen  «in^i»  Ii«]riMr  Flfttcb^  doroksein^ 

Haut  ge:ichdhen. 

JSäch  atlen  Versuch«!!;  die  itAk  mit  den  Gjmnoten 
angestellt  halte  >  war  «e  »ir  bey  der  Rtiokkehr  in  En» 
ropa  sehr  wiehlig  /  <ä»  Verhülhntae  genau  xu  kennen^ 
unter  welchen  ein  anderer  eleclrischer  Pisch^  der  Zit- 
^  terroche  unserer  Meere ^  Ersehüllerungen  erlheilt  oder 
nidit  erth^ilt  Unerachtet  der  von  sehr  Ticden^^iatiuw 
fers  ehern  mit  ihm  rtürgenomiB^tM  Untersuchungen 
fand  ich  doch  alles  noch  sehr  schwankend,  was  vou 
seinen  electrischen  Wirkimgen  hekannt  geworilen  ist» 
Man  hat  völlig  willkjärUüh  angenommen^  dafii  er  wi» 
•ine  Lejdner  Flasche  wirkt ,  die  man  Weh  Belieben 
entlddet,  indem  man  sie  mit  beyden  Händen  berührt, 
und  diese  Voraussetzung  scheint  die  Beobachter^  wel* 
che  sich  «mit  diesen  Farschmgen  abgaben  >  irr«  ge&hrt 
'  SU  haben.  Auf  unserer  Reise  durch  Italien  iiabeh  Hr« 
Gay-L»ussac  und  ich  zahlreiche  Versuche  mit  den  im 
Gülf  von  Neapel  gefangnen  Zitterrochen  angestellt« 
Diese  Versviche  bieten  mehrere  von  den  auf  di^Beobech- 
tungen  der  Gymnoten  gegründeten  ziemlich  abweichen« 
de  Er^ehnisse  dar.  Wahrscheinlich  liegt  die  Ursache 
dieser  Verschiedenheiten  mehr  in  der  Ui^gleichheit  der' 
•lectrische^  Kraft  beyder  Fische  >  als  in  der  Terschiede- # 
^  nen  Einrichtung  ihrer  Organe» ''^  V 

Wenn  gleich  die  Kraft  des  Zitterrochen  mit  der 
des  Gymnoten  nicht  zu  vergleichen  ist^  so  reicht  sio  /' 
«loch  hin  ^  um  sehr  schmerzhafte  Empfindnagen  zu  Ter' 
vrsachen»  Eine  an  electri^he  Erschütterungen  ge« 
wöhnte  Person  hat  Mühe,  einen  zwölf  bis  vierzehn 
Zoll  langen^  seine  ganzp  Stärke  besitzenden  Zitterro^ 


'  *)  Geößroy      St.  Jffiiaire  g  in  den  Annales  da  Muteiira, 

♦  c 
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8er  nur  noch  sehr  sc  ln^  acho  Sclilüge  ertheilt,  so  wer- 
den die  ivrschütterungen  iiihÜMir^r^  sobald  man  es  über  ' 
die  Oberfläche  des  Westers  emparbeJbU,  U^ysn.Xßalva- 
nisiren  von  FrÖscfaen  hebe  ick  diese  firscheinung  öftere 

bemerkt. 

Der  Zitlerrocbe  bewegt  die  Brustflofsfedern  krampf« 
lieft ^  so  oft:  er  etilen' Schlag  «rlbeilt^^'Und  dieaer.  Schlag 
ist  mehr  »oder' minder  scbmersbeft^  je  necbdem  die  un- 
mittelbare Rerübrung  eine  mehr  oder  minder  breite 
JbUäclie  eianiwint,  VVir  haben  oben  becoerkt^  dafs  der 
Gymnote^.wenner  dxrstMrkateäBrichütleningen  erlheii^ 
mit  den  PSlsen^  dem  Kopf  'tmd  den*  Plofsfedern  keine 
Bcivegung  itiacht.  *)  Beruht  dieser  Llit(n■^(JI^ed  aufrler 
Lage  dt'S  electrischen  Oi^ancs^  das  beym  GytiiBoien 
nieht  doppelt  ist?  Oder  gebt  aus  der  Bewegang  der 
Bnistfto&federn  dies!  Zitterrdchei» -der  nnmittelbere  Be«  ^ 
weis  hervor,  dafs  der  Fiscii  ilas  clectrische  Gleich'je' 
wicht  durch  seine  ei^^cne  Haut  herstellt,  dais  er  sich 
dureb  seitei^  eignen  Körper  entledet^^  und  dals  wir  über« 
«11  nur  die  Wirkung  eines  Seitenstofies  mei^spüriin.'^ 
*  Weder  ein  Zitterroche  noch  ein  Gyrnnote  lassen  ' 
sich  also  williiürlich  entladen^  wie  man  eine  Leidoer 
Flasche  oder  eine  Violtaiscbe  Säule  mill^riicli  entladet» 
Icaiyi.  Man  fühlt  nicht  jederzeit  eine  Erfecbütterungt^ 
seihst  alsdann  nicht,  wenn  ein  electrischer  Fisch  mit 
beyden  Händen  ergriffen  wird|  er  muii&  erst  gereiat 
werden,  wenn  eine  Brscbütterung  ron  ihm  wftusgeheik 
•oU«  Diese  Verriebtang  'ist  im-  Ziiterri^en  -"Wie  im 
Cymnoten  eine  Leben&verrichtüng }  es  hängt  dieselbe 


•)  Nur  die  hintere  Flofsfeder  bewegt  «ich  Beym  G^mtnotee 
merklich,  wenn  man  diese  Fische  unter  dei|i  Bauch^cda  w# 
das  ciectrische  Organ  btünälich  ist,  reatf,  ^  ... 
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iusBchiiefftlich  rom  VVilkn^des  THeres  6h,  ;  das  viel- 
leicht seine  ele<!trischen  Orgaiw  sieht 'iniiDeri|^adea 
hSll^  '  O^i^  «ueh  die  Wirksamkeit  feiner.  Nerven  nicht 

jederzeit  zur  Unterhaltimif  der  Kelle  zwischen  den  posi- 
tiven und  negativen  Polen  anwendet.-.  So  viel  ist  gewifs^ 
diafs  der  2ttterroche  'mit  crstaizneiitfirertber'.Schiieliig- 
•keif  eine*  lan^e  Reihe  BrschüttenSingen  bewirken 
kann^  sey  es  dafs  die  Scheiben  oder  Bliiltür  seiner  Or- 
jg^ane*  nicht  jedesmal  ganz  erschöpft  werden^  oder  dalii 
der  Fisch  sie  aUbald  wieder  neu  su  leiden  rermag«  ' 

Der  electrische  Schlag  wird  fühlhar^  wenn  dai 
Thier  su  dessen  £rtheilang  genejigt  ist^  sey.e^  dafs  m«n 
nail  einem  einzigen  Finger  nur  eine  einzige  OberfiMche 

der  Organe  heriilire  ^  oder  dafs  man  mit  hoytlcn  Hän- 
den seine  heyden  Oherüächen^  die  obere  und  die  untere^ 
gleichzeitig  umfasse,  hk  bejden  Fällen  ist^  es  völlig 
gleichgültig,  ob  die  Person^  welche  den  Fisch  mit  ei- 
nem Firsger  oder  mit  Leyden  Händen  berührt,  isolirt 
sey  oder  niebt.  Ailes^.  was  über  die  IS oth wendigkeit 
eines,  Zusammenhangs  durch  den  feuchten  Boden  fü;r 
di^  Erzielung  einer  Ketteprerbindung  gesagt  worden 
i^iy  bei  uht  auf  unzuverlässigen  Beobaclitungen. 

Hr.  Gay-Lnssae  hat- die  wichtige  Beobachtung  ge- 
macht, dafs,  wenn  eine  isolirte  Person  den  ZAllerrochen 
mit  einem  einzigen  Finger  berührt,  ein  unmittelbarer 
Contact  durchaus  erfehierlich  wird.  Alan  berührt  den 
Fisch  mit  einem  Schlüssel  oder  mit  irgend  einem  ändern 
metallischen  Werkzeug,  ohne  Erfolg  und  ohne  eine  Er- 
schütterung zu  verspüren,  sobald  ein  leitender  oder 
sticht  leitender  Kftrper  'swis^ea  dem  Finger  und  de^ 
electriscben  Organ  des  Zitterrochen  inne  lieg%^  Dieser 
Umstand  bietet  einen  i^roisen  L' j.lei'schied  z;vvischen  dem 
Zitterx'^chen  und  dem  Gyninoten  dar^  indem  diu^letir 


.Jig       ,  B  a  c  h  VL 

tere  seine  Stüise  durch  dai  Mittel  «ines  innrere  Fuii 
langen  Eisen  Stabs  ertheiit  > 

.  Wird  «in  Zittorroche  «ttf  eine  gans  dünne  Metall- 
Scheibe  gelegt^  SO  dals  Scheibe  die  untere!  FlSche 
seiner  Üfffane  unmiUelbar  berührt,  so  fühlt  die  Hand, 
-welche  die  hcheibe  hält,  niemals  eine  Erschütterung^ 
wenn  upleicH  eine  svrey te  isoiirke  Person  des  Thier  rei»^ 
nitd  tibtchon  die  krampfhaften  Bewegungen  der  Brosl- 
fioil^federn  sehr  starke  und  wiederholt«  Entladungen 
darthTin. 

Wird  hingegen  der  auf  der  Metalischeibe  liegende 
Zitterroche,  wie  im  vorhergehenden  Versuch,  von  Je- 
mand mit  der  linken  Hand  gehalten  ,  und  die  nämliche 
Person  berührt  nun  mit  der  rechten  Hand  die  obere 
Fläche  des  electrischeo  Organs,  so  wird  alsdann  eine 
kräftige  Erschulterang  in%eyden  Armen  verspürt.  Dia 
Empfindung  ist  die  nämliche^,  wofern  der  Fisch  sich 
zwischen  zwey  Metallscheiben  behndet,^  deren  Känder 
sich  einander  nicht  berühren,  und  wenn  alsdann  beyde 
Hände  gleichseitig  an  diese  Scheiben  gelegt  werden» 
Die  Dazwischcnkunft  einer  Metallscheibe  hemmt  die 
Mittheilung;,  wenn  diese  Scheibe  nur  mit  der  einen 
Hand  berührt  wird,  wogegen  die  Daswischehkanfl 
sweyer  Matallscheiben  die  Erschütterung  nicht  mehr 

hindert^  sobald  beyde  Hände  an  jene  gelegt  werden. 
Im  letzteren  Fall  bleibt  kein  Zweifei  mehr  übrig,  dais 
die  Oirculation  der  Flüssigkeit  durch  beyde  Arme  ge* 
schiebt. 

Wofern  hey  eben  dieser  JLage  des  Fisches  zwisclien 
beyden  Metalischeihen  irgend  ein  unmittelbarer  Zu« 
sammenhang  ewisehen  den  Aändern  der  xwey  Scheiben 
suttfind^r^  so  h«rt  )ede  Erschütterung  «nf.  DieKetle 

zwischen  beyden  Oberflätjhen  des  electrische^i  Organs 
wird  alsdann  durch  die  ÖCheib^en  gehiide^  und  die  neue 
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.  Veil)indaiig,  welche  durch  die  Berührurig  beyder  Hän- 
de uüt  flen  Scheiben  zu  Stande  komiut^  hleihfc  ohnß 
Wiriiai|g^(  ^Wir  hal^en.dftii  Zitterrochen  swiicben  zwey 
Metalkobeibeii  getragen^  und  reine  Schlage  nicht ^her 
verspürt  ,  bis  die  bevden  Scheiben  sich  au  ihren  Kän* 

^  dern  nicht  mehr  herüiirten« 

Beym  Zitterrochen  wie  bejm  Gym^oten  wird  nich|i 
Bemerkt,  woraus  man  auf  eine  reriUiderte  «lectrische 
Spannung  der  sich  in  der  rSiihe  des  Thiers  befnidlichttn 
Körper  schl^^en  kunnte«  Auch  der  emphndiichste 
Üleetrdmeter.  seigl  keine  Veränderung^  .  wie  man  ihn 
immer  anwenden  mag,  sey  et  dafs^er.dea  Organen  g€^ 
nHhert  wird,  oder  daf»  der  Fisch  isolirt,  mit  einer  Me-. 
tallscheibe  bedeckt  und  diese  durch  einen  Leitungsdraht 
mit  dem  Vi>lta'9chen  Condensator  yerbumUn  wird^  Wir 
haben  dteee  Versuche «  .  wodurch  men  .die  electrischo 
Spannung  in  den  Organen  des  Zitterrochen  fühlbar  zu 
machen  sucht,  mit  Sorgfalt  und  unter  vielen  Abwechs- 
lungen wiederholt^  allein  jedeiseit  ohne  £rfolg,  so 
daGi  dieselben  dasienige^  roUkommen  bestätigen,  was 
Hr.  Bonpland  und  ioh,  während  unsers  Aufenthalts  im 
südUchen  Amerika,  hinsichtlich  der  Cyumot^n  beobach- 
tet hatten.  "  . 

4)ie  eleetrischen  Fische  wirken  j  wofern  ihre  Kraft 
Tüllig  ungeschwScbl  ist,  mit  gleicher  Stärke  untei«  dem 
Wasser  und  in  der  Luft.  Diese  BeobaLLlun^  hat  uns 
in  den  Stand  gesetzt,  die  leitende  Kraft;  des. Wassers 
sa  prüfen^  und  wir  fanden  ^  dafs^  wenn  mehrere  Perso** 
neii  die  Kette  «wischen  der  obem  und  untern  Fläche 
der  Organe  des  Zitterrochen  bilden^  die  Erschütterung 
nur  alsdann  fühlbar  wird^  wenn  jene  Personen  sich  di§ 
Hände  benetst  haben«  Die  Wirkung  wird  nicht  untere 
Inrochen ,  wenn  xwey  Personen ,  die  mit  ihren  rechten 
Händen  dex*  Zitterrochen  halten^  statt  sich  einander 
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mit  der  linken  Hand  zu  fA«?sen  ,  jede  ein  metallnes  SlHb- 
'chenin  einen  auf  einem  isolirenden  Körper  befindllcheiL 
Wassertropfan  eiiisenk$n.  Wird  der  Versuch  *iml  einer 
Lichtflanime  stall  des  W^sserlropfenis  gemacht^  so  ist  . 
die  iVIittheilung  unterbrochen^  ihk!  sie  stellt  sich^  wie 
hBjm  Gymnoten^  nur  dann  wieder  her,  wenn  beyde^ 
-MetaUsllÜbchen  sich  im  Innern  der  Flamme  immittelbar 
einander  berühren.  .... 

Bs  sind  uns  zuverlässig-  die  Gehtimnisse  der  electri- 
«chen  Wirkung  der  Fische^  welche  durch  den  Einflula 
^es  Gf  hims'  und  /iw  Narren  modificirl  wird^  noch  lan« 
ge  nicht  alle  enthdlU^  alleito  die  bisher  aufgezXbIten  Ver- 
suche thun  hinreichend  dar  ,  dafs  diese'  Fische  durch 
eine  t;erjfe///eKlectricität(eiectricit^dis8tnitileeJ  wirken^ 
und  durch  electrische  Vorrichtungen  (appai'eils  electf'o- 
moteurs)  ron-  eigentbüiftlicfaer  Zusammensetzung)  dio 
jmit  ausneh  inen  der  Schnejlifj  keit  ihre  Ladungen  wieder- 
holen. Hr.  Volta  nimmt  an^  dais  bey  den  Zitterrochen 
sowol  als  bey  den  Gymnoten^  die  Ünliadung  der  totge^ 
gengeselelen  Electrtcil&len  dürttr  ihre  eigene  Hänl  ge^ 
schiebt,,  und  dals  in  dem  Falle,  wo  wir'sie  nur  mit  der 
einen  Hand  oder  mittelst  einer  Metailspitze  berühren, 
wir  die  Wirkung  eine^  Seitcnsiofses  fühlen^  indem  die 
electnsche  Strömung  iWe  Bichtung  nicht  'auS^hliers* 
lieh  auf  dem  kürzesten  Wege  nimmt.  Wird  eine  Leyd- 
ner  Flasche  auf  ein  nasses  Tuch  gestellt^  welches  eii^ 
ichlechter  Leiter  ist,  und  Wird  hierauf  die  Flasche  also 
entladen,  dafs  das  Tuch  indem  Bogen  einbegriflen  ist 
oder  dazu  gehört,  so  zeigen  zugerichtete  und  in  ver- 
schiedener Entfernung  hingelegte  Früsche  durcii  ihre 
Znsammenviehnngen,  dafs  die  Strömung  sieh  lauf  dem 
ganzen  Tich  in  allen  möglichen  Richtungen  yerbrei* 
tet.    Dieser  Analogie  zutblge  n  är©  der  stärkstt!  Schlag, 

welchen  ein  GymnoU  in  die  Ferne  schleudert^  nur  ein 
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gfihwacher  Theil  desjenigen  Schlages^  der  das  Gleich- 
•gemcfat  im«  Inneren  ^des  Fi$ehe»  berstelll.  *)  Weil  der 
Gymnele  seine  Flöteigkeil  nach  Willkör  leitet ,  so  mnfe 

maa  auch  zugeben,  dafs  die  Entlatlung  nicht  gleich- 
;Loili^.übar  die  ganze  Haut  erfolgt,  und  dais  das  gereizte 
TUeff^'  vielleieht  mittelst  der  Ahsonderiing  einer  in  ei- 
Mn  Tlieil  des  Zellgeirehes  ergossenen  Flüssigkeit ,  die 
Verbindung  z\yischen  seinen  Organen  und  diesem  oder 
jenem  Theil  seiner  HauptBäche  willkürlich  anordnet« 
Be  ist  begreiflich;  dafs  ein  Seitens tofs  auTser  dem.ßogen 
unter  ^swey  VerbKltnissen  unmerklich  werden  mnfs^ 
wenn  entweder  die  Entladung  nur  sehr  echwach  war/ 
oder  wenn  die  Beschaffenheit  und  die  Länge  des  Leiters 
ein  sehr  greises  Hindernifs  in  den  Weg  legen.  Dieser 
Betrachtungen  nnerechtet  kommt  es  mir  doch  nicht 
wenig  befremdlich  ror^  dafs  anscheinend  sehr  starke 
Erschütterungen  des  Zitterrochen  nicht  in  «Ue  Hand 


_  »    _ 

Dte  un^leicKartfgen  Pole  der-  doppelten  aleourtacben  Qr^ 
garre  m&nen  ttdti  in  fedeht  OrguM ' vorfinden. Hr.  Tott  hat 

neuerlich  durch  Verfuehe,  die  an  Zitterrochen  TOm  Vorge« 
Lii  gc  der  gulen  Hoffnung  angestellt  wurden ,  dargethan, 
dafs  das  Thier  auch  nach  der  Ausschneidung  des  einen  Or- 
^anes  forU'alirl,  .larke  Erschütterungen  zu  geben.  Hinge- 
gen vrird,  und  dieser  schon  von  Galvaia  erläuterte  Um» 
Bland  ist  von  der  gröl'sten  Wirhlig^Ueit ,  jede  electripciie  Wir-  ^ 
l<un:^  aerslorl ,  theiis  durch  eine  anseimiiche  Verletzung  des 
Hirns,  theiis  durch  2frschneidung  der  ÜSierveu,  die  sich  in 
den  Blattern  der  electrisjiben  Organa  vertheilcn.  Im  letz- 
tem Fall,  wo  die  Nerven  ohne  Gehirn  Verletzung  zerschnitc* 
'  %en  sind)  lebt  der  Zitterrechc  fort  und  übt  alle  Muskular- 
jbewegungen  .weiterhiA  ans.  Ein  durch  allzuhäufige  electrih 
üsha  fiiitkdn|(en  eitefideiar  «rsdiian  «Bglei^h  ntebr 

Je»den4f'»  4U  ein  anderer,  hmf  dcqi  asai»,  dercl^  .Zersobjii^* 
•dmg^.der  Nanren  die  jrerbüadiug  ^frit^fip^  dem  G^hirj|i 
und  dei|  jelectriscben  Qevregungsorgancn  an^riljrocIlen  &atte.  ^ 
iekäoi.  Tranr.\  L  >  ise,)       "  ' '        '  - 
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übergicngen^  Wenn  eine  gafns  dünne  MeUUscbAe  %im 
'sehen  die^Hand  nnd  den  Ptscli  ein^esebi^en  ncar. 

'  Dr.  Schilling  hatte  behauptet,  der  Gymnote  nähere 
sich  unwillkürlich  dem  Magnet^  und  zu  unserm  £r^ 
Staunen  hatte  auch  Hr*  Poso  diese  Idee  angencmuiien. 
Wir  haben  auf  tausendetley  Arten  den  iin|^hlkifaett 
Einflufs  des  Magnetes  aul  die  electrischcn  Organe  ver- 
sucht^ aber  nie  irgend  eine  Spur  davon  wahrgenom» 
meii.  Der  Fisch  näherte  sich  einem  Magnet  eben  so 
wenig  als  einer  unmagne'Keehen  Kitenstange.  Di^  auf 
seinen  Kücken  gestreute  Eisenfeile  blieL  unbeweglich. 

Während  die  Gymnoten  ein  Gegenstand  der  Vor* 
liebe  Und  der  lebhaften  Theilnahme  der  earoplisehen 
Naturforscher  sind^  werden  sie  hingegen  i^tfA  den  £in^ 
gebornen  gefürchtet  und  verabscheut.      Es  gewährt 
zwar  ihr  Muskelfleisch  eine  ziemlich  gute  Nahrung^ 
Isllein  das  electrische  Organ  macht;  den  grdfsten  Theil 
ihres  Korpers  aus^  und  dieses  ist  schwamm  i^l  und  hat 
einen  widrigen  Geschmack^  au^h  wird  es  sorgfältig 
vom  übrigen  Körper  getrennt.    Das  Daseyn  der  Gym- 
noten wird  beynebens  für  die  Hauptursacbe  des  Man* 
^Is  der  Fische  in  den  Teichen  und  Sumptvrassem  der 
Llanos  angesehen.    Sie  tffdten  deren<  gar  viel  mehrere^ 
als  sie  verzehren,  und  die  Indianer  versicherten,  dais, 
wenn  in  überaus  starken  Net^n  sn  gleicher  Zeit  junge 
'Crocodile  und  Gjmnoten  gefangen  werden^  diese- nie» 
eine  Spur  Von  Verwundung  ceigeh ,  weit  sie  die  )un*  ^ 
gen  Crocodlle  ,  ehe  sie  von  ihnen  angegriffen  werden, 
dazu  aufser  Stand  setzen.    Alle  Wasserbevvohner  fürch- 
ten die  Gesellschaft  der  Gymnolen, ,  jPie  Eidechfenj;  die 
Schildkröten  und  die  FrGsche  iuehen  Sumplwasser  mT, 
wo  sie  vor  jenen  sicher  seyn  mögen.    In  der  Nähe  »von 
Uritucu  müfste  die  Kichtung  einer  Strafse  verändert 
werden^  weil  äie  electrische.n  Aale  eines  Flusses  sich 


Digitized  by  Google 


Kapitel   XPIL  SaS 

dermafsen  vcrmel)rl  halten,  dafs  sie  alJjäln lieh  eine 
fprofse  Anzahl  lasttrageader  Maulthiere^  die  den  Fiufi 
iurohwAtetaii^  lodtacblugen* 

Obgleich  wir  un«  tchmeichebi  dürfen  ^  beym  ge- 
'  genwärtigen  Stand  unsrer  Kenntnisse  üher  die  anfser- 
ordentlichen  Wirkungen  der  electrischen  Fische  einir 
ge»  Licht  verbreilel  ku  haben  ^  an  bleibt  in  j^bysischor 
und  physiologischer  Hinlioht  immer  nech  sehr  Vieles 
zu  unlersucben  übrig.  Die  glänzenden'  Ergehnisse, 
welche  die  Chymie  durch  die  voitaische  Säule  erhalten 
Jiet^  nahmen  alle  BeohMbter  in  Aasfi^ucb^  und  zogen 
Ar  eine  Weile  ihre  Aiifiii«rkMmkeit  von  den  Ertehe»- 
Hungen  der  Vitalität  ab.  Man  darf  hoffen,  diese  Phä- 
nomene, merkvirürdiger  und  geheimniisvoiler  als  aÜe 
übrigen,  werden  jetzt  hinwieder  auch  ihrerseits  den 
Scharfsinn-  der  Naturforscher  beschäftigen.  Diese  Hott- 
iiung  mag  leicht  in  Erföllung  gebeti ,  wenn  man  in  ei- 
ner der  grofsen  Hauptstädte  Europa's  dazu  gelangt, 
sich  neuerdings  iebendige  Gymnotcn  zu  versobafien. 
Die  Entdeckungen,  die  man  über  die  Vorrichtungen  der 
elektrischen  Bewegungen  dieser  Fische,  welche  ungleich 
viel  kräfUger       und  auch  leichter  lebend  aui^uheu  ah* 


*>  Um  sieb  mit  den  Brscheiminjeii  der  lebendigen  eleciritchen 
Bewegttiigsapparate  in  ihrer  ganzen  Einfaohheit  vertraut  zu 
machen^,  wid  um  nicht  Umstinde ,  die  ven  dem  verschiede* 
nen  Stärliegrad  der  Organe  «libingeiif  für  älJgeraeme  ^e- 
^Dgongen  su  nelnrien  ^  muisen  sa  tat  Tcrsaehen  diejenigen 
eleetHtehen  Pisehe  gebravdit  werden,  die  man  «m  leichte- 
sten tibmt.  Wftrcii  die  Oyiiinoten  mübebannt,  so^iftunte 
man,  tafelge  der  mit  den  Zitterroelien  angestelltel^ -Versu- 
che, glauben,  daft  .die  Fische  ihre  Schläge  nicht  von  weitem 
her  schlendern,  durch  dichte  WiÄserscbichten ,  oder  oA/tr 
Kette  ^  längs  einer  Eisenstange.  Hr.  Williamson  hat  leb- 
hafte Pj^rschütterungen  verspürt,  wenn  er  nur  die  eine  Hand 
im  VVasfer  hielt,  un4  wenn  diese  Hfod»  ebne  d«n  Qipnne« 
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retl  sind  als  die  Zitterrochen,  machen  nird ,  werdeu 
sich  üher  ali^  Erscheinungen  der  willkürlichen  Muskel* 
'  liewegung  ausdehnen«   Vielleiebl  findet  tiofa^i^  daft  bey 
*  den  meisten  Thieren  einer  feden  ZuiammenMehun^ 

der  Muskclfieber  eine  Kntladung  des  IVerv's  in  d^^en  Mus-  j 
kel  vorangeht,  und  dais  die  einfache  Berührung  ver- 
'  tchiedenarliger  Substansen  eine  Quelle  der  Bewfgang^ 
und  des  Lebens  alleir'  organischen  G^snhfipfe  ist  SoUtu 
Wehl  ein  lebhaftes  und  geistreiches  Volk^  die  Araber^ 
schon  im  frühen  Aiterthume  errathen  haben,  dais  eben 
die  Kraft,  welche  bey  Gewittern  das  Uimmelsgewolhu. 
•nlstodet,  auch  die  lebendige  und  unsichtbare  Wafe 
der  Bewohner  der  Gewässer  ist?  Der  electrische  Fisch 
des  Nils  wird  in  E^pten,  wie  man  versichert,  mit  ei- 
nem Mamen  benannt^  der  den  Donnerstnthl  beaeicb* 
uet  «i^  ■  .  ^ 

Am  a4*  MXrz  yerllefsen  wir  die  Stadt  Galaboso,  rer«- 
gnügt  und  zufrieden  mit  unserm  Aufenthalt,  so  wie  mit 
unsern  Versuchen  über  einen  der  Auljoarksainkeit  der- 


tpii  zu  bieruhr^n,  sich  7.wisn]]en  diesem  und  dem  l<leincn 
Fis(  he  befand,  gegen  den  der  ^chia»  m  zehn  oder  iü;if£eha 
Zoll  ünllernung  gerichtet  war.  (^Fhil.  Trans.  ^  T.  65 , 
09  u.  108.)  War  der  Oymnote  geschwächt  ein  schiecbteiii 
GesuadbeitsziiitaaiO}  so  ward  der  SeUeiuiafs  nickt  verspürt, 
and  um  eine  Erschütterung  su  erhalten,  mulste  eine  Kette 
gebildet,  uad  der  Fisch  mit  beiden  Händen  zugleicli  be* 
röhrt  werden.  Caveadish  hat  in^  seuien  geistreichen  Ver* 
suchen  inif  emen  küißf^U^mi,  ZiU0r^  diese  Verschieden- 
heiibn ,  je  mMiitm  IfAdung  mehr  «der  w^ni^  atark  ' 
war,  recht  put  heobecbtet»  <Phil«  Trane*  i77€t  p*  sis.) 

♦)  Annal.  du  ßfuf.^  T.  I,  p.  598.     Es  scheint  jedoch,  daft 

:  zwischen  radhy  Donnerstrahl  ,  und  rahudd^  der  electrische 
Pisch,  unterschieden  werden  mufs ,  und  dafs  dies  letalere 
"Wort  einzig  nur  et%vas.  das  Zittern  mmch6^  bedeutet.  (Silr; 

de  SaejT)  in  ^ii^.<^0^^.  j>«  i^f.} 
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Physiologen  80  würdigen  Gegenstand.  Ich  hatte  l>ey« 
nebens  «uch  gate  StembeobtoiitiHigMi  erhalten,  und 
init  Befremden  die  Bemerkung  gemacht ,  dafs  di^  Feh-' 

1er  der  Charten  auch  hier  noch  aui  den  vierten  Theil" 
eines  Breitegrades  ansteigen.  Vor  mir  hatte  hier  Nie« 
Unland  Beobac^ongf  n  aogestelll^  und  indem  die  £rdli»- 
scUNi^cr^  wie  gewdhiiUch»dieKüsletfabstände  imlnnerti 

zu  grofs  annahmen^  wurden  alle  Standpun,kte  unge^ 
J^ührlich  weit  nach  Süden  vorgerückt  ^> 


^)  Ich  fand  Calal^ozo,  welches  auf  Arrowsmiih's  Charte  Cala-i 
haco  heiTst,  durch'  Meri^ianböhen  des  Can^^p^s  aul  8-  56* 
8'<  der  Breite  und  durch  Äcit-Uebertrag  von  Caracaa  auf 
70°  10'  40''  der  Länge,  das  will  sagen  o**  16'  56"  östlich 
von  Cuacara ;  D'AnvjiJe  giebt  Calabozo  zu  3**  35'  anj  la 
Cru£  zu  8**  43.  rS]Vh<»  meinen  Kccueii  d'Ohs.  Astr..  "^'ol.  1, 
p.  213.  «i5.)  Die  magnetische  Inclination  betrug  zu  Cala« 
boio  5 8«»,  So  der  hunderjtth.  Scale.  Die  Na^tl  hatte  xia 
SchwingiingtiiL  in  lo'  Zek^  lehn  Bch%vingitngen  weiuger 
alt  in  Caracas  Für  die  magnatiiche  Oech'nattion  erhielt  adl 
(am  i8.  Mars  1800)  4»  54'  10"  N.  0.    Die  Erhöhung  vo« 

'  Calaboso  über  der  Afeeresflicl^e  ist  53  Taiien«  (Das  ffitfgt' 
Itment  hcfrometfique  giel»!  irr^er  Weise  94  Toisen  an; 
Dae  Tagehnch  lanieta  „S3S  Im.  7 ,  eher  40  Fuft  über  «leni 
Bjla  Guarico,^^  Die  FilM  wurden  Ar  Teisen  feneiiimra^) 
Ich  will  hier  folgende  Beobaitongen  mittbeieii$  welche  bif 
dabin  gro6enthe%  nicht  bekannt  gemad^t  werden  sind»  In  ' 
.der  Hacienda  de  Cwa  zeigte  mein  ftarometer  um  5  0* 
(looihefl.  ITierm.  $7«  6>  S90  Im.- 5;  In  Gnajcara  tun  10 
(Th.  s5>  381  lin.  5;  in  Ntirrä  Taleneia  nm  14U.  (Th.  s$«y 
4)  520  lin.  4:  in  Guigoe  um  s  U.  CTh.  3o^,  5)  3s  1  lin.  t* 
in  Villa  de  Cura  um  6  U.  (Th.  26Ä,  5)  5i7  lin.  6:  in  San 
Juan  um  1  U.  ^Th.  aS',  a  cenl.>  Sas  Im.  8:  m  Parapara 
um  33  Ü.  CTh.  27**,  a>  53i  lin.  5:  zu  Cayman  im  LIano 
um  14  U.  CTh.  28^,  5)  55i  lih.  5:  in  Calaboza,  5  Toisen 
über  dem  Rio  Guarico,  um  25  U.  (Th.  5i^,  a)  555  !in.  7: 
zu  San  Geronimo  del  Guajaval ,  um  si  U.  CTh.  52°)  3  Toisen 
Über  deur  Rio  Onarico  336  lin*  4 :  an  San  Fernando  de  Apure» 
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Beym  Vorrüekeil  im  südlichen  Theile  der  LIanot 
linden  wir  denr  Bodtfn  «teiibigterj  ron  Pflansen  entbldfe-^ 
tertind  durch  eine  anheilende  Trockenheit  zerrissener. 

I)ie  Palmbaume  verschwanden  nach  und  nach.  Der 
Wärmemesser  erhielt  sich  von  ii  Uhr  bis  zu  Sonnen* 
mtergvng  auf  34  oder  35  Grad.  Ja  rtdiiger  die  Lidl 
Auf  8  oder  10  FoA  HShe  zu  tejrH  schien ,  desto  mehr 
wurden  wir  von  *den  Staubwirbeln  eingehüllt,  welche 
die  kleinen^  über  den  Boden  hinstreifenden  Luftzüge 
rerursachen«  Gegen  Tier  Uhr  Abends  trafen  wir  in 
der  Sarane  ein  junges  indianisches  Msdchen  an»  £• 
War  völlig  nackt,  lag  auf  dem  Kücken  und  schien  nicht 
über  zwülf  oder  dreyzchn  Jahr  alt.  Müdigkeit  und  - 
.  parst  hatten  das  Kind  erschöpft;  Augen^  Nasenl5cher 
und  Mund  waren  mit  Staub  angi^füllt,  sein  Athemholeis 
röchelnd,  und  unsere  Franken  konnte  es  nicht  beantwor- 
ten. £in  umgestürzter  Krug,  zur  Häiite  voli  Sand,  lag 
neben  ihm.  Zum  Glück  hatten  wir  ein  mit  Wasser  be- 
Isdenes  Maulthier.  Durch  Waschen  des  Gesichts,  und 
durch  ein  wenig  Wein,  den  wir  das  Kind  zu  trinken 
i^üthigten,  ward  es  aus  seinem  lethargischen  Zustand 
erweckt,  Anfangs  schien  es  ersehrocken  über  dio  yie* 
len  Leuten  -allsnahllg' aber  vmd  W  ruhiger  und  sprach 
ttit  unserri  Führer n.  Der  Stelluiig  der  Sonne  nach, 
glaubte  es  mehrere  Stunden  in  dem  Todesschiummer 
gelegen  zu  haben»  £s  wollte  durchaus  nicht  eines  un- 
serer Lastthiefe  besteigen,  und  eben  so  wenig^  nach  Uri- 
tucu  zurückkehren: '  £s  hatte  in  einem  benachbarten 


5  Toiscn  über  der  Waaserflnche  des  Apure,  um  «3  ü.  CTh. 
5i°  4)  355  lin.  6.  Di^se  Zahlen  liefern  Ahveichitngen  der 
relativen  Höhe:  die  Corrcclion  zur  Reduction' des  ßarome- 
tert.anf  der  Höhe  der  Meeretflache  zu  337  hn. ,  8,  ist  nicht 
angewandt  vrorden.  Pur  die  absoluten  Höhen  «ehe  meine 
Ohe»,  aHf.^'Tult,  1^  p.  »py  vmd  367.  ^ 


Co 


}by0riiofc  f edieiiti  war  Ton  seiMrflemcbafi  rer- 
^bschiedat;  worden ;  weil  es  in  Folge  einer  Überstande* 

nen  langen  Krankheit  zur  Arbeit  minder  bi'auchbar 
erachtet  ward.  ^Unser  Bitten  und  Drohen  war  vergeh-  ' 
lieh  ^,  für  Leiden  unempfindlich^  wie  di|p  übrigen  Glieder 
teines  Stommes,  und  mit  der  Gegenwart  einzig  nur  be- 
schäftigt^  ohne  künftige  Gefahren  zu  lürcliten,  beharrle 
M  aui  dem  Entschlufs^  sich  in  eine  der  indischen  Mis- 
tiofien  in:  der  Nähe  von  Calaboso  zu  begeben.  Wir 
reinigten  seinen  Krug  vom  Sand  und  fijÜten  ihn  mit 
Wasser,  Das  MaiJrhen  setzte  seinen  Weg  ia  den.  Step- 
|>en  fort^  noch  ehe  wir  wieder  zu  Pferd  safsen ^  und 
bald  hatle  uns  eine  Staubwolke  von  i)un  getrennt. 

In  der  Nacht  setzten  wir  über  den  Jflio  Uritncn 
durch  die  Furt;  der  Flufs  enthält  ein  zahlreich^}  feiner 
Wildheit  wegen  'sehr  merkwürdiges  Crocbdilgeschleeht. 

Man  rieth  uns,  die  Runde  niclit  aus  dem  Strome  trinken 
zu  lassen >  weil  öfters  geschieht^  dais  die  Crocodile  des 
Uritucu  aus  dem  Wasser  i)enrorkommen  und  die  Hunde 
«m  Gestade  verfolgen.  Diese  Kühnheit  i^t  um  so  auf- 
fallender;  als  die  Crocodile  <les  Bio  Tisnao^  in  einer 
Bntfernpng  von  nicht  mehr  als  sechs  Meilen^  ziemlich 
Ji^rchtsam  und  wenig  gefährlich  sind.  Die  Sitten  der 
Thiena  wechseln  bey  der  gleichen  Art^  nach  Mafsgabe  ' 
örtlicher  schwer  au^zumittelnder  Verhältnisse.  Man 
zeigte  uns  ein©  HiUte  oder  vielmehr  eine  Art  üeberdach 
CfaangardX  worin  unser  Wirth  von  Calabozo  y  Don  Mi* 
guel  Cousin  y  Zeuge  eines  ganz  aufserordentlichen  Vor-  ^ 
falls  gewesen  war.  In  Gesellschaft  eines  seiner  Freunde 
und  auf  eine  mit  Leder  überzogene  Bank  gelagert^  hatte 
er  hier  4i«  Nacht  zugebracht^  ab  er  früh  Morgens 

-  *)  Tasio  de  Urituea» 


f  0 

\ 

Digitized  by  Google 


3^8  ^Buehn.' 

durch  heftige  StSfse  und  einen  farehtberen  LSm  fe- 

weckt  ward.  Erdschüllen  wurden  bis  mitten  in  di» 
HüUe  geschleudert.  Bald  kam  ein  junges^  zwej  Jbis 
drey  Fufi  langes  Grocodil  unter  dem  Bell  herror^  warf 
•ich  auf  einen'' an  der  Thürschwelle  liegenden  Hünd^ 
verf<'hlte  ihn  im  Unge.stüm  seines  Sprunges  und  floh 
dann  gegen  das  Ufer^  um  den  Flufs  zu  erreichen.  Bey 
Ansicht  der  Stelle,  wo  die  harbacoa^  oder  Sohlafstättft 
errichtet  war,  konnte  man  sich  die  Ursache  des  seltsa».- 
roen  Vorialls  leicht  erWSren.  Der  Boden  war  in  be- 
trächtlicher Tiefe  aufgewühlt.  £r  bestund  aus  trock- 
nem  Schlamm,  welcher  das  Grocodil  in  defm  lethargi* 
sehen  Znstand  oder  Sommerschlaf  Csommeit  d*M)  he* 
graben  hatte ^  den  manche  Individuen  dieser  Art >  mit-- 
ten  in  den  Ltlanos y  in  der  Jahrszoit^  wo  kein  Regen 
fallt,  erleiden.  Oer  Lärm  von  Menschen  und  Pferden, 
vielleicht  auch  der  Geruch  des  Hundes,  hatte  das  Thier 
aus  seinem  Schlummer  erweckt  Die  StXtte,  wo  das 
Ueberdach  errichtet  ward^  befand  sich  zunächst  bey 
einer  Lache^  und  sie  selbst  stund,  einen  Theil  des  Ji^ires 
^durch  unter  Wasser,  das  Grocodil  hatte  sich  vern^uithj 
Ech  sur'Zeit  der  Ueberschwemmuhg  der  Sarane  durch 
di»?  nämliche  OefFnun^  in  den  Boden  versenkt ,* aus  der 
Hr.  Fozo  es  hervorkommen  sah.  Den  Indianern  wider- 
fahrt nicht  selten,  d^fs  sie  grofse  Boas,  welche  von 
ihnen  U/i  genannt^ werden,  oAet  Wasserschlangen,  ^) 
in  älmlichem  Zustande  von  Erstarrung  antrpflen.  Um 
4ieseiben  zu  beloben,  müssen  sie,  sa^t  inan  ^  gereizt 
oder  mit  Wasser  begossen '  werden.  Die  Boaschlange 
wird  getodtet;  um  durch  Faulung  im  fliefsenden  Was- 
ser die  Sehnentlieile  ihrer  Ruckeamuskula  zu  exlialten. 


*}  Cu/ehras  de  agua,  Traga-Venado  (derHincbe  versebUngl). 
Das  Wort  Vji  itt  Umanakiscli. 
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woran»  irf  OaUbo«©  Torhreffli che  Guilahrmn  •  Sailen  rer- 
fertigt  werden  y  die  man  den  aas  dea  Darxnen  der  Alo- 
aaltn- Affen  iiereitelea  TÖrsieirt»  *  .\ 

Wir  sehen  hier,  dafs  in  den  LIanos  Trocl^enlieit 
und  Wärme  aui  Thiere  und  Pßanzen  gleichmälsig  wir* 
ken  wie  die  Källe*  Aufser  deii  Wendekreisen  Terliereik 
die  BSume  in  «ehr  ftockher 'Luft  ihre '  BiXtler.  Di<i 

Reptilien j  Tor/iiglich  die  Crocodile  und  die  Riesen- 
schiange^  mögen  hey  ihrer  ausnehmend  trägen  ^iatur 
ilie  Becken,  worin  sie  snrZeil  der  gro&en  Uebertcbwem« 
iniingen  Wasser  fanden ,  nicht  gern  Terlassen.  So  wie 
die  Lachen  allinahlig  austrocknen;,  vertiefen  dieseThiero 
sich  im  Sc^hlanim^  um  den  Grad  der  Feuchtigkeit  zti 

'finden^. der  ihren  Hautdecken  Biegsamkeil  gewährt.  la 
diesem  Zustand  der  Ruhe  gehen  sie  in  Erstarrung  ti^erf 
sie  mögen  vielleicht  noch  einige  Verbindung  mit  der 
aufseren  Luft  unterhalten  5  und  wie  gering  diese  auch 
ist^  mag  sie  dem  Athemholen  eines  Saums  (Thier#  der 
Eidechsenfamilie)  genügen^  der^  mit  überaus  groAen  Lun* 
gensXcken  versehen^  keine  Maiikelbe#egungen  machte 
Und  in  dem  auch  beynaho  alle  Leben sbeu  egan^en  un- 

•  terbrochen  sind.  ^>  Wahrscheinlich  beträgt  die  miti* 
lere  Wärme  des  rerlrockneten  und  demBinflufs  der  Son« 
nenstrahlen  ansgesetsten  Schlammes  Uber  40^.  All 
das  nördliche  Egypten  ^  wo  die  Temperatur  des  kalte* 
sten  Monats  immer  i3°,  4  beträgt^  noch  Crocodilo 
ernährte^  sah  man  diese  öfters  von  Frotl  erstarrt  Si# 
waren  einem  fVintertchlaf  unterworfen^  wie  i>ey  uns 


*)  Siehe  meine  Versuche  über  das  Atbembolen  der  jangen  Cro« 
oodile  in  den  Obs.  ^  Zooiogiey  T*     p.  s56. 

•♦;)  Es  ist  djps  dje  mittlere  Temperatur  vom  Monat  Februar  in 
Cciiro,  unter  So**  2'  der  Breite;  gegen  Theben  hin  ist  di© 
Abnahme  der  Temperatur ,  wie  leicht  zu  erachten ,  geringer. 
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thiere.  -  Wenn  das  winterliche  Erstarren  g^leichmäfsig 
bey  Thieren  von  warmein  und  kaltem  Blut  vorkommt 
#o,mrd  4iMm.es  weniger  /^uflUlend  findeo>  defe  d^eae 
beyden.  Glasten  hin wiedeiv  auch  Bey spiele  des  Sommer^ 
$chlajcs  daiiiieUn.  Wie  die  Crocodile  des  südliclieu 
^America,  ao  verleben  auch  die  Tenrecs  *)  ,oder  jnada* 
guscariscliqn  if^f^,  initten  der  heifsen  Zone,  drey  Mo« 
Bete  de^  Jahrs  im  leAairguc^en  Zustande« 

Am  25.  IVIiiiz  l.amen  wir  clurch  den  ausgezeichnet 
ebenen  T^il  der  Steppen  von  Caracas,  ,  die  Mesa  de 
Pavon^s ,  au/  .welcher  ger  keine  Gorypha  o^er  Muri- 
che  •  Palmen  angetroffen  werden*  So  weit  dM  *Auge 
reiclit.,  erhlickt  man  lieinen,  nuch  nur  fünf  Zoll  hohen 
Gegenstand.  Die  Luft  war  rein  und  die  Farbe  des  Hirn- 
'mels  sehr  dunkelblau^  aber  am  Horizont  sah  man  den 
Wiedersebein  eines  blassen  und  gelblichten'  Lichtes^ 
ohne  Zweifel  als  Wirkung  des  in  (lier  Atmo^pliäi  e  scliwe- 
benden  Sandes,  £s  begegneten  uns  zahlreiche  Vieh- 
heerden  und  in  ihrem  Gefblg  Schwärme  von  schwarzen 
in's  Olivenfarbe  spielenden  Vögeln ,  die  der  Gattung 
Crotophaga  angehören.  Wir  haben  dieselben  öAers 
auf  dem  Rücken  der  Kühe  sitzend  gesehen  ^  wo  sie 
Bremsen  und  andere  Insecten  aufsuchen.  **)  Gleich < 
mehreren  Vögeln  dieser  Einuden  scheuen  sie  die  Nähe 
der  Menschen  so  wenige  dafs  die  Kinder  solche  zuwei* 
len  mit  der  Hand  fangen.  In  den  Thälern  von  Aragua^ 
wo  sie  in  Menge  vorkommen ,  setzten  sie  sich  auf  un- 


*)  Centenes,  lUiger  (ErmaceBf  eeendaliiif  Um,}, 

Die  spanMian  -ColonuUn  nennen  den  Oetophaga  Jl^tki  Za* 
murito  (kleiner  Valtur  aura)  oder  Garapatero^  der  Gara* 
patai  spsLiC  p  Insekten  aus  der  Milben,  •  Familie. 


* 

Digitized  by  Google 


^   Kapital  XrJL  SSt 

lere  HSngmatte»^  während  wir  am  hellen  Tag  darin 
mheten.  ^ 

Zwisolieii  CalaboBO,  Urihieii  rnid  der  iH^nr  dW 

Pavones  erkennt  man  ubei*»!!,  wo  Menschenhände 
einige  Fufs  tief  die  Erde  ätiheten^  das  geologische  Yer« 
'  httUniftt  der  Ltlanös»  Eine  Bildung  TOn  reihern  Sand" 
Hein  *>  (oder  altem  Oonglomerat)  dehnt  tich  über  raeb- 
irere  tausend  Gevitrtmcilen  aus.  Wir  werden  sie  in  der  ' 
FoI<re  in  den  weiten  Ebenen  des  Amazonenstroms ,  am  ^ 
östlichen  Ende  der  Provins  Ja^n  de  Bracamoroe  wieder 
antreffen.  Diese  vngeheura  Ausdehnung  des  PoikeM 
Sttndsteins  in  den  Niederungen,  die  sich  auf  derOstseitS 
der  Anden  befinden^  ist  eine  der  merkwürdigsten  Er^ 
scheinungen^  welche  mir  das  Studium  der  Gehirgsai^ 
ten  in  den ' Aequincictialliindern  dargeboten  hat. 

Der  rothe  Sandstein  den  Liianat  yon  Caracas 
findet  sich  in  miildenförm'i ßer  L,as^eriing  **)  zwischen 
den  Urgebir<)en  des  Küstenlandes  und  denen  von  la  Pa- 
rime«  r>i^rdlich  schliefst  er  sich  den  Uebergangsschie» 
lern  an ;  südwXrts  ruht  tor  unmittelbar  auf  den  GnK ' 
niten  des  Orenoko.  Wir  fanden  darin  abgeründeto 
Bruchstücke  von  Quarz  ^  von  Kieselschiefer  und  vom 
lydischen  Stein  ^  die  durcii  Mnen  eisenhaltigen  braun- 
licht -  olirenfarhenen  Thon  Terkittet  sind.    Es  ist  röllig 

die  nämliche  Formation  das  tote  L,iegende  m  Thü- 
ringen. Der  Kitt  hat  zuweilen  eine  so  heürothe  Farbey 
dafs  die  Landbewohner  darin  Zinnober  su  sehen  glau* 
ben»  In  Gajaboxo  machten  wir  die  Bekanntschaft  einet 


*^  E  Ol  hex  tötet  Liegende"  oder  ältester  Fiötzsanditein  der 
Schule  von  Freyberg  ^  Foudittgue  peammitique  der  Uerrca 
V      Brongniard  und  Binard* 

Gisement  concave,  \ 
^)  Zu  Maipasfo  und  Piedrai  Ainlct*  Siebe  ebea  Kap«  i7>  St.iSt# 
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Kapuzinet-  Mi)npb$9  der  «ich  riel«  vergeI»Uche  Müh# 
gegeben  batte^  um  Quecksilber  aus  diesem  rolhea  Sand*  « 
•tein  ftu  ^ewinoeu«  In  «der  Mesm  de  Pmjä^eitMiTSXt  diese 
Geblrpart  Lappen  eines  andern  quar95icbten  und  sehr 
feinküraii^ea  dAiidstaiQS:  mehr  südwärts  enthalt  dieselbe 
braune  Eisenmassen  und  Brucbsliücke  von  Tertteinerlem 
Hok  aus  GewScbsen  der  Monocotyledoncm- Familie; 
daore^en  fanden  wir  keine  Conchylien  darin.  Der  rotbe 
SandsUin^  welchem  die  Lulaneros  den  Namen  Piedras 
d&  arrecifes  *>  geben>  ist  alUntbalben  xni|  einer.  Tl^Ur  *^ 
•ebi«lNte  liedeckt  An  der  Sonne  rerii&rli^t  ui;id  ausge? 
trocknet ,  spaltet  tick  dieser  Thon  in  einzelne  prismati- 
sche, fünf-  oder  sechsseitige  Stücke.  Gehört  jene  yiel- 
leicbl  zur  Trapp  •  Formation  von  Parapara?  Es  wird 
dieselbe  dicker  und  mit  Sand  rermengt,  nach  Mafigabe^ 
wie  man  dem  Rio  Apure  niher  kommt:  denn-  in  der 
Gegend  von  Calabozo  beträgt  ihre  Dicke  eine  Toise^ 
und  in  der  Gegend  der  Mission  von  Guayaval  fünf  Toi- 
•0n>  welches  auf  die  Vermutbung  föhren  könnte^  et 
•oyen  die  Lager  des  rothen  Sandsleins  südwärts  gesenkt. 
In  der  j^lesa  de  Pavones  liaben  wir  kleine  Nester  voa 
blauer  Eisenerde  **}  im  Thon  zerstreut  alugetroifen. 

Uebor  dem  rotjien  Sandstein  lagert^  zwischen 
nao  nnddalaboso^  ein  dichte  r»  grauweifser  Kalkstein^ 
welcher  im  Bruche  glatt  und  der  Formation  ro/j  Ca* 
ripe,         mitbin  auch  derjenigen  des  Joia  sehr  äbn* 


*)  JPierre  de  riuagCf  oder  d'ecueiU;  Ufer-  oder  Klippen -SteiAt. 

■ 

**)  Fer  azuri^  fer  phofphate  Man. 

♦**)  Siehe  oben  Th.  3.  Kap.  6,  S.  qj;  Kap.  6,  S.  149;  Kap.  11, 
S.  3l5.    Enthält  diese  Formation  von  .Seeon dar  -  Kalkslein  der 
T.Ianos  BIryglanr.?  Man  findet  solchen  in  den  sclnvarxen  Mer 
gel- Lagern  von  Barbacoa,  zwischen  Trnxiüo  und  Bar^ueti« 
meto,  auf  der  Rordwestieiie  Amp  JJanoi* 

^  \. 
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lieh  ist 3  an  mehreren  andern  Stellen,  (iVLtn  Beyspiel 
m.der  Mesa  de  San  Diego,  und  zwischen  Ürliz  und 
4er  Mesa  dt  Paßa  *)>  tnSk  w^an  über  dem  KalksteiA 
bl&ttrigen  mit  Mergella^ftm  wechselnden  Gyps  an* 

Dieser  wird  in  bedeutender  Menge  nach  Caracas  ge- 
sandt, welches  mitten  im  Urgebir^e  liegt. 

Es  findet  nch  dieser  >  Gyps  meist  nur'  ii|  Meinen 
VorrSthen  <depdts>  und  er  ist  mit  yielfesrigem  Gyf« 

vermischt.  Sollte  er  der  nämlichen  Forrnation  angehÖ^ 
ren  wie  derjenige  von  Guire^  auf  der  Küste  von  Paria^ 
welcher  Schwefel  entb&lt?  öder  gehörea-die^im  Thal« 
ran  Buen-  Peetor  und  an  deii  Gestaden  tm»  Orenoko 
Torkommenden  Alkassen  dieses  letzteren,  mit  dem  tho« 
nichten  Gyps  derLslanoSy  einem  Secondar -Boden  von 
viel  neuerem  Ursprünge,  ap.  '^^'^')  Diese  Fragen  iind 
fiir  das  Studium  des  verhäituifm»äfti§pBm  .'uil$irr'd9t 
Gebirgsarten,  dieser  HauptgrnnJäage  ^tn^^QÄ^rrtme, 
von  grofser  Wichti«:keit.  Es  sind  mir  keine  Bildungen 
Sidzsaurer  Soda  in  den  Lilanos  bekannt«  Da^MorAvieh 
gedeiht  hier  ohne,  f^ne  hernhmten  ^o^eroe^  '^tederi  das 
•alzigte  Erdreich,  welcheain  den.Pampat  T«dk*Bluiios^ 

Ayres  so  häufig  vorkommt.  •  i 

Nach  langer  ohne  irgend  eine  Spur  von  Weg  fort- 
gesetatec  Wdoulenu^g  durch  jdie  dden  Saransin^der  Mesa 
de  Favres  ward^  wir  sehr  'ängenehn^  durch  eind 

abgesonderte  Meyerey  überrascht,  welche  Hafo  de 
^tiie  Grucia  heilst^  und  mit  Gärten  und  klaren  Was« 


*)  Auch  in  der  Gegend  von  Cachipe  und  San  Jttac^piim |  in  den 
L/aiiOf  von  Barcelona. 

Dieser  Handel  geschieht  ren  Parapara  aas.  '  Eine  Ladung 
reu  •  ore^  wlrdl  in  Oäraces  mit  siPianer  beiairit.  * '  *  ' 

Siehe  oben  Th.  I,  Kap,  2,  S,  x^j  Tb*  II,  Kap,  6,  S.  89; 


/ 


Digitized  by  Google 


334  :  Mde  h  :rL  ' 

ierbeclc«!!  Ttnehen  ist   Ifedktn  rmm'Atädame'S^tmeh 

umgaben  mit  Früchten  belade rie  Gruppen  des  Icaco- 
Pflaumbaums.  Die  Nacht  brachten  wir  in  der  J^^«ile  des 
MtittMi  Oorfet  San  Gtromymo  del  Gaayaval  sn^  in 
'ivareh  Kapusiner-  MmioMire  gegröadet  vrard.  £•  liegt 
nahe  ani  Lfer  des  Bio  Guarico,  welcher  sich  in  den 
Apure  ergiefst.  Ich  besuckte  den  Geistlichen^  welcher 
•instweilen  io  d«r  Kir<^  if  ohnle^  weil  noch  kein  Pf«rr- 
Itof-erlMiiftl.frer.  Der  junge  Mann  empfieng  uns  mit  «o- 
ygrkommender  Gefälligkeit,  und  ^ab  iiiter  alles,  was  ich 
wünschte^  Auskunft.  Sein  Dori  oder^  um  den  unter 
den  Miteielum  übliohen  Nemea  su  gebranckeii^  «ein^  • 
JMttfjen  wer  ein  icbwierlges  Amt   Ihr  Stiftet^  welcher. 

liein  Bedenken  getragen  hatte,  eine  pulpei  ia  iür  seinen 
Eutzen  zu  errichten^  das  wiU  sagen^  in  der  Kicebe  eelbst 
Pieangfiiilfihte  und  Gmaapo  m  verkaufeii  ^  war  in  der 
.f^mmAA.  «einer  neaea  Colottislen  mit  eben  so  wenig 

Vorsicht  zu  Werke  gegangen.  Viele  Landstreicher  aus 
den  Lilanos  hatten  sich  in  Guayaral  angesiedelt^  weil 
die  Bewohner-  der  Miseionen  eich  dem  weltKchen  lUcb^ 
ter  entkiehen  kfinneii»  Uier^  wie  in'  Nea^HoHand,  darf 
man  sich  nur  von  der  zwevtcn  oder  dritten  Geschlechts» 
fplge  gute  Qoionisten  versprechen»  * 

Wir  seti^a  über  >den '  Aio  G«arico^  and  biwackte^ 
in  den  Savanen  tildvr&rti  von.  jQuay arid.  Sehr  grofso 
,  Fledermäuse  y  die  ohne  Zweifel  zur  Familie  der  Phyl« 
lostomen  gehüren,  schwärmten  wie  gewöhnlich  einen 
guten  Theil  der  Nacht  über  unsern Hängematten.  Man 
glaubt  jed^n»  Augenblick^  sie  werden  sicb^aufs  Gesi^t 
anklammern.  Früh  Morgens  setzten  wir  unseren  Weg 
durch  niedriges  und  öfters  überschwemmtes  Land  wei- 
ter fort  Zur  Hegufiseiti kann  man  zwischen  dem  Gua; 
rico  und  dem  Apure  wie  ^ber  einen  ISee  im  Kahne  fab* 
ren.  £in  Mann^  welcher  alle  MeyerQy^a.44a|o#>  der 


JUlanot  benifikt  liatte^  um  Pferde  zu  kaufen ,  ward  ua- 
Segleiter/  £r  b«tte.  für  looo  Pferde  aaM  PiMtoc 
^sehlt  Die  Pralie  *>  werden  >  wie  leiokt  sa  ereehten, 
niedriger  hej  betrachtlidien  AnkSnfen.  Am  27.  M»re 
trafen  wir  in  der  f^üLa  de  San  Fernando  ein,  die  der 
Heiiptort  der  Kapuziner -Missionen  in -der  Provinz  Va-* 
rinas  ift.  £t  war  die9  'das  Ziel  unserer  .  Keiee-aof  dem 
flachen  Landy  denn  die  drey  Monate  April^  May  fui4 
Juny  brachten  wir  auf  den.  StrüiD^en  zo. 


Aschtaiebnt«^.  Kapitel«;  •  -  . 

i 

San  Fernando  d*  Apure.  —     V  er  schlingungen  und  Oabeltheilungen  der  . 
Ströme  von  Apure  luttf  Arauca,         Sehigahrt  auf  dem  Rio  Apure.   *  , 


Die  Namen  der  grofsen  Ströme  des  Apui  e,  Paya- 
ra>  Arauca  und  Meta  waren  bis  zur  zweyten  Häifte  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  in  Buropa  heynahe  gar  nicht 


•>  i»  d»  Umör  ven  Csiilieie  itedfOeayanehffM-itia  paig» 
Oc^a  von  M  hU  S  Jahren  «ul  «meni  FiaHer  ^liyuML,  Eödi 
TerBebiuttaer  ^dat  Verfabiren  n%  im  sehr  haften  Klima  mjt 
hedeaten'der  Gefahr  verBimdcn)  kettet  5  bis  6  Piatfer.  Eine, 
an  der  Sonne  getrodinete  Ochsenhaal  gitf  drittbalb  Reate*  de' 
plata  Ci  peso  =  8  reales);  ein  Hehn  t  RMet';  ein  Schaf  in 
Barquesimeto  und  Tmxille,  denn  ottwärts  von  diesen  Slädteii 
gieiit  es  keine  inehr^  5  Realen.  Da  diese  Preise  Sicii  iiuth-^ 
wendig  verändern  werden,  iia  V'eriialtnils  der  ansleigendoa 
Bevölkerung  der  spanischen  Colonicn^  Sellien  es  mir  der  Muhe 
werlh,  An^^ahen  hier  aul / uz;eichnen j  die  in  der  Foi^e  Staats- 
vtrirttischaltiichen  Üntemehmungen  zum  Grund  gelebt  nerden 
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bekannt^  weniger  noch  Uean  in  den  zvrey  vorherge* 
gangenen  Jahrhanderlen^  aUider  tapfere  P«Up«^  Um 
und  dU»  Eiiokerer  von  Tdcoyit  die  Ldudis  dürcbiog«», 
um  jenseits  des  Apnro  di«  gMÜNi  'SUidt  Tom  DonmIo 
und  das  reiche  Land  der  Omegas,  das  Tomhnuctou 
dfis  neuen  FestkuMles^  aii£iusuciien.  So  kühne  Unter-« 
ü^^^mbtt^tn  moclittn  nur  hinter  dm  Schulze' 'ron^'Hnegt« 
rftstttngen  iusgpefllbrt  werden.  Auch  wurden  die  Wef*- 
fen,  Wf'lclie  nur  zum  Schiit/e  der  neuen  (^olor^istpn 
dienen  soUten^  allezeit  gegen  die  unglücUiichen  Lan- 
desetngebomen  gebraucht.  Als  den  Zeiten  der  Ge» 
weltlhätigkeit  und  gemeiner  Noth  friedlichere  Zeilen 

gefolgt  waren,  bemiichtigten  sich  zwey  ausgezeichnete 
Indianer -Stämme,  die  Cabresen  und  die  Cariben  vom 
Orenokp^  der  nämlichen  Landschaft^  welche  die  Con- 
qaistadores  früher  verwüslel  halten.   Von  da  an  durf- 
ten nur  noch  arme  Mönche  südwärts  in  den  Steppen 
Tordringen.     Eine  unbekannte  Weit  oifnete  sich  den 
ep4iuschen  Cf  lo^isten  jeniieits  des  Uritucu^  und, die  Ab'* 
liömmlinge  der  mnthigen  Krieger^  welche  ihjre  Brobe^ 
Tungen  von  Peru  bis  an  die  Küsten  von  Neu*Granad4 
und  zur  Ausmündung  des  Amazonenstroms  ausgedehnt 
hatten ;  kannten  die  Wege  nicht^  welche  von  Coro  zum 
Bio  Meie'fiäfarta*   Oes  HütMlend  von  ?«n»smeleiW%b 
kbgeMindefif»  ''liltd  die  lengtaAH^n  ßroberangen  der  Je- 
suiten-Missionar^  waren  nur  längs  den  Ufern  des  Ore- 
noko  mit  Erfolg  begleitet.    Diese  Ordensinjinner  weren 
bereits  über  die  groben  Cetiraclen  von  Atures  und 
Maypuree  rergedmngen  ,  .  als  die  andalusisehen  Kapu- 
ziner kaum  noch  von  der  Knste  und  aus  den  Thälern 
Ton  Aragua  in  die  Ebenen  von  Caiabozo  gelangt  vva- 
j^en. ,  Ein  solcher  Abstich  dürfte  sich  wohl  schwerlich 
aus  der  verschiedentlictien  Einrichtung  und  Verfishrens* 
weise  beydeir  Mönchsorden  erhUren  l^^i^ai  die  Be- 
schal- 


fekafdnfaeit  dts  lindes  ist  es  vielmclir^  welche  den 
«ehnellei^eii  oder  kngsftmeren  Erfolg  der  Missionen 
zunäolisc   Begründet     Sie   i*ttclcen    im  Innern  .  des 

Landes,  in  Berggegenden  oder  Steppen^  überall)  wo 
sie  nicbl  längs  einem  Flusse  ihren  Weg  nehmen  kön* 
aen^  nur  langsam  rbr« "  Man  Begreift  katim>  wie  es 
geschehen  konnte,  dafrdie  Stadt  San  Fernando  de  Apu«- 
re  ,  die  in  gerader  Hichtung  nicht  über  5o  Meilen  von 
dem  am  frühesten  beivohnten  Küstenort  von  Caracas 
«ntfeml  liegt ^  erst  .iin.Jabr  1.789  gegründet  ward«  Es 
nv^rd  tins  eine  pergamentii«- Urkunde  gisEeigt,  toU  soh6* 
ner  Malereyen,  welche  die  Stiftung  Cprivilege^  der  klei- 
nen ätadt  enthielt,    bie  war  auf  das  Gesuch  der  Mdi^ 

■che  aus  Madfit  eingeiroffen,  äls  nur  noch  wenige Rokxv 
hAtleiktain  grofset^  in  der  Mitte  des  Fleckeiis  aufgerieh» 
tetesf  Krens  mngahen.  Weil  den  Missionarien  und  den^ 
weltlichen  Vorstehern  gleichmäfsig  daran  gelegen  ist, 
'übeHnebene  Vorstellungen  von  dem  Erfolg  ihrer  Be-^ 
mübangen  für  die  CuHor  und  Berölkerung  der  jenseila 
des  Meeres  gelegenen  PröTinsen  in  Europa  geltend 
zü  machen, 'SO  geschieht  Öfters,  dafs  die  Namen  von 
Städten  und  Dörfern  geraume  Zeit,   ehe  diese  noch 

.vorhanden  sind,  in  die  Verseicfanisse  der  neuen  JErioe^ 

'hängen  aufgenommen  werden*  Es  wird  Anlaft  geben^ 
an  den  Gestaden  des  Orenoko  und  des  Cassiquiare  Er- 
wähnung von  solchen  zu  machen^  die  eine  lange  Zeit 

.  hindurch  ewar  beabsichtigt  wai^n,  niemals  aber  «um  , 
Daseyn  gekommen  sind ,  aufser  auf  den  -in  Rom  und  ztt 
Madril  gestochenen  CharUa  der  Missionen. 

Die  Lage  von  San  Fernando  an  einem  groisen 
■ehiffliaren  Ströitn^  nahe  an  der  Ansmündung  eiiies  an^ 
deren  Flusses,  der  die  ganse  Provins  Varinas  durqh- 
läuft,  ist  dem  Handel  ausnehmend  günstig.    Die  sammt' 
liehen  Erzeugnisse  dieser   Provinz«  U^uite^  Qacao^ 
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Bftiunwolle  und  Indigo  von  Mijaguai^  welcher  vom  b*^ 
iton  Gebalt  ist^  gelangen  durch  diese  SUdt  an  die  Moi^ 
düngen  des  Orenoko*   WHfarend  der  Regenxeit  kommen 
grofse  Fahrzeuge  von  Angostur«  bis  San  Fernando  de 
Apure  und  auf  dem  Rio  Santo  Domingo  bis  nach  To- 
runos  in  den  Hafen  der  Stadt  Varinet*  Gleichseiti|^ 
wird  die  Lendeobaft  in  einor  Ausdehnung  von  400  Go> 
riertmeilen  durch  Uebersohwemmungen  der  Flüsse, 
weiche  ein  Labyrinth  von  VerHeclitungen  zwischen 
dem  Apure ;  dem^Areaca^  dem  Capanapuro  und  dem, 
"fiinartico  bilden^  unter  Waeier  geaetst    Hier  iit  die 
Stelle^  wo  derOrenoko  seine  Hidihuig  Xndert  und  niebt 
durch  anstehende  Berge ^  aber  durch  die  Erhöhung  der 
Gegenhänge  seinen  Lauf  östlich  nimmt^  statt  die  frühere 
Richtung  in  derjenigen  eines  Meridians  ra  visrlblgta«* 
Betrachtet  man  die  OberflXche  des  Erdballs  ah  ein  aus 
verschiedentlich  geneig-ten  Flächen  gebildetes  Polye- 
dron^  *>  so  ergiebt  sich  schon  aus  der  biofsen  Ansicht 
der  Charten  >  dafs  swisoben  San  P«rnando  de  Aparo^ 
Caycara  und  der  Ansmdndnng  des  Meta^  der  Dureh- 
schnitt  dreyer  gegen  Norden,  gegen  Westen  und  Sü* 
den        auisteigender  Abhänge  eine  bedeutende  Vertio? 
fnng  tur  Folge  haben  mnfste.   Die  Savanen  werden  m 
diesem  Becken  mit  swölf  bis  viercehn  Pnfs  Wasser 
deckt^  und  sie  stellen  in  der  Regenzeit  dasÜiid  eines  gro* 

^  *)  Siehe  die  Abliandtung  über  die  Hun&t  der  Canal-Zeiolmuii- 
gen  von  den  Herren  Dupuis-Torc/  und  Brissot}  im  Journal 
de  tEcole  pulytechnique  y  Tom.  VFI,  p,  265. 
*•}  Die  Erhöhungen  gegen  rSorden  und  gegen  Westen  schlielM^ 
sich  in  %\\ty  Giebel- Linien  ^  den  Bergen  von  V  illa  de  Cure 
und  von  JVIerida  an.  D/e  dritte  von  r^orden  nach  Süden  g«-« 
richtete  Senkung  ist  diejenige  der  Erdiunge  zivischen  dem  Aa* 
den» Gebirg  und  der  Hette  vonPairiaie«  Sie  bestimmt  die  all* 
gemeine  ^eigang  des  Oreiwlu»  YOA  d||r  MündlOig  det  GaaLViatO 

bit  sn  deijeftigen  des  ip«re.  "  ' 

.  { 


fiBti  Sees  dar.  Die  Durfer  und  J^ey^erejen^  welchf 
Attf  höheren  Standpuncten  erbaut  sind^  heben  sich  kaum 
2  oder  3  Fufs  über  der  WasserflächeM  Alles  erinnecl 
Iiier  nn  die  Uebiirschwemimingeii  ron  Unter- Egypten 
und  Yon  der  Laguna  de  Xarayes^  welche  einst  in  den 
jBrdbesciireibungen  so  berühmt  war,  obgleicli  sie  nur 
einige  Mooate  im  Jahr  Bestand  hat.  Die  Anschw^el« 
langen  der  Str5me  das  Apwre ,  des  Meta  und  dee 
Orenoko  sind  gleichfalls  periodisch.  Die.  Pferde^  wel- 
che in  der  Savane wild  leben^  und  heym  Eintritt  der  Re- 
genseit  nicht  sc)mell  g«i|ug  die  Plateaus  oder  erhüheteifc 
l^eaen  der  hUmßß  erreichen^  gehen  -bej  Unnderl^ 
^ni  Grunde^  Man  sieht  die  Stuten  mit  ihren  Füllen  ^0 
einen  Theil  des  Tages  schwiiomen,  um  sich  von  Pflan- 
ßsa  zu  .nähren^  die  mit  ihren  Spitzen  nur  über  das  VYaS- 
^^r  emfMirreichen«  Indieser  Lage  werden  sierondep  Oft* 
codiien  überfallen  >  und  es  ist  gar  nich^  seilen^  dafs  mm 
|in  iin  en  Schenkeln  die  ^Spuren  der  Zahne  dieser  fleisch- 
Iresaenden  Keptiiien  #vvahrmmmt.  Die  Aase  von  ii^Üer* 
den^  Maalthieren  nnd  Hüben  locken  eine  grofse  Men« 
Geyer  herbey;  Die  Zmmarot  ^  und  die  Ibis  oder 
vielmehr  die  Aasgeyer  dieses  Landes.  Sie  haben  völlig 
Aussehen  des  J^karao '  Huhns  und  leisten  den  Be* 
.wohnem  der  LMM^es  die  gleichen  Dienste,  wie  dec  Vnl« 
pur,  Percnoptemt  den  Sin  wohnern  von  Egypten. ' 

IVlan  kann  den  Wirkungen  dieser  Ueberschvvem- 
mungen  .nicht  nacbdeniienj  ohne  die  ungemein  groCie 
.Biegsamkeit.der  OrganiiaÜon  der  Thiere  %n  bewundem, 
welche  derMencch  ietner.Hemcheft  unterworfen. Jmt 


'  Die  Pdllen  ertrinlien  in  Menge»  well  sie  im  Schmmnien 
idmeller  annoden,  und  -ihren  MÖtlMi  vbcrali  hin  feigen 
wolIaA  I  wo  diese  allein  nur  «i^  aaf  den  Fölsen  halten  ktonsn* 

Yeltttr  üvreai.l^ 


I 

I 

fn  Grünland  speist    der  Hund  die  Ueberbleibsel  dek 
Fischfangs  ^   und  in  Ermangelung  von  Fischen  nährt 
%r  flieh  von  Meergras«   Der  liset  tkni,  das  Pferd  ^  dil» 
aas  dei\  kallen  und  dürren  Ebenen  voii  Ober -Asien  ali-^ 
stammen^  begleiten  den  Menschen  in  die  Neue  Welt, 
,  «    Icehren  daselbst  in  den  Zustand  der  Wildheit  zurück^  imd 
'   föhren  unter  dem  heifsen  tropischen  Himmel  ein  «uir«^ 
Silges  und  besehwerliches-^ieben.    -Wipchselvreise  ToiJLr 
Uebermafs  der  -Trockenheit  und  der  Nässe  gedrängt^ 
suchen  sie  entweder  ^Ur  Stillung  ihres  Durstes  eine 
'^Lache  mitten  in  dem  nackten  und  staubigen  Erdrei<d%  , 
«oderaie  fliebaiaiTW  dam  Wasser  imd  ^^an  ^ebersdll^riaif 
•mungen  der  Plubse^«  wie  ror  einem  sie  rbn  allen  Seiten 
umzingelnden  Feind.    Den  Tag  über  yon  Bremsen  und 
Moustiko's  geplagt^   werden  Fferde,  MauUhiere  uml 
HelrnTieh  des  Nichts  ron  sehr  grofsaii  FledemXusea 
'  'Idiarialleny  dia  neb  auf  ibran  Rüokaa  anklaniaiarn^  «rtid 
um  so  gefährlichere  Wunden  verursachen^  weil  solche 
alsbald  von  Milben  und  andern  schädliehen  Insectea 
-wimmeln.    Zur  Zeil  der  grofsen  Treekenbeit  werde^ 
eelbst  die  staaftidiehten  Melocaeins  f)  ron  den  Maol- 
thieren  benao^t,  um  ihren  erfrischenden  Saft  fast  gleichsam^ 
wie  aus  einer  vegetabilischen  Quelle  au  trinken 5  svr 
Zeifider  grofsen  UebersebwemasiidKa«  leben  diese  Mm* 
liehen  Thier» -alr  vi^ahre  Amphibien  ;^'*^on  Croeodilea^ 
Wasserschlangen  und  Seekühen  (Lamantins)  umgeben. 
Dennoch  aber  (so  wollen  es  die  unwandelbaren  Gesetze 
dtef  'Natnr)  erhallen  sieb  ihre  ha^li  im  Kampf  der  £le- 
mtote  mitten  unter  so  mannieh&oben  Leiden  und  Gr|-< 

r  '        k  « 

4 

Die  Esel  besitzen  eine  ganz  eigne  Geschicklichkeit,  um  sich 
des  im  Cactus  Melocactus  enüiaitenen  Saftes  zu  bemächtigen; 
.  sie  drücken  mit  den  Pufsen  die  Dornen  seit^varls ,  mitunter 
bltiben  sie  auch  von  dieser  Operation  her  binkend. 
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,  j^nliren.    Wentf  die  Gewässer  ablaufen  und  die  Flusse  in* 
ihre  rBetten  aurucktreten «  .übemeht  «ich  die  Savan»  '\ 
mit  zarten  und  wöhlrieebenden  Kräuter A ;  und  es  schei- 
nen die  Thiere,  welche  aus  flein  alten  Europa  imd  aus* 
Uochasien  abstammen^  im  Mittelpuncl  der  heiisen  4601)% 
4ie  Kückkehr  der  Vegetation  des  Fvühtings  ^ben  so  wie- 
ist  ihrem  Vaterlaiide  ftn  genielsem.  ir.t'\    <  -* 
Während  des  hohen  Wasserstandes  werden  von  den 
Binwohnern^  za^  Varnieidung.  der  jGeishr  starker  Strö« 
Illingen  ui^d  dei^  dayon  £brtgeschwenunten  Baüust^lmme,; 
die  Strombetten  yenmieden^  und  sie  fahren  .  mit  ' ijiren; 
Kähnen  iihor  die  öavancn.    Um  von  San  Fernando  in* 
4ie  Dörfer  San  Juan  de  l^ayara^  San  Raphael  de  Ata- 
maica,  odur  San  Fralioisoo  de  Cayiu:iaparo  su  gelangei|^ 
ikhrt.  man  in  südlicher  Richtung  \  ^Is  h&tte  tean  über,  fdr/ 
nen  einzig^en  zwanzig  Meilen  breiten  Strom  zu  setzen« 
Durch  den  Zusammenüufs  des  Guarico^  des  Apure^  des^ 
Cabullare  und  des  Arauea  mit  4^  Orenoko  hildet'sicb» 
einer  t6o  Agilen  h^tragenden  •  Entfernung,  r/on  ifiü,, 
Küsten  Ton  Guian«  eine  Art?  Binnen -Delta  (Delta,  inr; 
terieur>>  deren  in  der  alten  Welt  wenig  ähnliche  vor- 
kommen. t>em  Queck^iilberstand  im.^rometer  zufoig^: 
fcetrSgt  der  Fall  d^r  OewKsser  der  Apu?e  ii^  San  Fe.riite% 
do  bis  zum  Meer  nicht  über  34  Tolf  en«   Bs  ist  ein  eben- 
so u-nbetriichtlicher  Fall,  welcher  von  den  Mündunpj'en 
des  Ossage  und  des  Missoury  bis  zur  Sandbank  de^  iVlisv 
Mttpi  Tprhanden  ist;   Die  Savanei)*y9n  ynte^-I^oniii*-* 
aa  erinmem  ül>^raU  ati  die  Saraaen  rom  untern  ,Ore-, 
^voko. 

Wir  verweilten  drey  Tage  in  der  kleinen  SladtSmii 
Fernando^  und  wohnten  daselbst  bey  deluMapnKiifer-Mifri 
•ionar,  der  ici  grofsem  Wohtstbnd,  lebt^  \  Der  Bischof 

von  Caracas  hatte  uns  an  ihn  e>npfohlen,  und  er  bezeigte^ 
•ich  ausnehmend  gefällig.   l:^r  ibog  mich  über  die^Arhs^' 


34^      \       >    B  u  c  h  VL 

ten  zu  Rath^  welche  man  begonnen  hatte^  va0k  d«# 
Ufier^  Wf^rauf  di«  Stadt  erbaut  war^  das  Unlergrfti' 

Ben  dttrtli  die  GewSsser  des  Flusses  zu  -schützen.  Det 

Eintritt  der  Portue^uesa  in  den  Apure  drängt  diesen  sud- 
ostwärts^  und^  anstatt  dem  St^om  freyeren  Abflufs  %Xk^ 
Versoha^en^  hatto  man  ihn  durch  Wuhrungen  unA 
DSmme  mehr  einzuengen  vex^uoht  Daß  diese  Werken 
Leym  höheren  Wasserstand  tim  so  schnpller  würden 
weggeführt  werden^  weil  man  durch  Wegnahme  der 
ftr  die  Wasse^arheiten  gehrAuehten  £rde  hinter  de» 
DSmmen  das  Ufer  gesehvrXeht  hatte  ^  trar  leicht  yttie^ 
herzusagen. 

San  Fernando  ist j durch  die  grolse  Hitze,  welch# 
den  grfifsten  Theii  dea  Jahrs  durch  daselbst  angelroffSiii^ 
wird^  berüchtigt  ;  Imd  ehe  ich  zu  der  BrsXhlüng  täv» 
serer  langen  Stromfahrt  übergehe,  will  ich  noch  einigem 
Thatsachen  vorausschicken^  welche  die  Meteorologie 
der  Tropenbinder  einigetma&en  zu  beleuchten  geeignet 
sthd«   lyir  begaben  Wk%  y '  mit  Thermometern^  versehen, 
auf  das  mit  weifseni  Sand  Ledeckte  Gestade  in  der  Nähe 
des  Apurestroms.    Um  2  Uhr  Nachmittags  fand  ich  die- 
8to  Sand  aUewthalben>  'wö  er  der  Sonne  ausgesetzt  i^t^  *> 
«uf  5«S  9*    21^  iS  Zoll  Erhöhung  iä»er  dem  SaiMT 
tfeigte  der  Wärmemesser  4i<>,  ^3   zu  6  Fuis  Erli  öliung 
8S®^  7.    Die  Lufttemperatur  im  Schatten  einer  Ceiha 
war  36^>  3.   Diese  Beobachtungen  wurden^bey  väilig^ 
§HUer  Luft  gemacht«   Sobald  der  Wind  zu  wehen  an- 
fieng^  stieg  die  Temperatur  der  Luft  um  3®:  dennoch 
waren  wir  von  keinem  Sandwind  eingehüllt.    Es  waren 
Luftschichten >  die  mit  einem  stärker  erwärmten  Boden 
in  Beruhrufig  gestanden^  oder  durch  welche  8and$rom'^ 
peten  gezogen  waren.   Dieser  westliche  Theil  der  Lla^  ' 

«)  Avfis«  it  r 


Digiii^cü  üy  Goc 


11%  itl  4«HrSnnifi;  wail  «r  dl«  Luft  euBpftngl,  wekh« 
mrar  schon  die  übrige  dürre  Steppe  durchzogen  hat 

Der  gleiche  Unterschied  ist  zwischen  deir  östlichen  und 
westlichen  Thailen  der  africanischen  Wüsten  dehemerkt 
worden^  wo  die  Peitetwinde  wehen. 

Die  Hitse  nimmt  in'  den  Llano^  wShrend  der  Re« 
^enzeit  bedeutend  zu,  vornämlich  im  Julius,  wenn  der 
Himmel  bedeckt  ist,  und  die  ausstrahlende  Wärme  der 
Srde  snrüeksendet  Während  dieser  Zeit  hdrt  disr  Osl» 
wind  riiUgMXif,  und  snfolge  sorgfältiger,  ron  Hr.  Poso 
angestellter  Beobachtungen  steigt  der  Thermometer 
im  Schatten  *)  auf  89^  und  89^  5,  wenn  derselbe  auch  . 
miebr  denn  16  FWi  über  dem  Boden,  erhöhet  ist.  Im 
Verhlkniß  wie  wir  den  Oesteden  der  Portugues«,  des 
Apure  und  des  Apuiito  näher  kamen,  ward  die  Luft 
.um  der  Verdunstung  einer  so  beträchtlichen  Wasser- 
ineBse  willen  kühler.  Diese  Wirkany  ward  ronÄgiklh 
nach  SonneniHitergang  verspürt^  den  Tag  über  wird  / 
die  Wärme  \  oa  den  mit  weifsem  Sand  bedeckten  Strom* 
ufern  auf  eine  unerträglicht  Weise,  und  gar  riel  mehr 
als  ron  dem  Ihonartigen  branngelben  Erdreich  von  C«*  ^ 
laboso  und  Timao  snrüekgestrahlt 

Am  2S»  MSrz,  bey  Sonnenaufgang,  befand  ich 
mich  am  Gestade,  um  die  Breite  des  Apure  zu  messen, 
welche  206  Toisen  beträgt  Der  Donner  rollte  ron  allen 
Seilen  her«  Be  war  das  erste  Gewitter  und  der  erste  Rd* 
gen  der  Jahrseit'  Die  Wasser  des  Strome»  wurden  Vom 
Ostwinde  emporgehoben,  bald  jedoch  ward  es  wieder 
windstill ,  und  alsbald  fiengen  grofse  Cetaceen  aus  der 
Familie  der  Bläser  CspulBeurt)^  und  die  denMeemhwei* 
uen  unserer  Meere  Völlig  gleichen^  ^  iil  langen  Reit  * 

mm 

*)  Aut  SiS  s  e^  5i ,  (  R. 
^  ^  JMpbinitt  pbecaenay  L. 
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heu  auf  der  ObftrflXohe  det  Wmers  üit«  Spieleta«  Ql| ' 
htngsamen  und  trägen  Crocodile  scheinen  die  14  ^be  die^. 

ser  lärineiiden  und  in  ihren  Bewegungen  ungestüme]^ 
Tbiere  zu  fürchten.    Wir  sahen  sie  untertauchen^  weni|L 
die  Blaser  ih|ien  nahe  kameii* .  Et  ist  eine  auTserordenlr ' 
ladie  Brscheiniinii;^  in  dieser. Entfernung  von  den  KQ?» 
tten  Cetaceen  anzutreffen.   ^Die  Spanier  der  Missionen, 
hezeiohnen  sie,  wie  die IVleersch weine  des  Ozeans^  durch 
den  Namen  Toninas.   Ihr  andisoher  Name  heifet  Ori« 
furenn«  ^  •  Ihre-LKnge  betragt  drey  bis  Tier'Fufs^  ui|^ 
indem  sie  den  Rücken  krümmen  und  den  Schwanz  ^e« 
gen  die  untern  Wasserschichten  anstützen,  wird  eii| 
Theil  des  .Rückens  und  der  Rückenflofsfeder  sichibecü 
Ich  konnte  keines  dieser  Tbiere  habhaft  werden  ob^ 
gleich  ich  die  lüdiancr  wiederhull  auliorderte,  mit  Pfei- 
len nach  ihnen  zu  schiefsen.    Der  Pater  Gili  versichert 
die  Guamds  'essen  das  Fleisch  deirselben«    Sind  diese -Ca«? 
taceen  den  grofsen  Strömen  des  südlichen  America  mir 
genthümlich^  wie  die  Seekuh  (Lamantin)^  welclie,  dea 
anatomischen  Untersuchungen  des  Hrn.  Cuvier  zu£oige|t  ' 
den  Süfsusiasser  y  Cetaceen  gleichfalls  aogehc^rt^  odei^- 
toll  man  anftehmen^  -sie  steigen»  aus  demi  Meere  ström» 
aufwSrts^  wie  der  Belug^a  (Delphinaptere'Beluga)  in  den  / 
Strömen  Asiens  zuweilen  thut?  Was  mir  diese  letztere 
Vermuthung  unwahrscheinlich  macht ^  iA>der  Umstand^ 
dafs  wir  oberhalb: der. grofsen  Cathraisten  des  Orenoko,V 
im  Rio  Atapabo  iTonihas  gesehen  haben.    Sollten  sie 
in  die  Mitte  der  Aequinoctial- Gegenden  America's  von 
der  Mündung  des  Amazonenstroms.  durch  die  VerbiiiT' ^ 
düngen  doseelben.mildem  Rio  Negno«  dem  CaasSquiai^/ 
und  demOrenoko  vorgedrungen  seyn?  Man  trifft  n# 
zu  allen  Jahrzeiten  durt  an^  und  nichts  scheint  an^udeu; 

^)  Tk  dar  TaaMnalten- Sprache«  •  >  rt-u   .  i     :     (  i\l  i^* 
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machen. 

Während  der  Donner  bereits  um  uns  her  rollte^ 
'waren  am  Hinimei  nur  noch  Kerstreuta  Wolken  »ichtbar^ 
.  4ie  langaa4i  und  in  enigeg-engesefoter  Richtung  gegeia 
ilas  Zenith  anrücklen.    Deluc's  Ilygrornt^ter  zeigte  53*^, 

.  der  hunder tth eilige  Thermoinetor  *)  23°,  7.  Der  mit; 
einer  rauchenden  Lunte  hevraffnete  ^lectricitätsmaMer 
Yerrieth  keine  Spur  Ton  ßkctricitXt  So  wie  das  Go» 
wilter  sich  bildete,  g^*^"g        hl.iue  HimmeUfarbe  an- 

'  füglich  in  ein  dunkles  Azur  und  hernach  in  Grau  über. 
Der  hUiechenarlige  QunU  ward  sichtbar  ^  und  dar  Ther» 
mometer  stieg  um  3^)  'Wie  dies  in  den  Trepenlllndem 
bey  beiiecklem  Himmel^  welciier  die  straLiende  Wärma  ^ 
des  Bodens  zurücksendet ,  beynahe  alleteit  der  Fall  ist. 
Der  Hegen  fiel  in  Strömen;  Da.  wir  an  das £lima  satt« 
fäm  gewdhnl  waren  ^  um  keine  nachtfaeiligen  Wirkun- 
gen des  Kegens  der  Tropenländer  zu  fürchten^  so  blic-* 
ben  wir  am  Gestade^  um  den  Gang  des  Electriciiätmes- 
sers  genau  zu  beobachten.  '  Ich  hielt  denselben  i|dier  ao 
Minuten  in  der  Hand^  su  6  Pufs  Erhöhung  über  dem 
Boden  y  und  ich  bemerkte  überhaupt ,  dafs  die  Korkkü- 
gelclien  nur  wenifj^e  Secunden  vor  dem  Blitz  ^useinan- 
derwichen.  Die  Entfernung  betrug  4  lanieik*  Die 
electriscbe  Ladung  blieb  mehrere  Minuten  unv/r&nder^ 
und  da  wir  Zeit  landen^  die  Beschaffenheit  d^r  Bleotri- 
cität  zu  prüfen,  so  Ijabe  ich,  bev  AnnShening  einer 
Stange  Siegellack  hier  in  der  Ebene  bemerkt^  was  ich 
häufig  während  der  Gewitter  auf  dem  Kücken  der  An- 
den beobachtet  hatte,  dafs  die  Luft-BleetricitSt  anfangt 
positiv,  hernach  Zero,  und  endlich  negativ  war. 
Diese  Schwingungen  vom  positiven  zum  negativen  (vom 
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öfters.  J(  (loch  zeif^te  der  Eleclrometer ,  Vxxvl  vor  dem 
liiilz  allezeit  nur  Z^ero  £.  oder  >  niemals  —  £. 

6eg«ii  Ende  des  Gewittert  trat  ein  sabr  heftiger  Weti* 
ijfind  ein«  Die  Wolken  serfheilten  «ichy  und  der  Ther* 
tnometer  sank  auf  22*^,  um  der  Ausdünstuntr  df^s  Bodens 
und  der  freyeren  Strahlang  gegen  den  Himmel  ^willen. 

Ich  wollte  diese  einzelneir  Angaben  über  die  ele^ 
Irische  Ladung  der  AtmosphXre  hier  aufnehmen ,  .  weil 
die  Keisenden  sich  meist  nur  Le^nü^'^t  haben ,  den  Ein- 
druck zu  schildern^  welchen  der  imposante  Anbliek 
eines  G^witfers  in  deDr  TropenUndern  bey  einem  kürz- 
lieh eingetpoffhen  BuropXer  hervorbringt  In  einem 
Land^  wo  das  Jahr  sicL  in  die  zvvcy  grofsen  Zeiten^  der 
Trockenheit  und  der  iVässe^  oder  wie  die  Indianer  in  ih* 
rar  ausdruichsTollen  Spraehe^  sagen  ^  von  Sonne  *}  und 
Regen  ,  ^  theilt^  ^wlhrtes  ein  großes  Interesse^  den 
Gang  der  meteorologischen  EHcheinungen  im  lieber* 
gang  von  der  einen  zur  anderen  Jahrzeit  zu  verfolgen, 
^  Bereits  hatten  wir  rom  18*  und  19»  Hornung  an  in  den 
ThSlern  ron  Aragua  gesehen,  wie  lieh  b«^m  Eintritt 
der  Nacht  Wolken  bildeten.  Zu  Anfang  des  Monats 
März  ward  die  Anhäufung  der  bläschenartigen  dem 
Auge'  sichtbaren  Dünste  ^  und  damit  «agleich  die  Zei* 
eben  der  atmosphXriscken  EleetricitSt  mit  jedem  Tag 
bedeutender.  Wir  sahen  ami  südliehen  Himmel  Wetter«^ 
leuchten  ^  \ind  Volta's  Electrometer  zeigte  allezeit  hey 


T>  hl  der  Maypure*  Sprache  Cdtmo^t » T eigentlich  glänzende 
Sitze  (der  Sonne).  Die  Tamanaken  nennen  die  Zeit  der 
Trockenheit  Vam»t  die  Zeit  der  Jhusekre^ten. 

•)  In  der  Tamanaken-Sprache  Canepo.  Das  Jahr  wird  hty 
verschiedenen  IVationen  durch  den  ^^amfn  einer  der  zrref 
Jabrseiten  bcieicbnet,^       <  >     '  ' 


* 


^nnenuntergang  Glas-ElectricitSt '  Das  Votieinander^ 
weichen  der  kleinen  Körk  -  Kügelcken,  .wichet  dnk 
weiteren  Tag  über  nicht  zu  bemerken  wer,  betrag  huy 
Eintritt  der  Neeht  drey  hii  Vier  Linien  ,  oder  des  drey* 
&che  dessen,  was  ich  mit  dem  gleichen  Werkzeug  in 
Europa  ^)  hey  heller  Witterung  gewöhnlich  heobach* 
tet  hatte.  Endlich^  Tom  26*  May  än^  schien  das  elec* 
Iriscfae  Gleichgewicht  der  Atmosphäre  gSnstich  serst5rt 
211  seyn.  Ganze  Stunden  laug  war  die  Electricilät  ZerOy 
dann  ward  sie  sehr  bedeutend^  4  bis  5  Linien,  und  bald 
darauf  war  dieselbe  wieder  rullig  unbedeutend.  Do* 
ioc's  Hygrometer  seigte  filrdauernd  eine  grofse  "^ro* 
ckenheit  von  33®  bis  35®,  und  doch  schien  die  At- 
mosphäre nicht  mehr  die  gleiche  zu  seyn.  Mitten  unter 
diesem  beständigen  Wechsel  der  electrischea  Ladung 
der  Luft  fiengen  die  ihrer  BlSfter  beraubten  Blumo 
bereits  wieder  an  frisches  Laub  zu  entwickeln  und  yom 
nahenden  Frühling  gleichsam  ein  Vorgefühl  zu  haben. 

Die  hier  beschriebenen  Veränderungen,  sind  nicht 
«tvva  einem  einzelnen  Jahrgang  eigen thümlich.  In  der 
Aequinoctial-Zone  folgt  Alles  mit  wunderbarer  Gleich- 
förmigkeit aufeinander^  weil  sich  }ebendige|i  Kräfte 
der  Natur  nach  leicht  erkennbaren  Gesetsen  einandeir 
begrenzen  und  aufwiegen.  Folgendes  ist  der  Gang  der 
atmosphärischen  Erscheinungen  im  Binnenlande  ostwärts 


*)  Zu  Salsbnrgy  sa Baireuth  und  zu  Jena  in  Deutschland,  in 
der  Ebene  von  Saint -Denis  hey  Paris,  und  auf  demPlataa» 
▼on  Gastilien.  Sithe  die  Darstellung  meiner  Versuche  über 
dieElectricität  der  Atmosphäre  im  Journal  deFkysi^m  Tem» 

'  XLvni,p.  19$. 

Von  68°  zu  70°,  ö  des  Saussur  sehen  Hygrometers 
bis  s6«  Reaum.,  welches  die  Trocheiihait  4»  Luft  in  der  le^ 
^pinodiai-Zeiie  dartbot. 
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der  Corclilleren  von  Merida  und  von  Neu  -  Granada 

^Lälanos'  von  V  enezuela  und  vom  Kio  Meta^  vom  4» 
am»  lO.  Grad  nOrdlioh^r  Breite,  überaU  wo  die  Hegen- 
seil vom  Mej  b^i  soni,  October  anhXlt,  und  deninaeli  ^ 
die  Monate  der  grufsten  Trockenljieit  den,  Julius  und. 
Au|j;ait  J^efafaten.  *)  «    ^  « 

ISich.ls  gleicht  der  Reinheit  der  Atmosphäre  vom' 
i}ecember  hh  zum  Februar.  Der  Himmel  erscheint 
Akdaiin  bestSndig  wolkenlos,  und  wenn  eine  Wolke  sich 
sehen  tafsl^  so  ist  es  eine  Erscheinung,  welche  die  ganse 
Aufmerksamkeit  der  Einwohner  Loschiiiligt.  Die  üst« 
liehe  und  ost-nord- östliche  Brise  bläst  iiüftig.  Weil 
die  durch  sie  herbeigeführte  Luft  stets  einerley  Tem- 
j^eralur  hat',  sb  kpnÄen  die  Dünste  durch  B^küllnng 
nicht  sichtbar  werden.  Gegen  Ende  Februars  und  zu 
Anfang  des  Märzmonats  ist  das  Himmelsblau  minder 
dunkel  gefärbt',  der 'Hygrometer  deutet  allmälig  auf 
grdfsere  Feuchtigkeit^ '  die  Sterne  sjnd  zuweilen  yön 
einer  leichten  Dunsthülle  verdeckt,  ihr  Licht  ist  nicht 
Ikiehr  ruhig  und  ^Ianetari<?ch:  man  sieht  dieselben  vonP 
Zeitr-ftü  Zeit  auf  20^  Erhöhung  über  dem  Hdrisont  fun^ 
kein«  *  Die  Brise  weht  um'  diese  Zeit  minder  stark  und 
wetii|^r'  regelmäfsig^  sie  wird  öfterer  durch  Wind^ 
stille  unterhrochen.  In  Süd -Süd- Ost  sammeln  sich 
Wolken«  Sie  erscheinen  wie  ferne  Berge  mit  sehr  be- 
stimmten Umrissen.  Zuweilen  sieht  man>  wie  sich  diar 
telben  yom'Horisont  losmachen  und  des  Himmelsgft- 


Altf  3tn  KUtten  hingegen,  ru  Cumana,  in  la  Gvajra  «ad 

auf  der  benachbarten  Margai  eliieii  -  Insel  trifft  Has  ilf«ir*- 
mum  der  Warme  erst  im  September  ein;  und  die  Regen, 
«  if^ofem  man  einige  «mrcilen  niederfallende  Tropfen  Wasser 
so  nfpnen  kaAn,  ,rr%r^n  anH  iai  Oktober  und  JNoTembfr 
^bacbut  ,  .  . 
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Kapitel   XFIIL  849, 

^dltro  mit  einer  Schnelligkeit  durchlaufen^  die  Akc 
Schwäche  des  ia  den  unteren  Laftochichten  hemchen** 

'den  Windei  keineeviregs  entspricht.    Zu  Ende  des  MftriB 

*^rd  die  südliche  Region  der  Atmosphäre  durch  kleine 
electrische  Explosionen  erleuchtet.    £s  sind  wie  phos- 
phorescirende^  auf  ^ine  tBinsige  Dunstgrupp»  l^chrftnk-* 
te  Pnnken*   Von  da  aii  treten  ron  Zeit  zu  Zeit  nild 
mehrere  Stunden  anhaltend  West>  und  S öd- West«- Winde 

risin.    Dies  ist  ein  sicheres  Zeichen  des  Anrückens  der 
\    Regenzeit ^  die  am  Orenoko  gegen  £Ade  ApriU  heginnt« 
Der  Uinunei  filngt  an  bedeckt  su  werden^  die  Asur- 

'blsner^cbwindet,  und  einse  gleichftrmige  graue  FXr»- 
bung  ersetzt  dieselbe.    Gleichzeitig  nihimt  die  Wi^rnie 
der  Atmosphäre  inebrund  mehr  «zu  5  bald  sind  es  nicht 

^liliefte  Wolken  nnr^  Sondern  vemticht^le  Ditnile^  dta 

As  ganse  Himfnelsgewfflbe'decken-.    Die  jBrtillaüsn  fan-  ' 
gen  an  ihr  klagendes  Geschrey  schon  lang-e  vor  Tages- 
anbruch hören  zu  lassen.    Die  aUnosphar  sehe  ü^ectri- 
oit&t^  welch» :wtüii^n4*'der'igiisiien  Trodtenheit  vom 
^  Decembeir  liii  «um  Mtfni^  fiist  bestSiidtg,  ^dei»  Tag  üilier 

%  ^      i>is  2  Linien  des  Volta'schen  Electrometers  Lotra-  ■\ 
gen  hiitte^  wird  vom  März  an  buchst  abwechselnd. 
Ganfte  Tage- durch  ist  diese&4  rdUig  null ;  heifäach  för 

'  otliche  Stisnden'^weicl^en  4ie  Kovkkagelehen  des  Volta  • 
sehen  Electrometers  um  3  bis  4  Linien' von  einaiKler. 
Die  Atmosphäre^  welche  überhaupt  in  der  heifsen  Zone^ 

'  wie  In  der  gemäfsigten^  sich  im.  Zustand  der  Glas-£leo» 
.  tricitSt  befindety  geht  wecbsvllid  8  bis  10  Mfndten  lang* 
in  den  Zustand  der  Harz^lectricitilt'über,  Die* Hegen- 
seit  ist  die  Zeit  der  Gewitter^  und  doch  haben  zahl- 
reiche^ im  Lauf  von  drey  Jahren  angestellte  Versuche 
snir  dargethaw^  dals  g^ra^C' in«  dieser  Jahraeit  der  Gf- 

*  witter  in  den'  unteren  Hegionen  der  Atmospiidlre  eine 
-    geringere  electriich«»  Spannung  Vorhände»  nL^  3ind 


Sflp  Bäck  VI.  : 


die  Gewitier  das  Ergebnifs  dieser  ungleiclien  LeduDg 
der  versoLiedeoen  übei-einander  liegenden  iiuftschich* 
ttn?^  Was  hindert  die  £leclricilät  in  einer  Mit  d«m 
Monat  MXrs  feuchter  geWordenen  Lvft  ß<  gen  di» 
Erde  herabzusteigen?  statt  gleichförmig  durch  die 
ganze  Atmesphäre  verlheilt  zu  seyn ,  scheint  dia 
Biectrieität  in  diesem  Zeitpunct  auf  der  Hufseren  HüU«^ 
tfiif  der  OherflSclie  der  Wolken  angehXuflC  Es  ist,  wie 
Hr.  Gay-Lussac  ^Iaubt>  die  Bildung  der  Wolken  selbst» 
welche  die  Flüssigkeit  nach  der  OherOäche^  hinführt« 
Das  Aufsteigen  des  Gewitters  erfolg  t  zn  ey  Stunden  nadi 
•dem  Durchgang  der,  Sonne  dorcb  den  Meridistfi,  mithin 
kurze  Zeit  nach  dem  Momcint  des.;Miaimiuns  der  Ta- 
.gesw'arme  unter  dem  Tropenhimmel.  Höchst  selten 
•nur  lüfiit  sich  im  Binnealande  der  Donner  in  der  Nacht 
oder  am  Morgen  hdren«  ■  Die  Nacht*  Gewitter  sind  -nur, 
gt  \rissea  Plufstliätem »  welche  ein  besonderes  CUm« 
haben  ^  eigen.  ' 

Welches  sind  nun  aber  die  Ursachen  dieser  Zer- 
stftruiig  des  Gleichgewichts  in  der  electnschen  SpAi* 
-nung  der  Lnft,  dieser  beslSndigen  Verdichtung  der 
Dünste  in  Wasser,  dieser  Unterbrechung  der  p<^riodi- 
achea  Winde ^  dieses  Anfangs  und  dieser  Fürdauer  der 
Hegenieit  ?  Ich  mweifle  ^  4a£i  die  Blectrictt&t  auf  die. 
Bildung  der  MXschenartigen  Ddmte  fiinflufs  habe.  A 
ist  vielmehr  die  Bildung  dieser  Dünsttv,  welche  die  elec- 
trische  Spannung  vermehrt  und  verändert.  Nördlich 
und  südlich  rom  Aequator  geschehen  die*  Gewitter  oder 
gro^Mn  Bxplosionen  gleichseitig  in  der  temperirten  und 
in  der  Aequinoclial-Zone.  Giebt  es  eine  Wirkung^  wel- 
che sich  durch  den  grofsen  Luft-Ocean  aus  der  ersten 
dieser  Zonen  gegen  die  Wendekreise  fortpflanxt?  Wie 
snag  man  sich's  erkUren^  dafs  unter  dieser  Zone  ^  wo 
die  ^oooe  beständig  zu  do  grofser  Höhe  über  den  Hori- 


I 
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zont  ansteigt;  der  Durcliü;ang  dies^i  Gestirns  durcli  das 
Zenitb  einen  so  bedeutenden  Einflufs  auJi  lüe  meteoro« 
logisebM  VeriKaderungen  äiiGie]:!?  Ich  Termutbe^  di#\  . 
^  UrsBcbey  welehe  den  Anfang  der  HegenMil  unter  den 
Wendekreisen  bestimmt ,  ist  iiicbt  Örtlich^  und  eine  ge- 
nauere KenntniTs  der  oberen  Luflscbichten  würde  die 
4em  Anschein  nach  so  rerwickellen  Aufgaben  r^reinfa* 
eben*  Wir  hGnnen  nur  dasjenige  beobachten  ^  -was  in 
,  ,  4en  unteren  Regionen  der  Atmosphäre  yorgeht.  Die 
Anden  sind  üb^^r  2000  Tpisen  Erhöhung  fast  gar  nicht 
bewohnt^  und  auf  tlieter  H4^b«  haben  die  N&he  des 
dent'Und  die  Bergmassen^  welche  die  Untiefen  im  Luft« 
Oceau  darstellen^  einen  beiieutenden  EiaÜuß  auf  die 
in  ihcer  Nähe  befindliche  Luft.  Was  man  aui  dem  Pia* 
.  leau  TOB  Antiaana  beobachtet^  i$t*fron  devUrendueden, 
inras  auf  gleicher  Htiie  in  einem  I«aftbdlon'  über  den 
i^/«/iü.s  oder  über  der  Fläche  des  Wellmeexes  schwe-'  • 
bend  wahrgenommen  werden  könnte. 

Wir  haben  so  eben  gesehen^  dafs  die  J^hrseit  der 
Regen  und  der  Gewitter,  in  der  nördlichen  Aeqainoe* 
tiaUZöne,  mit  den  Sonnen  -  Durchgängen  durch  das 
.  Zenith  des  Ortes,  mit  dem  Auihüren  der  Brisen 
od^r  Nord  «Ostwinde^  mit  dem  öfteren  Eintreten  der 
Windstillen  und-  der  ^encMt>tt/e^«'^ welches  süd<.ostlicho  " 
und  süd-westliche  atürmisdiAttnd  mit  übersognem  Him- 
mel begleitete  Winde  sind^  zusammentreiien.  Ich 
l^laube,  man  wird,  beym  iNachdenken  über  die  allge- 
meinen Gesctne  dei  Gleichgewichts  der  gasartigen  Mas- 


^  Diese  Durchgange  geschehen  unter  den'  5*  nnd  10^  nörd* 
ilelier  Brcitt)  twischen  dem  3.  und  le«  Jkgtii  nad  svrischcn 
diin  a;«  Aefost  ned  &  Saptawbtr* 

•>  Vergl.  meinen  Ersai  politique  la  Nouveik  •  Espagnt, 
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%en,  aus  denen  unsere  Atilid9|^häre  Besteht^  in  dör  Unter« 
'brechuiig  der  von  eineiAi  gieichnamigen  Pele -herk öai* 
'  inenden  Striimung^  in'  deih  -Mangel  der  £rffea#rbng 
der  Ltift  wnt^r  der  hei'fren  Zone^  und  in  der  anhalten- 
den Wirkung  der  aufsteigenden  feuchten  Str{>mung'_| 
eine  8«br  einfache  Ursache  des  Zusammentrefien»  dieser 
£t8€heman»en  lindeih  Wahrend  nordfrftris  vom  At^ 
quator  der  Nord  -  Ostwind  (brise)  in  seiner  rollen  Kraft 
weht,  hindert  derselbe  die,  die  Aequinoctial  -  Lande 
tind^  Meere  hodeckende  Ahneepbäre  sich  mit  Dünsten 
m  sS^Hgen.'  £Ke  ti^rme  und  feuohite'  -Lüft  der  heifsen 
ZMe  steigt  4n  £e' HA^:  Hild  neigt  ^ticb^^deh  Polen  zu^ 
während  die  unteren  Polar -Strömungen  durch  herhey- 
geführte  trooknere  und  ksllere  Lüftiohicklenf  die  au£% 
eteigendenPlj«iftslliilen  liesiUtiidlg  erteilen.'  DiiKh  dies 
enhatiende  Spiel  swey  entgegenge^etfeter'StrcAnnngen 
wirr!  die  Feuchtigkeit,  weit  entfernt,  sich  in  der  Aeqaa- 
toriai  -  Region  anauhäufea^  rielmehr  den  kalten  und 
temperirten  Regionen  sugeföbrt*  WShrend  dieser  Zeit 
der' Nord -'Ostwinde^  wo  die  Sonnein  de»  mittäglichen 
Zeichen  ist  ,  bleibt  der  Himmel  in  der  nördlichen  Ae- 
quinoctial-  Zone  stets  heiter.  Die  bläschenartigen Düa- 
;ele  Ter  dicken  «ich  nicht  ^  freil  die  bestindig  erneuerto 
Lnft  won  ihrem  SHttigungs  >  Punct'  wek  entfernt  ist. 
Nach  Mafsgabe  wie  die  Sonne  beym  Eintritt  in  die  mit- 
ternHehtlichen  Zeichen  sich  gegen  das  Zenith..  erhebt^ 
-Aüngt  die  Nord*Qet-£rise  sich  su  legen  an,  ^his  4ie  nach 
und  nach  ganelick  aufhört  bie  VerseMedenheit  dar 
Temperatur  zwischen  den  Wendekreisen  und  der  ge- 
Diäfsigten  nördlichen  Zone  ist  alsdann  die  möglichst 
kleine*  Et  ist  diefs  der  Sommer  det  Nordpols  i  und 
wenn  die  mittlere  Temperatur  dee  Winters  unter  den 
42°  und  Si**  nC^rdlicher  Breite  um  20^  bis  26°  des  hun- 
derttheiü^en  TherinoAMiert  geringer  itl^  als  die  ^equa- 

*  * 
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lorM-Hitate^  so  beMgt  dieser  Unlertfchted  fin  Sömitief 
liAttin  4^  bis  6^.    Wenn  dift  Sonne  im  Zenith  steht  un9 

die  Brise  sich  ji^e)e!>t  hat,  werden  die  Ursachen,  welche 
die  Feuchtigkeit  begründen  und  dieselbe  iq  der  nördli- 
chen Aequinoctiel-Zone  anhäufen^  gleichzeitig  wirksa£ 
mer.  « Die  Luftsäule ,  die  auf  dieser  Zone  ruht,  sättigt  ^ 
sich  mit  Dünsten  ,  weil  sie  durch  die  Polar-  Slrümung 
nicht  mehr  erneuert  wird.  Die  Wolken  bilden  sich  ia 
dieser  gesättigten  und  durch  die  vereinharten  Wirkun-* 
gen  der  Strahlung  und  der  Ausdehnung  dei*  liufsteigegn* 
den  Luft  erkalteten  Atmosphäre.  In  dem  Verhältnifs 
ihrer  Verdünnung^  wird  die  Capacitat  der  Luft  für  die 
Wärme  grdfser.  Mit  der  Bildung  iind  Gruppining  det ,  * 
USschenartigen  Dünste  hXnft  sich  die  ElectricitSIt  in 
ien  oheren  hegionen  der  Atmosphäre  an.  Die  Nieder- 
schläge ier  Dünste  sind  den  Tag  über  andauernd.  Sie 
hören  die  Nacht  durch  auf,  uflers  schon  mit  dem  Un* 
iergang  der  Sonne**  Die  Kegengüsse  erfolgen  re^elmfts^ 
sig  am  stärksten  und  mit  electrischen  Explosiontu  Le- 
gleitet, kurze  Zeit  nach  dem  jMaximum  der  Tages- 
wiKrme«  Dieser  Zustand  bleibt  unverändert^  bis  die 
Sonne  in  die  mittäglichen  Zeichen  tritt  Damit  fängt 
in  der  nördlichen  gemäfsig'ten  Zone  die  Kalte  an.  Von 
da  an  beginnt  auch  die  ötrümung  des  Nordpols  wieder 
netterdings^  . weil  der  Unterschied  der  Wärme  Zwischen 
der  Aequinoctial-  und  der  gemäfsigten  Region  ron  Tag 
xu  Tag  gröfser  wird.  Die  Nord- Ost  -  Brise  weht  kräf- 
tig, die  Luft  der  Triopenländer  erneuert  sich  nicht,  und 
sie  mag  den  Sättigungqpunct  nicht  mehr  erreichen« 
Der  Regen  iälll  deirtnach  auch  nicht  länger,  der  bläs« 
eben  artige  Dunst  löst  sich  auf,  itnd  der  Himmel  einhält 
neuerdings  seine  Reinheit  und  seine  azurne  Färbung. 
ElectrisChe  Explosionen  finden  jet^t  keine  mehr  statt^ 
dhiie  Zil^rffet  damm^  weil  die  £lectricität  in  den  höhe- 
Atm^  e.  JSTiim^afAfvftift.  R9k»u  III«  23 
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pea  Luft  •  Regionen  jene  Gruppen  blaschenartigei*  Dün« 
fte^  icli  ni((4»hte  £»st,8Agen^  jene  NebelhüUen^  worauf  die 
Flüssigkeil  sich  sammeln  kann  ^  nicht  mehr  antriflU. 

Wir  haben  das  Aufhören  der  Brisen  als  die  Haupt- 

yrsache  *)  der  Aequalorial  -  Re^en  betrachtet.  Diesa 
Regen  dauern  in  jeder  Halbkugel  nur  so  iange^  als  die 
Sonne  eine  gleichnamige  Abweichung  mit  der  Halhka* 
gel  hat  Es  mufs  hier  bemerkt  werden^  dafs  dem 
Aufhören  der  Brise  nieht  allezeit  Windstille  folgt, 
-sokidern  dafs  dies^^  öfters,  sumal  längs  der  lameri- 
canischen  Westküsten,  durch  die  Bendavales,  oder 
Süd- West-  und  Süd -Ost- Winde  unterbrochen  wird. 
Dieses  Phänoiut^n  scheint  darzu^hun,  dafs  die  feuchten 
Luftsäulen,  die  in  der  nördlichen  Aequatorial  >  Zone 
aufsteigen,  sich  zuweilen  gegen  den  Südpol  hinneigen. 
Wirklich  zeigen  die  unter  der  heifsen  Zone^  dem  A»- 
quator  nördlich  und  südlich  gelegenen  Gegenden^  im, 
Sommer^  während  die  Sonne  durch  ihr  Zenith  geht^v 
das  Maximum  des  Unterschieds  der  Temperatur  mit 
der  Luft  des  ungleichnamigen  Pols.  Die  gemäfsigte 
südliche  Zone  hat  ihren  Winter^  während  es  nordivärts 
vom  Aequator  regnet,  und  daselbst  eine  mittlere  um  6^; 
bis  6^,  gröfsere  Wärme  herrscht,  als  in  der  Zeit  der  Tro- 
ckenheit, wo  die  Sonne  am  niedrigsten  ist        Die  Fort- 

*^  Ich  habe  absichtlich  hey  dieser  TJntersuchiing^  dj'e  gewag^ten 
Hypothesen  üher  die  VerLindungen  des  Sauerstoffs  mit  den» 
WaMerstoff,  und  über  die  der  Electricitat  zugeftchritbA«  £i<^ 
(«nichaft,  bläschenartige  Dünste  lu  bilden  and  aiedersitsciila* 
gen,  bej  Seite  gelassen. 

•*}  Vom  Aequator  bis  zu  lo®  nördlicher  Breite  weichen  die  mitt- 
leren Temperatureii  der  6ominer  -  und  Wintej  inonate  I^aum 

um  2^  hU  a**  ven  einander  ab;  dageaen  auf  den  GreaMn 
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JUlier  des  Reo:ens^  während,  die  ßendavales  wehen, 
%ei^t  ^  dafs  die  SlrMiQunge^  des  ,  entfernteren  Fols^  jji 
4er  nürdlichen  AequioocjtiAi-  Zone ,  um  Aer  gr^fimn 
Feacbltgkeil  der  südlichen  PoWstromung  willen  ^  nicht 
gleich  den  Strümungeji  d(  s  näheren  Pols  wiL  lien.  Die  Luit, 
welche  jtiue  Strömung  bringt^  kommt  aus  einer  gleich- 
e«m  ganz  nMen  Atmosphäre  her.  Um  den  Parallelkreis 
70n  8^  nördlicher  Breite*  «ti  erreichen  ^  durchzieht  sie 
4ie  ganze  südliche  Aet|iiii kuial  Zone  3  sie  ist  defsnahen 
mindf^r  trocken^  inioder  k4ii^  minder  geeignet  wie  eine 
Gegenströmung  ku  wirken  |  die  A94|uinoctial*Lttft  su 
erneuern  und  ihre  Sättigung  zu  hindern ^  als  diefs  hini« 
gegen  die  nördliche  Polar  -  Strömung,  oder  die  nord- 
pstliclie  Bris^  *y  thut«  £s  ist  Wersch einlich,  dafs  die 
JBendaväles  au£  ^aig#9  Kütten  ^  sum  Beispiel  auf  dot 
|ien  von  Gnatimälai,  ungertüine  Winde,  /sind  ^  weil  sie 
nicht  die  Wirkung  eines  regelmäTsigen  und  progressiven 
liebertritts  der  Luft  der  VVendekreise  gegen  den  Südr 
polnndy  sondern,  mit  Wio4»tillen%e(ohselny  roa  eleor 
Urischen  Bxplosiapen  heg)eite|.  waivde»^  und  abwehre 
Stof«\vinde,  ein  ZurückschlagecL,  eine  schnelle  und 
plöts&Up)^  S^ruiig.des.Gieii^hg^wiiibll  im  jUu&-Oc$an 

Wir  hab^n  Ibier  eiiie  der  wichtigsten  lErscheinün 
gen  der  Met^proloj^ie  der  Tropenländer 'in  ihre*r  ^rittfs 
ten.  Allgemeinheit  beli^aicfa^et.    So  wie  die  Greftzetl  '^er 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

.      .  .  'Ä  •         .  '  '  !       .  \    Ii*    'J       ^  *•         K     •  / 

der  hmSvtn  Zene^  gegen  den  Wei^Mrei«  ,de|Kre]»sei|  deif 
'  l/nterschi«d  auf  8*  tnu^  9^  ansteiget  * 

*)  Jn  Jbeyden  gemäl&igten  Zonei^  verÜ^r^  die  i.<aft  üire  Durch- 
sichtigkeit ,  so  oft*  der  Wind  vom  ungleichnamigen  Pole  her 
weht,  dai  will  sagen,  ron  dem  Pole,  denen  Name  mit  der 
'ii«tt»kiige^  woria  der.  Wind  veirsport  tHrd',  nicht  gleichen  IIa« 
fuhrt. 
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regelmlirsigen  Winde  (vents  alisef)  keine  Parallelk'reisa 
fmii  dem  Acquator  bilden  sp  stellt  sicli  auch  die  Wir- 
liiing  d^r  Polar-*  Skrümangen  unter  verachiedenen  Meii- 
dianen  ungleich  dar.  In  der  nXmlichen  Halbkugel  ha- 
ben dif^  Berpfkellen  uad  das  ilüstonland  öfters  ento^ej'-en- 
gesetzte  Jaiuszeiten.  W^r  werden  in  der  Folge  Anlafs 
€nden>  mehrere  Beyspiele  solcher  Anomalien  «nzuföb- 
ren;  um  aber  die  Naturgesette  %n  ergründen  ^  mu% 
bevor  die  Lisachen  der  örtlichen  Störungen  erforscht 
werden^  das  Durchschnitt- Verhöltniis  der  Atmosphäre 
und  der  beständige  Typuf -ihrer  Abvreicfaungeu .  ge« 
'liMintse^n.  >  ' 

Die  Gestaltung  des  Hiinmeis,  der  Gang  der  Elec- 
tricität  und*' der  Schlagregen  am  28«  März  verkündigten 
den  Bintritl  d^r  Aegenseit:  tnsMsohen.  irard  uns  an» 
tt<N:h  gerakhen^  Ton  San ' 'Fernando  ^ 'Apure  dureh 
San  Francisco  de  Capanaparo  über  den  Hio  Sinaruco 
und  d^n  Hato  von  San  Antonio^  das  erst  kürzlich  nah» 
an  den  Ufern  der  Meta  errichlele  Dorf  der  Otomafceu 
zu  erreichen  9  und -«mr  etwas  oberhelb  Gariehana  auf 
dem  Orenoko  einzuschiß'en.  Dieser  Landweg  geht 
dureh  ein  ungesundes  und  ßehriges  Land,  £in  altef 
PXehter,  Don  Fimeitco  Sanchee^  bot  «ich  uns  gefällig 
xum  Führer  an«  Seine  Kleidung  rerrieth  die  grofse 
Sitten -Einfalt  3  weiche  in  diesen  feinen  Ländern  herr- 

scbet.    £r  besafs  über  100.000  Piaster  im  Yermögenj 
1.1»;  ■*•''''  V»' 

und  stieg  jedoch  mit  nackten  Füfsen  und  mit  grofsen 

silbernen  Spornen  zu  Pferde.    Da  wir  aus  einer  Erfah- 

l*ung  mehrerer  Wochen  die  traurige  £i|iförmigkeit  der 

Vegetation  der  Ltlanos  sattsam  kannten^  so  zogen  wir 

den  längeren  Weg  aüf  dem  Rio  Apüre  suift  Orenelui 
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iror.   IK^r^tiilUh  däförein«  d^r  sebi^bveili»!!  Piroxen;. 

welche    die  Spanier    lanchas  licilsen.      Ein  Steuer- 
mann      und  vier  Indianer  reichten  für  die  Bedienung 
4e9  Pahrseugee  hin*   Jm  Hintertheil  .d/^elben  ward^  in' 
«di«nen  Stunden  ^  ain#'init  GorypIia«BlHttern  bedeckte 
Hütte  errichtet,  die  geräumig*  genüg  war,  um  einen 
Tisch  und  Bänke  zu  fassen.    Diese  bestunden  aus  starii 
ausgespannten  und  auCeine  Art  Habnien  Tön  antiiHschem 
'BraiOienbols  genagelten  Ocbsenbü^ten         Ich  föhre 
^iese  kleinlichen  Umstände  hier  an,  um'daraulhun^  dafs 
unsere  Lage  aui  .dem  Bio  Apure  von  ^.derjenigen  aehp 
rerscbieden  war^  auf  die  wir  in  deii  acbmakfi  KUbnisn 
des.  Oreihoko  bescbrSnkt'  waren.   Die.  Pirogä  wArd  mil 
liebensmitteln  für  einen  Monat  versehen.    In  San  Fer- 
nando  sind  Hühner^  i^yer^  Pisangfrüchte^  ManioccAt 
snehl  und  Gacaa  im  Ueberflufs  zu  baben«  ^  'Der  gütige. 
Kapuziner- Pater       rersah  uns  mit  XereB*  Wein  >  nu^ 
©rangen  und  Tamaritidep- Früchten^  um  kühlende  Li- 
monaden zu  bereiten.    Wir  konnten  voraussehen^  dafs 
ein  aus  PalmblUttem  verfertigtes  Dacb  sich  in  einem 
lureiten  ^lufsbette»  wo  man  fast  imnter  dei^  senkrechten 

Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist,  uni^ernein  erhitzen  werde. 
Die  Indianer  rechneten  weniger  auf  die  von  uns  ange* 
.baiiften  Lebensmittel^  als  auf  ihre  Angehuhd  Game. 
Wir  nahmen  auch  einige  Schiefsgewehre  mit>  welche 

____  ^ 

•)  EI  patron*  *         '  "  -  * 

**)  Wir  Besajilten  liir  die  Fahrt  von  San.  FemaBdo  de  ipnr# 
nach  Geriduuia  Orenoko  Cacht  Tagreissn  £iitfmtmg)> 
eehn  Piastar'ffir  die  Uamha^  inid  daräbarhm  den  Tagloltai« 
.  welcher  einen  halBen.  Plaiter  oder  4  Btalen  für  d^n  Steaer- 
mann,  nnd  zirej  Realen  (ür  jeden.  dj»r  injiajiiscj&ea  Ruderer 
beträgt  ^  » 

^>  Frigr  Jose  Maria  de^Malaga» 
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Iiis-  in  die  Gegend  der  Cataracten  fcibmUch  ellg^emein  ^e-^ 
liraucht  werden  ;  wogegen  mehr  südwärb  die  ungemein 
»tarke  Feuchtigkeit  der  Luft  den  Missionarien  deu  Ge- 
brauch der  Flinten  iintersagt  Der  Rio  Apnre  häbri 
flvhr  viele  Piiwlie^ '  Seekühe' ^  und 'Seliildkröt^h^  deren 
Eyer  eine  mehr  nährende  ab  angenehme  Speise  gewäh- 
ren. Seine  Ufer  wimmeln  von  unzählbaren  Vögeln^ 
Worunter  der  Panxi  und  die  Suabhar^Msa^  welche  man 
die  TruIhSfane  und  Fasane  dieser  Gegenden'  nennen 
könnte,  uns  am  meisten  zu  p:ut  kamen.  Ihr  Fleisch 
schien  mir  zäher  und  minder  weiis^  als  dasjenige  unse* 
xier  ^üropilischett  Uühnerarten^ ''woran  die  ^kräftiger» 
Muscnlar-Bewegung  schuld  ist  Man' Ter gafs. nichts 
den  Speisevon ätheh,  den  \\  a den  und  den  Werkzeugen, 
für  den  Fischfang  einige  Branntwein  -  Fässer  hejrs^uiu* 
geii  j  |im  solche  als  Tauscfainiltel  hey  den  Indiäneril  am 
Orenoko  zu  gebrauchen.**      -  '   :      i  .  .  . 

Unsere  'Ahreise  von  ^Mi't?ernando      geschah  am 


.1. 


*)  Die  Mtis<nil«V-Zusammen7,iehurtg  (die  Entladung  d«  Nenrt 

.  in  den  Muskel)  wird  von  einer  chvmischen  VerärKh  rujij4  Jer 
BesUndiheilc  Jje^Ieitet.  Uer  Saue^rslofl  des  arteriellen  Blutes 
wird  abscM  j>irt,  und  während  dijeser  £^augiuig  6chTvmt  und 
verkohlt  sich  die  Muskeiliel)«^  ^  ,   -  * 

*•>  fi^  kabe  aiittelct  Meridian  •Hö&en  des  »  vom  Kreoie  im 
Sadbimmel,  die  Breite  der  Sudt  San  Fernando  de  Ipnre 
»CVFohnung  det  Missionars)  7<>  53'  is''  gefandjsn*  <0(/.  oHr,^ 
Toin*  ly  p«  si6>  Die  chronometrische  Länge  war  70^  si' 
10'',  die  Inch'nation  der  Magnelnadel  SG**,  71  (hundertth. 
Scale).  ^Die  Intensität  der  inygiielischen  Krnfte  zeigte,  wie  in 
Calabozo,  22s  Schwingungen  in  zclm  Minuten  Zeil.  Der 
ISame  von  San  Fernando  ist  auf  den  neueren  Charten  noch 
nicht  zn  finden,  zum  Bevipiel  auf  den  schönen  (>h,i;  !en  der 
Herren  An  owsmith  und  Brue^  ob  ich  gleich  vor  x^v  >lf  Jah- 

ran  seben  in  dem  Cotuptott^  hmgUudmum  et  latUudmum 


t 
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So.  März  tiih  4  l^iii*  Abends^  Bey  ungemein  groFs,^ 
Uit^e^  der  Wärmemesser  stieg  im  Schallen^  4es-seibtf 
beftigen  Süd-OstviriAdesuaeraohtet^  ettf  34^i   Bey  die*i 
sem  Gegenwind  konnten  die  Segel  nicht  aufgezogen 
werden»    Wir  wurden  während  dieser  ganzen  Heise  auf 
imm  Apure  ^  dem  Orenoko  ond  dem  Kio  Negro^  töIi. 
dm  'Schwager  des  Stafeäiallers  der  Provinz  Varinal^ 
Don  Nicolas  SoHo,  ben^leitet,  welciier  l  ürzlich  Yor\  C»- 
dix  eingetroÜen  war  und  eine  Heise  naeh  San  Fernanda 
gemiüiitvhatte»  Um  die  der  Aulmerksamkeit  eines  fiurcK 
p&ers.-flo- s«lir  wftrdige  JL!afi4schaft  kennet  «o  leilnen^ 
stund  er  nicht  an  ,  sich  in  unsrer  Gesellschaft  74  Tag^e 
durch  in  einen  engen  mii  IVlosijuitos  angelüliten  Kahn 
.  M'TetioJilielMn«   Sein  tii^enswürdiger  Geisl  und  sein 
»ttnter^r'Cb«raio«er  haben  ms  dflers  die  Beschwerde'ta 
«iner  niclit  allezeit  ^r^fahrlosen  Schiflahrt  vergessen  ge^  ' 
macht.    Wir  kamen- l»ey  der  Mündung  des  Apunto  und 
i&ngs  der  ^eichnamigen^  >Tom  Apttif»^mfMl  Goarico  ge- 
kildelen  Insel  vorbe^. '  Bs  ist  dies  Eiland  eigentUeh  nur  '  > 
ein  sehr  niedriges  Ärdreich,  das  Ton  zwey  grofsenFlüs* 
aen  eingefarst  wird^  die  sich  heyde  in  kleiner  £ntfer^ 
nung  von  emandel^  «ndnackdem  sie  eick  unterhiiUi  S^n 
Ferhando  din>ch  eine  eM^  Gabeltfieijung  des  Apm^  ¥e!f^  ' 
«inigt  hatten  ,  in  den  Orenoko  ergiefsen.    Die  Isla  de! 
Apurito  ist  22  Meilen  iang  und  2  bis3Meilen  breit.   Si^  ' 
Wivd  >*diireh  deii  Cmuso  da  la  Tigreva  und  den  CaritiM 
4el  Manali  in  drey  Stöcke  abgetbeih,  woron  die  c#'ey 
Bndtheile  die  Namen  Isias  de  ßlanco  und  c!e  las  Garzi- 
tas heifsen.     Ich  verweile^  bey  diesen  Angaben  ^  weil 
Auf  allen  bisher  ersohienenen  Charten  der  Lauf  und 
di^  Verflechtungen  der  Vlftssa  flwttehan  dem  Guarico 

Ol  i 

^mericai»  atquinoctiaiU  die  astr«aenui€he  Lage  deiielbcn 
biliinBt  fssiscbf  AabsL 
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und  dem  Meta  ^0  y  auf  die  seltsamste  Weise  enlstelFf 
«ind.  UnUrbaib  dem.  Apurito  ist  das  rechte  Ufer  des 
Apure  ttwps.  bmtr  angebaut;  ak  4lat  Unk«  ^  wo  die  Ym^ 

'  rnrop-  Coder  Japttin-f)  Indianer  aut'Rohreii  tind  PalmMSt^ 
terstengeln  einige  Hütten  erbaut  liabßn.    Sie  leben  voa  , 
ider  Jagd  und  vom  Fischfang  3  und  iveii  sie  die  JaguAVO  t 
inil  Tielei>  Gescbickliohkeit  erlega»,  ao  tind  «e  tis  rar» 
aü glich,  welche  ihre.  In  Euro|>a  uhter  dem  Namen  dAT 
Tigerfelle  bekannten^    Häute  in  die  spanischen  Dörfer  • 
Jbringeiu    Die  einen  dieser  ^Indianer  sind  getauft  j  sie 
besocheii  jedoch  die  cbristUcben  Kirchen  niemals.  j>io 
worden  als  Wild«  angesAeni,. '  w!ei|  sie  uiuibh&ngig  blei? 
J>en  wollen.    Aiulere  Stämme  der  Yaniros  leben  unter 
der  Herrschaft  der  Missionarien,  im  Dorfe  Acbaguaa^ 
iftdwärtl  Tom  AiaJPayara«;  Die  fndiraditen  diesor  N«r 

\  Aon,  die  ich  .am  Omoko  eu  JiBhoil^  Gelegenheit  batte^  bo«' 
sitzen  einige  Ä'ige  der  Physiognomie  ,   welche  irriger 
Weise  di^  torjkaifi&pbe  genennt  >yju:d^*.<  und  di^  einem  der 
Stimme  Ton  »Mst^olieoher  Haiße  «gabdrl.  t  Ihr  BiUdl 
ist  ernttj  die  Augen  herrorlteheiid>  die  Baioiierfieine^ 
vorzüglich  aber  die  Nase,  der  ganzen  Länge  nach  sehr^ 
'  jrorrag^niL.  ,  S^e  sind  von  ^^f^erer,  Statur,  dunkler 
hsßian  ge&rbl  und  'weniger* mnlartaM>  als  diib  Chayma«-^ 
Indianer.    Die  Missionarien-  rdbrneti  die  GeifM-And^'^^ 
gen  der  Yaruros^  welche  vormals  ein  mächtiges  und 
zaliireiches  V^i^  an  den  GestMien.  des  Orenoka^.  zumal 
ißk  der  .hegend  vpiü  Caycaca^  :nttterhaUi  der  JUlündung 
des  Gnarico  gewesen  sind»   Wir-  übernachteten  im  Duh 
immle y  einer  kleinen  Zuckerrohr- Pflan^cung^  die  der 
Insel  dieses  Nanxen/si,  gegenüber  liegt. 

Während  dfir  giinsen  HetM  yoj»  San  Fernando  naiAt 
San  Garlos  de  Rio  Negro  und  von  da  bis  in  die  Stadl 

«>  Si§he  meinen  M^gs  giogr. ,  PL'  XTUL  »  »    .        .  .» 

■  ♦  * 
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Angostura,  war  ich  beflissen,  TagTürTag,  entweder 
SU  Schiffe  oder  im  r^achllager,  alles  fiemerkenswerth» 
atifsuschreiben.     Heftiger  Regen  und  ^ie  •  nngeheare ' 
Menj^e  der  JMosqiuhys ,  von  denen  die  Luft  an  den  Ge- 
staden des  Orenoko  und  des  Cassiquiare  wimmelt^  muTs« 
ten  unverm eidliehe  Lücken  in  diese,  Arbeit  bringen» 
ich  habe  dieselben  wenige  Tage  naebber  «ftsgefölh. 
Die  folgenden  BlSttÄr  sind  Auszug  meines  Tagebuchs.  * 
Alles  was  im  Angesicht  der  Dinge  selbst^  die  man  schil* 
4em  will,  geschrieben  ist,  'tvSgt  einen  Character  YOii  . 
Wahrheit  (ich  möchte  sag«n  T#n  IndividualtlUt)^  we)- 
cber  auch  den  unwichtigsten  Dingen  Heiz  verleiht.  Zu 
Vermeidung  unnützer  Wiederholungen  habe  ich  dem 
Tagebuch  mitunter  Angaben  bejgefiigt,  die  mir  splter 
«rst  über  die  darin  behandelten  Gegenstands  svgekom« 
men  sind.    Je  gröfser  und  imposanter  sich  die  Natur  ' 
in  den  von  anermelslichen  Strömen  durchzogenen  Wäl- 
dern darstellt,  y^esto  mehr  müssen  die  Naturgeroälda. 
4em  einfachen  Character  treu'  bleiben,  welcher  das  ro^ 
«üglichste  und  öfters  einzige  Verdienst  der  ersten  Ent- 
würfe ist. 

Am  3i*'  MärE  wurden  wir  durch  widrigen  Wind 
bis  Mittag  >am  ^Gestade  curückgehalten.   Wir  sahen  ei« 

iien  Thcil  der  Zuckerrohr- Felder  vorn  Feuer  zerstört, 
das  aus  einem  n&tien  Walde  auf  sie  übergetragen  ward; 
-Die  Nowiaien- Indianer  sünd^n  den  Wald  jedesnMaw^ 
wo  sie  des  Nachts  gelagert  haben ;  in  der  trocknen  Jahrs» 
2eit  müfsten  auss^edehnte  Landschaften  durch  diese  Bran- 
de  verheert  werden,  wenn  das  äuiserst  harte  Holz  die 
B&ume  nicht  Tor  gSnzlicher  ZerstSrang  fieherte.  Wir  - 
fanden  StSmme  des  Demanthns  und  des  Aceton-  oder 
JVIaluigonybauins  (jcahobd),  die  kaum  zvvey  Zoll  tief 
verkohlt  waren» 

Vom  Diamant  aus  koD^mt  man  in  ein  Landy  wel* 
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ches  amtcbUefslich  von  Tigern^  CrocodiUn  und  CäI* 
gjuire's^  einer  ^rofsen  zu  Linne's  Gattung  Gavia  gehd* 
ri^en  Art^  bewifha/t  wird*  Wir  sahen  dioht  zusammeii» 
gedrl^D^te  ScHvrSrme  Ton  Vd^ln  am;  Himmel  wie 
eine  sctiwarze  Wolke  darstellen^  Hie  jeden  Augenblick 
ihre  Gestalt  ändert.  Der  Fluis  wird  ailmälig  hreiter« 
Dm  eine  te^MT  Ufar  ist  meial  ^nfraohdiar  und  in  Folge 
der  Ueberschwemmungen  sandig;  das  andere  liegt  hö- 
her und  ist  mit  hochstammigeu  Bäumen  bewachsen. 
Zuweilen  ist  der  Stvom  «vf  heyden  Seiten  mit  Waldung- 
^pigBftSst  und  bildet  einen  geraden  t5o  Toisen  Breiten 
Canal.  Die  Abtheilung  und  Ordnung  der  Bäume  ist 
sehr  merkwürdig.  Zunächst,  hnden  sich  Gebüsche  des 
Saasa  die  gleichsam  eine  vier  Fufat  hohe  Hecke  hil- 
den:  man  sollte  glauben,  sie  seyen  durch  Menschen« 
bände  beschnitten.  Hinter  dieser  Hecke  erhebt  sich  ein' 
Schlag  von  Paternosterbäumen  (ceJre/a Üluthoiz  ißre- 
silleQ  und  Lebenshols  cOaiao>*  Falmenbäume  kont- 
men  selten  vormd  nur  etwa  einzelne  Stämme  der  Co** 
rozo  -  und  der  stacblichlen  Piricu- Palme.  Die  grofsen 
vieriülsigen  Thiere  düs  Landes^  die  Tiger^  die  Tapir 
und  die  Pecari-Scbn^ein^  haben  sich  in  ,den  beschrieber  '* 
Sien.  Saa#o- Hecken  Dnrcbgänge  geolfnety'  aus^^nen 
sie  am  Strome  «u  trinken  hervorkommen.  Weil  diese 
wilden  i  hiere  die  ^ähe  eines  Krahnes  nur  wenig  sch^uen^  . 
90  hat  man  alsdann  das  Vergnügen,-  sie  gd^aame  Zeit 
läng«. dem  Uf#r  binstreichen  sn  sehen,  ehe  sie  durch 
eine  der  hin  und  wieder  iiu  Gebüsch  vorhaiideaen  OefF- 
Aungen  im  W^alde  verschwinden.  Ich  gestehe  gern^  dais 
£eser  Anblick  auch  nach  öfterer  Wiederholung  aUecail 


*)  HeriiieSia  eastaaeifelia.  Es  ist  eine  neue ,  der  ^Icbomea 
von  Swars  verwandte  Gettung.  i  Siehe  unsere  Fiantet 
4fuinü:ffy  Tem.  I,  p.  i65 ,  PI.  XLVI). 
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ungemein  ansiehend  fir -mich  g»bUeb0n  ilt  Das  Vefi 
gnüg'en^  wektiM  man  dabey  föblt,  benihl- nicht  nur 

«uf  der  Tli<  ilnaliine,  die  der  Nahirforsu^rr  nn  den  Vor- 
xWÜrfen  seiner  Untersuchungen  nimmt 5  es  gebt  dasselbe 
aus  ainem  Gefühle  berror^  das  allen  in  den  Gefrdbnun- 
gen  civilisirter  Vdlker  erlogenen  Menschen  gemeinsam 
ist.  Man  sieht  sich  in  Berülirung  mit  einer  neuen  Welt^ 
mit  einer  wilden  und  uogea^äbmten  Natur.  Bald  ist  es 
der  Jaguar'^  das  schdn^  americanisohe  Panterlbier^  daa 
sich  am  'Ftnfsgestade  seigt;  bald  erscheint  der  Hocco  ^ 
mit  schwarzem  Gefieder  und  bebaubteni  Kopf,  längs 
dem  Sflu^o  langsam  einheirscbreitend.  Thiere  der  rer« 
sehiedenstenClassen  folgen  eines  den»  andern.  fyEfcomo 
en  el  Paräiso'*  **)^  sagte  nnier  StetMTnlttih ,  ein  alter 
Indianer'  aus  den  Missionen.  Wirklich  erinnert  hier 
alles  an  jenen  Ur-  Zustand  der  Well>  dessen  Unschuld 
und  Gl^k  durch  'alts^'  und  ehmrürdige  Ueberlieftrangea 
iillen  Völkern  verkündet  sind;  'hef  so rgfältigei*  Beach- 
tung der  Verhältnisse  der  Thiere  ru  einander,  lummt 
man  indefs  bald  wahr,  dafs  sie  sich  gegenseitig  Hieben 
tmd  fürchten.  Das  goldene  Zeitalter  ist  irol«ch#unden^ 
und  in  diesem  Paradies  der  amerieanischen  Wftlder  hat^ 
wie  überall eine  lani^e  tmd  traurige  Rriahrung  allen 
Geschöpfen  den  beweis  geliefert,  dals  Milde  und  Stärke 
nur  selten  vereinbart  gefunden  werden. 

Wo  das  flache  Ufer  eine  bedeutende  Qreitebat^  da 
stehen  die  Saiwo  -  Hecken  vom  Strome  entfernt.  Das 
Zwischenland  dient  den  Crocodiien  zum  Aufenthalt^ 
und  man  sieht  nicht  selten  acht  bis  sehn  derselben  auf 
dem  Sande  gelagert.  In*  unbeweglicher  Stellung  und 
mit  irechtwinklicht  geöffneten  Kinnladen  ruhen  sie  ne- 


Crax  aleclor,  C.  Pamti. 
„Et  ist  wie  im  Paradiese. 
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beneinander  hintgestreckt  ^«  ahne,  sich  irgend  eines  jenar- 
Zeichen.  £raaii«Uibheir;ZTO«ifftiilg^«o  erthttlen^  ilie*«iiunt/ 
bey  andern  ges^llgleheoileD  Thieren  wahrnimmt  Die" 
Truppe  g-eht  auseinander ,  sobald  sie  das  Ufer  verläfst. 
fi^ist  indefs  wahracheinlicb^  dafs  sie  aus  einem  einsig^tii 
HkjliinM^hen  und'  yielen .  weiblichen  Thier en  besteht | 
denn  wie  diet  Hr.  Decourtih^  welcher  ^die  Croeodile 
von  Saint  -  Domingue  sorgfältig jerforscbl  bat,  schon  vor 
inir  beobaK)b^et0i  JJs  Mnd  die  miinnUcheii' Thier» .ziem^  ^ 
Kch  selten^  «^«il  nie  vor  Zeit  ihre^  Brun^  sich  einander  be- 
brieg-cn  und  tödten.  Diese  ungehalten  Reptilien  Iiommeu 
in  solcher  Menge  vor,  ci#is  vvir  aufider  ganzen  Strom* 
fahrt  fa^  Jeden  An^enhUcfcrfün^jod^Vtsechs'derseUien  eV- 
Uickten«  .  Und- doch  hattf^^diMnels  das  Steigen  lleir  .Ge^ 
Wässer  des  Rio  Apure  kaum  erst  angefangen v,  und  viele 
Hunderte  von  Crocodilofi  )agen  also  noch  im  Schlamm» 
der  Sava»en  begraben«^  <  UbrNnchiilittag^  ;mecb-' 

ten  wiF  Halt/'  um  ein  todtei  Qr6cadil  zu  messeii,  i$A 
der  Strom  aufs  Gestade  geworfen  halte.    Seine  L8ng# 
betrug  nicht  über  i6  Fufs  ^.Zoll;   einige  Tage  später 
fand  Ur«  Bnnpland  ein  4^eres  iCmännIich«i>^'  weichet*' 
%2  Fnfs  3  Zoll  Lln^  helle»  ''  Unter  allen  Ztaen,  in 

America  wie  in  Eorypten  ^  erreicht  dies  Thier  *")  die 
nämliche  Grüfse^  auch  ist  die  im  Apure, '^m 'Gr enoko 
und  im.  Magdalenenstrom  so  sahireich  vorltominend« 
Art  kein^weg»  ein  Cmymmn  oder  Alligator,  sondern 

ein  wahres  Crocodil  mit  am  äufsern  Rand  i^pkerhten 
Füfsen  und  demjenigen  des  Piilstroms  ahnlich,  .  Wenn 
man  lioh  erinnert  ^  dafs  das  männliche  Thier  im  zehn* 
ten  Jafir  erst  mannbar  wird,  und  dafs  seine  Länge  alt- 

ddna  $  Fufs  beträgt^  so  ddii  man  annehmen^  das  von 

♦ 

*  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*)  Es  ist  (las  Aru^  der  Tainanakcn  -  Indianer,  daw  A/nana  der 
Majpuren  -Jndianer ,  der  Crocodiius  aqulus  des  Hrn.  Ouvier.^ 

»  » 
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Hrii.  Bonpland  gemessene  ^hier  sey  wenigstens  28^ 
Jahre  ak  |^eseii«   Di«  Iiiidiaiier  Vemcherten  y  in  San 
Fernaiido  Tergehe  seilen  ein  Jahr,  wo'  nicht  zwej 
oder  drey  erwachsene  Personen  5  meist  Weiber ,  die  am 
Strome  Wasser  schüpien^  diesen  ileischiiessenden  Eidech- 
sen zur  Beute  werden.  Man.  erzählte  uns  die  Geschichl^  , 
eines  Mädchens  aus  Uritucu^  4^  aich  mi|  aufserordent- 
licher  Geistesgegenwart  und  Unerschrockenheit  aus  dcn\ 
Rachen  «Ines  Cröcodils  ratete.     So  bald  es  sich  vom 
Thier '^eialit  fühlte,  griff  es  nach  de^  «Augen  der  Beslis 
iind  dfuckie  dieselBen  init  den  Fingern,  so  gewaltsam^ 
dais  das  Crocodil  .  von  Schmerz,  übern  alti^t,  seine  Beute_, 
der  es  bereits  den^  Vorderarm  abgekneipt  hatte  ^  fahren 
liels.    Des  grolsen  Blutyj^l^sles  uneraohtet^  ,  gelangte 
die  Indianerin^  durch  Schwimmen  init  der  ihr  übrig  ge« 
Lliehenen  Hand,  ^^lückiicli  an'SjUfer,    In  diesen  Eiüu- 
den,  wo  der  Mensch  mit  der  Natur  in  stetem  Kampfe 
lebt,  ist  das  Tagesgespräch. rielfalti^. auf  die  Mittel  ge*^ 
richtet,  durch  die  man  sich  gegen  die  Nachstellungen 
eines  Tigers,  einer  Boa  oder  F/  uga  -  f  enacla ,  und  ei- 
nes Cröcodils  schützen  mag^  Jedermann  rüstet  sich^ 
-tq  zu  sagen,  jgegen  die  drohenden  Gefahren, 
wufste,  sprach  hernach  das  junge  Mädchen  von  Uritucu 
ganz  ruhig-,  dafs  der  Cayman  seinen  Kaub  ialireii  läfst, 
wenn  pan  ihm  die  Augen  mit  den  Fingern  drückt/^ 
Gersume  Zeit  nach  meiner  Küfckkunft  ^  in  £|}ropa  yein^ 
nahm  ich,  dafs  die  Neger  im  Innern  yo|i  Africa  das 
nämliche  Verfahren  kennen  und  anwenden*.    Wer  sollte 
sich  nicht  .mit  lebhafter  Theilnahme  erinnern,  dai«^ 
Isaaeo,  der';Wegffeiser  dies  im^^lücklichen  Mungp-Park^ 
-  isweyroal  Cuolern  ron  Bou^inkömbou)  ron  einem  Green* 
dil  ergriffen  ward ,  und  beydemale  sieb  aus  dem  Rachen 
des  Ungeheuers  rettete,  weil  ihm  gelang,  demselben 
unter  den»  WUMtr  mit  den  -^ng^rn  beyde  Augen  "zu; 
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dlrück^h  ^!  baMio^  i^r  Afficmer  und'  die  junge  AnHf« 
riCAueriii  y«rdankten  ih^-  Heil  der  nKmlich«A  Gfiiste8g%- 
geninrai:ly;4®r  gleicha»  Ideen vfirbindung«  7 

Q«s  Crocodil  vom  Apure  seigt  im  Angriff  schnell» 
und  stfirmiscbe  Bewegungen  9  wo^^o^en  eB.sich^  durch 
Zorn  oder  Hunger  ungereizt^  mit  der  Langsamkeit  ei* 
nes  Salamanders  fortschleppt.  ,  Im  Laufen  erregt  das 
Thier  einen  dumpfen  Ton  ^  der  röm  Aneinand^rscKhk 
gen  seiner  (taülscKuppen  herzurühren  scheint.  Es, 
krümmt  während  dieser  Bewegung  seinen  Rucken^  und 
die  FüTse  erscheinen  dadurch,  höher  als  in  der  Kuhe. 
Wir  haben  diesen  Ton  .der  Schuppen  oft  vom  Ufer  her 
ganc  in  der^iShe  gehört;  aber  es  ist  nicht  wehr ^  was 
die  Indianer  erzählen,  dafs  die  alten  Grocoilile^  gleich 
dem  bchupp  eilt  hier  ('pangolin),  ,_,ihre  Schuppen  und 
ihre  ganze  Decke  in  die  Höhe  richten  können/^  Dier 
Bewegung  dieser Thiere  geschieht  allerdings  in  gerader 
Richtung,  oder  viehiiehr  in  der  iUchtung  eines  Pfeils^ 
der  von  Distanz  zu  Distanz  seine  Richtung  ändert  Den- 
'  noch  9  und  unerachtet.  der  kleinen  Vorrichtung  der  fal>  , 
sehen  Rippen,  welche  die  Rückenwirbel  binden  und  die 
Seitonhe\ve^ung  zu  erschu  cren  scheinen,  mögen  bich 
die  Crocodile  ^  wenn  sie  wollen^  recht  gut  umdrehen^ 
ich  habe  oftmals  Junge  gesehen^  die  sich  in  den  Schwant 
hissen;  andere  Beobachter  sahen  das  Gleiche  bey  Er- 
wachsenen Thieren.  Wenn  iiire  Bewesfuni-en  fast  im- 
mer  geradlinigt  scheinen,  so  geschieht  dies^  weil  sie, 
wie  unsere  kleinen  Bid^chsen^  dieselbc^n  sp/ungwetse 
tiiun*  Die  Crocodile  sind  vortreihiche  Schwimmer^ 
und  sie  mögen  auch  ^ei>en  den  reifsenden  Strom  mit 
Leichtigkeit  emporsteigen^  hingegen  ,däucht  jmii*^  dais 
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ihndn  beym  Stromabwartsschwimmen  das  schnelle  Um* 
•drehen  schwer  wird*  Ein  grofser  Huiid^  wicher  auf 
der  Hebe  ^on  Caracaf  an  denhio^Negro  unser  ficgleiter 
war^  sah  sich  einst  schwimmend  von  einem  sehr  grofsen 
Crocodil  veriolgt^  und  m/Dchte  seinem  Feind  nur  da- 
durch entgehen^  dafs  er  sich  schnell  umwandte  und 
•tromaufwarts  schwamm^  Dai^  GrocodU  machte' nun 
zwar  die  gleiche  Bewegung,  aber  viel  langsamer  als  der 
Hund^  welcher  glücklich  <la8  Uier  erreichte. 

Die  Cröcodiie  vom  Apure  Strom  ündm  dune  reichr 
liehe  Nahrung  in  den  Ckigwure*s  ^enr.  Wasserschwei- 
nen der  Naturforscher)^  weliihe  in  Heerden  von  6  0  bis 
60  Stück  am  Stromufer  leben.  Diese  uiiglücklicheu 
•  Thiere >  Ton  der  Gröfse  unserer  Schweine^  h^u^M  Jiei» 
MB  WaflSi.  mit  der^  sie  nek  rertheidairea  .Jidimtea:  si^ 
schwimmen  etwas  hesser  als  sie  laufen.  Indefs  werden 
sie  im  Wasser  ein  Kaub  der  Cröcodiie  ,  und  auf  dem 
ftsteaLand  ^ine  Beute  der  Ttger.  Man  hegreift  kann^ 
wie  es  ^nöglijch  isl>  dafi«die^  ron  swey  ao  »Kcht%en  Pein» 
den  verfolgt  >  dennoch  in  so  grofser  Zahl  vorkommen  5 
aber  sie  pflanzen  sich  eben  so  schnell  fort^  als  die  Co- 
liayas  oder  Mtferschvreinohen^  die  wir  aus  Brasilien  er^ 
Jbalten  haben. 

Unterhalb  der  Mündung  des  Canno  de  1a  Tigrera, 
in  einer  Üucht^  die  kaelta  de  Joval  heilst^  hielten  wir 
_  _  <  I 

*)  Cavia  Capybara,  Jan.  Das  Wort  Chigulre  gehört  der  Pa- 
lenden -  und  Cumanagoten  -  Spradie  an.  (Siehe  oben  Th^ 
3 ,  Kap.  9.,  S.  #41.).  Die  Spanier  nennen  das  Thier  Guar» 
datinaja^  Carihen  Catigua^  die  Tainanalten  CappwOf 
die  Ma/paren  Chiato,  Nach  Aszara  giej^  man  ihm  in  Biie* 
nes  Ajres  die  iadianiichan  Namen  Capiygua  und  Cmpiguara» 
Diese  renehiedcnen  'flamn  bietesi^  eine  aofaUeiide  Aehalich-  - 
keat  ^Wiioiieii  den  Spnthm  wom  *  Orenelio  «nd  dcnjeiu^en 
rem  ai»  da  la.nssr  dar«^  .     .  « 


I 
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an,  um  die  Schnelligl<eit  dos  Wassers  auf  seiner  Ober- 
flüche  mesMn^  sie  hatrug  nicht  mehr  aU  3^2  Fufs  ^> 
in  der  i£eeQnde>  was  %,  ö6  Fufs'  mittlererer  Schnelle 
l^ebt  Die  beroan^trischen  Hdhen^  mit  Berüeksichti- 
gpng  der  kleinen  Stunden- Variationen,  zeigten  höch- 
stens ein^n  Fall  von  17  Zoll  auf  die  Meile  (von  950  Toi- 
sen)*  Die  Schnelligkeit  ist  ein  gieiehxeitiges  Krgebnife 
der  Senkung  des  Bodens  und  der  Ansammlung*  der  Ge^ 
Wässer  durch  das  Steigen  in  den  iiöher  gelegnen  Thei^ 
•len  des  Stroms.  Wir  sahen  uns  nochmals  von  den  Chi^ 
guire  s  umgehesiy  .  welche^  Hopf  und  Hals  über  dem  Wasi- 
ser  emportragend ,  wie  Munde  schfrimmen.  Am  ge« 
^eaüberiiegenden  Ufer  erblickten  wir  mit  Befremden 
ein  grorfses  Crocodil^  unbesreglich  und  sehlefendj  srnV 
^en  unter^diesenNagtbieren;- -Aey  der  Aonlh^rung  w»^ 
«erer  Piroge  erwachte  es  und  bewegte  sich  hierauf  lang- 
sam dem  Strome  zu,  ohne  dafs  die  Chiguires  scheu 
wurden.  Unsere  Indianer  ^erl«2ärteii  diese  Gleicligülti|^ 
Iceit  aus  di^r  Dmraiheit  4lee  Thieri^  es  ist  jedoch  «rahiw 
scheinlicher^  dafs  die  Chi^nire's  aus  langer  Erfahrung^ 
wissen^  das  Crocodil  vom  Apure  und  vom  Qrenoko 
greife  auf  dem  L&ntd  nicht  an  y  wofern  der  Gegenstand 
seines.  Kaub'es  sich  nicht  unmittelbar  am  Wege  findet 
wenn  es  dem  Wasser  zugeht. 

r 

Tn  der  NKhe  roh  Joral  erhstt  die  Landschaft  einen 

imposanten  und  wilden  Chai  acter.    Hier  sahen  wir  auch 

den  grüfsten  Tiger  ^  der  uns  noch  vorgekommen  war« 

Selbsl  die  Landes  •Bingebomen  v^aren  über  s^e  gens 

e    '  »  » 

^   aus- 

« 

-  *)  Zu  Aasmittlang  der  SchneUigkeit  der  Ströme  auf  ihrer  Wat- 
serflächa  iiAbe  ich  i^wöbiilieb  aoi  Ute  eipe  Länge  von  sSe 
Fuft  geaMssen  >  und  am  durenoaMtcr  die  Zeit  l»cseiofanet> 
welche  ti^  dtei  fifreai  lühsrisisimisr  sebwimmcnder  Kirpcr 
I  um  dsn  ntodiehen  Run.en  detcüsefliii*  . 
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aulserörilenlliche  Länge  erstaunt 5  sie  übei  traf  diojonii^e 
-aller:  indianischen  ^i^er^  v^elqhe  ich  je  in  den  earopäi< 
sehen  Meiiagerieli  gesekei!^  h«he.  •  •Diis  Thier  lag  im 
ScHätlen  einel  •  gro&«'kk  Zamang      kingeslreokl.  Eq^ 
hatte  eben  er^i  ein  C/iigiiirc  erlegl  ,   seinen  Raub  aber 
noch  nicht  veizelu  ty  sondern  ein^  seiner  Tatzan  atüt/.te 
«tkih  «laraaf.    Dvt.,jiuütarM^  eine  AH  Geyär^  welche 
•  wir  weiter  oben  milidUn«  Percnopter^s  von  Vtdet^E^jT^" 
teil  verglichen  haben,:  halten  sich  hauieüvveisß  versam- 
jnelty  um^  was  von^'Mahle  des  Jaguars  übrig  hleihen 
Würde ,  tu,  reraehiMln.^'  <  Durch  ekia'  seltsame  Mischottg 
Ton  -Kühnheit  und-  Püiiicbtsaoikeil 'ge^lilirlbn  sie  nne^etn 
anziehenJos  Scljuauspiul.    Sie  näherten  sich  bis  auf  zwey 
.Fufa  dem.  Jaguar.;^  aber  die  mindeste  Bewegung  dessel« 
heu  sobredtte  sia  -swrüek«    Um  dle^^NelganjgeoMdiei^ 
Thiei'e'iA  der  Dtjthe  aii  beQbaclifen,'  MUUn.mh  iiiia  i<fi 
den  kleinen  Hahn,  der  unsere  Piroge  bo^lt  itcte.    Es  ge- 
schieht buchst  selten,  dafs  der  Tiger  Kähne  angreift^  \v«l- 
4%?'  er-soliHrim'meiMl  erreichen  katuk^l  und«  er  ^ut  di^ 
idin'ttig  nur,  wclnn*  andauernder  Nabrun gsmangel  seisie 
Wiltibeit  gesteigert  hat.    Das  vom  Schlagen  unsrer  Ku- 
dar  verursachte  Geräusch  bewog  das  Thier,  langsam  voa 
«eineai.  Lager  äufiHistehen  und  sinb  hi&lar.  den  Saoao^ 
ß^böachen,  die  das  Ufisr  etn£saseiH  .in  verbergen*  Dib 
Geyer  wuliten  diesen  Augenblick  henuUen,  um  das  CA\i- 
guire  zu  verschlingen,..  Allein  der  Tiger  sprangt  der 
;  Mähe  unsers  Kahns  unerachtet,  mitten  unter  sie,  und 
trug  in  einem  Anfall  von  Znrn^  welchen  die  Geberden 
und  die  Bewegung  des  Schwanzes  auszudrücken  schie- 
nen, seinen  Kaub  in  den  Waid.    Die  Indianer  heilau  er- 
teil, ihre  Lanzön  nicht  bey  sich  ifu  haben,  um  landen 
und  den  Tiger  rerfolgeilr  zu  können.   3ic  sind  an  diese 


*)  Eine  Art  der  Miinosa» 

AUm.,m.  HmmboldU  hiti.  Htittn.  III.  , 
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Waile  gewübnt,  un»l  sie  hatten  recKl ,  sich  auf  unser« 
Flinten  niclit  zu  verlassen^  weich4$  in  einer  so  ausaeh- 
ineii4  feuchten  Luft  öfters  den  Schult  r.ersagten. 

^Weiter  unlen  am  Strome  Irefen  wir  die  grofa» ^Heer- 
de der  Chii^uire  an,  welche  der  Tiger  in  die  Flucht  ge- 
jagt und  aus  der  er  seine  Üeute  geholt  hatte.  Diese 
Thiere  uäieti  unserer  Landung  rtthig  sa.  Einige  YtkvjBk 
-gelagert  «md  hatten  ihre  Blicke  «nf  uns  gihefbt,  vrlb- 
rend  sie,  nach  Art  der  Kaninchen,  die  Oherlippc  hevveg- 
ten.  Den  Menschen  schienen  sie  nicht  £u  iiirchteii^ 
eher-' der  Anhlick  uasieri  greisen«. Hundes  jagte  .sie  aas- 
einander.  Weil  ihr  Hinterhag  lidbeb  iet^  so  laufen  sie 
im  kurzen  Galopp^  aber  so  langsam,  dals  wir  zwey 
derselhen  fanden  konnten.  Das  Chiguire ,  welches  mit 
'd«r  gröfsten .Behendigkeit  schwimmt^  stölst  im-Laofea 
JdMne  Seofser  JMBi^  wie  ron  gehe^intum  Athembölen. 
Iis  ist  das  grüfste  Thier  aus  der  Familie  der  JNager  j  es 
yextiieidigt  sich  nur  im  aufs  ersten  ^othfally  wenn  ea 
^ebngea  und  Tvrletit  ist*  Weü  «eine  BaekenKähne^*)^ 
Torsüglich  die  hintern,  ungemein  staHi  und  eiemliA 


ian^  sind  ,  so  kann  es  duixh  seinen  ßils  die  Tatz.e  emes 
Tigers  oder  das  Bein  eines  Pferdes  verwunden*  Sein 
Fleisch  hat  ^nen  ziemlich  unangenehmen  Bisamgeradb 
Bs  werden  jedocli  im  Lande  Sehinkeh  daraus  bereitet^ 

und  es  kann  dies  gewissci inaiseii  den  INiamen  IVas&er' 

Schwein  rechtfertigen^  weicheji. einige  ältere  ^aturfocy 


*)  Wir  ha)3<»n  auf  jeder  Seile  18  ScheidewÖndc  C^f^n^s)  gezählt. 

An  den  Hinterfürsen,  oben  am  Matolkiiochen,  findei  sich  eint 
#  Scinviele  ,   3  Zoll  \an^  und  ^  Zoll  breit,    die  unbehaart  ist 

Be^m  Sitxen  ruht  das  Thier  auf  diesem  Theil.     Ein  «iiSr 

wart»  sichtbarer  Schwanz  ist  eipht  verbanden ;  bieot  man 
.   aber  die  Haare  sarück.        nunmf  man  einen  Hübet  wahr, 

eine  nackte  nmilige  FieitchnuMse,  ven  kegelförmiger  O«^ 

staltaeg  und  einen  halben  Zell  lang.. 
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\  «eher  dklfi  Cbiguir^  ertheiit  haben.    Die  Missionarien- ' 
Mj^ache^tiMibheA  «ilth  kein  Bedenken^  w&hrend  der  F«- 
«tenteit'VOii  diesen  Scbinketi^sii  speisen,    ihrem- «oqIo-. 
giscben  Systeme  ziilolge  kommen  das  Giirttlthier  (Ta- 
tou)>  das  Cliignire  und  die  Seekuh  cJL»Araantin)  neben  di« 

'   fichiidkrüte  va  sleherrf  dar  ersle^  weit  es- mit  «iner  hm<  - 
ten  Deekty  «iner  Ai't  8oiMile  versehen  ist,  ^di^  fcvi'ey  aiii- 

r  dern,  weil  sie  Amphibien  sind.  An  den  Gestaden  der 
Ströme  Santo  Oominga^  Apare  und  Arauca,  in  den 
8iimpfeiiÄ-iaiki'^  übersah weiilmlen  SAVüiien  d^  Lilana»  ^ 
kofrttne*  'di^  ChiguirM  *  iti'  solcher-  Men^« vor -  dafs  dift 
Viehweiden  dÄrunler  leultn.  Sie  v  er/t  hriMi  das  Kraal, 
iron  dem  die  Pferde  am  leichtesten  fett  werden^  und  das 
lien  Naib^n  C^igaiV^o' (Kraut  d^s  Chiguire)  fuhrt.  Si« 
iifthr£n*sieh  iiiiiwi«le<r^]Mic1i  von  Fisfeli4»n^'  knd'^rk*  «alten 

•mifErstaunenj,  "W'ie  dks  Thier^  durcli  einen  annalierndeil 
Kahn  geschreckt,  beym  Eintauchen  acht  bis  sehn  Mi^  ^ 

•  nuten  ^nier  den)  Wasser  blieb.     '  ^oi-  r-   -^^ 

'  Di«  Nliclit  bradilsn  wir,  wie'ai)«»M?l,'  ünler  freyeiia 
Himmel  zu^  obgleich  in  einer  Pflämung ,  d^ren  Be- 
sitzer steil  n)it  der  Tigerjagd  abgab«  ür  ^ar  beynahcl 
rOiüg  ^  narckt  und  braunsch  wi&rii^Uch  >  iria  ^ini  Zümbi^i 
4irai(  ihn -Iber  kein^^wijgt  hinderte^  iich'i^r  Gaste  däi* 

*  weis&en  Menschen  äu  zählen.      Seine  Frau  und  sein» 
Tochter,  die  eben  so  nackt  wie  er  seihst  giengen,  nannt»  '  * 
er  Donna  isahela  und  Donna  Manuela.    Obgleich  ei^  . 

nie  die  Gestade  des  Ajpdre  vertamn  halle ,  -  knfiierte  ei^ 
eine  lebhafte  Therlnahme  ^^an  den  N©uigk<»ilen  aus  IVIa- 
dritj  an  den  immerwährenden  Kriegen  und  an  all  den 
Dingen  xon  dort  unten  <todte  las  Cosas  de  aUa>/'  £r-' 
Wttfste^  dafs  der  König  von  Spanien  bald  «um  Besueb 

^  Nahe  bej  Uritactt)  im  Cama  del  Rsvsnal.  «ajiea  wir  eine . 
Heerde  ron  80  bis  100  StückeR'  /  ' 
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„der  Herrliclikfillen  der  Landschaft  Caracas^"^  kommen 
wurde^^  inzwischen  setxte  er  solierzhaA  hin^u^  ^>^eil 
AiB  Uofidttle-  nur  WeiMubrod  eiteta^  so  dürften  sie  vroU 
nie  weiter  als  bit  in  die  Stedt  Viotori«  kommen^  und  hier 
«u  Land  werde  luan  von  ihnen  niclits  sehen/'  Ich  hatte 
ein  Chiguire  mitgebracht^  und  woUte  dasselbe  braten 
UsB^n;  unw  Wiislb  aber  behauptete^  nofostroM  emveh 
lerof^hlmncas,  «teifsa  Leute- wie  er  und  ich  wXren  niehl 
gemacht,  um  „indianisches  Wild"  zu  speisen  5  er  bot  uns 
amen  Hirsch  an welchen  er  Tags  zuvor  mit  einem 
Weile  erlegt  halte^  dean  Pulvec'  .und  Sohii^Agewiibr  be* 
fa&  er  mebt. 

Wir  vermutheten^  ein  nahes  Pisan^wäldchen  berg"e 
die  Hütte  der  Meyerey^  es  fand  sich  aber ^  dafs  diesejp 
auf  seinen  Adel  und  seine  UMitftdse  so  lUüie,.  Man« 
iMsb  die  Muh#  AMsht  gegebta  hatte  ^  aus  PalmblSttera 
einen  Schoppen  zu  errichten.  Wir  wurden  eini^eladen, 
unsere  Hängematten  neben  die  seinen^  zwischen  jzwey 
9jltM»iin  ..au£K«k|Uigen$  beynebens  ymichert«  erj»  mit 
einiger  Selbs^ufriedenheit,  wir  w^l^rden,  wenn^  Wir  wüh»  « 
rend  der  Regenzeit  zurück  reisten,  ihn  unier  Dache 
bnden.  Wir  kamen  bald  in  den  Fall,  die  jNachtheila 
ebier^  der  Trägheit,  so  günstig««;  und  den  Menscke» 
Skr  die  Bequemlichkeiten  des  Lebnns  gleichgültig  ma- 
chenden Philosophie  inne  zu  werden.  Nach  Mitter- 
nacht erliob  sich  ein  heftiger  Sturmwind ^  Blitze  durch- 
bogen den  Horiaonty  der  Dinner  rollte^  und. wir  wurden  ' 
bis  auf  die  Haut  diA-ohnUfit  Während  des  Gewittere 
ergab  sich  ein  seltsamer  ZufaU^  der  .ans  einen  Augen- 
blick erlustigte.  Die  Katze  der  Donna  Isaheia  hatte 
sich  ihr  Nachtlager  au£  dem  TamArindenbaum  gew&bl^ 
unter  itm  w\t  biwackten.   Sie  fiel  in  die  .Hängematts 
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•in^  Beg^leiter  herab,  welcher^  von  Jen  Klaueii 

der  Katze  verletzt  und-  aus  tiefern  Schlaf  aufgeweckt, 
•ich  von  einem  wilden  Thier  überfallen  glaubte.  Wir 
eilten  auf  sein  Geschrey  herbej^  und  konnten  ihn  nur 
von  dem  Irrtbume  überzeugen.  Während 
der  Regen  in  Strümcn  auf  unsere  HängemalhMi  und  auf 
die  ans  Land  gebrachten  Instrumente  niederfiel,  be- 
giücl^rünscbte  unt  Don  Ignacio  ^  dals  wir,  statt  am  Ge« 
Stade  tXL  übernacbten,  ttn^  atif  seinem  Gute  beftndeii 
und  in  Gesellschaft  weifst  r  Mi  jischen  von  Stande, 
trc  geilte  blanca  y  de  IratoJ'  Durciinäfst  wie  wir  wa- 
ten, fiel  es  ti0s  schwer^  die  Vortheile  dieser  Lage  ein" 
fetsseben,  und  'wir  böiten  nur  mit  einiger  Ungeduld 
der  langen  Erzählung  zu,  die  uns  unser  Wirth  von  sei- 
nem vorgeblichen  Kriegerzug  an  den  Rio  Meta  machte, 
von  der  Tapferkeit,  welche  er  in  ejnem  blutigen  Ge*- 
fecbl  mit  'den  Güabibos ^Indianern  erwiesen,  und  ^^von 
den^  durch  Wegnahme  von  liindern  (/o*  Indiecilos\ 
die  er  aus  der  elterlichen  Heimath  in  die  Missionen 
brachte,  Gott  und  seinem  Kdnig  geleisteten  Diensten/^ 
Welch  eine  seltsame'Brscfaeinuhg  in  dieser  tinermefsli- 
chen  Einöde,  alle  eitlen  Anmafsungen,  jedes  erbliche 
Vorurtheil  und  alle  Verkehrtheiten  einer  alten  Civilisa- 
tioii  hey  einem  Manne  anzutreffen,  der  Von . europäi- 
Helier  Merktinft  «u  seyn  glaubt,  und  aufser*  deih  Scbat^ 
ten  eines  Baumes  kein  anderes  Obdach  besitzt. 

Am  1.  April  bey  Sonnenaufgang  verabschiedeten 

wir  uns  vom  Scnnon  Don  Ignacio  und  von  der  Sennora 
Donna  Isabela,,  seiner  Gemahlin.  Die  Luft  war  abge- 
kühlt, und  4er  Thermc^eter^  ^er  , meist  den  Tag  über 
3o^  bis  35^  zeigte,  war  ayf  34*^  gesunken.  Die  Tem- 
peratur des  Flusses  wechseke  nur  wenig;  sie  blieb  sich 
immer  gleich  s wischen  s^SnV^f^         .  «^ine  Menge 
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Baumstämme  achw^mmen  den  Strom  Lerab*  -  J^an  soUt«^ 
denken  9 'in  einem  gana  iacjieo)  Lande^.  ir.o*.|li||  Auge 
nirgends  den  kleinsten  Hügel  cm t4eekt,  h^USi  ficb  de^ 
Flafs  ,  durch  die  Gewalt  seiner  Strömung,,  einen  Ca-i 
nal  in  gerader  Hicbtung  gegraben.  BJiok  j^uf  41% 

pharte,  .di«^  ich  durch  Aufh,eh9ifi^i  mit  der  ,0q9^s«i|f 
seithnet  habe^  bexeugt  ilas  Gegen^heiK    pie  beydeii 
vom  Wasser  angegriffnen  Ufer  setecn  ungleichen  Wir 

• 

derstand  entgegen ,  und  fast  unjnefk|iche  Unebaoheitei^ 

der  Oberfli&obe  reichen  hin^  um  grpfse  i^ä|i[iix|ungiQi| 

zu  xveranlassen«    Unterhalb  4em  Jot?i|/ Jedoch',  wo  da^ 

Flufsbett  sich  einigermafsen .erweitert,  bUde^t  dasselbe 

eiqen  Canal,,  der  völlig  nf\ch,  der  Schnur  gesogea 

scheint,  und     iiey den  Seilen  jron  sehp  Jn^hei»  BSuineii 

beschattet  wird,  t  Diese  Abtheilung  des  Stromes  wird 

Canno  ricco  genannt  5  ihre  Breite  betrug  i36  Toisen. 

Wir  kamen  bey  einem  flachen  iBilande.ytirbey;,  das  ron  , 

unzählbaren  Flamingof,-  ^irpsenfarb^en  .Li^ffelr^ihem, 

l^isohreihern  und  Wasserhühnern  he vülkert  war ,  deren 

Gelieder  das  bunteste  Farbejispiel  darbot"  Diese  Vögel 

fanden  sich  d er o^irsen. dicht  zusammengedrängt,  daf«  MI 

schien, .  9b  kpnnt0n  fie  sich  k^uin  bewegen;..  D#s  von 

ihnen  bewohnte  Eiland  heifst  Jslq  de  Aveit'  Weiter 

unten  l^amen  wir  bey  der  Stelle  vorbey,,an  welcher 

der  Apur^  einen  Arm  (den  Rip  Arichuna)  dem  CabuUa^o 

sendet  und  dadurpb  f^ni^  beträcbjtiicbe  Wass#rmassA  Ter- 

liert.    Wir  hielten  am  rechten  Ufer,  bey  einer  kleinen 

indischen  Mission  an,  die  S-^on  einem  Stamme  der  Gua- 

mos  bewohnt  wird,    Sie  bestund  nur  noch  iri  ift'bi^  18 

♦ 

aus  Falmbaumblättern  erbaütc^n  Htltteh :  in  den  statisti* 
sehen  Tabellen  aber,  welche  Von  den  Mi^siona^ien  denä 

Hof  jährlich  eingefeifcht^- W4i*dei^,  fükren  diese  beysam- 
men  stehendßnt  Hütten  defn  lVai^eh  der  Dorfscha/i  vöA 
SanlflBatbaraüe.AncHmit     '         /^a^^ä  t 
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,  '   Die  Guamos''^  siad  ein  Indiaouar  - Stamm^  der  nicht 
.  kiftbl  an  bkibßode  VVohmtätten  g^wiibnt  werden  magy 
Ibre  Lebensweise  bat  viel  Aehnlichk^it  mit  den  Sitten. 

der  .  Ic/iai^nas .  der  (f/iajibos  **)  und  der  Otomacos^ 
d^^Q  ftie  an  Unreiniichkeü|  Racb^ucbt  luid  in  der 
gung  sfun  Uerun^treichen  voUkonunen  gleich  stehen*; 
ibr<d  Sprache  hingegenr  ist  wesentlich  .¥erschieden.  Oift 
grofse  Alehrzahl  dieser  vier  Stämme  nährt  sich  mit  Fi- 
M^r/ey.  und  Jagd  in  dan  öfters  ül^erschwe minien ;i  z.wi<^ 
^chen'  .dem  Apur^i,  dem  Meta  und  dem  Guamre  gele^ 
genenj-Bbenen.  ^  Di«  Beschaienhait  des  Landes  selbst 

scheint  das  unstete  Leben  seiner  Bewohner  /u  veranlas- 
sen.   Wir  werden  bald  sehen ^  dafs  beym  Eininlt  in  da» 

9ßioaMy   den  MaoM  und  det^  äfyfviiriiares  mildern 

Sitten,  Neigung  zum  LandLau  und  eine  grofse  ReirH 
lichkeit  im  Innern  denr.  Hütten  angetroffen  wird.  Auf 
^em  Kücken  d^r  üf^i^gß»  mitten',in  dichten  Wählern  ist 
der  Mensch  genilthigtj  ein  kleines  Stuck  £rdreich  ai^ 
zubauen  und  darauf  sein  Obdach  zu  suchen.  Dieser 
Anbau  erheischt  nui:  geringe  Anstrengung,,  währenit 
an  eintr  Laadtcbirf^^  ii^orin.  £lüsia  fittugen  StFal's«a 
]nld«n  y  <lie  Lebensart  des  Jägers  ^schwierig  und  mäh- 

saiJi  ist.    Die  Guamos  der  Mission  von  Santa  Barbara  ^ 
h^nnt^n  uns  die  Vorrälhe^  weiche  wir  wünschten,  nicht; 
.  gBlHvk*   Siei  pflanzen  Aar  etwas  AjUni^c^  Mbrigeas  schien  i 
pen  sie  gastfreundlich      seyn,  nnd^als  wir  in  ihre  Hut* 

ten  traten,  wurden  uns  gedörrte  Fische  nnd  Wasser  (in 
ihrer  Spree!. e  cuby  angeboten.  Das  Wasser  war  in  po^ 
l^en  Ge£li«en  abgekühlt  .  ^ 

*)  Der  Pater  Gili  Lehauptet,  ihr  m4ischer  Namt  sey  Uamu  ' 
und  Faui  and  sie  haben  lu^pränglich  am  obern  Ampnre 
gewöhnt.        •      '  ' 

^      Ihr  indiMfasr  Nnvr  Ist  GuaAfa  (amMpreshen  Guaiim)i 

«  '  '  '  \ 
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•  '  Unterhalb  Vuclla  dei  Cochino  rolo,  an  einer  Stelle, 
wo  dier  Strom  sich  ein  neuet fielt  gegr«Jien  hatte^^brAek-^ 
len  wir  dieNeckl  afn  unlruehtbar^ii'^nd  «ehr  ausg^ebtff 
flachen  Gestade  zu.  Die  dichte  Waldung  uar  so  unzü'-' 
gdnglich^  dais  wir  die  gröfste  Mühe  hatten^  trockii^s 
Mols  zum  Ancüitden  der  Peaer  erhalten^'  in^deMir 
Nlthe  die  IrtdianeF  sieh  gegen  die  nSeklKchren  Angriflo 
des  Ti^-ers  gesichert  glauben.  Unsere  eigne  Erfahrung' 
scheint  diese  Meinung  zu  unterstützen  \  Hr.  Azara  hin- 
gegen  meldet^'  va  eeinttp  Zeit  und  in  Parogofty  habe  ein 
Tiger  einen  Menseben  ^  Welober  bey  einem  in  *der  Sa» 
vane  angcsündeten  Feuer  safs^  überfallen  und  fortge- 
schleppt. 

Die  Naqbt  Wai^*still  und  heiter^  bey  sehdnem  Mond* 
e^ohem«   Die  Croeodde  lagen  aiti  Ufifi'  hingestreckt.  Si^ 

hatten  sich  also  gelagert,  dafs  sie  in's  Fener  sclianen 
^konnten.  Wir  hciben  zu  l^emerken  geiglaubt,  dais  sein 
Gianda  dieselben  «b^eo'm%<^ttig  Mni^l^  wie  die  Fische^ 
di#  Krebse  und  aridere  Bewohner  des  Wassers.  Die  In-* 
diancr  zeigten  uns  iiii  Sand  die  Tritte  von  drey  Tigern, 
UK^ter  denen  zwey  noch  ganz  junge.  Ohne  Zweifel  war 
^  ein  weibliohcs  Thier-^  das  seine  JUmgen  wt  IV&nk» 
an  den  Strom  gefSthtt  >hatte;'  -  Weil  nirgeniiT  kein  BwiflK 
'/u  findi  a  war,  Kefsen  wir  tinsere  Rüder  in  die  Erde 
stecken^  um  die  Hängematten  daran  zu  befestigen.  Al- 
les blieb  ruhig  bis  üm  eitf  UhiP>N«chie$  alsdannt^alier 
erhob  sich  aus  dem-^nahen  Wald  ein  so  forchtbarerLSrnr» 
dafs  es  beynahe  iinmusrlich  ward  ein  Au^e  zu  schhefsen. 
Vofi  der  Menge  wilder  Thierstimmen^  welche  gleich- 
zei^g  ertönten^  mochten  unsere  Indianer  nnr  diejenigen 
unterscheiden!  die  sich  auch  rereinzelt  hören  lieltien. 
Es  waren  die  leisen  f'lütentöne  der  Sapaju's,  die  Seuf- 
zer der  Alouaten^  das  Geschrey  des  Tigers  ^  des  Cou- 
gttikrs^  .  oder  de»  eoiiei^oaniscfaea  JuÖ wen  .ohne  MAhite^ 
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BiMmMhwMflif  9  de^  Faukhiers^  Am  ^Ho'6c6^  >  des 
Pamqua  «md  «ini^f  -anderer  Vdgel  aus*  dem  Höhnet^ 

g-f schlecht.  VVftnn  <iiö  JÄguars  dem  Saum  des  W^ldei 
nahe  kamen  ^  iieng  unser  Hand^  der  zuvor  beständig 
gjAbeUl  haUe  ,  sn  heulen  und  iMk  unter  den'Uftn^emir^ 
len  2u>eirkri^«hen  an.  Zuw«itanvM<ih  langer SÜllej  et' 
tönte  das  Iii  allen  des  Tigers  von  den  Bäumen  herab, 
und  alsdann  folgte  ihm  das  ßchneidend  anhaltende  Pfei« 
fen  der  Aü^n ,  welehe  der  üe  bedrohenden  Crefahr  ra 
eniflteben  schienen. 

Ich  stelle  diese  Nachtscenen  in  ihren  oinzelncn  Zü- 
gen dar  j  weii  ^ie  im  Anfang  der  Wasserfahrt  aui  dem  . 
^  Aputre  uns  noeh  ineü  waren«  Wir  gewAhnten  uns  darati^ 
üMPclideni  sie  ganse  Monate  'lang  sieh  wiederholt  hatten, 
überall  wo  die  Waldung  dem  Stromhelte  genähert  ist. 
Die  Sicherheit  ^    welche  die  Indianer  zu  Tage  legen, 
fldlst  den  Heisttnden  Zutrauvn  ein.    Man  beredet  sioh 
mit  ihnen 7  die  Tigev  sohenen  alle  das  Pener,  und  ein 
Mensch,  der  in  seiner  Hängematte  liegt,  werde  nie  von 
ihnen  angegrilfen.    Wirklich  sind  die  Fälle,  wo  solche 
ibigriffegie^haben^  fittfeerst  seitM:,  und  während  eines 
langoti  Aufehtbalts  im  -siidlicheii' America  erinnere  ich 
mich  des  einzigen  Beysplols  eines  hilaiiero  ^  welcher^ 
den  Achaguas- Inseln  gegenüber^  ii^  seiner  Uftngeipatte. 
serfleiseht  gefunden  ward.  ' 
.  ^  IMe  iiaiidee^Kingebonien,  wenn  man  sie-  tun  «i 
Ursache  fragt^  warum  die  Waldtliiere  zu  gewissen  Stun- 
den in  ^er  Nacht  einen  so  furchtbaren  JUärm  machen, 
geben  die  lustige  Antwort r^Sie  feyera-  den  Volfanond/^. 
Ihrd  UnreherrvAhii^  wie  ioh  denke ,  meist  von  eine«i 

Streit  her,  der  sich  im  Innern  des  Waldes  erhüben  hat. 
Die  Jaguars  si;^  Bejfpiel  verfolgen  die  Pecari's  und  / 
die  Tapir's^'' welche  sich  nurthxrch  ihm  Menge  rerthei^ 
digen,  in  gedrängten:  Sclmade»  ffieften  und  das  OcMieft 
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ludf  ihrem. Wege  zerdrücken*    Die  fq^rCibiMimen  und.  ar^- 
wdhiuS4}h/saJAiiSBii^  Ton  dem  Kmoapfr  «isehctDlii^  •erwie« 
-dem  4^8  Gesohrejr  der  grolf#m  Tbiere  von  dea.BXonnea 
herab.    Sie  wecken  die  ^esellii^  lebenden  VügAy  und 
nacli  und  nikch  geräth,fii^  ganz«  Manage l  ie  in  Auftulir« 
W  ir  ttiifd^a.l^^d  fkin-^^dtJk  gw  fiicbttwmer  biey  kel* 
km^qnd^chdn^  fcoW^rn  vorsüglick  stir  Z«it  der  Ge* 
-    iiitter'und  iieftig0r  Hegengüsse  jener  Larm  unter  den  ^ 
wildea/Ä'hier^n  sUU  ündeu   ^Der  Hixnmei  vrolle  ihnen 
eine  gute^  Nacht  und  Ruhe  verleihen,  «vie jina  a!iider%^  ^ 
spraeh  v  der  Manoh ,  der  unt  liii  den  Rili  Keg<ro  h  lei** 
tet  halle ^  als  er  von  Müde  erschöjjit  unser  üiu  ack  er« 
richten  half!       war  in  der  That  ein  seltsamer  Umstand, 
«  nutzen  in  der  .mid igen  Kindde  ktfine.&tiU«  finden  s« 

)i5nnel».  In  den  spanischen  Gasthöfen  scheut  D$iui  dm 
scharfen  Ton  der  Zither  im  anstofsenden  Zimmer^  in 
denen  am  Orenoko^  .KXelqhe  ein  offnes  Fkifagestade  oder 
'  der  ^chatten  «intfi^insttlaetehefMleii  Baumes  sind,  fuMh* 
tet  man  durch  die  aus  dem  Wald  herkonmenden  Stim*  - 
,  men  vom  Schlafe  aii^ßlialten  zu  werden.  • 

Am  a>  April. gie^^ei^mr  TOr  Sonnenaufgang  unter 
SegeL  .Der,  AAoKgenr«wrar-eeh4(n  unA»kälü,  nachdem 
pefuthle  derer,  welche  an  die  Hitze  des  Clima's  ^wöhnt 
'   '  find»    In  freyer  Luft  sUeg  der  Thermometer  nicht  über 
28S  A^^i*       trockne  und  weiise  Ufertand. hebielty  seiner 
'^SiraUbng  gegen  den  wattmkkleii  HimflOfel-.unerashtety 
eine  Te^mp erat ur  von  36°.    Die  Meerschweine  C^'^wö^ 
^€7f)  durchzogen  den  Strom  in  langen  Reihen.  Das 
^  Ufer.w41*Y  init  Tattcher- V.dgeln.  heietat(>  /  Binlgc  dersel* 
.  Iben  benuteesB  dai  FldleboUr«  'vr6l€bei.:d«iiiiSte«fd  her4 
unter  kpmnf^t^  um  diejenigen-Fischif*  zu  überfallen,  Wel- 
fih^k  .sicli  .in'.der  Mitte  des  Flusses  halten.;  .^ Unser  Hahn 
wartdie^li  ^^mitlag  mehiMMls  aufgei^hreu^u  Solche 
8Mk»,  Vr«im4ia  heil%8iad:>  Jiii«nen'lttiftUte,F«hi^eugo 
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Spalten^  Wir  ttiefsen  gegen  die  Spitze  mehrerer  gro* 
faer  fiSuin«^  die  seit  J«hren  iii  einei^  8«hiefoti  Stellang  in  * 
den  Strom grtuid  eingesefilct  waren.  Diese  BHume  komv 
men  zur  Zeit  der  groisea  Ueberschweinmungen  vom 
Sarare  herab.  Sie  füllen  das  Strombett  dermarteO'  «n^ 
dafil  .die  Pirogen  auf  - der  Hüeki^ehrt  strcTmattAdlrU  sü»  ^  | 
weilen  Mühe  haben^  zwischen  den  Untiefen  und  überall^ 
wo  Strudel  sind^  sich  Durchgang  zu  öffnen.  .Nahe  bey 
der  Jnsel  der  Carizalen  gelangten  wir  an  eine  Stelle^  wa 
jvjr  iübfir  tder  WanerflXche  Courbarili' Stämme  Ton  «lu^ 
serofdentUcher  Gröfse  erblickten.  Sie  waren  mit  einer 
dem  Anhinga  sehr  nahe  verwandten  Art  des  Plotus  be<- 
4e^lit.  Diese  Vdgel  sitzen  reihenweise  wie  die  Fasanen 
und  die  Parraquas.  ^  Sie  bleiben  Stttnden  lan^  unbewegi-  ^ 
lidh  mit  in  die  Höhe  gerichtetem  Schnabel^  was  ihnen 
ein  ungemein  dummes  Aussehen  giebt. 

Von  der  Carizalen -Insel  abwärts  ^  war  uns  die  Ab* 
nabme  der  Wasserpiasse  des  Stromes  um  so  auffaltender^ 
-  als  >  von  der*GabeIthcalung  hey  der  Boca  de  Ariehmm 
an^  keinerley  Arm  oder  natürlicher  Ableitungs  -  Canal 
dem  AfMire  Wasser  entsiebt»  ;  Das  Verbältnils  berulijt 
einzig  auf  den  Wirkungen  d«r  Auidäitisfnng  und^  .det 
Durcbseihens  am  flaehen  sandigen  und  feuchten  Ufeft 
Um  einen  Begritl  von  der  Gröfse  dieser  Wirkungen  zm 
erh.alten,>.<muft  man  sich  erinnern^  dafs  wir  die  Wärmo 
dee.troekp^n  Sand^s^  in  d«n  ¥enobiedenenTdgeeaeiten> 
zu  36^  bis  52^  gefunden  beben,  und  hingegen 4tejenigo 
des  mit  drey  bis  vier  Zoll  Wasser  bedeckten  Sandes  zu  ' 
33^*  Das  Strombe^  erwärmt  sich  bis  au  der  Tiefe ^  zu 
.mr^lcber  die  Sonnenstrablen.,dringan  mügen,  ohne  auf 
dem  Durchgang  der  übereiliander  liegehdeh.  Wässe»> 
schichten  eine  alkugi  oise  Schwächung  orliüen  zu  habeif» 
Dazu  kommt  ^  dafs  das  Durchseihen  sich  weithin  übek* 

4M.FHifrb0t(  abwärts  msdahnt  •  Diebl^feri  obgleich 
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Ub  troclcni'aiiid>  werden  int  KOT  Itohid  def>  S^troniüScfae 
m\i  Wastfir  ddf obzogen.    Wir  dat>^  bay  fänivig  Toism 

Entfernung  vom  Gestade  Wasser  iiervoi  tjuillen  ^  «o  'oft 
die  Indianer  ihre  Ruder  in  die  Erde  einschlugen:  dieser 
in-  dttr  TimSm  ÜBachte>  •  auf 'seiner  Oberfläche  ii^ckne  uii4  ' 
den  SonibattraMeii  ausgeseifte 'dandbodefi  wirtil  wie 
ein  Schvramm^  und  verdunstet  iinunterLrochen  das  ein- 
gesogene Wassep.  Die  sich  entwickelnden  Dünste  durch- 
4lringei>  die  t>bere  bctrK^ilich  erwXrmle  Sandscbichle 
«nd  Verdes»,  >wenii'  die  Ltift  sich  am  Abend  «bkühlty 
siclitbar.  In  dem  Verhaltiars  wie  das  Ufer  durch  diese 
Ausdünstung  Irockner  wird^  zielit  es  aus  dem  Strom- 
beUi  wieder,  neues  Wasser  an  sieh^  und  es  isl  augenflülig'y 
defs  idiesr  fianlauemde  Spi^l  der  Verdünstung  und  des 
seitwärts  geschelienden  Einsftnsiens  einen  höchst  he- 
trächiiicben^  der  genauen  Kechnun<^  jedoch  schwer 
ati  unterwerfenden  Verlust  %v»  Folge- haben^mufs,  Dia 
Zunahmls  .dieses' Verlustes  mCirtte  mit  der  Lisbge  des 
ßtromlaufes  im  Verhällnifs  stehen,  ^Tofern  dieser  von 
seinem  Ursprung  bis  zur  Ausmündung  gleichmäisig^ 
durch  flache  Ufer  ein gefafst^  wilt<e  vtreil  aber  die  letste- 
ren  ein'£-rgebni(fir  d^r  An^ehwenmlungen  sind,  und  die 
Gewässer  nach  Maisgahe  der  weiteren  Entiei  nung  von 
ihren  Quellen  schwächeren  Fall  haben,  und  demnach 
mehr  Oeschiebe  niiterwSrts  Ablegüh'Xls  weiter  oben/ so 
erleiden  dann'  «ach  manche  StirGfine  der  heifsen  LSnder, 
gegen  ihre*  Ausmtindung  hin,  einen  bedeutenden  Ver- 
lust in  ihrer  Wassermasse.  Hr.  Barrow  hat  diese  merk-» 
«rürdigen  'Brgebniise  des  -Sandbodens  im  nördlichen 
lAfiiea  an  den  Ufern  des  Oraifge^Flusses  beobAchlel,  und 
es  sind  dieselben  aueh  sehr  wichtige  Momente  für  die 
^Würdigung  der  Terschiedene^  Hypothesen  über  den 
'bauf  des  Migerstromes  gewimlen/  ^  '  \ 
JVahe  bey:der  Ua&lla  de  Basilio^  wo  wir  1S0<  PBa»* 
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zen  zu  sammrein  landetwn,  bemerkten  wir  im  Gipfel  ei» 
ttes  Boiuiies  zwey  niedliche  kleine  Aifen^  pechschiVArz^ 
Müller  des  Siii^  mil-Wickelsi^hwänsaii.  Ihr« 

Gctidhtoiiüge  mil  Bemgangen  zeigten  hinlüngUeb>  daia 
sie  \veder  (joaitaSy  noch  Cliainek  s  noch  über- 

haupt zu  de a  u^lece- Affen  gehürtiüi.  belbst  unsere  In« 
<U«ntr,' bitten '  noch  me  «solche  -^esehanr.  .  £s  finden  sich 
ia  lüssmi  WsMetn  »ein»  Menge,  den  eui^ftitohan  Natur- 
foricliern  nocii  unbekannter  Sapajus ;  und  weil  die  Affen, 
zumal  die  rdttenireiae. beisammen  lebenden  und  dar um^ 
A«ieh«  Irecfreyaarn^  gwriMeii  Zeiten  •  groise'  Wende* 
rängen  uttternehmen>  so  geschieht  öfUrs^  dafs  heymEin« 
tritt  der  Regenzeit  die  Ein^^ebornen  in  der  Nähe  ihrer 
Hütten^ solobe  Arten  entdecken^  die  sie  zujrOr  jiie  wahr- 
fjvtkmmm,  hebe«.'  Ani<  aänlichea  Ufec«eigleji  unsere^' 
FftbM^  uns  6in  Nett^jünger  Leguanen, **did*niehl1]ber./ 
vier  ZoU  lang  waren.  .Man  mochte  sie  voa  der  gemei« 
nen  Eidechse  kaum  .ui^tai:scbeiden>  4ie  W  ampe  iit\t er- 
halb dur  Kehle  war  einiig  noeh  ettsgebiUet^f  die  Hü- 
likendoraen  hingegen^  die  grofsen  eufrtebeniden  Schap* 
pen  und  alle  die  Ansätze^  welche  dem  Leguan,  wena 
er  die  Länge  von  3  biä  4  Fufs  erreicht  Jbet^  eine  .so 
monetrüse  Gestali  Terbiben^  wereft  gteH^hiem  nur  noclib 
iin  Keime  Teduind^i    Wir  fbaden  des  Fleisch  dieser 

Eidechse  in  allen  Landern^  die  ein  trocknes  Clima  ha* 
ben^  sehr  schmackhaft^  auch  da^  wo  uns  andere  Nahrung 
kelnesürege  fehlte.  Deaseibeisl^sehr  vreifs^  und,  gehört 
«ech  .den.  Fleisch  .dee  'Telou  «der  Armedilk^  «  weleheC 

liier  CacJticcimo  lieiFst^,.  zu  den  besten,  die  maa  in  den 
Hätten. der  Landes, -Eingebornen  autnfit»..!  '  . 

Gegen  Abend  regnete  es»  Vokr  dem  Rcfgen  .6ogen£. 
die  Schwelben  ^  welche-  den  .uaerigen  v^ig .  gleichen^ 

dicht  über  der  Wassertiaclie  hin.    Wir  sahen  auch  einen 

1;  iug  Pepegeyen  (perrofibesi^ .  die  toa  ki^mfö»  nicht  ge^ 


/ 


schöpften  Hal>ie)it«fi  Vl^rMgl  mnlliiK  '  Das  kreischen  Je 

jQe.'chrey  der  Papageyen  bildet  einen  seltsamen  Gontrasl 
mii  dem  Pfeifen  der  HaubvögeL ,  Wir  brachten  <Ue  Nackt 
iikiFreyen  am  Ufec  XU|  unferit  TOii,der  Cari2alth4lntel« 
Verschiedene  ^  mit  Pflanzungen  «mgebene  Hütten  dei* 
Indianer  •befanden  sich  in  derlSahe.  UnseF  Steaermann 
sligte  voriwis,  wir  würden  den  Jaguar  niditsdMytBliö» 
r»n,  weil  derselbe  y  wofern  er  nicht  sehr  hungrig  ist^ 
die  Orte  verläfst^  wo  er  nicht  allein  herrscht.  ^^Die 
JNähe  der  Menschen  macht  ihn  launifieh«  las  hombres 

t 

Jo  enfadmny^^  sagt  das  Volk  in-  dkm  Missionen;..  £s  «1 
dies  der  drollige  und  naiy»  Aasdruck  einer  richtig  beoln , 

achteten  rhatsache.        •  '  •  ;     ,  .  .  -   .  | 

Am  S.April«  Seit  der  Ahreise  von  San  sFeirnaiida 
hat  uns  kein  eincig^r  Kahn  deäi  scJidneii  Siii—e  bm^ 
gegtiet'  ^UeS  verkündigt  bme  irOllige 'Eindde.  *  Unserd 

Indianer  hatten  Vormittags  einen  Fisch  an  der  Angel 
gefangen^  den  die  liandes-^Eingebornen  Caribe  oden 
Cmrihito  heilten^  weil  kein  «ndeteer  Fisch iblütgs^rigefl 
ist.  £r  greift  badende  mid  -seh vrirnntende' Menschen  an^ 

und  reilst  ilinen  cjflers  ansehnliciie  Stücke  Fleisch  weg* 
Wer  auch  nur  ieicht  verwundet  ist^  der  hat  Mühe  aus 
dem  Wasser  weg2nkoniinen^««he  ergeftfariiohere  Wnn* 
den  empfängt.  . .  Die  Indianer  ftirdilen  diese  Ctfriften-« 
Fische  ungemein ,  und  mehrere  derselben  zeigten  uns 
an  der  Wade  und  am  Schenkel  vernarbte^  aber  tiefe 
Wunden^  die  ron  diesen ^üdnen-Thieren^  sifelrikedie 
Maypuren  Vmati  nennen  ^  herrührten«  Sie  hallen  sich 
im  Grund  des  Stromes  auf 5  sobald  aber  einige  Bluts- 
tropfen sich, ins  Wasser  ergieisen^  so  sammeln  sie  «ich 
SU  Tatisenden  auf  des  Oberfläche«  ~  Wenn  ina»  die  Men- 
ge  dieser  Fische ,  von  denen  die  gefrXfsigsten  sind  grau* 
«amsten  niclit  ül.er  4  bis  5  Zoll  Länge  hahen ,  die  drey- 

ecjMge  Gestalt  ihrer  schneidenden  und  spile««),21ähne^' 
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ßnAfl^  man  sich  über  den  Schrecken  nicht  wundern ^  wel- 
idien  Aer-'Caribe  den  Bewohnern  der  G«tiade  yom  Ap«it9 
und  Orenoko  reruraacfal.  Wir  hab^n  «n  SteUeii^  wo 
der  Strom ,  voUifif  hell  und  noch  kein  Fisch  zu  sehen 
w<|r^  Stückchen  hiutigen  Fleisches  in's  Wasser  gevvor- 
£eD%  In  wenigen  Minuten  war  ein  ganzer  SchwariA 
von  Gariben  Versammelt^  die  s^ch^um  die  Beute  stritteli. 
Der  Bauch  des  Fisches  ist  sä^enförmig  gezähnt  und 
ichneidend)  ein  Kennzeichen,  das  hey  mehreren  Galtun- 
gen AngetrofTen  wird,  bey  den  Serra  -  Salmes,  den  My^ 
letes  und  den  Prhtigasiret»  Die  Gegenwart  einer  zwej^ 
ten  fettigen  {Rückenflosse  und  die  Gestalt  der  durch  die 
Lippen  bedeckten,  von  einander  entfernt  stehenden  und 
in  der  untern  Kinnlada  grüfseren  Zähne  weisen  deni 
Caribe  seineii  Platz  unter  den  Serra  -  Salmes  an.  Sein 
Mund  erscheint  ungleich  mehr  gespalten,  als  bey  den 
Myleles  des  Hrn.  Cuvier  der  Fall  ist.  Sein  Körper  hat 
gegen  den  Rücken  hin  eine  aschgraue  in's  grünlichte 
spielende  Farbe  ^  hingegen  sind  Bauph^  Kiemen^  Brust-^ 
Bauch  -  und  Steifsflbssen  ron  schöner  Orangenfarbe. 
Man  findet  im  Orenoko  diey  Arten  (^oder  Spielarten?)^ 
die  durch  ihre  Gröfse  unterschieden  werden.  Die  milt- 
lere  oder  Zwischenart  sclieint .  mit  der  mittleren  Art 
des  Piraya  oder  Piranha  von  Mai'cgray  identisch  zu 
se^n.  Ich  habe  sie  an  Ort  und  Stelle  bebchi  iebt^n  und 
gezeichnet  **>•  Der  Caribito  hat  «inen  sehr  angeneh- 
men Geschma^^k.    Weil  man^  nirgends  zu  baden  'W«gt> 


*>  Salmo  rbomben»,  Lin. 

**)  Siehe  die  Abhandlung  über  die  Fische  der  an^ericanisclien 
Aequfnoctiol  -  Lander  7  die  icli  »cmem^am  mit  Ürn-  Vdlen- 
ciennes  in  den  Obturv»  d»  Za^lQ^e,  .Vol.  Jl,  •i»4ä>  bekapiit 
^t^Mcbt 'habe*  .«i  *  \ 
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wo  •t*V8#hibnMly  fo  ktm  er  aIi  eine  der  grufsten  Pla- 
gen dieser  Landschaften  angeschen  Vierden,  wo  die  Sti- 
üht  der  Musquilos  und  der  vielfältige  .Haulreia-  den  Get 
brauch  4exf  Bäiier  eo  iiiölhig  niAehen.       ^  . 

Um  Mittag  bieltei^  wie  in  einer  ddeV  Gegend  kn^ 
die  Algodvnal  beiist    WXhrend  das  Fahrzeug  ans  Ufer 

gezogen  und  unser  iMittai^sniahl  zii«"erüslel  ward,  hatte 
ich  mich  von  der  Gesellschatt  gelrennt,    l^h  gicng  längs 
dem  Ufer  hm,  um  eine  Crocodil-Gruppe  in  der  ^ahe 
zu  beobacKteo.    Die  Thiere  schliefen  an  der  Sonne  tind 
waren  so  gelagert^  dafs  ihie  mit  breiten  Blättern  besetz- 
ten Schwänze  sich  gegen  einander  stützten.  Kleine 
scbneeWeifse  Reiher      traten  ihnen  auf  den  Rücken 
und  selbsl  auch  auf  den  Kopf^  als  spazierten  sie  üher 
Baumstämme  hin.    DieCrucodlTe  waren  graulicht-grün^ 
zur  Hälfte  mit  trocknem  Schlamin  überzogen^  ihrer 
Farbe  ttjid.Unbew^li^bkeit  nach  konnte  man  bronzene^ 
Bilder  zu  sehen  glauben,    fis  fehlte  wenige  so'  wKrvü  mir 
dieser  Spaziergang  verderhlich  geworden.      Ich  halte 
immer  nur  gegen  das  Ufer  hingeschaut,  als  ich  beym 
Aufbebeh  der  im  Sand  vorkommenden  Gliminerblätt- 
eben  die  frischen,   durch  ihre  Gestalt  und  iftreite  so 
leicht  zu  erkennenden  Fufstapfen   eiaes  Tigers  walir- 
nahm.    Das  Thier  hatte  seinen  Weg  nach  dem  Wald 
genommen,  und  so  wie  ich  mich  dorthin  umsah,  er* 
blickte  ich  auf  So  Fufs  Entfernung  einen  4«guar  unter 

mmmmmmm„^^m^  '  dcm 

•)  Garzon  chico.  In  Oher-Eg^pten  glaubt  man,  die  Reilier 
\ie\ien  das  Crocodil,  weil  ihnen  heym  Fischfang  der  Schre- 
cl<en  zu  gut  kommt,  den  Am  monströse  Thier  den  Fischen 
einjagt,  die  es  aus  der  Tiefe  nach  der  Oberffäche  des  Was- 
sers j.^gl :  an  Jen  ISilgestadcn  bl«ibt  jedoch  der  Reiher  klüg- 
lich in  einiger  Entfernung  vom  Crocodil.  (Geoffroy 
Aüaire,  in  den  Annaie4  du  Aiii^.^  T.  IX,  p* 
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iem  dichten  Laubwerk  eines  Ceiba  ausgestrecMi  lob 
|j;laubte  nie  einen  gröfseren  Tiger  gesehen  zu  haben. 

.  Et  gicbt  Zufälle  im  Lehen^  gegen  (lie  inän  vergeh« 
lieh  seine  Vernunft  zu  stählen  rersucht  Ich  elrschrak 
heftige  hlieh  jedoch  innner  selbst  und  der  Bewegungen 
meines  Körpers  hinlänglich  mächtig,  uin  die  Käthe  zu 
befolgen^  welche  die  üingebornen  uns  für  solche  Fälle 
(»fters  ertheilt  hatten,  loh  schritt  fetter  TOp^nrSrts^  ohncr 
zu  laufen ;  ich  vermied  jede  Bewegung  der  Arme ^  und 
glaubte  zu  bemerken  j  dafs  der  Jaguar  seine  ganze  Auf- 
merksamkeit auf  ein^  Heerde  Capyharas  richtete^  difl 
Uber  den  FluA  setzten,  Nun  schlug  ich  den  Rückweg 
unter  einem  bedeutenden' Bogenkrei«  gegen  das.  Ufer- ein« 
So  wie  ich  vorrückte^  glaubte  ich  meine  Schritte  he-  / 
schleunigen  zu  dürfen«  Wie  manchmal  war  ich  ver^  t 
suoht  surücksusehen,^  vtixk  mich  su  versichern,  dafs  ich 
nicht  verfolgt  ward !  Znin  -Oluck  habe  ich  nur  sp&t  erst 
diese iJi  Trieb  Gohür  gesehen.  Der  Jaguar  war  unbe« 
weglich  an  seiner  Steile  geblieben.  £s  sind  diese  Kie- 
sen -  Kaisen  mit  geflecktem  Kleide '  in  den  Landschaften, 
^te  än  Capybara's,  Peckrtt  und  Damhirschen  lieber« 
flufs  haben,  so  wohl  genährt^  dafs  sie  nur  selten  den 
Menschen  angreifen.  Ich  kam  athemlos  hey  unserm 
Fahrzey ge  an^  und  erz&hlte  den  Indianern  mei|l  Abenteuer. 
Sie'  blieben  dabe3r  ziemlich  gleichgültig ;  nachdem  je* 
doch  die  Flinten  geladen  waren,  begleiteten  sie  uns 
nach  dem  Ceiba/,  unter  den  der  Jaguar  sich  gelagert 
hatte.  Wir  trafen  ihn  nicht  mehr^  und  hielten  auch 
nicht  gcrathen,  ihm  in  das  GehdU  xu  folgen,  wo  man 
sich  zerstreuen  oder  einzeln  der  Reih«  nacii  zwischen 
luianengedechten  gehen  mufs. 

'  ^  A^iends  kamen  wir  ^ey  der  Mündung  des  Cänna 
iel  Manttiti  Y6Th%y  f  die  ihren  Namert  ron  der  grofsen 
Menge  Manati's  oder  Seekühe  führt^  we^ch^  alljährlich 
i^/«r.  V.  Huuibolitt  hüt,  Mstn.  III, 
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da  gefangei»  Werden»  Dies  grasfremnde  Thier  aus  der 
Familie  der  Cetaceen^  welches  die  Indier  Apcia  und 

jivia  nennen^  erreicht  gewöhnlich  eine  Länge  von 
lo  his  12  Fufs.  Sein  Gemcbt  beträgt  bis  800 
Pfand.  **)  Wir  sahen  das  Wasser  von  seinem  Kotb  bc«* 
deckte  der  sehr  übel  riecht^  und  übrigens  dem  Kotfa 
des  Rindviehs  völlig  gleicht.  Es  kommt  das  Thier  im 
Orenoko  unterhalb  den  Cataracten  ^  im  Kio  Meta  und 
im  Apore^  zwischen  den  swey  Garrisales  •  Btlanden 
und  der  Conserra  in  Menge  vor.  Aul  der  Aufsenseite 
und  am  Rand  der  völlig  glatten  Flofsfedern  haben  wir 
keine  Spur  von  Nägeln  wahrgenommen^  hingegen  zeig* 
ten  sich  kleine  Nägelspuren  am  dritten  GHed^  wenn  die' 
Haut  der  Flofsfedern  abgehoben  wird.  fiejr  einem^ 
vThier,  welches  9  Fufs  Lange  hatte  ^  und  das  %vir  zu 
Carichana^  einer  Mission  vom  Orenoko^  zergliederleD^ 
war  die  Ober}i]^pe  vier  Zoll- über  die  Unterlippe  yor- 
stehend.   Sie  ist  mit  'einer  sehr  zarten  Haut  bedeck^ 


*>  Das  erste  dieser  Worte  gehört  der  Tamanaken-,  das  «weyte 
der  OtomakcD  -  Sprache  an.  Der  Pater  Gili  hal  gegen 
Oviedo  bewiesen  ,  dafs  das  Wort  Manati  CFisch  mU  ffän" 
den)  uiciit  spanisoii  ist,  sondern  der  Haiti-  Cvon  Saint -Do- 
iningue)  und  Maypuren-Sprachc  angehört.  Storia  del  Ori/ioca^ 
Tom.  I5  p.  84,  Tom.  HI,  p.  2a5.  Ich  glaube  ebenfalls, 
dafs,  dem.  Geist  der  spanischen  Sprache  zufolge,  das  Thier 
JUanudo  oder  Manon^  niemals  aber  JUaaaii  genannt  wer* 
den  wire.  « 

•*)  Man  behauptet,  CS  gebe  solche,  die  hey  8000  Pfund  wiegen. 
(Cavier  in  den  Ann,  du  Mus,^  Tom.  Xill,  p.  282}. 

♦ 

Sieh»  über  die  Seelnih  TOra  Orenoko  nnd  ron  den  An^* 

len  meinen  Ree  d'Obs.  de  Zool.,  Tom.  II,  p.  170.  Schon 

der  Paier  Caulin  hat  vom  Manati  gesagt:  .^Tiene  dos  bra» 
zut'iüs  sin  dU'ision  de  de  dos  y  sin  u/utas>**   (ßist*  de  Nue* 
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und  dient  als  Hü59«i  oder  Sucher  zu  Untersuchung  nahe 
baiindlicher  Korper.  Die  Mundhöhle^  welche  im  frisch 
getüdteten  Thier  eine  fühlbare  WHrmeh^^  zeigt  eine 
selir  ungewühiiliclic  Bildung.  Die  Zunge  ist  fast  unbe- 
weglich^ aber  der  Zunge  vorliegend^  hefindet  sich  auf 
jeder  Kinnlade  eine  fleischige  Wulst  und  eine  mit  einer' 
sehr  harten  Haut  überzogene  Höhlang,  welche  gegen- 
seitig in  einander  passen.  Die  Seekuh  verschluckt  sO' 
Tifile  Futtergräser^  dafs  wir  sowol  den  in  mehrere  Fächer* 
abgetheilt^n  M^gen  aU  die  108  Fufs  langen  Gedärme 
damit  angefüllt  fanden.  Wenn  das  Thier -rückwärts  ge-, 
öffnet  vvird^  so  erstaunt  man  über  die  Grufse,  Gestalt 
und  Lage  seiner  Lungen.  /Sie  haben  weite  Zellen  und 
gleichen  seht  grolsen  Schwimmblasen,  Ihre  Länge  ist. 
^drey  Pufs.  Mit  Luft  angeföllt  beträgt  ihr  Um&ing  über 
einlausend  Cubiii/oll.  Es  befremdete  niicli  ^  dafs  der 
Ma^ati  mit  so  ansehnlichen  Luitbehältern  doch  so  häuh^ 
xatä  Behuf  des  Athemholens  auf  der  Oberfläche  des  Was- 
sere  erscheint  Sein  Fleisch^  das^  ich  weifs  nicht  durch, 
welches  Vorurlheil,  iür  ungesund  und  calentnriosa  *) 
gehalten  wird^  ist  sehr  schmackhaft.  Ich  iand  es  dem 
Schweinefleisch  ähnlicher^  als  de^  Rindfleisch«  Die 
Ouamos  und  die  Otomaeos  sind  am  meisten  darnach, 
'lüstern;  und  diese  zwev  VöH-ier  sind  rs  auch  ,  die  sich. 
Torzügiich  mit  der  Seekuh  -  Fischerey  abgeben.  Sein 
Fleisch  wird  eingesaUen  und  an  der  Sonne  gedörrt^  des 
ganse  Jahr  aufhefrahrt,  und  weil  die-  Geistlichkeit  die- 
ses Säugthier  unter  die  Fisclic  zahlt ^  so  ist  es  die  Fasten 
dur<^  sehr  begehrt.  Die  Seekuh  hat  ein  überaus  zähes 
Lehen.  Sie  wird^  nachdem* sie  harpuniert  ist^  gebunden^ 
«be^  man  tISdtet  sie  nicht  eher ,  als  bis  sie  sich  wirklich 
in  der  Piioge  beEndet.    Di^s  geschieht^  ^uniai  wenn  das 
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Thier  grofs  ift,  oh  mitten  im  Strome^  indem  man  nämt 
lieh  die  Piroge  zu  swey  Drittheil  ihres  Inhalts  mit  Waa- 
ser fallt  f  sie  alsdann  dem  Thier  unterschiebt  ^  und  ^as 
Wasser  milleist  einer  Kürbirsflasche  wieder  ausscliüpil. 
Der  Fang  dieser  Thiere  ist  zur  Zeit^  wo  die  grofsea 
Ueherschwemmungen  zu  £nde  gehen  ^  am  leichtesten, 
indem  der  Manaii  aus  den  grofsen  Flüssen  in  die  um- 
liegenden Seen  und  Sumpfe  übergehen  konnte^  und 
die  Wasser  jetzt  schnell  fall^«  Zur  Zeit  der  Jesuiten- 
Herrschaft  in  den  Missionen  am  untera  Orenoko  rer- 
sammelten  sie  sich  liUjährlich  in  Cahruta^  unterhalb 
der  iMündunpr  des  Apuio^,  um  mit  den  ladiem  ihrer 
Missionen ;  am  Fufs  des  Berges  ^  welcher  gegenwärtig 
den  Namen  El  Capuchino  führte  eine  grofse« Seekuh- 
Jagd  anzustellen.  Das  Fett  des  Thiers  ist  unter  denk 
Namen^.  Manteca  de  Manati  bekannt,  und  wird  zum 
Dienst  der  Kirchenlampen  h^nutzt^  man  gebraucht  es 
auch  zur  Zuhereitun«  von  Speisen.  £s  hat  nicht  dm 
widrigen'  Geruch  des  Thrans  der  Wallfische  oder,  ande- 
rer Llasender  Cetaceea.  Die  iiaul  iJcr  Seekühe,  welche 
üher  anderthalb  Zoll  dick  ist,  wird  in  Riemen  zer* 
schnitten  und,  gleich  den  Streifen  der  Ochsenhi&ute^  ia 
den  Llanos  statt  der  Stricke  gebraucht.  In's  Wasser 
getaucht,  bleibt  sie  einem  ersten  Grad  der  Fäiihiifs  aus- 
gesetsU  In  den  spanischen  Colonien  werden  Geiseia.. 
daraus  Terfertigt»  Auch  haben  die  Worte  latigo  unA- 
manati  eine  zusamnientrelFende  Bedeutung.  Diese  Gei- 
seln aus  der  Haut  der  Seekühe  sind  ein  ju  rausames  Straf- 
werkzeug  der  unglücklichen  Sclaven  und  selbst  auch  der 
Indier  in  den  Missionen^  die  den  Gesetsen  sufolge  ele 
freye  Menschen  hehAndelt  werden  sollten. 
•  .  Die  Nacht  durch  biwakirten  wir  der  Insel  Conserva 
gegenüber.  Auf  dem  Weg  längs  dem  Saum  des  Waldesi 
fiel  voki  ein  ungeheui:er  Baomitainin  »i^>  der>  hey  emar 
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lliiie  Ton  70  Fufs^  yoll  iSsHger  Dornen  war.   Die  Lftn^  ^ 
des  -  Bifigebomen  nennen  ihn  Barha  de  'iigre,   Br  ge- 
hört vielleicht  zur  Familie  der  Berberirleon.   ^0  Di© 
Indier  hatten  unsere  Feuer  am  Stromuier  angezündet.  « 
Wir  bemerkten  abermals^  dafs  ihr  Glane  die  Crocodil« 
Lid  selbst  auch  die  Blaser  CToninasy^  deren. 

Geräusch  unser  Einschlafen  hinderte,  bis  das  Feuer  p^c- 
•iöBcht  ward.  Wir  wurden  in  dieser  Nacht  zweymal  auf- 
geweckt^ welches  ich  imr  defshalb  bemerke ,  w^il  Ä 
iden  wilden  Character  der  Gegend  zu  bezeichnen  dient- 
Ein  wrihlichcr  Jaguar  näherte  sich  unserm  Riwack^  um. 
sein  Junges  zur  Tränke  an  den  Strom  zuführen.  Dia 
4iidaer  jagten  ihn  wegjp  aber  wir  hörten  das  Geschrey  . 
des  jungen  Thiers/  das  wie  eine  junge'  Katze  miaute^ 
'nocli  eine  geraume  Zeit.  Bald  hernach  ward  unser 
grofser  D^oggen- Hund  vorn  an  der  Schnauze  gebissen^ 
oder^  wie  die  Bingebomen  sagen^  gestochen.  Die  Ste- 
ther  wären  sehr  grofse  PledermSuse,  die  *  nih  unsere 
Hängesacke  her  scUu  arnriten,  Sie  hatten  einen  langen 
Schwanz  vrie  die  Molossen^  ich  glaube  jedoch  ^  dafs  es 
Phyllostomen  sind^  deren  mit  Wftrzchen  besetzte  Zungi» 
ein  Saagoi^an  und  einer  bedeutenden  Yerlängerung 
fähig  ist.  Die  Wunde  war  sehr  klein  und  rund.  Wenn 
der  Hund^  sobald  er  sich  gebissen  fühlte^  Klagetdne 
«u^stlisfs^  so  geschah  dies  nicht  aus  Schmerz^  sondern 
w^il  .ihn  der  AnbUck  der  unter  iinserh  Hängematten 

■  .» 

^^^^^^^^^^^^^^^  V 

r 

'  '  "^'Am  Gestade  des  Apare  fanden  wir  folgende  Pflanzen:  Aih- 
mania  apttrensisj  Cordia  cordif^af  C.  gr€tndifl9ra  ^  Mol- 
Ingo  ^f^tUoides^  Myotetii  iUhojpermoiäe^  fpermaeoae 
diffusa^  Coiroiiilla  üceülttu«luy  Bignonia  apurensu^  Pisonia 
putensenU^  Raellta  pUcotä^  neue  Arten  der  Jvanera,  uid 
eine  Gattung  ans  der  Familie  der  Gomposeen^  der  Rdlandra 
veiwandt ,  Hr*  Rwith's  Trichofpira  menthoidef* 
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heriKtrkomixieiiden  Fledermäuse  schreckte.  Piese  Ztt- 
falle  sind  gar  viel  seltener,  als  man  selbst  liier  zu  Land 
glaulyt  Obgleich  wir  mehrere  Jahre  durcfh  ▼iellaltig 
unter  freyem  Himmel  schlieÜBn  y  wo  der  Vampir  und 
andere . yerwdn4te  Arten  häufig  vorkomineu,.  S€f  sind 
Wir  doch  niemals  verletzl  worden.    Uebrigens:  ist  4er 

*  Stich  ganz  und  gar  nicht  gef)lhrlieh  und  meist  aueli  so 
wenig  schmerzhaft,  dafs  man  nicht  eher  erwacht^  bis 
die  Fledermaus  wieder  weg  ist 

Der  4..  April  9rfr  der  letzte  Tag^  den  wir  auf  dem  ^ 
Rio  Ap^re  cubrachken*   Der  Pflansenwucbs  seiner  Ge- 
stade wird  stets  einförmiger.    Seit  ein  Paar  Ta^en,  vor- 
züglich von  der  Mission  Arichuna  an^  hengea  wir  an  r 
durch  Jnsecten- Stiche  im  Gesicht  und  an  den  Händen 
.jämmerlich  gequält  su  werden.  '  Es  waren  nicht 
qmios  y  welclie  das  Aussehen,  von  kleinen  Fliegen  odf!r 
Simiihes  **)  haben,   sondern  Zancudos^-  die  wahre 
ilSchnacken,  und  vnn  unserm  Culex  pipiens  yiiUig  yer* 
schieden  sind.   Diese  stechenden  Insecten  kommen  erst 
nach  Sonnenuntergang  zum  Vorschein  ;  ihr  Sau^^rüssel 
ist  dermafsen  lang^  dafs^  wenn  sie  sich  auf  die  Unter- 
seite der  Hängematten  setzen,  sie  damit  durch  diese  und 
dichte  Kleidungen  hindurchdringen  mffgen* 

Wir  wollten  die  Nacht  in  der  l  utLla  de!  PalmitO 
zubringen  3  die  Jaguars  hnden  sich  aber  in  dieser  Ge- 
^nd  des  Apore  in  solcher  Menge^  dafs^  unsere  Indier 

.  swey  derselben  hinter  einem  6ourbaril<€tamme  gelagert, 
antrafen,   als  sie  eben  unsere  Hängematten  Lelesligen 
wollten«    Man  rieth  uns  weiter  zu  fahren  und  unser 


*)  Vesperlilio  spectnim.  i 

^)  Hr.  I^trailia  bat  gefonden,  daft  die  Mousticos  von  Sud- 
^  careliaa  siir  Cattimg  SimnUsm-  eeb^n  (Atradoeera«  Mev* 
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Ntchtlager  avf  der  InsiA  Apuinto^  gans  nahe  beym  2^ 
sammenflafs  mit  dem  Orenoko^  zu  nehmen.  £s  g«il)5rt 
dieser  Theil  der  Insel  zur  Provinz  Caracas^  wo  hinge- 
gen die  Gestade  zur  Rechten  vom  Apure  und  vom  Ore- 
noko^  das  eine  zur  Provinz  Varinas  und  das 'andere  zur 
spanischen  Guiana  gehört.  Es  fanden  sich  keine  Bäume, 
An  die  unsere  Hängematten  befestigt  werden  konnten« 
Wir  mnfiten  also  auf  Ocbsenb%uten\und  zu  ebener  Erd.e 
lagern«  Die  KSbne  sind  zu  eng  und  zu  voll  von  Zanqn- 
dos,  um  die  Nacht  darin  zu/.ubringen. 

Weil  die  Ufer  «n  der  Stelle,  wo  wir  unsere  Instru- 
mente an's  JLfand  gebraeht hatten^  ziemlich  steil  warei^» 
so  kennten  wir  bi^r  neue  Beweise  dessen  erhalten«  was 
ich  anderswo  die  Trägheit  der  Vügel  aus  dem  Hühner- 
geschiecbt  in  den  Tropenländern  genannt  habe«  Die 
Hoccos  und  die  Stein -Pauxis*)  sind  gewohnt  mebrmali- 
im  Tag  zum  Flufs  herabzusteigen^  nrn  ihren  Durtt 
löschen.  Sie  trinken  viel  und  öfters«  Eine  heträchtli- 
che  Anzahl  dieser  Vogel  hatte  sich  in  der  Nähe  unsers 
Biwacks  einem  Schwarme^ Parraquas-JPasanen  zugese^^ 
Das  Aufsteigen  am  abschussigen  Ufer  fiel  ihnen  eehr  be- 
schwerlich. Sie  versuchten  es  mehrmals^  ohne  ihre 
,Flügel  dahey  zu  gehrauchen.  Wir  triehen  sie  viH'.ilJes 
;her>  wie  man  eine  Heerde  Schai^  Tf^  fich  bin  treil^t. 
Auch'^die  ^amuros- Geyer  mdgen  sidb  nicht  kicfal  zum 
,  AuiÜiegen  entschllefsen. 

Nach  Mitternacht  «rhielt  ich  eine  gute  Beobachtung 
der  Mittagshöhe  rom  »  des  'Kreuzes  im  Süden«  Die 
Breite  der  Mündung  des  Apure  beträgt  7^  36'  a3'^  Der 
Pater  Gumilla  gieht  sie  zii  5'5  d'Anvillo  zu  7**  S'j 
Caulin  zu  7^  26'  an.  Die  Länge  der  hoca  des  Apure, 
mtch  Sonnenhdhen^  die  ich  am  &  April  Morgens  auf* 


*J  Der  letstere  C^axFaiixO  ist  minder  bäiifi|[^al8  der  erste. 


Bahnt  5  betrilftfrg^  7'  29",  oder  i<»  ^a*  41"  «tsdicbVem 

Meridian  voa  San  Fernaado. 

j     Am  5.  Aprit  erschien  uns  die  geringe  Wassermasse 

«ehr  aufTalleiid^  welcta;  der  Hio  Apuie  dem  Orenoko  in 
dieser  Jahrszeit  zuführt.    Der  nämliche  Strom^  der  inci- 
neh  Messungen  zufolge  heym  CaUno  ricüo  noch-i36 
Toisenhreil  war^  hatte  an  seiner  Ausmtlndang  nur  noch 
die  Breite  voa  60  bis  80.  •>    Seine  Tiefe  betrug  an  rluv 
ser  Stelle  nur  3  bis  4  Toisen.    Er  verliert  allerdings  von 
seinem  Waiser  durch  den  Hio  Arichuina  und  den  Cänno 
del  Manati,*  %wey  Arme  des  Apure^  die  nach  dem  pAyara 
lind  nacli  dein  Guarico  hingehen ^   inzwischen  scheint 
^der  beträchtlichere  Verlust  auf  den  Durchseihungen  der 
G^^de  t\3L  heruhen^  ron  weichen  bhen  die  Rede  gewe- 
f sen  ist  Die  Geisciiwindigkeit  des  Apure  betrug  nahe  b'ey 
'seiner  Ausmündung  nur  3  Fufs^i  in  der  Secunde;  so 
dafs  ich  die  ganze  Wassermasse  leicht  hSitte  berechnen 
können^  wenn  ich  durch  genäherte  Senkbleyemit  allen 
'  Dimensioneii  'des'^^erdurchschnitts  lefcannt  gew^ordeh 
Wäre.    Der  Barometer,  welcher  in  San  Fernando,  28' 
t'ufs  über  dem  mittleren  Wasserständ  des  Apure^  sich 
halb  ziditi'Uhr  Yi^rmittags  auf  335>  6  Linien  erhal- 
lten Katte,  stand  äiif'der  Ausmündung  des  Apure  in  den 
•'Orenoko,  um  eiff  Uhr  Vormittags  aul  337,  3  Linien.^*) 
^Berechnet  man  die  g-^nz.e  Stromlänge  Cmit  den  Krüm- 
>inungen  zu  g^Meiien  oder 'Sg^Soo  Toisen^  mxA 

berücksichtigt  inah  die  kleine  t6a  der  Horär-Betiregung 


^  *>  Etirat  w«iiigflr9;  aU  die  Breite  4er  Sehie  aqiPeiiMl9jai  dcpn 
Pallast  der  Tniilerien  ge^enül^er  beträgt. 

.^^)  Die  Temperanir  4er  Left  ]»eln%  an  Bejrden  Orten  5i«,.e 

^•»«^  kh  iMÜbe  diaie  oi  |  d«r  fintferaong  ibereohnat 

♦ 
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des  Barometers  herrührende  Correction^  fil»  ergieht  sich 
ein  Durchschnitt- Fall  von  i3  Zoll  (genau  1  Fufs,  i5) 
i^uf  die  Meile  von  960  Toisen.  La  Condamine  und  der 
gelehrte  Major  Rennel  nehmen  an^  der  Oarchschnitf 
Fall  des  Atnazonenstromes  und  des  GaogM  Betrage  nicht 
einmal  4  bis  5  Zoll  auf  die  Meile. 

.  'Wir  stiefsen  mehcfnaU  auf  Untiefen^  ehe  wir  den 
Orenoko  erreichten.  Die  Anschwemmungen  sind  in 
der  Gegend  des  Zusammenflusses  ungemein  grofs.  Wir 
inufsten  unser  Fahrzeug  lilags  dem  Ufer  am  Taue  zie-^ 
hen  lassen.  Welcher  Unterschied  zwischen  dem  Zu- 
/Stand  des  Str^m^  uomijt^lhar  vor  depi  Eintritt  der  Re« 
genzeit^  wö  alle  Wirkungen  der  Lufttrocknift.  und  der 
Ausdünstung  ihr  Maximum  erreicht  haben,  und  je- 
nem andern  herhsÜichen  Zustand^  wo  der  Apure  einem 
Airme  des  Meeres  gleicht^  und t  die  fiaransn,  ;to  wftit  dat 
Auge  reieht>  ■  üherdeckl.  SüdwMs  entdedkten  wir  di» 
abgesonderten  Hügel  von  Coruatoj  im  Osten  begannen 
die  GKanitfeisen  von  Guriquima,  der  Zuoker)iut  vor 
Ceycara  lind  die  Berge  roii  Tyran«  CCerrof  4el  Ti* 
ranoy  jich  am  Horizont  su  erhehen.  Nichlroline  Rüh« 
rung  erblickten  wir  zum  erstenmal  nach  langem  Har- 
ren die  .Gewässer  des  Orenoko  auf  einem  von  «der  Küste 
•o  entferntcAn  Punot» 


*y  Tnekej  Saped,  to  the  Congo  1818.  Euüeitiuig  3.  17* 

Dieser  Name  ist  vcrmnthlich  Anspielung  auf  die  Ünlcmeh- 
mung  des  Anlonio  Setlenno;  auch  der  Hafen  von  Caycara, 
gei^(iiüber  voA  Cabruta,  führt  beutsuta^e  noch  dfn  IN  amen 


^  Ii 
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ramaäa  ^  Uruank,       Bmtügaan*       JUakümg  Ji$i  MtUt,  — 


Als  4e»  Rio  Apure  verlie&en^  hatte  die  Land» 
tcihafl  «m- Völlig  neues  Aussehen  erhalten.  >Die  uner- 

mefsliclie  Wasserfläche  Ing-  einem  See  gleich^  so  wt^it 
das  Au^e  reii^hte^  vor  uns  ausgedehnt«  Schäumende 
Wellen  wurden  Toin  i^rnpf  des  Windes  und  der  Strö»  - 
•iniin^  inehi'ef'e  Fufs  hack  e'mp orgehohen.  Die  krei- 
schenden Summen  der  Reiher^  der  Flamingos  und  der 
Xidffelg&nse^  welche  ia  langen  Heihen  von  einem  zum 
andern  Gestade  überfliegen^  liefsen  sich  jetzt  nicht  mehr 
in  der  Luft  hören.  Vergeblich  sahen  wir  uns  nach  den 
Schwimmvögeln  um,  deren  kunstreiche  L<ist  sich  in  Je- 
dem Stamme  verschieden  ofrenbart.  Die  ganze  I^atur 
hatte  ein  minder  belebtes  Aussehen.  Nur  selten  erblick- 
.teil  wir  «wischen  den  hohlen  Wellen  einselne  ^ofse 
Crocodile ,  welche  mittelst  ihrer  langen  Schwänze  die 
Fläche  des  unruhigen  Wassers  schief  durchschnitten. 
Den  Horizont  begrenzte  ein  waldigter  Kranz ;  allein 
nirgends  dehnte  der  Wald  sich  bis  <um  Flufsbette  aui. 
Ein  hreiles  Gestade^  von  der  Sonnenhitze  allezeit  ver- 

r 
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Jbrannt^  üde  und  unfruchtbar  wie  das  Gestade  des  Meers, 
«ah  rjtugt  mitem,  der  LufUpieglpng  wegen^  ivie  stilhl*« 
'hendes  Wassar  aus^  WeiÜ  entfernt  dem  S^me  Grenzen 

7.11  setzen^  machten  die  Sandufer  diese  viclnaehr  unge- 
wifs^  und  es  erschienen  dieselben^  je  nach  dem  wech- 
selnden Spiel  der  Ötrablenbrechimg,  liald  näher  und 
htiA  wisder  entferntetc*  >  •  J 

In  diesen  einzelnen  Zügen  des  Landschaftgemäldes, 
iu  diesem  Character  det^  Einfachheit  unA  der  Gröfse  er- 
kannt man  den  Lauf  dmJQrenoko^*  eines  (lerersiUfn  unter 
den  mafestittisefaen  Sib-toien  der  neuen' Welt.  3>ie  Ge- 
wässer, so  wie  das  Land^  stellen  üherall  eine  cigentliüm- 
liehe  und  bezeichnende  Gestaltung  dem  Auge  dar.  Das 
Stromheit  des  Orenöko  hat  ein  anderes  AiiMehen  als  die 
Batten  des  Meta,  des  GiakfUfe^  des  Rio  Negro  und  des 
Amazonenstroms.  Ihre  Verschiedenheilen  beruhen  nicht 
einziff  nur  auf  Breite  und  Schnellifirkeit  des  Laufes  i  sie 
«.h«n  .U5  «inem  InbegriiFro^  Verhshoi».»  Wor, 
auf  Ort  und  Stelle  leichter  wahrzunehmen  sind  ^  als  sie 
genau  dargestellt  werden  mögen  3  so  dafs  ein  erfahrner 
Seemann  aus  der  hlofsen  Gestaltung  der  Wellen ,  aus 
der  Farbe  desWassers^  Aus  4em  Ansehen  des  Himmeb 
und  der  Wolken  errathen  'k^nhte  y  oB  ^r  sicih  im  «atlan- 
tischen, im  Mittelmeere  oder  im  Ae^uinoctial- Theil^. 
^des  grofsen  Weltmeeres  befindet. 

Es  wehete  ein  kühler  Ost>Nord*Osl;-Wind «  dessen 
Riclftung  unser  StromaufWXrtssegeln  nach  der  Mission 
von  Encaramada  begünstigte;  unsere  Piroge  leistete 
aber  dem  VV eilen slofse. so  schwachen  Widerstand,  dais 
.Personen,  welche  der  Seekrankheit  atisgesetzt  waren^ 
auch  auf  dem  Strome  Uehelseyn  litteh«-  Das  Gegenein- ' 
anderstofsen  der  Gewässer  bey  der  Vereinbarung  Iieyder 
Strome  verursacht  den  Wellenschlag»  Dieser  Stöfs  ist 
sehr  heftig,  jedoch  ^ipeMi^g«  so  gefllhrlioh>  wie  deir 
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Pater  GumHla  Ter8i€herl  /?>;  'Wir  kamen  bey  der  PunJa 
Curiquima  vorbay-^  die!  eine  Masse  von  quarzigem  Gra- 
Ail^^c  eilk  ideintti  lafii  Abgerundeten  Blöcken  bestehendes 
Vovgebir^  ist.«  Hier  batte,  am  rechten  Gestade  dte  Oi^e^ 

-liol;4>^  zur  Zeit  der  Jesuiten,  der  Pater  Hotolla  eine  ' 
]Vt|S<^ion  vonPalenkes  und.\iriviri-  oder  Gutres-Ii^dianern 
gestiftet  Zur  Zeit  der  Uebecschsremmuogtn  waren 
.derTelteilrjGuifiquiina'iittd  das  an  seinem  Pufs  gelegene 
Dorf  Völlig  mit  U^asser  uiuringt.  Dieses  sehr  riachthei- 
♦lige  Verhältoüs  und  die  .un^ähihare  Menge  der  IVlosqai- 
tes  und  ßfigaitSi  yaik  danea  der  Missiifuar  und  die 
•Indiimeir«.  geplagt  wdrde«»^  ^bewogen  sie 'den  feuchten 

<Jrl  zu  Verlassen.  Jetzt :iat  derselbe  gähzlicli  veiütlet; 
-wogegen  jenseits  auf  dem  ..Unken  Stromuier  die  Hügel 
▼an  ijoruAto  iwk,  tMili  ^Aul  -deii  Missionen  ^  tiieab  von 
den  Stimmen  >  .#elefaa  lii,ebt%von  Mönchan  baharraehl 

sind,  ausg'estofsenen  hei u<n8t|'eii;benden  Indiaaera  zum 
•Auüeaihait  dien4sn.   '  .  '  <      .  • 

Die  aufserordentliche  Breite  des  Orenoko.  zwischen 
der  Mündung  des  Apure  uad  .dem  Felsen  Cu^ri^^uima^ 
bewog  mich  ^  sie  mittelst  einer  zweymal  auf  dem  west- 
lichen Ufer  gemessenen  Basis  zu  messen.  Das  Bett  des 
Stromes  halte  in  seinem^^|[^enwärtigen  Vcrhältnifs  des 
niedrigen  Wasserstandes.  1906  Toisen  Breite^  die- 
aelbe  steigt  aber  auf  ö^ij/^pisen  f)        wenn  cur  Re- 


•)  Orinoko  iibistrado^  Tom.  I,  p.  47. 

**)  Die  Tschike^s  oder' Sandflöhe  CPulcx  prnctratis,  Litt.),  wel- 
V    '  che  dem  Mensohen  und  den  Afoi  ihre  Egper  nater  die  IVa-  , 
gel  der  Fafsseiieii  legen.  - 

♦**)  Oder  5714  Meters  oder  4441  Varas  (1  Meter  '-^  o',5i5e7 
I       rz;  1  ^,19646  Lerechnel).        '  '  •  • 

^  t>  Oder  iof43  Meiers  oder  ie866  fara». 

« 

Digitized  by  Google 


1 


^  '      Kapitel  XJ^ 

genzeit  der  Felsen  Cunquima  und  der  Meyerhof  des 
CapuofaiDO »  nahe  beym  Hügel  roa  Pooopcicori)  za  In-« 
sein  werden.  iDas  AnachtreUen- des  Orenoko  vermehrt^ 
sich  durch  den  Andrang  der  Gewisser  des  Apure,  welche 
keineswegs^  gleich  andern  Flurseinmündungeii^  m  einem 
qpitaen  VVinkeL  mit  dem  hdheren  Theii  des  Ualipt-Reci** 
pienten  cttSMnm^n' treffen^  soadern  siohr  unter  einem 
rechten  Winkel  damit  vereinbarei^.     Die  Temperatur 
der  Wasser  des  Qrenoko^   an  mehreren  Puncten  des 
Strombetts  gemessen  ^  hetrag  mitten  im  Thal  weg  ^  wo* 
die  Strömung  aib  stirksten  isfr^  28S  3«  ia  der  NXhe  der- 
Ufer  29°;  2.  '  *  ' 

Wir  fuhren  anfangs  in  süd- westlicher  Richtung  den 
Fluis  herauf^  bis  an^s  Gestade  der  Guaricotos- Indianer 
am  rechten  Ufer  des  Orenoko,  yon  da  aber  südwärts«  . 
Der  Strom  istsobreit^  dafs  die  Berge  von  J^caramada 
aus  dem  Wasser  emporzusteigen  scheinen^  als  sähe  man 
sie  über  dem  Horizont  des  Meeres. .  Sie  bilden  eine  su- 
^sammeohängende  Kette  in  der  Richtung  von  Osten,  n^ack 
Westen:  die' Landschaft  gewinnt ,  im- VerhSltnifs  wio 
man  ihr  naher  kommt,  ein  mahlerischeres  Aussolien.  Es 
sind  diese  Berge  aus  Ungeheuern  zerspaltenen  und  über 
einander  aufgehäuften  Granitblöcken  zusammengesetzt» 
IhreTheilung  in  Blöcke  ist  di^e  Wirkung  der  Zersetzung. 
Zur  Verschönerung  der  Gegend  von  Encarainada  trägt . 
der  kräftige  Pflanzenwucbs  wesentlich  b^y^  weicher  die 
Pelsen-'Abhänge  deckt  und  einzig  hur  i^re  abgerundeten  , 
Gipfel  nackt  läfst  Man  glaubt  altes^*  GemSHuer^  das 
mitten  aus  einem  Walde  emporragt,  zu  sehen.  Der 
Berg  selbst^  an  dessen  Fufs  die  Mission  gelegen  ist^  der 
Tepupano     der  Tauianaken^lndianer^  »stallt  auf  seiner 


*i  Tepu-pano,  Steingegend,   worin  man  tepu.  Stein.  Felsen 
i^dei}  nris  in  ^^sptf-iri^  ,  ^  i^lo^^^^i^rAM^  die 
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Hohe  drey  ungeheure  Granit -Cylinder  dar ^  von  d«Kea 
swey  eingesenkt  sii^d^  wXhrend  der  dritte  y  dessen  Un- 
terüUil  «usgeschmttea  und  der  über  80  Fufs  heeh  ist^ 

eine  senkrechte  Stellung  behalten  hat.  Dieses  Felsstück, 
dessen  Gestalt  an  den  Schnarcher  auf  dem  Harzgebirg, 
oder  an  die  Aotopan'schen  Orgein  eriftnerl  gehörte 
vormals  ku  dem  abgeründeten  Gipfel  des  fierges.  Un- 
ter allen  Himmrlssti ichen  ist  es  deiii  niclit  aulguschich- 
teten  Granit  eigen thümlich^  sich  durch  Zersetzung  in 
Blöcke  TOn  prismatischer^  cylindrischer  oder  säulenar- 
tiger Gestaltung  su  trennen; 

^  Dem  Gestade  der  Guaricotos  gegenüber  näherten 
^vir  uns  einer  andern^  sehr  niedrigen  und  drey  bis  vier 
Toisen  laugen  Pelsenroasse.  Sie  liegt  mitten  in  der 
Bhene^  und  gleicht  weniger  einem  tutnulus ,  als  jenen 
Granit  -  Steinmassen  ^  die  man  im  Norden  von  Holland 
und  Deutschland  Hänenbettey  Orabmäler  (oder  Betten) 
der  Heiden  nennt/  Die  Ufer  des  Orenoko  sind  in  die- 
ser Gegend  nicht  mehr  ein  reiner  und  quarziger  Sand$ 
sie  bestehen  aus  Thon  und  GlimmerhlSttchen^  welche  in 
dünnen  und  meist  zu  40  bis  SoGrad  eingesenkten  Schich- 
ten ^gelagert  sind.  Man  könnte  zersetzten  Glimmerschie- 
fer zu  sehen  glauben.  Dieser  Wechsel  in  der  geologi- 
sehen  Bildung  der  Ufer  ,  dehnt  sieh  weithin  üh^^  die 


Lesghier,  tartarlsch:  oygvnebe  Tfnrsel,  tep  (Stein),  die  in 
'  America  hty  den  Mencanem  im  iepetl^  hey  den  Cariben 
im  teboUf  bejr  den  Tamansken  im  tepuiri  wntdw  angetrof- 
fen wird  9  vnd  eine  merkwürdige  Verwandftchaft  der  Spra« 
chen  am  Gaiicasns  vnd  in  Ober  •Alien  mit  denjenigen  an 
den  Gestaden  des  Oreneko  dai^bielet*  '  ' 

*)  In  der  Reise  des  Kapitän  Tuckej  an  den  Rio  Gongo  findet 
•ich  die  Abbüdang  eines  Granit -Fejscn  des  Taddi  Enzazi^ 
welcher  diiis  Berg  ron  Bnearamada  nngemein  gleioh  siebt 

•  * 
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Kapitel   X/X  '  Sgj. 

Mundung  dei  Apure  aus.  Wir  haben  diesellie  an  die^ 
sem  leUteren  Strom  bis  Al^^odonal  und  bii  xam  CannO' 
^  de\  Maitati  wahrgenommjen.  'Die  Gltmroerblattchen 
kommen  unzweifelhaft  von  den  Granitgebirp^'*n  von  Cu- 
riquima  und  EncaraoMida  ber^  denn  weiter  nürdlich 
und  östlich  trifft  man  nur  quarzigen  Sand^  Sandstein^ 
dichten  Kalkstein  und  Oyps  an.  Die  von  Süden  nach 
Norden  einander  folgenden  Anschwemmungen  künnen 
uns  am  Ürenoko  nicht  befremden^  wie  mag  man  sich 
hingegen  die  nämliche  Erscheinung  im  Bette  des  Apure^ 
sieben  Meilen  westwärts  ron  seiner  Mundang,  erklaren  ? 
In  den  jetzt  bestehenden  Verhältnissen  werden  auch  bey 
dem  ^öfsten  Wasserstand  des  ürenoko  die  Gewässer 
des  Apure  nie  so  weit  zurückgetrieben;  und  um  sich 
die  Erscheinung  zu  erklären^  sieht  man  sich  genothigl 
anzunehmen^  die  GKmmerschichten  seyen  zu  einer  Zeit 
abgelagert  worden,  wo  diese  ganze  sehr  niedrige  Land- 
Schaft '  zwischen  Caycara  y  dem  Algodanal  und  den 
Bergen  Ton  Encaramada  das  Becken  eines  Binnensees 
bildete. 

Wir  verweilten  einige  Zeit  im  Hafen  von  Encara- 
mada« Es  ist  derselbe  eine  Gattung  embarcadere  ^  ein 
Ort,  wo  die  Schilfe  sich  versammeln.  Ein  40  bis  &o  Pufs 
hoher  Fels  bildet"dat  Gestade«  Es  sind  immer  die  glei* 
chen  übereinander  gelmuften  Granit- Biücke,  wie  im 
fränkischen  Schneeberg  und  in  beynahe  allen  europäi- 
schen Granitbergen«  Einige  dieser  abgesonderten  Mas* 
sen  haben  eine  kugelförmige  Gestalt;  es  sind  Jedoch 
keine  aus  concentrischen  Schichten  bestehende  Kugeln, 
virie  wir  deren  anderswo  beschrieben  haben  ^  sondern 
blo6e  abgeirundete  Blocke^  Kerne^  die  durch  Zersetzung 
ron  ihren  Decken  getrennt  wurden.  Dieser  Granit  ist 
bleygrau;  öfters  schwarz^  wie  mit  Braunstein-Oxid  über- 
«ogen^  diese  Farbe  dringt  jedoch  nicht  übe«  eijie  Qrilr 


I 


tel^Liitk  des- Fossils^  welvli««  weift -rOtliBclv^  gteb^hSr* 

nigt  ist^  und  keine  Hornblende  enthält.  ' 

Guäja  und  Caramana  *)  sind  die  indiHch'tift  'Namen 

der  Mission  von   San  JLiiis  del  Encarctrundn .  Das 
Dörfchen  ward  im  Jahr  1749  durch  den  Jesuiten^  Pater 
Gili^  den  Verfasser  der  zu  Rom  erschienenen  Storim 
'  dell  Orinoco  gegründet.  'Dieser  in  dbn  Sprachen  der 
,  Indier  wolil  Leu  änderte  Missionar  hat  vvalireiul  acht- 
s^ehn  Jahren  his  zur  Vertreihung  der  Jesuiten^  in  dieser 
^Einsamkeit  gewohnt.     Um  sich  von  dem  wilden  Zu- 
stand dieser  LSnder  einen  richtio^en  Bc^rÜFsu  machen^ 
inuib  man  bicii  eünnern^  dal^iier  Pater  Gili  von  Cari- 

_  chana 
...   •  •  X 

^  Die  Missionen  in  Sud -Amerika  fuhren  insgesammt  Namen^ 
walehe  ai|8  %wty  Werten  zusammengesetzt  sind ,  n-ovon  das 
erste  allzeit  der  Name  eines  Heiligen  Cdcs  Kirchen  Patt  ons) 
und  der  zwcjte  ein  indisclier  iNcwne  ist  (d«9  Volks,  «las  sie 
^  .  tewohnt  und  der  Gegend,  worin  die  Einrichtung  gelroflen 
%vard>.  i>o^  sagt  man  San  Jose  de  Ma^pures ,  Santa-Gruz  de 
Cachipo,  San  Juan  .^(poniuccno  de  los  Alnrrs.  u.  «?.  nv 
Diese  zusammengesetzten  INainen  werden  aliqr  in  aintlichea 
.  Schritten  der  Urkunden  nicht  gebraucht;  die  Einyrohner  be- 
dienen sich  nur  des  eineii,  und  gewöhnh'ch,  wofern  er  woJd- 
lautend  ^st^-des  indisdien  ISamens.  Weil -die  Heih'gen-lVa« 
Aen  in.  nahe  htysmmuk  lieg^endcn  Orten  mehniiala  enge-, 
wandt  werden,  so  Tcrenlasseii  diese  Wi^erJiolungen  eine 
gröfse  Verwirrung  m  der  Brdbeschreän^ng.  Die  ffamen 
San  Juan,  $an  Pedro,  und  San  Diego  erscheinen  auf  unsern 
Charten  wie  xufaUig  hingeworfen*  l)ie  Mission  von  Guaja 
stellt  (wie  man  versichert)  ein  sehr  seltenes  Be/spiel  der 
Zusammensetsung  swe)rer  spanischer  Worte  dar.  Di»  Wort 
Sncaramada  hedeatet,  w&%  übereinander  liegt,  von  encara' 
mar,  atColere,  Man  leitet  es  von  der  Gestallung  des  Tepu- 
pano  und  der  benachJua/ ten  Felsstücke  her:  Vielleicht  ist  es 
nur  ein  indisches  Wort  CCarri/nuna) ,  worin  man,  ivie  in 
IVIanati ,  durch  Etymologiensucht  geleitet  ^  eine  spanisciie, 
Bedetttung  zu  finden  gcgiaubl  hat.  1 
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Kapitel  XfX.  401 

cKfna  de^^nn  Entferhnng  von  Encaramail«  40 -Mei- 
len beträgt,  als  von  oiDPin  weit  entfernten  Orte  spricht^ 
und  dafs  er  niemals  bis  zum  ei;&ten  CaUract  des  Stromes^ 
Von  dem  er  die  Beschreibung  unternomnien  hat^  ge- 
langt ist.  • 

Im  Hafen  von  Encaramada  trafen  wir  Cariben  aus 
Panapana  an.  Es  war  ein  Cazike^  der  in  seiner  Piroxe 
den  Orenoko  hinauffuhr,/  um  dem  Berühmten  Schild- 
lernten -Eyerfang-  beyzuwohnen.  Der  Hintertheil  seinerir 
Piro'ge  war  wie  ein  Rongo  abgcründet^  und  von  einem 
kleineren  Kahn ;  der  cur'iara  heifst,  begleitet.  Er  safs 
unter  einer  Art'2eU  (tptda),  das  jgleich  dem  Segel  aus 
Palmlbaumblätterfi  ^erfefti^t  war.  Sem  kalter  und  stum- 
mer Ernst,  so  w  ie  ,die  Ein  lurcht,  mit  der  ?eine  Begleiter 
ihn  bedienten^  deuteten  die  Wichtigkeit  der  Person  an» 
Sonst  trug  der  Cazike  keine  andere  Kleidung  als  seirfe 
Indianer.  Sie  waren  nämlich  all£ 'hackt/ mit  Bie^eh 
und  Pfi  il  bewafTnet,  und  mit  Onoto  ^  Aem  färbenden 
Satzmelii  des  Kocon^  bemalt.^  Der  Häuptling,  seine  Din- 
ner ^  die  GerXthschaf^en  und  die  Segel,  Alles  war  rbth 
gefärbt.  Diese  Cariben  schienen  uns  Menschen' roh 
fast  atbleti^^cher  Gestaltung  zu  seyn:  wir  faritlen  sie  gar 
Yiel  schlanker,  als  die  Indier,  weiche  uns  bisher  tu  Ge- 
sieht  gekommen  Tiaren.  Ihre  glatten  und  dichten  Haare, . 
an  der  Stirne  wie  hey  den'  Chorknaben  abgescbmiten, 
ihre  schwarz  gefärbten  AugenLraunen^  ihr  finsterer^;  Je- 
doch kräftiger  Blick  erlheilen  ihrem  Gesicht  einen  Aus- 
druck grofser  Härtel  Wir  hatten  bis  dahin  nur  die  in 
den  europäischen  Sammlungen  aufbewahrten  Schädel 
einiger  Cariben  von  den  Antillen  -  EilaiaJen  gesehen, 
und  waren  desnahen  befremdet,  bey  diesen  Indiern  vom 
UrStamme  die  Stiliie  ungleich  gewölbter  Cplos  bomb0 


•)  Sagjgio  di  Storia  Americana^  Tom.     p»  isS. 
AUm*  e.  Htunb9ldtt  hitt,  HtUw,  III*  .        .  i 
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4dl  Buch   VlL  ^ 

anzutreffen^  «U  solche  nni  waren  beschrieben  Vordlenl 
Die  sehr  groTsen^  aber  ekelhaft  schmutzigen  WeUier 

trugen  ihre  kleinen  Kinder  auf  dem  Kücken  \  uoi  die 
Schenkel  und  Beine  waren  diesen  letztern  breite  Bande 
ronxfiauniffoUtuch  in  einiger  Entfernung  von  einander 
umgelegt.  Das  unter  dem  Verband  stark  eusammenge- 
pref^te  Fleisch   war  in  den  Zwischenräumen  aufge- 

.schwellt.  Ueberbaupt  bemerkt  man^  dals  die  Caribea 
auf  ihr  Aeufseres  i|nd  auf  ihren  Schmuck  so  viele  Sorg- 
falt wenden^  als  nackte  und  roth  bemalte  Menschen  nur 

.immer  thun  können.    Sie  legen  auf  gewisse  Leihesfor- 

.men  einen  grofsen  Werth ,  und  eine  Mutter  wurde  der 
Gleichgültigkeit  gingen  ihre  Kinder  beschuldigt,  wenn 
sie  der  Wade  nicht  die  Gestalt,  welche  die  Landessitte 
heischt^  zu  geben  bemüht  wäre.    Da  keiner  unserer  Iq- 

, dianer  Tom  Apure  die  Caribensprache  verstund^  so 
konnten  wir  bey  dem  Casiken  von  Ponama  auch  keine 
Erkundigungen  über  die  Lager  einziehen,  welche  man 
zum  Behuf  des  Einsammelns  der  Schildkröten- £y er  in 
dieser  Jahrsaeit  auf  rerscfaiedenen  Inseln  des  Orenoko 
Teranstallet 

In  der  Nahe  von  Encaramada  wird  der  Strom  durch 
ein  sehr  langes  Eiland  in  zwcy  Arme  getheilt.  Die 
Nachl  brachten  ,wir  in  einer  Felsenbucht  ra^  der  Mün- 

.  dung  des  Rio  GaWllare  gegenöber>  der  aus  dem  Payara 
und  dem  Atamaica  goLililet  und  zuweilen  als  ein  Arju 
des  Apure  angesehen  wird^  weil  er  mit  diesem  durch 
den  ftio  Arichuna  ausammenhXngl»    Der  Abend  war 

.schön  und  der  Mond  beleuchtete  den  Gipfel  der  Granit* 
felsen.    Der  Icucliten  Luft  unerachtet  war  die  Wärnie 

•  SO  gleichförmig  vcrtheilt^  dafs  kein  Funkeln  bemerkt 
wurde  ^  selbst  zu  4^  odei^  6^  Erhöhung  über  dem  Hori-" 
sont.  Das  Licht  der  Planeten  war  ausnehmend  ge- 
8chvYächt5  und  wuferu  ich  nicht^  um  der  Kleinheit  des 

i 
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icbeinlMiren  Durchmessers  vom  Jupiter  willea^  ^uj^ii 
Irrthuin  im  der  l|eolMi«htung  %n  rauthmaTsen  veranlafst 

Ware,  würde  ich  sagen^  dafs  wir  hier  zum  erstenmal 
die  Scheibe  des  Jupiters  mit  unbewaffnetem  Aug^e 
unterscheiden  glaidiUn.  Gegen  Mitternacht  ward  der 
Nord« Okt- Wind  sehr  heftig.  £r  führte  keine  Wolken 
herbey,  aber  das  Himmelsgewölbe  überzog  sich  zuse- 
hends mit  Dünsten.  £s  traten  starke  Windstuläe  ein^ 
welche. für  die  Sicherheit  unserer  Ptroge  Besorgnisse 
erregten^ Diesen  gaqsen  Tag  üher  hatten  wir  nur  we^ 
jiige  Crücodile  gesellen ,  die  aber  alle  von  ausnehmen- 

"  d®i*Grörse,  20  bis  24  FuTs  lang  waren.  Die  Indianer 
•liehau^teten.^  die  jungen  CrocadjUle  ziehen  die  Lacheiüi 
^ifimd  die- weniger  breiten  und  weniger  tiefen  Strome  vor$ 
eie  häufen  sich  sonderheitJich  in  den  Cannes  an,  und 
man  wäre  versucht  a'uf  sie  anzuwenden,  was  Abd-Allatif 
TOn.:*d*n  ^fil-Crocodilen  sagt:  *)  »Sie  wiinmeln  wie 
Wfirmer  in  den  Üntielea  des  Strotms  und  um  die  unbe* 
wohnten  Inseln  her/' 

Am  6»  April  ward  die  Fahrt  den  Orenoko  hinauf 
fortgesetzt^  anfangs  in  südUclm>  )ief*nacb  in  süd-west- 
Ücher  Kichtung^  und  wir  bekamen  die  Südseite  der 
Serrania  oder  Bergketle  von  Encaramada  zu  Gesicht. 
Der.dem .^trom  nächstgelegene  1  heil  ist  nicht  ül»er  140 
bis  ^6o.  Toisen  erhdhet^  alUin  durch  ihre  steilen  Ab» 

'  JiSnge,  idurcb  ihre 'Lage, mitten Jn  einer  Sarane^  durch 
ihre  in  unregelmäfsige  Pristnen  gehauenen  Felsenspitzen 
erhält  die  Serrania  ein  sehr  hohßs  Aussehen.  U^vp. 
gcüfste  Breite  beträgt  nicht  über  drey  Meilen 5  deii  mir 
TOii  den  Indiern  der  Pariiha^^atioii  ertheilt^n  Anzeigen 
Auiolge  breitet  sich  dieselbe  ostwärts  beträchtlich  wei* 
ter  aus.  Die  Gipfei  ider^£pQar#xn|ida  Liidcn  das  nörd-  , 
lichste  Glied  einer  Berggiroppet«  welche  das  rechte  Ufef 
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lies  Orenoko^  swischendem  6^  und  Am  7^  ^de^Briäs^. 
Von  d^r  Mündung  de«  Rio  Z«ma  bis  «u  der|«nigeu  des 

Cabullare  begränzt.  Die  verschiedenen  Theile,  aus  de- 
nen diese  Gruppe  besteht^  sind  durch  kleine  begraste 
Ebenen  von  einander  gesondert.«  Bs  besteht  kein  roU- 
kommner  Gleichlauf  sirischen  ihnen  ^  indem  die  ndrd- 
Jichslen  die  Hichtnnnf  ron  West  nach  Ost  ,  die  südlich- 
sten inniregen  diejenige  von  Nordwe^'t  nach  Südost  ha« 
ben«  Diese  rerSnderte  Kichtang  erklärt  die  Breitesw* 
nähme  hiniHnglieh,  welche  in  der  Cordillere  ron  le  P«- 
rime  ostwärts,  zwischen  den  Quellen  des  Orenoko  und 
.des  Kio  Paruspa>  wahrgenommen  wi^d.  Bejm  Vorrür 
eken  über  die  grofifen  Oateraeten  yon  Atores  und.  May« 
pures  hinaus^;  werden  wir  einsf  Reihe  Ton  sieben  Haupt« 
gliedern  der  Rotte  aufeinander  fol^pn  sehen,  die  von 
Bncaramada  oder  Sacuina^  von  Chaviripa;  vom  Bara- 
guan^  von  Cariohana^  von  Uniama^  voii>Ca(itatiimi 
und  von  Sipapo.  '  Diese  UebeMiohl  mag  Mnefiit^sili|fo« 
ineinen  BegriÜ  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Lan- 
des gewrJiren«  lieber  den  ganzen  Erdball  erkennt  maa 
ein  Streben  nach  regeimXfsigen  Formen  in  deiL  Ge- 
birgen ,  welche  am  unregelmSifsigsten  gruppirt  seliiei- 
ncn.  Jedes  Glied  stellt  sich  den  Schißahrern  aui  dem 
Orenoko,  in  einem  Querdurchschnitt ,  als  ein  abgeson« 
derti»r  Berggipfel  dar$  allein  diese  Absonderung  ist  nur 
scheinbar.  Die  BegelmXfsigkeit'  in  der  Richtung  und 
Trennung  der  Glieder  scheint,  nach  Maisgabe  wie  man 
ostwärts  vorrückt,  abxunehmen.  Die^  Berge  von  Bnca* 
ramada  iscliliefsen  sich  an  die  des  Mato  an^  auf  denen- 
der  Rio  Asiveru  oder  Guohivero  entspringt;  diejenigen 
vorl  Chaviripa  dehnen  sich  durch  die  Granitgebirge 
von  Carosal,  von  Amooo- und  von  Mosoielago  bis  au 
den  Quellen  voAn  Brevatoiund  Venluari  aus*  v  t^i^^la^ii 
Durch  dieses  CebirgUnd^  das  von  Ji^udMUA^^^ti* 

m  ' 
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frt^olint  wird,  die  milde  Sitten  haben  und  sich  mit  denx 
Landbau  betcbäftigan  4iatle  dar  Ganaral  Itu^riag» 
MT  Zeit  de»  Grenz  «'Zttga  das  für  die  Versorgung  der 

neuen  Stadt  San  Fernando  de  Atahapo  hestimmte  Horn- 
vieh führen  lassen.  Die  Bewohner  von  Encaramada 
geigten  damals  den  spaniscben  Soldaten  den  Weg  de». 
Bio  Manapiart  der  sieb  in  den  Venfuari  ausmiin« 
tfet.  Fährt  man  diese  zwey  Ströme  herab,  so  gelangt 
man  in  den  Orenoko  und. in  den  Atabapo^  ohne  den 
ipoisen  Gataraeteo  su  begegnen^  welche  dem  Fortbrin^< 
^n  dds  Viehes  fast  unübersleigliche  Hindernisse  entge«^ 
gensetzen.  Der  Unternehmungsgeist,  welcher  die  Ca- 
Itillanen  zur  Zeit  der  Entdeckung  von  America  in  pf> 
Torzügliefaem  Grad  ausgeseichnet  hatte ^  trat  um  die 
Mitte  des  «achtaehnten  .  Jafarhufiderta^  iariceinigo  Zeit 
neuerdings  hervor,  als  König  Ferdinand  VI.  die  wahrc;u 
Grenzen  seiner  ausgedehnten  Besitzungen  kennen  Well- 
ie^ und  als  in  den  Wäldern  von  Guiana,  diesem  classi- 
ecfaen  Boden  der  Luge  und  tnilhrchenhafter  Ueberli^ 
ferungen,  die  Schlauheit  der  Indiei*  jene  trügerischen 
BegrifTe  von  den  Reichthümern  des  Dorado,  welche  die 
Phantasie  der  ersten  so  >mannich£ack  besch<&£> 

tlgt  hatte'>  nochnlah  in's  Leben  rief.      '  '    ^  * 
^  "   Man  fragt  sich  mitten  in*  diesen  Bergen  von  Enca- 
iramada^  die  gleich  den  meisten  grobkörnigen  Granit- 
feken  keine  £rxg&i{f»  haben  ,  vroher  dio  Goidgesohiebe 


:l 


Die  Mapo^es-,  Pareeas-y  Javaranai-  «nd  \jHjr«Nvai»w^jnuHuivc> 
die  fehOne  Pflatismifetf  feonaoot)  ili  den  fiavancn  babettf 

mit  denen  diese  Waldungen  umgeben  sind.  > 
•*)  Don  MigiiPl  Sanrlirr  ,   der  Anführer  des  l^leinen  Za^ei, 
setzte  zvvisclien  Encaramada  und  dem  Rio  Manapiari  über 
den  Rio  Guatnaima,  der  sich  in  den  Cuchivtro  ergiefit. 
Sanchez  starb ,  tetk  d^Me  fteiie  mcli^ft}  an  d»  Ufern 
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kommen,  welche  Juan  Martineas  *)  und  Raleia^h  hey 
den  l^^ianern.vom  Urenoko  in  so  ^roiser  Alenge  gese« 
hen  SU'  haben  versichern,  .loh  «▼ermukhe  ^  den  i^epb. 
ftchtur.^t'n  fttifol^e^  «irelche  ich. in  diesem  •  Theil  von 
America  zu  machen  im  Fall  war,  es  liegfc  daf^  Goltlj  wie 
das  Zinn  zuweilen  auf  eiae  isAi  unmerkliche  W  eise 
durch  die  MMi^dei  Granityehirgs. selbst  sersfrevt^  ohn« 
dafs  eine  Verästelung  oder  Vereinbarung  kleiner  Gänge 
könne  angenommen  werden*  Vor  nicht  gar  langer 
Zeit  haben  die  Indianer  von  Enca^amada  in  der  ^ci^ 
hrada  del  Tigre  ein  Goldkorn  von  «wey  Linien 
DurißKmesser  gefunden»  fis  war  abgeründet  und  schien 
vom  Wasser  geschwemmt  zu  seyn.  Diese  Entdeckung 
war  den  Missionaren  gar  viel  wichtiger  ais  den  ür -Ein- 
bohnern  j  sie  bb^  aber  oinzeln  und :  ohne'  Wiedav- 

Ich  kann  dieses  erste  Glied  -der  Bergl<ette  von  En- 
cararoada  nicht  verlassen^  ohne  einer  Thatsache  zu  ge« 
«denl^en^  die  dem  Pater  Gili  nicht  unbekannt  gebUehen 
.war,  und  die  wir  während  unsere  Aqfenthalts  in  den 
Missionen  vom  Orenoko  öfters  zu  hören  Gelegenheit 
hatten.    Unter  den  Ur-Einwohnern  hat  sich  der  Glaube 
.jin  die  Ueberlie&rong  erhalten,  »^dals,  sur  Zeit  der 


*    *}  Der  Gefährte  von  Diego  de  >Ordaiu 

**)  Se  findet  sich  das  Zinn  im  Granit  nensr  Pemalien  Om 
Geyer) ,  im  Greisen  oder  ^ahmieU  (au  ZimswaUi)  und 
,  im  eyenttischen  Porphyr  Csa  Altenberg  m  Saehsen ,  so  wie 

in  der  Gegend  von  INaila  im  Pichtelgehirge).  Ich  habe  auch 
in  der  Überpfalz  das  glimmrig:e  Eisen  und  den  schwarzen 

•I  erdigen  Coball,  ohne  alle  Gange,  in  einer  Granitmasse,  die 
keinen  Glimmer  enthielt,  zerstreut  angetroffen,  wie  das  tita- 

i: .     niache  Eisen  in.  vulcaoischen  jFos^iUftt  Terkommk« 

Bergschlociit  des  T^ori. 
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groften  Gewtoer,  wo  ihre  VXler^ich,in  Kähnen  aue 
alljgfemeinen  Ueberschwemmung  retten  nrnfsten,  ^ie- 

Felsen  von  Enoaramada  durch  die  Meeresfluthen  be- 
BfiXlt  wurden/'  £s  findet  sich  dieser  Glaube  nicht  etwft 
iiifr  bey  einem  einzelnen  VpUce^  den  Tameneken^  son-' . 
j^ern  es  ist  derselbe  Bestand th eil  eines  Systems  geschieht« 
^  lieber  Ueberlieferungen ,  wovon  die  zerstreuten  Anga« 
hen  bey  den  Maypuren  der  grof^en  Cataracten^  bey 
jlen  Indianern  vom  Rio  Erevato  weloher  sich  in 
flen  Caura  ergiefst,  und  bey  fast  allen  Folks^tÄmmenf 
am  OLer-Orenoko  angetroffen  werden.  Fragt  njan  die 
Tamanaken^  wie  das  Menschengeschlecht  die  grofso 
Sündfluth^  das  Zeitalter  der  Gewäiser  der  Mexicanei^ 
überlebt  habe^  so  antworten  sie:  ^^in  Mahn  und  ein 
Weib  retteten  sieh  auf  einen  hohen  Berg,  welcher  Ta- 
inanactt  heifst  und  ih  den  Gestaden  des  Asiveru  Hegt} 
^e  warfen  die  PrüMte  der  Mauritia-  Palme  über  ihre 
ttSopter  rücklings ,  und  aus  den  Kernen  dieser  Früchte 
sind  Männer  u'nd  Weiher  entsprossen,  welche  die  Erde 
neuerdings  bevölkert  haben.f^  In  solcher  Einfachheit 
wird  unter  gegenwärtig  wilden  ITölkern  eine  Ueberlie* 
femng  angetroffen,  die  ron  den  Griechen  mit  allem Rei^ 
der  Phantasie  ausgeschmückt  worden  ist!  Einige  MeHen 
von  Encaramada  erhebt  sich^  mitten  in  der  Savane,  ein 
Felsstück^  welches'  Tepn  -  mereme  y  iet  gemalte  Fels^ 
lieifst  ' Derselbe'  stellt  Thierbilder  und  symbolische 
Schriftzüge  dar,  die  denen  ähnlich  sind,  welche  wir, 
auf  der  Rückreise  den  Orenoko  herab,  in  der  NHhe  der 
Stadt  Caycara  antrafen.  In  Africa  werden'  Shnliche  Fel- 


^  Pfir  die  Indtaaer  vom  Ererato  Itann  ich  mich  auf  das 

S^u^nirs  unsers  unglücklichen  Fi  eunJes  Fray  Juan  Gonzalei 
berufen,  welcher  sich  lange  Zeit  in  den  Misslonea  von 
Caura  aufgehalten  hau  iSicJu  oben)  Tb*  s.  ioi* 
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ifia  Ton  den  fleUenden  Feiischr  Steine  genannt  IqE' 
werde  dieiim  Nani«hnic|<t  gebrauchen  ^  weil  die  Vereh* 

runüT  der  Fetische  unter  den  ür- Einwohnern  des  Ore- 
iioko  nicht  herrsclit^  un4  weil  ich  nicht  glaube^  dafs 
die  Bilder  der  Sterne,  d^erS^nne,  der  Tiger. und  Cro; 
codile  9  die  wir  auf  di^tea  Felben  eingegraben  fan.d^t^ 
Gi';:ersliinde  einer  religiösen  Verehrung  dieser  V-ölker 
beze  ichnen.  '  Zwischen  den  Gestaden  des  Cas^i^uiare 
VfVfl.des  Orenokf»  j|  '^wischen  Encaramada,  Capuchino  und 
Caycara  koomien  die?»  Hieroglyphen  •  Bilder  ofkmA 
in  grofer  Erhöhung  an  Felsmauern  vor,  die  dort  nur 
ipitUht  sehr  hoher  Gerüste.  %ag^ng]ich  spyn  würden. 
Fragt  «nan.die  Ur- Einwohner.,,^ möglich  war^ 
diese  Bilder,  in  df  n  FeU en  zu  gra|}en so  antworten  sie 
lächelnd  durch  Hinweisung  auf  elpg  Thalsache,  die  nur 
einem  Fremden^  ein^m  w ei iseu  ,]^enichen' unbekannt 
bleiben  konnte ,  ^zur  Zeit  der  grojsen  ff^asser  9^jm 
ihre  Väter  in  Ktiinen  sa  jener,  Hdhe  gelangt/'  «  .  . 

M,  * 

»  if 

Efll  gewähren  diese  altertbufniicheAi  Sagen  des  Men; 
tchengeschlechts,  die  wir  gleich  den  Trümmern  ei« 
nes  großen  Sohiifbrnclie  über  den  -  Erdball  zjerstreut 
flnlrellen,  deni  philosophischen  Forscher  der  Geschichte 
dps  Menschen  das  hüc'iste  Intere^se,^  Wie  gewisse  Fa-  - 
milien  der  Pflanzen ,  des  Einflusses- der  Höhen  und  der 
Verschiedenheit  der  Climate  unerachtet^  das  GeprSge 
eines  j2;emoin8amen  Urbildes  heybehalten ^  so  stellen 
auch  die  cosn^ogonischen  Ueherlieferungen  der  Völker 
überall,  die  gleichartige  Gestaltung  und  Züge  der  Aehn- 
lichkeit  dar,  die  uns  zur  Bewunderung  hinfeifsen.  So 
ürtinclierley  Sprachen ,  welche  rölli^  vereinzelten  Stäm- 
men an7.ugehören  scheinen^  überliefern  uns  die  nämli- 
'chen  Thatsaphen.  Das  Wesentliche  der  Angaben  )aber 
die  serstörlen  StSmme        über  'iih  £meaerang  det 
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Natar^  ist  nur  finnig  ab^nreichend  ^);  jeJes  voTk  ab«i{ 
•rlheilt  ihnen  sein  örtliche^  Colorit.    Auf  den 'frrofteii 

Festlantlen,  wie  auf  d»>n  kl.  iT»st*»n  Inseln  des  stillen  ( Jct  ans, 
ist  es  jedesmal  dar  höchste  Uf\6  nächste  auf  d^n 

sich  die  Ueberreste  des  Geschlecht»  der  Menschen  ge« 
rettet  beben  9  und  das  Breignifs  erscheint  in  dem  Ver- 
hältnisse jimo^er,  als  die  Vrll.f  r  ung-ehildt  ter  sind,  und 
als  das,  was  sie  von  sich  selbst  wissen,  auf  engeren  Zeit- 
«  räum  beschränkt  ist.  Wer  die  mexicanischen  Alterthii«  ' 
mer  aus  den  Zeiten,  welche  der  Enidecicürig  der  neuen 
Welt  y(ftangi«nfl^en ,  aulViterkeflui  erforsclit,  wer  mit 
dem  Innern  der  Wälder  des  Orenoko,  mit  der  Kleinheit 
pnd  Vereinselung  der  europäischen  Einrichtungen^  unl 
hinwieder,  auch  mit^eni  Verhältnisseh  der  unabhHngig  • 
gebhebnen  V^u Ik<»rst8mme  bekannt  ist,  der  kann  un- 
möglich versucht  sryn,  die  bemerkten  Aehnlic'ikeitea 
dem  Eii^fluGi  derMissionarieii  und  des  Ghri^teMthufMi 
auf  die  National*  Uel>erlieferun gen  zuschreiben  su  wö^  * 
len.  Gleich  unwahrschoinlicli  iht  es  ,  dafs  der  x\aljlick 
von  Seekorpern^  die  aui  den  ßerghühen  vorkommen^  un« 
ter  den  Ydlhern  am  Orenoko  die  Versteifung  der  gr9$^ 
Ben  Uehersch wemmnngen  erzeugt  haberi  sollte ,  durcH 

welche  du»  Reime  des  orij-anischen  Lebensauf  dem  Erd- 
baU  für  einige  Zeit  sind  erstickt  «worden.  Die  Land- 
Schaft-,  welche  sieb  vorn  rechteA  Ufer  des  Orenoko  hi$ 
sum Ca8si<}uiare  und  Rio  NegrO  ausdehnt,  ist  eil»' den 
Urgehirg  an^ehöriges  Land.  Ich  fand  darin  eine  kleino 
Sand',  oder  Conglomerat- Formation  $  aber  keinen  Se- 
condar- Kalkstein  uncl  keine  .Spur  ron  Versteinerungen» 
Bin  frischer  N'ord-Ost-Wxhd  brachtii  uns  mit  roUeii 
Segeln  nach  der  boca  dt  la  Torlu^a.    Um  eilf  Uhr 


^  Steh«^  meine  JUonumenß  des  peupUi  indigenes,  TAmt^ 
^u$j  p.  ao4,  so6>  t%%  aad  st/*' 
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Yormiltags  laiuieten  wir.  auf  einer  Insel ^  welctie 

Indianer  der  Mission  Uruana  als  ilw  EigCDtliutii  botrach- 
ian^  und  die  milten  im  Flusse  liegt.  Das  Eiland  isl 
Jlurch  den  Scbildkrulen-Pang  berübml^  oder  durch  di« 
|äbrUch  darauf  rw9Ln9ta\telB  eoseekay  SchildkrÖien ' 
JByersam/n!nn  <r,  Wir  traft  n  da'^eUjst  eine  über  drpy- 
kundert  Personen  stac;!«^  Gesellschaft  von  Indiern  an. 
Wjelche.  unter  Hütten  ^liis  Palmbaumblät^eim  gelagert 
waren.  t)ie  unter  ihnen  herrschende  lebhafte  Bewegung 
xnufste  uns  um  so  mehr  auflallen,  weil  wir  seit  San  Fer- 
jj^do .  de  Apure  nur  udes  Küstenland  su  sehen  gewohnt 
waren«  Aufser  den  Guamos  uod  Otomacos  von  Ui;|uana^ 
4ie  als  swey  wilde  und  stünißi  Stamme  gelton,  hatten 
sich  auch  Cariben  und  andere  Indianer  vom  uniern  Ore* 
lio|iO  einge^funden.  Jeder  Stamm  war  abfonderlich  ge* 
lagert^  luod  zeichnete  sich  durch  eigenLthümlicheUaupt- 
färbung  aus.  Wir  landen  mitten  unter  dera  iHrmenden 
Haufen  etliche  weifse  Menschen,  hauptsächlich  pulpe^ 
TOS  od|er  Krämerleute  Von  Angostura,  die  den  Strom 
li^ra^  gekommen  waren  ^  um  das  Oel  der  Schildkröten« 
Byer  von  den  Einwohnern  zu  kaufen.  Der  aus  Alcala 
de  Henarez  gebürtige  Missionar  von  Uruana  kam  uns 
entgegen,  und  war  über  unsere  Erscheinung'nichtw^nig 
.befremdet  I^achdem  er  unsere  InsiromeDto  bewandert 
Batte,  machte  er  uns  eine  übertriebene  Vorstellung  der 
Beschwerlichkeiten^  denen  wir  beym  Ansteigen  des  üre* 
jsoko^  über  die  Cataracten  fain^uf^  ausgesetzt  seyn  wür- 
den. Der  Zweck  unserer  Reise  dXachte  ihm  sehr  ge- 
heimnifsvoU.  ,,Wer  wird  glauben,  sagte  er,  dafs  ihr 
.euer  Vaterland  verlassen  habet^  um  euch  auf  diesem 
^tfiome  ron  den  Mosquitos  versehren  su  lassen ,  und 
(un  LSnder  zu  ^ermessen,  die  nicht  euer  sind?^'  Wir 
waren  gUicklicher  Weise  mit  Empfohlungen  des  Pater 

Guardian  der  Franciscaner  -  Missionefi  versehenj  und 
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det  Schwager  des  StallUaUers  von  V^arinas,  welcher  un^ 
^egleit«U,^ .  iMeseitigte  bald  ypllijends  das  MifslrAueiiil 

BintrefTon  auf  diesem  sandi<ren  Eyland  bey  den  Weifsen  ^ 
veraDlafsl  hatten.     Der  Missionar  lud  uns  zu  seinem 
HOS  Pisa^früchtei^  4EUld  .]fis6bait>  bestahenden  einfachea 
IMabl  «ia*  -  Wir  ifat iia||«t^  v|mi,  ih^^ , .  fUjEi  ar  .för  dit 
Zeit  der  Eyer- Ernte  in*s  Lager  der  Indianer  ^ekom* 
man  sey,  .|^um  j«*dci^  jyiprg^n'  unior  freyem  Himmel 
aine  Messa  s«  laaan  p  iiai  4i^h«  <das  zum  Uatarhall  dar 
Hircbaa*Liimpa  arfor^rliaha^Oal  su  var8chaffa%*haap^ 
tächlioh  aber  um  diese  re publica  de  Indios  y  CasteU 
lanosy  worin  jeder  für  sich  aÜ^ii  nur  benui^QU  möchte, 
was  Gotta^//aa  gaechfiiiht  ha^^.ia  Ordnung  zu  halten/^ 
Wir  machtall  ainan  Gang-  ^m  4ia  Intal  ia  Gas^lr 
acbaffc  des  Missionar  Und  eines  puiperoy  der  sich  rühm- 
fMj  nun  bereits  seit  zehn  Jahren  das  Lager  der  lädier 
nnd  die  patea^  de  ^tortügas  besucht  zu  haban.    Es  wirdt 
^ata  Gligtend  am  Gastada  daf  Pranako  ttngaAihr  ^ban 
80  besucht >  v^ia  bey  uns  dSa  MHsan  y^n  Prankfurt  oder 
▼on  Beaucai're.    Wir  he^Aaden  uns  in  einer  voiikommen 
.flAoban  Sand-£l^tta*    »Sq  weit  ihr  am  . Ufer  hin  laban 
3(diKnt>  tagta.  man  aiii>  li#gaa  SchildkrOlan- £jrar  vntar 
^der  Erdschicbta/^   Dar  Mktionar  hielt  aina  lange  Stan^  ' 
ge  in  dar  Hand.    £r  zeigte  uns^  wie  man  durch  Sondi- 
ren mit  dieser  Stange  ivara}  dia  Ausdehnung  der  Eyer^*  \ 
,schichie  ungefähr  aban  so  ausmittelt,  wia-  dar  Bargmaim 
die  Grenzen  ainas  Lagars  von  ,  Mergel Ortstein  (far 
limoneux)  oder  Steinkohlen  bezeichnet.     Bey  in  senk- 
'rechten  Eindruckan  der  Stanga  nimmt  man  an  dam 
'  plötzlich  aufbörandan  Widarstanda  wahr,  daft  man  in  . 
die  Höhlung  oder  Schichte  des  lockeren  Erdreichs  ga* 
langt  ist^  worin  die  Eyer  enthalten  sind.    Wir  sahen 

.        Schichte  ao  allgamaii^  uad^leichlärinig  Taiiiirailal^ 
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dals  in  einem  Umkreis  von  zehn  Toisen  um  eine  be- 
fteichnele  Steile  her  diiB  Sonde  solche  üi>«rtU:  all trifil. 
Aubh  spricht  man  hier  tfdp^voft  'Qemtrt^t^hM  E,y^r\ 
es  ist  gleiclis/im  ein  Grubenl«nd,  das  in  Loo?e  vertljeiU 
und  aufs  re^^elmäl*si<^ste  bebaut  %vird.  Jedoch  ist  es  ian^o 
nicht  der  Pall^  dafa  die  Eyersckichit  sich  irberdie  gfanse 
Insel  ausdehnt:  wd' di^r*  Btfden  pldtftKeh*  am4etgt^  da 
l<ommt  dieselbe  nirp^cnds  vor,  weiL dife'S^hiiilkrOte  *a 
jenen  etwas  erhüheten  Plätzen  nicht  gelangten  mag.  Ich 
ersiShtt^  taeinett  Ffthrern^*die  schmihrtigen  Angehen  des 
Pater 'Ouinilla  welcKei^' Vi^rsicheri-,  '^{e  Gestade  des 
Orenoko  enthalten  nicht  so  viele  Sandkörner^  als  der 
Strom  Schildkröten  enthalt;  und  es  mü&ten  diese- Thie- 

r 

redie  Schifiiihirt  vdlHf^'tiatiltigHch  macheily  wenn  nicht  • 
l^hrlich' ditr%  Menschen  und  Tf^r  eine^so  ^rdfs4Men* 

derselben  s^elödtet  würde.  ,^Son  cnenlosdefrailes^*^ 
sagte  ganz  leise  der  piüpero  von  Angostura^  den^ 
"ireil  larme  Missionarien^  die  einzigen  Aeiienden  tn  dicb 
eem  Lande  dnd,  sc  nennt  man  MüneUi^Mi^rchen^ 
was  in  Europa  Reise-  Diu Itrchen  heifsen  würde. 

Die  Indianer  rersicherten  uns>  mMk  mofge  heym 
Herauffahren  des  Orenoko^  roh  seinter  Aiisniöhdang  hti 
cti  eeineni  Zusaminenflnfe  mit  item  Apnre/  kein  £yland 
und  lu  in  Oesl.ule  finden,  auf  denen  nicht  Eyer  in  Menge 
angetroiien  würden.  Die  grofse  Schiidkrdia  jipf^u  *^ 


*)  Tarn  difficuTtoso      conlar  las  areoas  de  las  dilatadas  playaa 
^ei  üi-inoco  ,  como  contar  el  immenso  numero  de  torteg« 
que  «iimenta  en  sqs  niargenes  y  corrienCas.  — '  Se  ito  ubi- 
>      esse  tan  «xorJbitante  coniamo  da  tortugaa,  de  tertvguillos  y 
de  hueros,  fl  Bio  Orinoco,  aun  de  primarji  nagnitttd,  le  , 
]>oll>tria  innavegable,  »inrieedo  de  ambarasd  a  las  embarea* 
eioiicS'  la  mulütud  impenderable  de  tortngat.    Orutoco^  U* 
,  Juftr.^  Tem.  I,  p.  33i  —  339. 
^  Wirtt'  .i^^lS^•  atf  aiis|;espreclie*.  Dae  Wert  gehdrt  dar  M^y- 
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1lioid«t  di«  van  Menseben  bewohnten  ader  VQn.Schif- 
fta  Well^wbbleh  Orte«  ^ie  i3l  ein  furchtSAtHe»  tiii4 
jir^iv^biii9ob6tt.Thi«r^  das  deia  Köpf  Aas.d^m  Wasser 
•kervorstrecKt  >  und  eicb  beym  mindesten  Geräusche 
VerUrfiU..  Die  Gestade^  auf  denen  sich  fast  alte, &}hild- 
kröten^frfm  OreMkö^  aU)&brlich  %vl  sammebi  scbeiQe% 
«ind  Kwi8eh\Mi:dein  Zmaitainenflars  des  Orenoko  mit  dem 
Apure  und  den  g^rofsert  Cataracten  oder  Raiidales y  das 
«will  sagctn^^irisjckei^  Cabrujta  und  der  Mission  von  Atu-^ 
res  gele^n»  Hier  iiefii^dea  «ich  .diA  drey  ^erühinl^ei^ 
Pischet^^yeiu^ton.Eiicairaiiilid«  oder  Boca.>lel  'G|übiilSare, 
von  CücUruparU  oder  Boca  de  la  Torluga  und  v  o^ 
j^aranuHA^  «twas  unterhalb  von  Carichana.  JPie  SchUdr 
Jirfile^i??^  Ipbeini  ^icjitr  vif^T  die  Cats^aclen  AufcustH- 
gen^  udd.ni4n  ytt^tieherte :^n9y  de&  oberbalb  Ton  AlUr 
res  und  Mavpures  keiue  anderen  als  Terekay-f*)  ScliiH- 

^  krojen  vorkommen.  Es  ist  hier  der  Ort,  ein  Paar 
Worte^Yon  der  Ven«^k(^denh«it  dieser 'swi^-Arl^n»  undi 
v<m  ibrem  Yerlilülmlli  au  de^tTerschiadeneid^-Faiiiilieij^ 

^  ^er  seil ildkrü tenartigpjfi  Thiere  zu  sagen,  . 

.Wir  wollen,  mit  der  ^rrau  r  Schildkröte  ania^gf^^ 
'welche  die  Spanter jder. Missjonen  h^T^w^g.^mt^gm,n^'- 
.sien^  und  deren  Daiejrn.  fuf  .d<e  Völker  TOn|.^un^ri|  Osi^  _ 
noko  den  hüchslen  Werth  hat.  Das  Thiar  ist  einegrofse 
jS^fawasser.-Scbildkrule,  nul  Füisen,  deren  Zehen  durch 
«i$e  ^hwimmhaul  vevbund«n  sind^  mit  sehr.  Bachem 


'  pora^prac^fef  an »  und  moTs  nicht  mit  Ami  Tertvpchseft-  wer>* 
^en^  #ai  h€y  dm  Tanianaltfii,*'den'^«d)bairenr  der  Maypn-  * 

.  reu,  fm  Grocodil' iMiieiclknetf  Die  CHomak^n  neimenldia 
SehÜdkrOle  rpn  Uraana  Ackeä  ^  die  Tamaaaken  P^e, 

Oder  Curncurupani.    Ich  habe  beym  Heruuterialuren  des 
Orenoko  4ie  Breite  dieser  ;Jnsei,bfsiiiafl^*  ,    "       ■    '*f  ' 
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Hopf^  MiWty  fleischigen ;  stark  zugespitzten  Anhäagseia 
Htniw  d«m  KmUf  fAnf  Nägeln  am  den  Vorder*  und  riekr 
N'^geln  an' den  Hinl&rfäfecfn  ^  ««reiche  unterhalb  ^eetveift 
Äind.  Die  Scbaaie  besteht  ctus  5  mittleren,  8  Seiten- 
tind  34  Randschuppen.  Die  Farbe  ist  oherhaih  grau* 
«chwSrftlieb  und  ublerhalb  orangedgelk  Die  Vübm 
'kind  gleiehMls  gelb  und^^  sehr  lang*  Zwischen  den  An» 
gen  beinerl<t  man  eine  tiefe  Furche.  Die  Nä^el  sind 
sehr  stark  und  sehr  gewolht.  Der  Afler  steht  zu  |  vom 
BndMieil  des  S^hw«nses  «ntferttt.  Das  erwaehsene  Thier 
wägt  40  his  5c  Pfund,  ^itie  Eycr^  riel  grUAer  ate 
Tauheneyer,  sind  so  längHcht  nicht  wie  die  Terehay- 
Byer.  Sie  sind  mit  einer  kalkigten  Kruste  überzogen 
iind>  wie  man  irersichett^  fest  genüge  um  den  Kindism 
der  OtomakeQ- Indianer,  die  ^rofse  Ballspieler  aind^ 
statt  der  Kugeln  zu  dienen,  die  sie  in  die  Höhe  und 
einander  »tt werfen«  Wenn  die  ^rr<ira*8chiidkrdte  im 
Strombett  übei'  den  Cataracten  rorkün^,  so  würden  dio 
Indianer  vom  Ober-Orencko  einen  sc  weiten  Weg  nicht 
machen,  um  sich  das  Fleisch  und  die  Eyer  des  Thiers 
m  rerschalFen«  Man  bat  aber  vormals  gaase  Vdlker* 
Schäften  wem  Atabapo  'und  rem  Cässiqfuiare  von  f enseiCs 
ider  Raudales  kommen  sehen,  um  an  der  Fischerey  in 
Uruana  Theil  zu  nehmen. 

Die  Terekays'  sind  kleiner  als  die  Arräm  \Ihr 
-Oorchmesser  betragt  meist  nicht  über  i4  *EolK  Die 
Zahl  der  Schuppen  ihrer  Schaalen  ist  die  nämliche, 
bing-egen  weicht  die. Stellung  diser  Schuppen  etwas  ab. 
Ich  habe  drey  in.  der  Mitte  und  fönf  sechseckige  aiif 
|eder  Seite  geeXhlt«  Die  RXnder  sind  mit  94  durcheus 
vierecl<igen  und  stark  eingekrümmten  Schuppen  besetzt. 
Die  Farbe  der  Schale  ist  schwarz  auf  grün  schiüernd: 
Füfse  und  Nagel  sind  wie  bey  der  Arratu '  Das  ^anio 
Thier  ist  olivengrün^  bat  «ber  auf  dem  S^eitcl  dos 

■ 


Digitized  by  Google 


I 


Kapitel  XlX» 

Kopfs  zwey  roth-^elbe  Flecken.    Die  Brust  ist  ebdnfallt 
gelb  und  mit  einem  stachligieA  AnhXngieV^VMcfh^i^« 
Die  T^ekays  rersammeln  sich  niebt^  wie-^ie-si^rrm 
oder  Torlugnsy  in  grofser  Menge  ^  um  ihre  Üyer  ge- 
meinsam und  ano  gleichen  Gestade  abzulegen»  .  Dim  TV 
rekays 'Eyer-  haben  einen  angenehmen  Geichmaek  ^  unA 
sind  unter  den  Bewohnern  des  spanischen' Guiana  sehr 
beliebt.    Man  findet  sie  am  OLer-Orenoko  wie  unter^ 
halb,  der  Cataracten  ^  und  ^ogar  auch  im  Ap|ire,  im 
*IJritttcti^'imrGuarico  und  in  «den-MekiM  F]lttise«iy  n^lch« 
die  Ltlano'^  ron  Caracas  durchströmen.    Die  Bildung 
der  Fiirse  und  des  Kopfs^    die  Anhängsel  des  Kinnes 
.und  der  Brust^  so  wie  die  Lage  des  Afters  scheinen  an* 
smdeiiteiiy>  .dals  die  Arram-  und  rermuthlich  auch  di« 
'X«reft«y--«Schildkrdte  einer  neuen  Gattungs  -  Ahtheilung 
angehüren^  die  von  den  Emyden  getrennt  werden  kannt 
15ie  nähern  sich  durh  die  Blriichen  und  die  Stellting  des 
Afters  der  BmyS'  Nasuta  des  Hrn.  Schweigger  tuHd  der 
'    ilf#if<rmirf<i  -  Schildkröte  des  iransösischen  Guiana;  von 
der  letzteren  unterscheiden  sie  sich  hingegen  durch  die 
Schuppen  9  welche  mit , keinen  pyramidalis«h«n  £rb(S* 
huhgen  beietst  sind.  ^ 

*  ■ 


')  Ich  schlage  vor,  <Ier  Matamata  von  Brugni^rct  oder  der  Te- 
fiUiiJo  finiliriflta  von  CinPÜn  {^Schocpf  y  tah.  21.),  welche  Hr, 
Uumcnl  zur  Bildang  seiner  Gattung  Ciieiys  gebrAUcht  hat| 
einstweilen  zur  Stile  vi  setzen: 

T^studo  jirrauy  testa  ovali  subconvexa,  ex  gnieo  ntgres*  « 
cehtif  sobtiis  lutea,  scutellis  disci  5,  Jaleraübus  8,  margina*  > 
libns  f4>  onniboi  plaiiis  (nec  mncronato - coniicis) ,  pedibua 
Inttiif  mento  et  gutlnre  tiibtai  biappendiculatis* 

Testudo  Terekay^  testa  evati,  airo- viridis  sciite!lit  ditci  ^ ' 
lattralibui  lo  ^  marginalibui  s4 «  capitis  rertice  macnlis  dua« 
bus  ex  rubre  flareaecntibas  aetato ,  guiiore  latctceatt ,  appen« 
dievlo  ^puieilk 
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JDfcr  Zeltpunct,  wo  die  gfoft* -<^rr«9-ScKildkrota 
,ibre.  irilT^  mit  dem  kleinsteini  Wasserstand 

Diese  Rc«rliroifnino-pT)  fsiiif?  Itfincs^vegs  vollständig,  aher  es 
«ind  dit  crslen,  welche  ^on  zwey  seit  lan^rer  Zeit  durch  die 
Erzäh^uagcn  der  Misfrionarien  so  berühmtin  ui^d  durch  den 

•  •  .r^uf^cp,  welchen  die  Einwohner  davon  ziehen ,  fo  merhwur* 

^igen  Schildkröten  zu  gel>en  versuclil  wurden.    Man  bemerkt 
im  d«n  in  der  Sammlung  dr<;  T>::d'fi  du  Foi  befindlichen  indt- 
tidutli   dcft  bey  der  Testndo  fimbriatftX^A  *^  RiindscIiopIMii) 
^dB  0«ffiMtiiig<  d«*  Aftcn^  be^atlM  die  gl^iclw  i4li^fh«jt,  wie 

•  ]>ej  d«»  Wey  SchildkrdCtn  v«m  Orimrito »  d«fw  Unterscheid 
,  4ttniMf erhnuile  «h  hier  «ngeb#,  imd  wie  htj  jty^%  ^%yV: 

^aca,  i^ümlich  euf  l  vom  Endlheirdet  ScKWanses»  Ea  vcr- 
dfeiit  idtiese  Steihing  def  Aftert  die  Aufmerltiaiiileett  de«  Zoole« 
gpn ;  sie  nähert ,  eben  so  wie  da«  Oasevn  cines'verlSn^rernden 
Rüssels  im  Matain«U,  die  Cheliden  den  Trvomx;  d/ese  Gat» 
Hingen  sind  hingegen  durch  die  Zalii  der  ISagei  und  durch  die 
Festigkeit  der  i5ci)ftie  von  einander  verschieden.  Hr.  Oeoflroy 
hatte,  durch  andere  Gründe  geleitet,  diese  V  erhuiluisse  be- 
reits auch  angenommen  {Anrtalcs  du  jVuseunty  T.  XIV,  p.  tg.). 
Bev  den  Cljelohien,  den  Land- Schildkröten  und  den  waliren 
BmydeD  befmdet  isich  der  Afler  an  der  Steile^  wo  der  Schwaia 
'enfängt.  Ich  habe  in  meinem  Tagebuch  nur  ganr.  junge  li|di* 
viduen  der  Jest.udo  Arrau  beschrieben*  Des  Ruatels  geschieht 
daiiejf  keine  Erwühnang;  und  w6feni  ich  mich  evf  metn  Oe* 
djichtni&  verteseen  hömite  9  wurde  ich  88gen  <f  die  erwecfasene 
•  >  ^rrai»- Schildkröte  aey  nicht,  wie  Matamata^  mit  einem 
Rüssel  versehen*  Es  darf  übrigens  nicht  irerges<*en  werden^ 
dafs  die  Oattung  Chely^  mir  bey  der  Kenntnifs  einer  einsigen 
,  Art  ist  gebildet  worden,  vnd  dafs  also,  was  der  Art  angehört, 
mit  den  Kennzeichen  der  Gattung  verwechseil  werden  konnte. 
Die  wesentlichen  Charactere  der  neuen  (".allun";  Clii'i>s  bcs»te' 
hcn  in  der  Gestait  des  Mundes  und  in  den  lKTuh*;'en  Anhönff- 
sein  des  Kinns  und  des  liaises.  yie  waJire  Testudo  hiubriata 
von  Cavenne,  deren  Srliuj>pen  kegelförmig  und  pvraimdalisch 
sind,  halte  ich  in  America  nie  angetroflen,  und  icJi  beiüei  I  te 
mit  um  so  mehr  Verwunderung,  dafs  der  P^ter  Gili,  Missionar 
in  Encamaradai  auf  iio  Meiich  Enlfernting  von  Cayenne,  be- 
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Kasamm^n.  Da  der  Orenoko  vom  Frülilings  -  Aequi- 
noctiüm  an  zu  wachsen  begiimt>  so  lieget,  seine  nie- 
itrigsten  Gestade  Yon  Bndo  Janners  bis  zum  2d«  oder 
s5.  MHrs  trocken.  Die  .//rratt -SchildkriSten,  welche 
vom  Jiliiiu  F  an  in  Rotten  zusammenhalten  kommen 
alsdann  aus  dem  Wasser  hervor  und  wärmen  sich  aa 
der  Sonne  j  indem  sie  sich  auf  den  Sand  legen«  Dia 
I^diener  . glauben^  eine  beträchtliche  WSrme  sey  der 
Gesundheit  des  Thieres  unentbehrlich^  und  das  Sonnen 
jbeföi  dei'«  das  üyeriegen«  Man. trifft  die  ^rr^/ii  -  ScKildr 
]cr5le  den  gknsen  Uomung  durch  auf  diem  Gestade  aii« 
Zu  Anfang  Märs  versammeln  sich  die  serstreuten  Rot- 
ten, und  sciiwimmen  auf  dio  nicLt  /alilrelclicii  Inseln 
hin,  wo  sie  ihre  £yer  ^u  legen  gewohnt  sind.  Wahr- 
scheinlich besucht  ^ie  -  gleiche  Schildkröte  alljährlich 
amoh  das  aMmllche  Gestade«  ,'■  lfm  diese  Zeit  und  einige 
Ta^e,  ehe  das  Eyerlegen  seinen  Anfang  nimmt ^  zoi^^en 
»ich  diese  Thier e  bey  Tausenden  in  langen  Keihen  aa 
den.  Ufern  der  Inseln  Cucurupara^  Urbane  und  Para« 
rtima  mit  ausgestre^ktam  Hals  und  den  Kopf  über  den^ 
Wasser  emporhaltend,  um  zu  selten^  ob  von  Tigbra 
oder  Menschen  Keiae  Gefahr  droht.    Die  Indianer«  de«> 


rait»  in  dnem  if%B  aipsgegebcnsn  Warke  die  Arrau^'mk^ 
Xtfr^Ao^* Schildkröte  ven  .einer  viel  kleineri^p  antersckeidety 
welche  er  Ma^amata  nennt.  Er  giebt  ihr  in  seiner  italieni* 
f  ohen  Beschreiban^ ,  U  guseio  non  eonpesso  eome  neüe  aitr^ 
tartarughe ,  ma  piano ,  stdbroso  e  deforme**  l>lese  letzteren 
mnnxeiehen  passen  recht  gut  auf  die  Testudö  fimbriata^  und 
weil  der  Pater  Gili  weder  in  der  Zoo\o^\e  bewandert  ^  noch 
tmi  den  Büchern  dieses  Faches  bekannt  war.  so  darf  maa  an- 
nehmen, er  habe  die  Matamata  vom  Oi  enoi^o  so  hpscin  iebcni 
wie  er  sie  gesehen  hat.  Aus  diesrn  Forsclmngen  eriiellet, 
dais  drey  verwandle  Arien,  die  Arrau.  die  Teickay  und  die 
Testudo  fimJbriata  aui'  dem  neuen  Fcstiand  nahe  be/sammen 
vorkommen.   »  ^' 
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nen  es  wichtig  ist^  dais  die^remmmeUen  Rotten  roll* 
ständig. bleiben,  dafs  die  Schildkröten  sich  nicht  zer-- 
streaen  und  dafs  das  Eyerlegen  ruhig  und  ungestört  vor 
rieh  gehe^  stellen  in  ge  wissen  Bntfernungen  am  Gestade 
Schildwachen  am.  Die  SchifHeule  werden  erinnert, 
ihre  Fahrzeuge  in  der  Strommitte  zu  hallen,  und  jedes 
Geräusch  I  das  die  Schildkruten  schrecken  K^önnte^  su 
Tenneiden.  DasByerlegen  geschieht  immer  cur' Nacht* 
%eit,  und  fangt  gleich  nach  Sonnenuntergang  an.  Das 
Thier  gräbt  mit  seinen  sehr  langen  und  mit  gekrümm- 
ten Nägeln  Versehenen  Hinterpfoten  eine  Grube  y  wel- 
che drey  Pufs  Durchmesser  hat  und  swey  Pufs  tief  ist. 
Der  Angabe  der  Indianer  zufolge  wird  zu  15»  Festigung 
des  Ufersaudes  dieser  mit  dem  Harn  der  öchiidkrüta 
hefeuchtet.  Man  glaubt  dies  am  Geruch  wahrsuneli* 
inen^  wenn  man  ein  kürslich  gegrabenes  Loch,  oder, 
wie  man  hier  sagt,  ein  Ey^erncsi  (INidada  de  huevos> 
öffnet«  Der  Drang  zum  Ey^rlegen  ist  bey  diesen  Thie- 
reh  so  grofs  ^  dafs  einige  sich  daftir  der  Löcher  hedie- 
nen,  die  von  andern  gegraben,  aber  noch  nicht  mit 
ili  de  wieder  ausgefülh  worden  sind.  Sie  bringen  aisdann 
auf  die  schon  in  der  Grube  vorhandene  eine  xweyte 
Eyerlage.  Bey  der  lärmenden  Unruhe  werden  eine 
grofse  Menge  Eyer  «erschlagen.  Der  Missionar' ««igte 
uns,  indexn  er  den  Saud  au  vcrscliicdenen  Stellen  auf- 
rührte, dafs  dieser  Verlust  einen  Drittheil  der  ganzen 
£rnte  betragen .  mag*  Das  Gelbe  der  £yer  trSgt^  in* 
dem  es.  yertrocHnet,  dazu  bey,  den  Sand  eu  verkitten, 
und  wir  haben  sehr  ansehnliche  verhärtete  Massen  von 
QuarzkÜrnern  und  zerbrochenen  Muschelschalen  enge* 
troffen*  Die  Zahl  dieser  am  Ufer  die  Nacht  über  arbei- 
tenden  ^hiere  ist  so  grofs ,  dafs  man  des  Morgens  noch 
Manche  mitten  in  der  unvollendeten  Arbeit  überrascht. 
Sie  sind  alsdann  vom  do|>peit6n  Jtiedürfniis,  des  luyer- 
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hg%m  xmA:  des  Zud^ckens  der  gegl*Äbeneii^*L$eher^  da^ 

mit  der  Tiger  sie  nicht  wahrnehmeB  niöge^  gedrängt« 
Für  sich  selbst  kennen  diese  im  Rückstand  gehliebeneit 
Seldldkr&teA  Jceine  Ge&hr«  Sie  ^elzeii  ihre  Arbeit  ih 
Gegenwart  der  Indier^  da»  Gestade  am  frühen  Mor- 
gen besuchen  5  fort.  Man  nennl  <ie  i/iörichle  Sc/a/ä' 
Ardle/t  <tprtuf^$  faUes).    Der  Heftigkeit  ihrer  Bewegün- 

2m  mi^rachtet  lassen  sie  sich-leiobl  mit- der  .Uaii4 
ngen.-       '  r  -  -  1  ^  .   •  • 

Die  drey  Lager,  welche  die  Indier  an  den  obbe- 
aeiohneten  Orten  beziehen^  nehmen  eu  Ende  Marz  ühd\ 
ito  '^fltti^  ersten  Tagen' des  April»  ih^en  Anfang,  thü 
Byerlesen  geschieht  überall  gleichförmig  und  mit  der^ 
pnigea  Kegelniäfsigkeit,  die  den  mönchischen  Anstalten 
eagbnthümlich  ist»  £he  die  Mission i^riett  an  diesen  Ge^. 
Staden-  eintrafen  ^  ward  des*  von*  der  ^(atar  in*  soldheäV 
VeheMuri  biet*  niedergelegte  "ferzeugnirs  gar  viel  weni- 
gerhenutzt.  Jeder  Volksstnmm  wühlte  den  Boden  nach 
Gutiinden  auf,  und  eine  ungeheure  Menge  Byer  Word 
uninütl  iÜevbrochen^  jiveil  man  beym^Naebgraben  uhrör-^ 
eiehtig  zu  Werke  *gieng,^  iMtd  weil'mehr  Eyer  gefunden 
als  \ve^»-g('ljraclit  werden  konnten.  Das  Verhaltniis  waf 
nngeiahr  das  nämliche,  wie  dasjenige  einer  von  tinge^ 
•chiokten  Bergleuten  jbearbeiteten  GinÄe.^  Oenr  Jesuiten^ 
YXtern  gebührt  das  Verdieniii,  Regel  rnid  Ordnun»^  in 
die' Arbeit  gebracht  zu  haben;  und  obgleich  die  tran- 
ciscaner^Münche^  die  JNachfolger  der  Jesuiten  in  den'. 
Missiont$ll  ft'm  Oreiieko^  den  Pfed  ibYer  VorgSnjger  su 
rerfolgen  'sich'Mhinen,  se  geheh  sie  deeh  leider  keines- 
wegs mit  der*  erfordi^rlichen  Vorsicht  dahey  zu  AVerke, 
.•Die  Jesuiten  gestatteten  nicht,  dafs  das  ganze  Ufer 
dufdifi^h  werdet«  rie^'Uefsen»' einen  Theil  desselben 
unberührt,  aus  fiesotgmfs',  es  k^nnte^die-Hacil  der  ^r^^ 
nau '  Schildkröte  wo  nicht  vertilgt^  docb  bedeutend  rer^ 


■ 


f 

mindert  werden«  Setzt  fvird  dbee.  Vorsicht  aioht  Mibr 
lie^bacJUet^  uind'  men  glaubt  «udi  bereits  fu  bemetlcen^ 

dafs  die  £//i7d?  von  Jahr  zu  Jahr  abnimmt. 

VVenn^  das  Lager  eii^arichtet  ist^  so  ernennt  4iei: 
Mi^nonar  von  Umana  seinen  Stalthaltesr  oder .  Commi^ 
sar ;  welcher  den  eyerhaltenden  Boden  in  Tersohiedeoe 
Pprtionen  tlieilt^  nach  der  Zahl  der  indischen  Stämme, 
die  an  dei*  ßrnte  Tbeil  nehmen.  Sie  sind  alle  Indianer 
der  Missionen,  so  nackt  und  rölUg  roh  als  die  India^ 
nerder  TValders  inanliennt  sie  redvcidis  und  neefiios, 
weil  sie,  wenn  die  Glocke  läutet,  zur  Kirche  gehen,  und 
weil  sip  gelei'At beben, ,  während,  d^.  Segnung^  nieder-, 
imieen. 

Der  Statthalter  oder  eamisribäadö  dpl  Padre  bo^ 

ginnt,  seine  Verrichtungen  mit  dem  Sucher  iso/iJe),  Er 
ontersucht,  wie  wir  oben  ßesagl  haben,  mit  einer  laor 
gen.bdlzeriien  Stange  oder  mit  einem  3anibns-Hobr/- 
wie  weit  die  Eyertehiehte  sidi^ausdeluft.  Unseren  Met« 
sungen  zufolge  erstreckt  sich  dieselbe  bis  120  Fufs  vom 
Stromufer.  Ihre  Tiefe  beträgt  im  Durchschnitt  drey 
F.ttfs.  Der  comiisionftdo  steckt  Zeichen  am  zu  Bestmi* 
mung  desPnncts,  wo  jeder  Stamm  mit  seiner  Arbeit  ein« 
hallen  soll.  Mit  einigem  Erstaunen  hürt  man  den  Er- 
trag der  Eyer- Sammlung  wie  denjenigen  eines  gut  be- 
bauten Ackers  werthen.  Ein  genau  gemesfoiier  uireä 
von  190  Fufs  LXnge  und  So'FtUe  Breite- moobtä  wobi 
100  Schiflfkrüge,  oder  für  eint^iusend  Franken  Oel  ertra- 
gen. Die  Indianer  graben  die  Erde  mit  den  Händen  auf f 
die  ausgebpbeifen  Byer  legen  sie  in  kbtine  Kdrbe,  wel« 
che  Mappiri  heifsen;  sie  tragen  idiese  ins  JLager»  «nd 
werfen  den  Inliait  in  lange  hölzerne  Tröge  voll  Wasser,, 
in  diesen  Trögen  bleiben  die  mitScbaufebi  zerbrochenen 
vxfA  umgerüttelten,  fiyer  der  . $onnojH>  lang^^ns0teete^ 
bia  dK»  QeUi^.tder  ölige  Tkeil>|  .welohes  ob«i  edb*ilBim^ 
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Sich  verdichlel  hat.    Nach  Mafsgabe  ^  wie  dieser  (ilige 
Tbeil  deh  auf  der  OberfiSiche  des  Wassers  sitinroeU/ 
WliSl  derselbe  abgeschöpft  und  tiber  einem  starken  Feuer 
g-el^öcht     Man  beh^uptctj   dieses  thierische  Oel^  das 
die  Spanier  manieca  de  tortugas  *}  nennen^  erkalte 
^Isli  ulh'  sb  besser«  j|e  einer  stärkeren  Kochung  es  un-^  ,  ^ 
fexWorfen  worden'ht,  Gut  subereilet^  Isjt  dasselbe  klar» 
geruchlos  uhd  nur  von  schwach  ^elLlichter  Farbe.  DIo 
Missionarien  vergleiciien  es  dem  besten  Oliven- Gel, 
ikiid'^ri'gebratt^ht^'es  nicht  nur  för  die  Lampe  ^  sdn- 
re^e^glich  aiktk  sni*'BereifDng'  ider'Speisen^  denen- 
e§  ieinfrTev  widrig^en  ( u  schniacii  erlheilt.    Es  hält  in-- 
dessen  »/iemlich  schwer,  sich  ein  viiilig"  reines  Eyer-Oel,  , 
sä  n^tschafien«  «Gewdbnlich  bat  dass'elbe  ainen  fauligteaT 
Gifrtüok i   welcher  Von  »der  •  Beymischung  «solcher  Ejar^ 
lierrührt,  woriii  durcli  die  andanernde  Soünenhilze  die* 
Idingen  SchildkrütPn  (/a^  tortaguilios}  bereits  ausgebil- 
det eiiid;-    Dies  Mifs^esotiitek  ^rfuhran  wir  vorzögtich^ 
lltjy*iinsrSh-fiückkehir  voiM^Rio  Negro,  Wo  'wir  uns  eines, 
Jjraun  und  stinkend  gt^w'ördenen  fliVssieron  Fettes  bedie- 
nen muiston.    Ein  i^^eriger  Stoil  halte  sich  aui  dem  Btp- 
doÄ  ^(p^  Geftfsi»' <^eiranMiiell^  und  tufan  erkennt  Merad^' 
A«>VhfMl)ightoil  d6tf«childkr5ten-0^1i/    ^       ^  ' 

fish  wiN  hier  einige  ttatistisohe  Angaben  einrücken^i 
die  ich:  auf  Ort  und  Stello  theils  von  dem  Missionar, 
YOn,  UrjMiana  und  ^eiaein^  Ötaithalter^  iheiis  von  ji^ifi^ 
I^ms^  aus  Ang9Sttt|3ar,8]u  erfprf^h^  i^m  Fall  W4r^\ 

Gjs^de  Ton  Uvuf,iia  üaferl  jllhrUpb  ioqo  botijas,^)»  , 

,  '   '      Schildhrotcn-Telt.    Die  TamanaUen  hidL^nor  geben  ihm  den 

^hmmk  'carapa ;  die  M,i\  fiureii  nennen  es  timi.  ^ 

'    **)'Jede  hott  ja  enthalt  25  Flaichsn:  sie  beirügt  iooo  bis  isee 
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oder  Schlffl^rüge  Oel  imantecay.  Ein  SchifTkri^g  (jarre} 
'         wird  in  dnr  Hi^^pts^adt  von  Guiana ^  gemeinhin  AngCH 
stara  gen;apiit^..4nit  mirpy  ;bU  drifcih^lb  Piastej?  lH»a]|}tf 
Man  kann  aiine(bip)0n9. 4a/a  der  iGcvsanmttdrtrag  4f|r'47^J| 
Gestade^  auf  welchen  jährliifli  die  cosecha  oder  Eyer- 
Etrate  verapsUltet  vvird^  auf  öoogi  ^c^/i/a^  angjteitf^ 
inun  «vifejhanddrt  £||ar      Füitiing'  aifiar  Flascha  odex^ 
Umeia-  hinreichaniJel  O0I  liefepii,.      .find  .  lu^^jctifiaa 
Schiflkrug  oder  hotijit,  ÖQOO  Eyor  orlorderlicb.  ßerecli- 
net  man  die  ^ilSahi  der  Byef,  i9{el<J)^..VPn  eiHev,$^j^4* 
.  ]|FdU  gelegl  wer^ii»,  auf  ,too  odav        und  nim|»l  i<i|ii| 
an    es  geh^  e)|i.OtoittKeil  der  B^ep  toi  •Momaot  dek  Lan 
gens^  sonderheitlicii  durcli  die  tLorichten  Schi  Ii!  k  10  teil, 
zuGrund^  so  erg^<ii>t  sich^  daT«^.  um  j/ibflich  5ooo  Schiff: 
Iwüge  Oel      erzielen,  33o^0^.^rr<m*,SiDbi]dl^i$|6fi^ 
v        deren  Gewicht  i66>ooo  Centnev*  belr^gt^  a«f  A»n  irßj. 
2tir  Einsammlang  he  nutzten  Gestaden   33  Millionen 
£y^r  legen  inüsscn.  .  Die  Erge^bnisse  dieser  Rochnun*. 
i     .  gen  arreiohf^n  .-die  Wahrheit  iM»ch  lAnga  nipl^r^üY-ifWl 
SchitdkrSten  legen  ««r  60  bia^o-Eyer^  sehr  viele  diati 
ter  Tliier«  werden  *  im  Augenbiick,^  yvo  sie  aus  d^^n^ 
Wasjer  ataigeA;.  d»reh  Jaguar.^ oAcaEaejgirlrt  ,  •  Mr» 
dianer  nehmen  iriela<  Byar  weg>;%|p  «ie  anifU^S^^iMi 
gelroclinet  ^  zu  speisen ;   sie  zerlirechen  viele  andere 
unvorsichtiger  Weise  beym  Einsammeln.    Die  'Mfenge 
der  Eyer,  aus  denen,  ehe  der  Mensch  sie*  hervor-' 
'   gr&bt,  die  Jangeii  aasschlöpfan>  ist  so  ^eft', '  Aäh 
ioh  am  das  Lä^er  rön  Uraana'her'Vas' 'gan'ie  Uier^fles' 
Orenoco  von  i<leincn  Schildki^üteti  -wimmeln  sah  dtfe 
einen  Zoll  im  Durchmesser  hielten  und  den  .^iachaiel%, 
'     Inngen'der  indischen  Kinder  zu  enjtfli^hen  Mühe  hattep. 
Bedenkt  man  dazu  noch  weiter,  da(^  nicht  alle^^frau'^ 
sicli  auf  den  drey  Gestaden  sammeln,  wo  die  Lager  er- 
richtet werden^  dals  auch  viaia  ihre  i^yer  eioseisi^  aer* 
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stamfnnd  «inige  Wochen  spXter  *y,  ismtdben  derMün* 

dung  des  ürenoko  iiiid  dem  Ziisainnienflufs  des  Apure 
legeu^  90  sieht  man  sich  genülhi<^t  anzunehmen^  es  mu/  • 
gen  wohl  nahe  an  eine  Million  Schildkröten  seyn^  die 
Alljährlich  ihre  Eyer  auf  >  den  Gestaden  vom  Unter- Ore« 
noko  legen.  Diese  Zahl  ist  sehr  heileutend  iur  ein  so 
grofses  Thier^  dessen  Gewiclit  auf  einen  halben  Cent- 
Her  ansteigt^  'und  dat.  der  Mensch  in  solcher  Menge 
serstcirf.  gemeiniglich  geschieht  die  Fortpflanzung  in 
keschi  änklerem  Mafse  hey  den  grofsen  als  he^  den  klei- 
neren Thieren, 

Die  Arheit  def  ^ersammelns  und  die  Zuhereitung 
des  Oeles  dauei^t  drey  Wochen.    In  dieser  Zeit  allein 

nur  stehen  die  Missionen  in  Verbindung  mil  der  Küste 
und  mit  den  benachbarten  civilisirten  Ländern.  Die 
Franciscaner  -  Mönche,  vrelche  südwärts  der  Clitaracten 
wohnen^  kominen  zur  Eyer -Ernt^y  nicht  so  fast  um  sich  . 
Oel  zu  verschaffen^  als  um^  wie  sie  sich  ausdrücken« 


Diejenigen  >lrr^K»- Schildkröten,  welche  ihre  Eyer  vor  An-  * 
^ '  fang  Mfirimonats  legen  Ces  bringen  namtich  hey  ret^  \ 
•diiedenen  ladlvidtfen  '^er  gleichen  Art,'  die  mehr  oder  miar 
der  häufige  Sonntmgf  die  Nahrung  and  eigenthumliche  Gr- 
,  ganisation,  solche  Ahweichungen  hervor)  |  steigen  mit  deb 
Terekays  ans  dem  Wauer,  deren  Eierlegen  im  Janner  nnd 
im  Hornnng  statt  findet.  Der  Pater  Gamüla  glauht,  es 
sej-en'^iet  die  ArraU' SehiHUröten ,  welche  das  Jahr  zuvor 
nicht  legen  konnten'.  Was  der  Pater  Gili  von  den  Terekays 
meldet  (Tom.  I,  p.  96,  loi  und  297),  stimmt  völlig  mit  dem 
übcrein ,  was  ich  von  dem  Statthalter  der  OtomaUen  von 
Üruaiia  vernahm ,  der  die  castillansche  »Sprache  verstund, 
und  niil  dem  ich  mich  unterreden  honnle.  Es  h,ilt  xiem- 
'  lieh  sch%ver,  die  Eyer  der  lerehay  -  Schildkröte  zu  sammeln,  ^ 
iveil  diese  Thiere  sie  zerstreut  legen  pnd  sich  nicht  Tau« 
senden  dafür  auf  der  nimüchen  Kdste  ianmehi. 


I 


Digitized  by  Google 


M  n  e  h   fJL  \ 

yfWeUse  G^sichier^'  su  sehen,  und  um  %vl  TarneliBMiii 
ob  der  König*  im  Escurial  oder  in  8t  Hdelönso  'Wobno, 

ob  die  Klrstex  in  Frankreich  anf^ehoben  bleiben,  son- 
derbeiUicb  aber  auch,  ob  der  Türke  sieb  nocb  immer 
Tubig  verbalte.  Dies  ist  fler  Inbegpff  der  Dinge  ^  die 
einen  Mönch  vom  Orenoko  au^scbliorslioh  inleressireiiy 
und  worüber  die  Klf'inen  Krämor  von  Angt^slura,  die 
diesen  bchildkr^ten  Markt  besuchen,  Aufschiuis  zuge«^ 
hen  nicbt  im  Stande  sind«  Neuigkeiten,  welche  ein 
weifser  Mensch  aus  der  Hauptstadt* bringt,  hesweifelt 
in  diesen  fernen  Landen  Niemand.  Zweifeln  ist  dem 
Vernünfteln  nabe  verwandt^  und  wie  sollte  man  %s  nicbt 
hescbwerlich  finden,  seinen  Verstand  zu  üben,-  wo  man 
das  Leben  mit  Klagen  über  das  beifse  Klima  und  über 
den  öiicli  der  j\Ious(^mtos  zubringt? 

Der  Gewinn,  den  die  OelhSndler  machen,  betrSgt 

70  oder  80  vom  joo;  denn  die  Indianer  verkaufen  ibnen 
den  Schi ffkrug  oder  die  hotija  iür  einen  harten  Piaster^ 
und  die  Transportkosten  hintragen  nicbt  über  ^  Piaster 
rom  Scbiflkrug  Die  Indianer^  welche  die  eosejoha 
de  huevos  besuchen,  bringen  auch  eine  sehr  grofse 
^enge  an  der  Sonne  getrockneter  oder  einem  geringen 
Siedegrad  unterworfenerByer  nac|y  Hause. '  Unsere  Ru* 
derer  hatten  immer  Körbe  oder  kleine  Säcke  ron  Baum« 
Wolltuch  mit  solchen  Lytrn  angel'ülU.    Ihr  Ge&chmack 


♦  


^  Ankauf-Preis  von  3oo  botif'as,  5oo  Piaster«  Transportkosten: 
eii^  Fahrzeug,  iaecka^  mit  vier  Ruderern  und  einem  Steuer* 
mann ,  60  p. ;  zwe^  Kuh^  snr  Nahnmg  der  Anderer  für  t 
Monate  10  p.;  Manioeca-Mehl  so  p*$  kleine  togaben  im 
Lager  3o  p.;  rasammen  4so  Piaster.  Die  3oo  boiijof  wer- 
den in\Angestara|  einem  Durchsebnittpreis  Ten  so  Jahren 
«Bfolge,  für  (00  bis  750  Piaster  rerkanlt  •  ^ 
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•  loiin  unS;,  jwenn  sie  gut  crlialten  sind,  niclit  unange- 
nehm vor.    Man  zeigte  uns  grofse^  durch  Jaguar  -  Ti^  '  ' 
geir  goleerto  Schildkrut-  Schalen.   Diese  Tfaiese  folgen 

der  Arrmn  -  ScfaildkrGte  an  die  Gestade^  wo  sie  ihre  Eye^ 
legi.  Sie  überiailen  solche  auf  dem  Sand  3  und  um  sie 
desto  he^ueiper  verzehren  zu  können^  wenden  sie  die- 
selbe also  um^  dafs  der  firustscbild  a^flrärto  gekehrt  ^  , 
ist  Iif  dieser  Lage  kdnnen  die  Scfaildkrdton  noli  nicht  1 
wieder  aufrichten  5  und  weil  der  Jaguar  ungleich  mek* 
■  rere  derselben  wendet,  als  er  in  einer  Macht  frifs^ 
so  benutzen  die  Indianer  öfters  seine  L«isl  und  SBio* 
fcilsartige  Gier  m  ihrem  eignen  Vorlheilt 

^Bedenkt  man^  wie  schwierig  esLför  den  reisendea 
Naturforscher  ist ,  den  Küi-per  der  Schildkröte  heraus-  . 

zunehmen,  oline  die  Decke  vom  Brustschild  zu  trennen,*  ' 
so  kann  man  die  Gewand tlicit  der  Pfote  des  Tigers  nicht 
sattsam  ^bewundern 9   die  den  gedoppelten  Panser  der* 
^rrirtt- Schildkröte  ausleert,'  als  wHren  die  Moscular- 
Bande  mit  einem*  chirurgischen  Instrumente  gelöst  wor-  ' 
den.    Der  Jaguar  verfolgt  die  Schildkröte  bis  in's  Was- 
ser, wenn' dieses  nicht  sehr  tief  ist«   £r  gräbt  kuch  die 
Eyer  hervor  5  und  nebsfdem  Grbcodil,  dem  Reiher  und^ 
dem  (nd/iiiazo  -  Geyer  ist  er  der  grausamste  Feind  der 
kleinen,  eben  erst  ausgekrochenen  Schildkröten.  Im 
Jahr  suvor  ward  die  Insel  Pararuma  durch  Crocodile 
während  der  Eyerzeil  dermafsen  beunruhigt  9  dafs  die 
Indianer  in  einer  einzigen  Nacht  ,  mittelst  |Q!^ckrümmter 
und  mit  Seekuhfieisch  besetzter  Eisen^  achtzehn  dieser 
Thiere  ron  zwölf  bis  fünfzehn  Fuf|  LSnge  einfiengeh* 

*  Neben  den  Waldthieren,  wovon  so  eben  die  ReJe  war, 
thun  auch  die  wilden  Indianer  der  Oclfabrication  hedeu- 
lenden  Schaden«   Durch  die  ersten  Kegenschauer>  wel- 
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<kk»  sie  S^ldlurltl"  Beiden  (pefg-*  ceheport)  *)  ^mien^ 
auim^rksam  gemacht^  Jbe^eben  sie  sicli  an  die  Gestada 
des  Orenoko^  und  tüdten  mit  yergiftelen  Pfiilnn  die 
Schildkrdieny  welche  mit  emporatehendem  Kopf  ;und 
«usgestraekten  Füfsen  sicli  an  der  Sonne  w»rtnen. 

Wenn  schon  die  jungen  Schildkröteil  itortuguillosy 
die  Schalei  ihres  £yes  am  Tage  durchbrochen  haben^ 
sieht:  man  sie  dock,  immer  erst  sur  NaohHeit  aus  der 
Erde  schlupfen.    Die  Indianer  behaupten,  das  junge 
Thier  scheue  die  Sonnenhitze  j  sie  versuchten  aucb^  uns 
sasseigen'^  wie  die  jung^  Schildkrdte^  wenn  sie  in  ei- 
nem Sack  weit  Tom-Ufer  fainwo^^^etragenund  so  gestellt 
wird,  dafs  sie  dem  Gestade  den  Kucken  zuwendet,  den- 
noch  ohne  Anstand  den  kürzesten  Weg  ^um  Wasser  ein- 
schlägt  Ich  gestehe  zwar^  dafs  dieser  Versuch  ^  von 
welchem  ^uch  schon  der  Pat^r  Gumilla  gesprochen  haf^ 
ilicht  immer  gleich  gut  ^oräth :  im  Allgemeinen  aBer 
schien  es  mir,  dais  diese  Thierchen  in  groiser  Entfer- 
nung TOin  y/i^r^  und  Selbst  auch  auf  einer  Insel,  mit 
ausnehmend  zartem  Gefühl  unterscheiden,  von^welcher 
Seite  her  der  feuchteste  Wind  weht.    Wenn  man  über 
diese  Ey.erschichte  nachdenkt,  die  sich  beynahe  unun- 
terbrochen längs  dem  Gestade  ausdehnt,  und  über  die 
Tausende  kleiner  Schildkröten,  die,  so  wie  sie  ausge- 
schlüpft sind,  das  Wasser  suchen,  so  mag  man  sclnver- 
lich  glauben,  dafs  eine  solche  Menge  von  Schildkröten, 
die  ihre  Nester  am  nämlichen  Ort  haben ^  ihre  Jungen 
unterscheiden,  und  sie,  wie  die  Orocodile  tfaun,  zu  den 
benaohbarten  Lachen  des  Orenoko  führen  können.  ]'>s 
ist  Jedoch  zuverlässig  der  Fall,  dafs  das  Thier  seine  er- 
sten Lebensjahre  in  den  Lacken  zubringt,  ^  deren  Was* 
ser  nicht  tief  sind,,  und  dafs  nur  das  erwachsene  Thier. 

*>  In  der  Tamaaakfln-Sprache,  aiu  /^ipfV  ^Schikllirftte ,  und  crn^ 
nepo  RsfOi. 
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erst  in,$  ^elVdes  grofsön  SU?omes  zurü<$kkolif  t.  Wio 
mögen  nun  aber  die  iortiiguillos  diese  Lachen  auffin« 
den?  Warden  sie« durch  iweiMicke  Sdiil^lvßton^  wi«> 
der  Zufall  sie  darreicht^  iadoptirt  und  dorthin  geleitel  ? 
Die  weniger  zahlreichen  Cro.^odile  legen,  ihre  £yer  inr 
i^bgesoiiderte  Löcher,  .und  wir  werden  bald  sehen^  defe 
iii  die8erv^efiht*tii-^ßM»iKo  dek  waihl»^  TU/iv  um« 
die  Zeit^  vvp  die  Incabej^Qa  4U;£nde  geht y  sich  w  > 
cuiofindet^.  die  Jungen  ruftj  weliihe  seiner  Stimme  ant-      ,  ■ 
Vorten>  vind  denseJhei^Mneist  nuch  beym  ;Anskrieckea' 

Zi^eifel,  wie  das  Crooodilj.den  Ort,  wo  sie  ihre  Eyer 
gelegt  bat  5, ;  ,weil  .sie  «|2eit'>eä<^bt  4uf  das  Gestade  zurück- 
kehr^;darf^  #a:die JilfliaiMriijtttSiLageirajw^ 
kebei^piBaA  sollte  sWabIra  Jungen«  Yt>nldAlkihl^ll^«hia»9; 
^  gehi^rig^n  toringuillbs  «itolerstth^ldea  rkAnbeii  ?r  Die  OtOK 
ihak'0]|i''-f  Indianer  beliaupten  iüii^ieder  ^  sur  Zeit  der: 
||J>eherseh  w (^mmungen  wei bl i ch e  6 c hildkr o-te n  vi>n .  einer^ 
grofsen  j£«hi  jisoger  tiohUdkQi^feii.begUitekxilngeksofFelar 
zu  <h  ab en^  <  ^£tt#a!refi  dies . nielleidit  eolche  jinmds  ^  die[ 
auf' einer  üdta  Küste  ihre  Eyer  abgesondert  gelegt  hat*, 
ten  und  4<^rjkhin  zurüuyiCkiUreiii  kiHiiiten^   Die  männli^ 

che*  Xbiira>«md>^iils«M:«diie*>  und  uhter  m^eren 
hundert  SeUldkrOteii' trffilv  WA  kftum«i)ilM-  roHnnltcher  ^ 

an.  Die  Ursache  dieser  Seltenheit  kann  nicht  die. glei- 
che seyn^  wie  bey  den  Crocudilen^  die  in  d^i;  ÄnittStoeit« 

ilm  l^ifthrliicbeii^  K&mpfe  hesteheii. 

•  .  Unsdr  Pilote  hetle  inhd^r  Plmym  cb  AifA»ej^- ange- 
halten, um  dliselbst  einige  Provisionen,  die  uns  zu 
mangiehi  anfiengen.^  einzukaufen» .  Wir  ianden  hier  fri- 
sches Fieiit^>i  Angostura^f^Heift  uttd  aelhst  Auch 
Waizentoehl .  hereileten  \  iSmhalili     tlnilre  (Indianer 
füllten  die  Piroge,  für  ihren  eignen     da rf^  mit  kleinen. 

lekeadigf»  SdbE^ldkröiAiiimd  an      Sonne  gekOA^ 
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Evern,   -N.iclitlem  u  ir  vom  Mlssionai*  atts  Urnan'ii ,  wel«^ 
.  eher  uns  mit  vieler  Herzlichkeit  hehandelt  haUe^  A\>i 
schied  gin^iAiAeii  hait^>  giengBu  wir  gi^g^A  4  Vht' 
^  Abendf  unter  Segiil.   Der  9^ind  wehete  kühl  und  stofW 
Wei^e,    Seit  wir  d^n  gehir^iglen  Thell  des  Landes  et^ 
reicht  hatten^  hemerkten  wir^  dafs  unsere  Piroge  piw 
nchletM^S^vr  -ätfl  der  p€tif*ön  ab^i^  trollte  deii  am 
GesNide  'rersaniimelten^Indieni'^iig«!!-^  ^3lä(%f  '  w«enh 
recht  dicht  bftym  Winde  segle,'  er  alsdann  mit  einem 
einsigen  Schlag  die  IVlitte  des  Stroms  erreiche u  möge.* 
hi'dcm  Angenbliek^  wo^'et'r  Mch  seiner  GeschicMtehkeili 
und  kühnen  Schwenkung  r6bifttp,  Warii*d0r  Slbfir  4es^ 
Windes  auf  den  Segel       HefHg,    dafs  mr  auf  dem^ 
PuHGte  Wasen  uaterzuünken.    Die  eine  Seite  des  Fahr?« 
BcngsUtoifd  imtor  Waner'inidr  dieses  drang  niit  soldhittit 
Gewalt  ein^  dals  es  uns'  bis<  Ab#r  dieKfii«#gi«m)^.  nt^^hit^ 
schwemm  to  ein  Tischchen ,  worauf  ich  im  Hint<yrtheil* 
des  Schilfes  gerade  mit  Schreiben  beschäftigt  war.  Mitf 
Muhc^liivchleiofa  nwinTagebttck  reiten  und  aiiifenbUck«^ 
Kch  $kh0n  wir  unsere  Bäober,'  ttnsertfvBsf^l^f^wnd  nm-t 
«ere  getrockneten  Pflanzen  im  V\  asior  schwimmon.  Hr» 
Bonpland  hatte  sich  mitten  in  die  Piroge  geiagort  und» 
sckUef.   Duröh  d«s  cindringekkdiis  Wässer^nitd  dd8  Os^ 
•direy  der  Indianer  gevreiskt^  kebrtheille'cr'iuisia- Ver4 
Jiältnifs  mit  der  Gleiolimrithigkeit^  welche  er  jederzeit- 
unter  den  schwierigsten  Umständen  zu  Tage  gelegt  hal^ 
Weil  die  eingesenkte  Seite  dei  Sobiffessi^k  wttbrend  des|^.  , 
WindBttyfiws'  ron  Zeit  tn  Zmtt  emporbi^b'^  ehielt  er  dat^^ 
Fahrzeug  noch  nicht  fiir  verloren.    Sollte  es  auch  rer- 
lassen  werden  müssen ^  SO  glaubte  er^  könnten  wir  uos^ 
dwreh  Scbwimtnen  reiten,  weil  kein  CFOclidü*in  d6r 
Nike  war/  Wlikrend  diee«r  Ungcwifsheil  riß  plftlsficb' 
das  Tauwerk  des  Segels,    Der  niiailiche  Windslofs,  der 

Uni  eeitw&nft,  geworfen  halte  |  bob  uns  jeW  hii^iiriiediiir^ 
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mpor.  Mit  den  Frücliten  der  Crescentia  Cujete  ward 
Jiieravf  ^iigeskimt  das  Wasser  am  der  ^Pir<»ge  n^estfaäpftc 
di«S#ge1  vmrden  ««sgebetsert^  und  vor  Abflafs  einer  hal- 
ben SkuniJe  «ahen  wir  uns  im  Stand  weitt-r  zit  fahren. 
Der  Wind  hatte  sich  etwas  gelegt  Windstöfse,  die  mit 
gXnzlicher  Luft^tille  wechseln >  sind  übrigeas  in 'diesem  ' 
Tb^U  des  Ten  Eergen  eingesohlossenen  Stromes  sehr  ge- 
wöhnlich. Sie  werden  für  überladene  Schi.re  ohne  Ver- 
deck ge^briich^  und  wir  waren  gleichsam  durch  ein 
Wunder  gerMet'  Der  Piloie  empfieng  mit  indisehem 
Phlegma  die  Vorwürfe^  die  ihm  4lher  sein  dlieht  beym 
Winde  Segeln  gemacht  wurden^  indem  er  kallhlütif»-  eri 
wiederle  :  ,,e«  werde  den  VVeissen  auf  diesen  Gnstadea 
nicht  an  Sonne  ram  Trookne»  ihrer  Papiere  fehlen* 
.Wir  hatten  nur  ein  einzige  Buch  eingehüfst. '  Bs  wai^ 
der  erste  Band  von  Schreber's  Genera  Plantarnm,  wel- 

•  eher  in 's  Wasser  bei.  Alan  wird  für  solche  Verluste 
•mpfindltch ,  wei[in'  man  auf  eine  kleine  Za^  wissen« 
•dkafUioher  B&cfaer  beschränkt  ist. 

Bey  Eintritt  der  Nacht  hiwackteu  wir  auf  einer  un- 
fruchtbaren ^  mitten  im  Strom^  nahe  bey  der  Mission 
Uniana  gelegenen  Insel«  B^y  schünem  Mondscheint 
nahmen  wir  unser  Abendesaen  ein,  auf  grorem  Schild« 
krütschalen  sitzend^  dio  am  Ufer  zerstreut  lagen.  Die 
FWeude^  uns  Alle  vereint  zu  sehen,  war  grois  1  ir  steil-  . 
ten  uns  die  Lage  eiiies  Menschen  ror»  welcher  stc^jk 
^lein  aus  dem.j|chiffbmich  gerettet  hxtte,  an  dieetfn  Oe« 

>  Staden  wanderte  und  vielmals  an  Ströme  geriethe,  dio 
sich  in  den.Urenoko  ergiefsen,  und  über  die  man^  um 
der  Menge  von  Crocodäen  und  Caribei  -.Fischen  wü- 
hlen» nicht  ohne  Gefithr  schwimmen  kansK'  'WW  dach«. 
ten  uns  den  für  zarte  Gefühle  empfanglichen  Menschen 
mit  dem  Schicksal  seiner  üoglücksgefährten  vuUig  un* 
J^ekeiint^.  und  mehruarM^  «li  w^itch  sailiaibikiuot 

■  •  #• 
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tnert.  Man  ülierläTst  sich  so  traurig'em  Naclidenken 
filsdann  um  so  ßher^  wenn  inan^  der  0«iahr  eat^angea^ 
4as  Bedürihift  ttark«^  Hübraogeo  Miiett«rdiBg8  empfin- 
det. Wir  warm  Alle  jikit  Aevcxy  •  was  so  eben  "am  rar  An- 
gen  geschvveiit  hatte  ^  beschäftigt«  Es  gieht  Zeitpuncte 
des  LebepS;  in  denen  ohne  Verzagtheit^  die  Zukunft 
doch  wgewister  erscheint;.  ^  Wir  befanden  «ns  seit  drey 
Tagen  erA  auiF  den  Orelioko^  und  es  lagen  noch  drey 
Monate  einer  Schiffahrt  vor  uns^  auf  Strumen^  die  durch 
Felsmassen  eingeengt^  und  auf  Fahrzeugen^  die  kleiner 
waren ,  als  dasjenige ,  worauf  wir  so  eben,  erst  mit  der 
Gefahr  des  Untergangs  bedrohet  waren. 

Die  Macht  war  sehr  schwül.  Wir  hatten  uns  auf 
ThierlySute  gelagert^  die  üher  dem  Boden  ansgebrei* 
tat  wurden  j  weil  sur  Befestigung  tuisarer  Hängematten 
keine  BSunie  rorbanden  waren*  Mit  Befremden  be- 
merkten  wir,  dafs  die  Jaguars  durca  unsere  Feuer  hier 
nicht  abgehalten  wurden  sich  zu  nähern.  Sie  setzten 
•tchwimmend  über  den  Fiafsarnk^  welcher  uns  rom' 
Festland  'trennte.  Gegen  -Morgen  hdrtfen  wir  ihr  Ge- 
schrey  ganz  nahe.  Sie. waren  auf  die  Insel  gekommen^ 
wo  wir  biwackirten.  Von  den  Indianern  rernahmen 
wir  9  dafs  zur  Zeit  der  Sohildkröt-£yersammluiig  die 
Tiger  allieseit  am  hXufigsteii  auf  diesen  Gestaden  ange- 
troffen werden^  und  dafs  sie  zu  eben  dieser  Zeit  auch 
die  meiste,  ünerschrockenheit  zu  Tage  legten. 

Am  7.  April  sahen  ^ir  raohts  die  Autmünd«ng  d«| 
grofsen'litO'Arauca,  der  durch^ie  Men^  Vögel  ^  wel- 
che er  ernährt^  berühmt  ist>  und  links  die  Mission  Urua> 
na^  gemeiniglich  die  Caneepoian  'de  Urbana  genannt; 
Dies  kleine  Dorf ^  welches  doo  Seelen  zählte  ward  ura't 
Jahr  1748  drircfi  die  Jesuiten  gemeinsam  ans  Otoma- 
ken  und  Caveres-  oder  Cabres- Indianern  gebildet.'  £s 
liegt.  amiFttfs  einet  .«n«  ieinaalne|i  Granitbidcken  beslel 
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lienden  Berges.    Der  Name  dieses  Berges  ist^  wo  ich 
nicht  irre^ ,  Samguaca.  ,  Slfeinhaufen^  die  dul^ch  Verfril> 
terung  ron  einiind)er  getrennt  sind^   bilden  Hohlen^ 
worin  unzweydeutige  Zeugnisse  einer  vormaligen  Cal-ii  ' 
tur  der  (Jr  -  Einwohner  angt^troffea  werden«    £»  Haden  * 

.  aich  daselbst  Uieroglypben  -  Bilder  uiid  sogar  auch  ia 
gerader  Linie  stehende  Zeichen.  Ich  Eweifie^  dafs 
diesp  Zeichen  mit  einer  alphabetischen  Schrift  verwandt 
st^en.  *)    Wir  haben  auf  der  hückreise  vom  Rio  Negro 

,  die  Missidn  Uraana  besucht^  und  daselbst  mit  eignen 
Augen  die  Brdhaufen  gesehen ,  welche,  die  Otomaken 
speisen^   und  die  ein  Gegenstand  vielfältiger  Lntersu- 

'  chixtig'en  .  in  Eurppi  geworden  sind«     \    '  '  ' 

Die  Vermessung  der  Breite  des  Orenoko  zwischen 

den  Eylanden,  weiche  Isla  de  Uraana  lind  Isla  de  la 
manteca  heifsen^  gab  uns  beyni  hol/en  Wassers  Und  eine 
Breite  Ydn  2674  Toisen        welche  böynahe  4  Seemei?. 
>  len  l^etrageh.    Es  ist  dies  aditfäch  die  Breite  des  Nils  v 
hey  Manfalout  und  Syont  indefs  befanden  wir  uns 

hey  194  Meilen  von  der  Ausmüadung  des  Orenoko  ent- 
fernt Die  Temperatur  des.  Wassers' anf  seiner^  Ober-.  ' 
flache  betrug  in  der  Nähe  roi|  Uraana  27^^8  des  hun- 
derttheilis^en  Tbeniionielers.  Diejenige  des  Stromes 
21aire  oder  Congo  in  Africa  ward  in  gleicher  Entfer» 
"Hang- vom  Aequator  rem  Capitän  Tuckey^  lA 

den  Monaten  Julias  und  August^  nur  zu  a3^,^9  bis  26^6 
angetroffen«    Wir  werüea  iii  dt^r  Fu1|>ü  ^eljea^  düU  die 

•  ♦  ♦ 

'  *)  Siehe  meine  Mouum^ns  dft  fti^plei  de  CAmerique  (Folio« 
AoigO»  Tom.     pi  6t. 

^  Oder  5s  11  Meiers,  oder  63S0  Var€U* 
**0  Oirard,  sur  la  Vallee  d'£gypte,  p.  i»»  /  •  >^ 

In  der  südli^en  Halbkuge],  ' 
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Gewässer  des  Orenoko^  sovvol  nahe  am  U^er^  wo  si«  lä 
dicl|tem  SjD^tten  fliefseH)  als  im  Thal  weg  ^  .mitten  im 
Strome,  bit  «uf  39^,6  ansieigen        und  mcht  unter 

27*^,0  sinken  :  es  betrug  aber  auch  dio  Tomperatur 
der  Luit  in  diesem  Zeitraum  ^  vom  April  bis  zum  J\t* 
TÜM^  den  Teg  über  meist  zwischen  28^  und  3o^  \  dies 
Nachts  «wischen       und  26*^ ;  während  sich  im  Tbaja 

von  Congo  die  T€'nip(Matur  von  8  Uhr  früh  iiis  Mit* 
tags^  zwischen  20^^6  und  26^>7  erhielt. 

Das  westliche  Gestade  des  Orenoko  bleibt  niedrig'^ 
i>U  über  die  Ai^mündung  desMeta  hin,  wogegen  sich 
von  der  Mission  Uruana  an  die  Berge  dem  östlichen 
Gestade  mehr  und  mehr  näliern.  Weil  die  Stärke  der 
Strömung,  nach  Mafsgabe  wie  das  Flufäbett  enger  wird^ 
cunimmt^  so*  ward  der  Lauf  unsers  Fahrzeugs  nun  be- 
deutend langsamer.  Wir  segelten  zwar  weiter  ström« 
aulwürts^  aber  die  hohen  und  waldigen  Kütten  entzo- 
gen uns  den  Wind.  Zuweilen  sandten  die  engen  Ge- 
birgsschluchten^ bey  denen  wir  vorbey kamen  ,  heftige 
Stofswinde,  die  jedoch  nur  von  kurzer  Dau^r  waren. 
Die  Zahl  der  Crocodije  vermehrte  sich  unterhalb  der 
Vereinbarung  des  Hio  Arauca ,  vorzüglich  dem  grofsea 
See  von  Capanaparo  gegenüber^  welcher  n^it  dem  Ore* 
.noko  zusammenhängt^  wie  die  Lagune  von  CabulTarito 
zugleich  mit  diesem  und  dem  Kio  Arauca  in  Verbin- 
dung^ steht»  Die  Indianer  sagten  uns^  diese  Crocodile 
kommen  aus  dem»  innem  Lande  her ,  wo  sie  im  treck-  ' 
nen  Schlamm  der  Savanen  begraben  lagen.  Sobald  die 
ersten  Schlagregen  dieselben  aus  ihrer  Erstarrung  we- 
cken^ sammeln  sie  sieb  rottenwei^e  und  kaufen  dem 
'  .  Stro» 

•)      aef  ij3»,6  „ 

.ii%e  R.   
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Stfome  ta>  um  sich  darin  wieder  %u  rertheilenf.  Hiei^ 
»in  der  Aequinoctial  r  Zone^  ist  ^es  die  Znnabme  der 

Feuchtigkeit,    welche  sie  in's  Leben  zurücKruftj  in 
.Qeprgien  und  in  Florida^  4in  gemafsigten  KrdstricL^ 
ilt  es  ^ie. steigende  WSrme  9  wodurch '  diese  Thiere  aus 
einem  *Zü8tand  ron  Schwäche  des  Nerven  ^  und  MusH^- 
bysteins,  während  dessen  die  Thätigkeit  des  Atheiuho- 
lens  entweder  unierbrachen^oder  aufserordentlich  ver« 
mindert  war^  erweckt  werden.   Die  Zeit  der  ^rofsen 
Tr'd'ckenbeity   welche  «neigenllich  der  Sommer  der 
'  ;heijsen  Zone  genahnt  wird^  trifft  mit  dem  Winter  der 
•  gaoiäfsigten  Zone  zusammen,   und  es  gewährt  oine 
merkwürdige  physiologische  Brscheinang»  die  AiUg«- 
.fori^n  des  nördlichen  America  durch  die  strenge  Kälte 
zur  gleichen  Zeit  in  den  IVinterschlaJ  versunken  7.u 
•ehen^.wo  die  Crocodile  det  Ltlmios  hinwieder  ihren 
Sommerschlaf  machen.'   WSre  ea  wahrscheinlich^  daie 
diese  der,  namlicfaen  Pamilte  zugehörigen  Thiere  vor^ 
mals  die  gleiche  nüidlicLe  Landfchaft  hmvohnt  halten^ 
SO  könnte  man  glauben,  sie  fühlen  heyin  Vorschreilen 
liegen  den  Aequator,  nach  einer  sieben-  bis  achtmonal* 
'liehen  Muskuhr-Bewegung^' das  Bedörfnifs  der  Hnhcy 
und  behalten  unter  einom  neuen  Erdstrich  Gewöhnun- 
gen ^y,  die  mit  ihrer  Organisation  seiir  innig  zusam* 
menhüngen.  ^  ^ 

N-achdem  wir  bey  den  Mündui^gen  der  CanSle  vor« 
heygekommen  waren  ^  die  mit  dem  See  von  Capanapai  o 
in  Verbindung  stehen^  gelangten  wir  in  eine  Gegend 
des  Orenoko,  wo  das  Strombett  durch  dif  Berge  von 
Baragnan  verengt  wird«  Es  i^t  eine  Art  BngpaFs ,  der 
eich  bis  zum  Zusamnienilu^äe  des  Rio  Sua^ure  verlän- 
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gert.   Von  diesen  Granttbergen  hatfeiL  ronmib  die  Ur- 

Einwohner  dem' zwischen  den  Mündungen  des  Arauca 
und  des  Atabapo  gelegenen  Theil  des  Orenoko  den  Na- 
men Baraguan  ertheilt«  Bey  den  wilden  Völkern  fuh- 
ren die  grofsen  Slr({me  abweichenfle  Namen  in  renehie- 
■den^n  ihrer  Abtheilungen.  Der' BatHiguan  -  Pafs  stelH 
'eine  sehr  malerische  Landschaft  dar.  Die  Granilfelsen 
sind  senkrecht  abgestutzt:  da  sie  eine  von  Nord-Wesl 
gen  Süd  -  Ost  laufende  Reibe  von  Bergen  bilden^  tind 
der  Strom  diesen  Damm  gleichsam  im  rechten  Win- 
kel durchschneidet^  so  stellen  sich  die  Berggipfel  als 
abgesonderte  Spitsen  dar.  Ihre  Erhöhung  beträgt  im 
Gänsen  nipht  übeir  130  Toisen;  aber  ihre  Lage  mitten 
in  einer  kleinen  Ebene,  ihre  abgestutzten  Wände^  ihre 
nackten  Abhänge  ertheilen  ihnen  einen  imposanten  Cba- 
Tacter.  Es  sind  allezeit  die  Ungeheuern  Granitmasseni 
welche  in  Gestalt  Ton  Langwürfeln ^  aber  mit  abgerun- 
deten Rändern^  über  einander  gehäuft  sind.  Die  Blöcke 
haben  üAers  80  Fufs  Lange^  auf  20  bis  3o  Fufs  Breite. 
Man  könnte  sie  durch  irgend  eine  äufsere  Gewalt  aoi 
einander  getbürmt  glauben ;  wenn  die  Nähe  einer  Feb- 
masse  von  gleichartiger  Zusammensetzung,  die  aber 
keineswegs  in  Blöcke  zertheilt,  sondern  mit  Gängen  *J 
dupchsogen  ist^  nicht  darthäte^  di^s  die  Parallelepipe* 
den- Form  einzig  nur  BrgebniTs  der  atmosphlrischen 
Einwirkungen  seyn  kann«  Diese  zwey  bis  drey  Zoll 
dichten  Gänge  unterscheiden  sich  durch  einen  feinkör- 


Ihr«  Direction  Ist  meist  St.  3.  Ich  sab  auch  vjele  soljblier  Gas* 
ga,  deren  Richtung  St.  6  —  1 T  iit «  im  WiatarliafAi  (Puerto  de 
itmemo)  ven  Atvrcy.  Es  finden  sieh  darin  weder  am  laerer 
Raum,  noch  eine  Spur  von  Drusen,  Es  sind,  wia  in  Bara- 
guan, Gänge  von  feinkörnigem  Granit,  welche  den  groJukür- 
V   ni^ea  Groiiit  durchziehen. 
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*liigeri  qQanigen  6ranit>  der  einen  gfrobMrhigen ,  b^y- 
nahe  porpbyrartigen  und  an  schönen  rothen  Feldspath-  ^ 
Hrystallen  reichen  Granit  durchzieht  Ich  habe  mich  ia 
der  Gordillere  to|i  Baragnan  rergeblich  ^nach  der 
Hornblendii  md  den  '  Speoksteinmassen  umgesehen^ 
darch  die  sich  verschiedene  Granita  der  schvvei'^ceri-, 
•chen  Hochalpen  ausseichnen. 

Wir  landeten  mitten  im  Engpässe  ron  Baraguan^ 

,   xtm  seine  Breite  zu  messen.    Die  Felsen  sind  dermafsen  . 

gegen  den  Strom  vorgerückt,  dafs  ich  Mühe  hatte,  eine  ^ 
Grundiinie  von  80  Toisen  zu  erhalten*  Die  Breite  dei 
Stroms  betrug  889  Toisen.  Um  zn  begreifen^  wie  hier 
IFon  einem  Bngpass^  die  Rede  seyn  kanfi>  mnfs  man 
sich  erinnern,  dafs  von  Uruana  Lis  zum  Einflufe  der 
Meta^  die  Strombreite  meist  1600  bis  2600  Toisen  be- 
trägt. Ap  der  nXmlichen^  überaus  heifseh  und  dürren 
Stelle  habe  ich  drey  sehr  abgerundete  Granit «tyipfel 
gemessen,  von  denen  der  eine  nur  110  und  der  andere 
86  Toisen  betrug«  Ks  finden  sich  iiöhere  Gipfei  im  In- 
nihrh  der  Gruppe^  übeiiMupt  aber  besitzen  diese  so  wild 
Aussehenden  Berge  die  Höhe  keineswegs  ^  welclie  die 
,  Missionarien  angehen.  ^ 
Wir  suchten  vergeblich  nach  PEanzen  in  den  Spal<* 

•  ten  dieser  Felsmiassen^  die  Mauern  gleich  abgestutsl 

eind^  und  einige.  Spuren  von  Siratification  zeigen 

Es  fand  sich  einzig  nur  ein  alter  Stamm  der  Aubletia  **) 
^^^^^^^^^^^^^^ 

*)  An  tinpr  einslgen  Stelle  haben'  wir  den  Granit  ven  Bara- 
gnan geschkhtet  ond  in  drey  Zoll  dlebte  Lagen  zerlliaili 
angetrofTen.  Die  Richtung  dieitr  Schichten  war  N.  so*  W. ; 

ihre  Einsenkung  betrug  85"  Nordöatl.   Bs  war  ein  grobkör- 
niger Granit,  gesclüchlet  wie  Jei  jenige  von  Las  Trinche^ 
ras^  in  der  Gegend  Ton  Porto  •  CaLeiio ,  luid  kein  Güei/».  ' 
i^Siche  oben,  Kap,  i6j  S.  i66(»  '  ' 

**5  AubleliA  Tiburha. 

*- 
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mit  großer  apfelfttrmiger  Fracht^  und  eint  nmd»  k%T 

Apocyneen- Familie  zug©hdpi|pe  Art*).    Die  Steine  wa- 
ren überall  mit  einer  unzählbaren  Menge  Leguanen  und 
Gecko's  mit  blättrigen  Fufszehen  überdeckt  Unbewegt 
lich^  mit  aufgerichtetem  Kopf  ünd  offenem  Mund,  schie- 
nen diese  Eidechsen  nach  der  heif^en  LuA  zu  schnap- 
pen.   Der  an  den  Feis  gelehnte  1  hermometer  stieg  **> 
^  Auf  60^92*   Der  Boden  schien  durch  die  Wirkung  der 
Luftspieglung  in  frellenförmiger  Bewegung  ra  sejn^ 
ohne  dafs  irgend  ein  Wind  spürbar  war.     Die  Sonne 
stund  nahe  am  Zeoith  ,  und  ihr  vom  Wasserspiegel  des 
Stroms  zurückgeworfenes^  schimmerndes  Licht  contra* 
•tirte  mit  dem  rdthÜchen  Dnnst^  der  alle  in  der  N%he 
befindlichen  Gcgeiisliuide  umhüllte.    Es  ist  ein  mächti- 
ger Eindruck 9  welchen^  um  die  Mitte  des  Tages^  in 
diesen  heifsen  Erdstrichen  die  Stille  der  I^atnr  henror* 
bringt.    Die  Waldthiere  bergen  sich  im  Dickicht^  die 
Vögel  im  Laubwerk  der  Bäume  oder  in  Felsspalten.  So- 
bald man  inzwischen ^    während   dieser  scheinbaren 
Stillegt  mit  aufmerksamem  Ohr  den  schwächsten^  durch 
die  Luft  herbeygefiihrten  Tönen  lauscht^  So  rernimmf 

man  ein  dumpfes  Kauschen^  ein  ununterbrochenes  Ge- 
sause  und  Summen  der  insecten^  von  denen  alle  unte- 
ren Luftschichten^  so  ra  iagen^  roll  sind.  iNichts  kaan 
geeigneter  seyn ,  dem  Menschen  den  Umfang^  und  dio 
Macht  des  orgÄnischen  Lebens  fühlbar  zu  machen, 
Myriaden  'Insecten  kriechen  iiber  den  Boden  und 
schwilrmen  um  die  von  der  Sonnenhitae  verbrannten 
'  Pflanzen.  Ein  verwirrtes  Gesause  ertönt  aus  |edem  Ge* 
Lüsche  ans  faulenden  Baumstämmen,  aus  Felsspalten, 
aus  dem  von  Eidechsen^  Tausendfülsern  und  Ceciiian 
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tmlerTiuhlten  Boden;  Es  sind  diese  Töne  eben  80  viele 
iStimmen^  die  uns  verkünden^  dafs  Alles  in  der  Natur 
athmet^  "dals  unter  tausend  rerschiedenen  Gestalten  da» 
Leben  im''HaiiBigeii  ^  dürren  und  serspaltenen  Erdreich 
eben  so  allgemeiTi  verbreitet  ist,  wie  im  Schoofse  dei 
Wassers  und  in  der  ^ns  umgebenden  Luft  Die*  Em^ 
pfindungen,  «n  Vielehe  idi  bier  erinnere  ,  -sind  denen 
nicht  fremd,  die,  ohne  ridh  dem  Aequator  in  nXberll> 
Italien^  Spanien  oder  Egypten  besucht  haben.  Es  be- 
schäftigt dieser  Contrast  Ton  Bewegung  und  Stille^ 
flieset  Anblick  einer  Zugleich  ruhigen  und  belebten  Na^ 
für  die  Phantasie  del  Reisenden  akbaM'  bejm  Bintrifi  , 
in  das  Becko|ji  des  NHttelmeers ,  in  den  Erdstrich  de^ 
Olivenbäume,  des  Chammops  und  der  Dattelpalmen. 

*  *  Wir  biwackten    auf  dem  dstlichi»n  Oestiide  de»  ' 
Orendko,  am  Pulse  eitiei'  ßranithügels.  '  In  der  'Nxhe^* 
dieser  Einöde  war  ehemals  die  Mission  von  San  Regi# 
gelegen.    Wir  hätten  gern  in  Baraguan  eine  Quelle  gc-  ' 
,   fttttden«  '  Das  Fluft Wasser  ba^  einen  Bisamgeruch  und 
einen  sufslicban,  bSchst  widrigen  Geschmack.-  Im  Ol»e>^ 

noko,  ^^ie  im  Apare,  ist  der  Unterschied  des  Wassers  *  ' 
am  dürren  Gestade  in  dei^  verschied enen^Abth eil ungen^ 
'       Stromes 'sehr  autfallendft   Am  einen  Ort  ist  dassttlbi^ 
»tfhfr 'trinkbar  ';  WffhVend  es  am  andern  iliit  ^)^aOertigdfl 
Stoffen  iihers'attigt  zu  seyn  scheint.    ^,Die  Rinde  (difr 
lederartige  Decke)  der  faulenden  Ca jmans  ist  daratiF 
Scbuld,   Ifagen  dlc(  -Eitigtfbomen.        ISXV^r  der  Cay^ 
man  ist*,  desto  &fYle«^^*1irf  rd  seine  AiWe.'^  Ich  glaub« 
wohl,  dal's  die  Aeser  dieser  grofsen  Reptilien  ,  diejeni-  ' 
gen  der  Se^kühe^  welche  fünf  Centner  wiegen,  und  di^^ 
Ge^nwart  der  Meersdiweilichen  ^dhNitt«)  mit  selilei« 
migeü^'4laaty  das  Wassel^, '  enmal  in  Buchten 'uhd  Kröm'^ 
xnungen,  wo. der  Stromlauf  schwächer  ist,  aUerdings 
rerderben  können*   Indefs  fand  sich  clas>4tvikendA  M^Unr 

-> 
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$0e  nichl  immer  da^  wo  wir  loiile  'Ipuere  am  Vfßt  a^ 

gehäuft  ?alien.  Wenn  man  sich  in  diesen  heifsen  Regio- 
nany  wo  der  Durst  bestandig  ^uäit^  auf  das  Strom  wasser 
befchränkt  uahl,  dettan  Xamj^eratfir  37^  bis  aS^.  fae* 
trS^t,  so  ist  dar  Wunsch ,  ein  ao  warmaaun^  sandiges 
^Ydsst^r  xTJüchte  geruciiios  seyn,  nichl  zu  vfu  ariren. 
^  Am  April  kamen  wir  auf  der  Ostseite  der  Müa« 
düngen  von  Suaparai'  oder  Sivapuri  und  ron  Caripe  ,  eo 
wie  auf  der  Westseite  der  Münd^iDg*  des  Sinaroco  Tor* 
über.  Nach  dem  Hio  Aiauca  ist  dieser  letztere  Strom 
d?r  beträchtlichst zwischen  dem  Apure  und  dem  Meta. 
aler  Soapure,  yoU  kleiner  WasserjQdle^  ist  bey  den  In« 
diern  durch  den  vielen  wilden  Honig  berühmt^  wel- 
chen die  benachbarten  Wälder  liefern.  Die  Meliponen 
hängen  ihre  Ungeheuern  Stücke  an  die  Baumäste.  Der 
Jl^.ater  Gili  hat  im  Jahre  1766  den  Suapare  und  den  Tin 
ifira,  welcher  sich  in  den  erstem  ergiefst,  befehreji* 
Er  hat  daselbst  Stämme  von  dem  Volke  der  Areverier 
4nge troffen«  Wie  biwackirten  etwas  unterhalb  dei;  laset  - 
Macnpina.  '     '  ' 

^Am  9«  April  trafen  wir'  frühmorgens  am:  GesUid^ 
von  Pararüma  ein.  Wir  fanden  bier  ein  l^ager  .von. 
Incliern^  demjenigen  ähnUch^  das  wir  aul  der  ko^  da. 

Tortuga  gesehen  hatten.  S)e  waren  venamroelV  um 
4ff)  Sandboden  aufzumihlen ,  Schildkröten  -  £y er  an 
sammeln  und  ihr  Gel  zu  gewinnen;  allein  unglückli« 
eher  Weise  waren  sie  um  mehrere  Tage  an  sp^it  ge- 
kommen« Die  jungen  Schildlfrdtai^xf)  waren  aus  ib- 
fton  Schalen  gekriMsfaen^  ehe  die  hidier  ihr  Lager  gebil- 
det hatten.  Dies  Versäumnifs  machten  die  Crocodile 
Und  die  Garw^  eine  Art  grofser  weifser  Heiher ^  sich 
wohl  SU  Nut««,  niese. na/ch  dem  Fleisch  junger  Schild^ 
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luptten  gleiohmilftig  iu^terhen  Thier«  ren«bi)en  eine 

zahllose  Menp^e  derselben.     Sie  gehen  des  JNachts  anf 
den  Raub^  denn       tortugiüLlos  kriechen  nach  der 
Abenddämmerung  erst  aus  der  Erde,  hervor >  um  den  < 
nahen  Floüi  zu  erreiehert.   Die  ^amuro^- Geyer  sind 
zu  trägCj  um  nach  Sonnenantergang-  Jagd  zu  mrichen. 
$ie  streichen  hey  Tage  am, Gestade  hin>  werfen  sich 
mitten  in's  Lager  d^r  Indier,  um  Speise  zu  boien^  und 
Mters  bleibl  ihnen  ^  ihre  Prefsgier  zii  stillen ,  ändert 
nichU  übrig,  als  entweder  auf  dem  festen  Lande  oder  ia 
untiefen  Wassern  sieben  bis  acht  Zoll  lange  junge  Cro* 
Godile  anzugreifen.   Es  ist  merkwürdig  zu  sehen,^  wie 
listig  sich  diese  Meinen  Thiere  eine  2^it  lang  gegen 
die  Geyer  zu  vertheidig"en  wissen.    Sobald  sie  ihrer  an- 
sichtig werden^  richten  sie  sich  anf  ihren  Vorderpfote^  ^ 
in  die  Uüba^  krummen  dj^n  Rücken^  und  heben  den  S 
Kopf  empor ^  indem  sie  das  breite  Maul  «^iTen  halten^ 
Langsam  zwar,  kehren  sie  sich  jedoch  allzeit  gegen  den 
l^eind^  um  ihm  die  Zähne  zu  weisen^  die  bey  dem  eben  ^ , 
aus 'dem  £y ^gekrochenen  Tbi^a.  schon  sehr  lang  ' 
und  sehr  spitzig  sind.  Oefters  steht' man^  wie,  während 
einer  der  Zamuros  die  üanze   Aufmerksamkeit  eines 
|ungen  Crocodiis  bescl^äftigtj  ein  anderer  den  g  iinstigei^  ^ 
Augenblick  für  einen  unvorgesehenen  Angriff  benutzt  • 
Er  schiefst  auf  das  Thier  herab^  packt  es  beym  Pfacken, 
und  hebt  es  in  die  hohen  Lüfte  empor.  Wir  hatten  Gele- 
genheit, dieses  Verfahren  ganze  Vormittage  i&u.beobacb* 
ten>  .a)s  wir  in  der  Stadt  Mompo«       in  einem  geräut 
snigen,  von  einer  Mauer  umgebenen  Hofraum  mehr 
denn  40,  seil  i5  bis  20  Ta^en  erst  dem  £y  entschlüpf- 
ter Crocodiie  beysammen  hatten* . 


•)  Siehe  oben,  B.  I,  Kap.  ö.  §.  175. 
*0  Am  Gestade  det  MA^^MnAO^txWM». 


ui^cü  Ly  Google 


9 

Unter  den  in  AirAmina '  Tersamii^elteii  Ittdianemi 

landen  sich  einige  weifse  Menschen,  die  von  Angoslura 
«um  £in!(auf  der  mtmieca  de  io^tnga  etngetroÜ'en  vra*» 
yen«    Nachdem  sie  uni  dolrch  ihre  Klagen  über  di# 
jjsclileclite  Erntö''  tind  über  den  ron  den  Tigern  «ur 
Zeit  des  Jiyerlegtjns  verursachten  Schaden  lange  ermüdel 
liAtten»  führten  sie  uns  unter  einen^  mitten  im  indischen 
Xager  stehenden  Ajonpa^  wo  wirdieMissionarien-Möneh« 
von  Caiichana  und  von  den  Cataracten  zur  Erde  gela- 
gert^ in  der  Karle  spielend  und  aus  langen  Pfeifen  Ta- 
bajc  rauchend  ^  antrafen.    Ihrer  weiten  blaoen  r  Klei* 
dung^  ihren  geschornen  K5pfen  und  ihren  langen  Bäri^ 
ten  nach  hätten  wir  sie  für  Morgenländer  gehalten. 
Diese  armen  Ordensmänner  empiiengen  uns  auf's  ifre und- 
liebste.^  und  gaben  uns  alle  für  die  Fortsetzung  unserer 
Schiffahrt  nOthige  Auskunft.    Seit  mehreren  Monatra 
waren  sie  vorn  rh  i  vtägigen  Fieher  gt^pla^t^  und  ihr  blas* 
se;s  abgezehrtes  Aussehen  konnte  uns  leicht  überzeugen, 
dafs  die  Landschaft^  welche  wir  zu  besuchen  im  Begriff 
•tundem^  der  Gesündheit  der  Reisenden  einigermafsen 
geAlbrüch  sey.  ' 

Der  indische  Pilote.  welcher  uns  von  San  Fernanda 
de  Apure  bis  an's  Gestade  von  Pararuma  geführt  hatte^ 
war  mit  der  Fahrt  durch  die  rapides  *y  vom  Orenoko 
unbekannt^  und  wollte  unser  Schiff  nicht  weiter  füh- 
ren^ Wir  mufsten  uns  seinem  Willen  fügen.  Glückü- 
cher  Weise  fand  sich  der  Missionar  f  on  Cariebana  ge- 
neigt y  uns  eine  schone  Piroge  um  sehr  mäfsigen  Preis 
%u  überlassen.  Der  Pater  Bernardo  Zea.  Missionar  von 
Atures  und  Maypures^  in  der  Nähe  der  grofsen  Gata» 
racten^  erbot  sich  sogar  ^  obgleich-  krank,  uns  bis  an 
die  brasilianische  Granze  zu  hegleiten.    Diö  Zahl  der 
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£ingeborn<^n^  welche  beym  Transport  der  Kähne  durch 
die  Raudales  Hülfe  leisten^  isl  so  klein^  dafs  wir^  olme 
die  Ge^nwarl  einet  Miasionert^  Gefahr  liefen^  Wochen- 

-  lang  ifk  diesen  feuchten  und  ungesunden  Gegenden  enf- 
gehalten  zu  werden.  An  den  Gestaden  des  Orenoko 
werden  die  Wälder  vom  Rio  Negro  für  ein  herrliches 
Land  gehalten«  WirkUdh*isl  die  Lttft  dort  frischer  tmd 
gesunder.  Der  Strom  enthält  nur  selten  Crocodilej 
Hian  kann  darin  unbesorgt  haden^  und  zur  Nachtzeit  so* 
wohl  als  hej  Tage  %«ird  maii  an  seinen  Ufern  weniger 
Als  am  Orenieko  durch  Insectentliche  gequSlt  Der  Pater 
Zea  holTlü  durch  den  Besuch  des  Missionaren  vom  Rio 
^egro  seine  Gesundheit  herzustellen.  £r  sprach  davon 
mit  dem  EnthaeiasaiBS^  den  man  in  all.en  Colonien  dea 
Festlandes  för  entfernte  Dinge  föMt. 

Dia  in  Pararuma  versammelten  Indianer  re^en 
neuerdings  die  Theiliiahme  in  uns  auf^  welche  die  Be- 
trachtung des- wilden  Menschen  und  das  S|udium  der  all* 
nähligen  BntwicMung  seiner  GeisteskrXfIe  beym  culti« 
virten  IMenschen  anspricht.  Es  Iiält  schwer,  in  dieser 
Kindheit  der  Geselischatt^  in  diesem  Haufen  hnsterer^ 
sitiller^  gleichgültiger  Menschen  dem  Urcbaracter.  ün»  ^ 

,  sers  Geseblechti  erkennen.  -  Die  menschliche  Natur 
stellt  sich  hier  nicht  in  jenen  Zügen  der  milden  Einfalt 
dar^  wie  sie  von  Di<^htern  in  allen  Sprachen  so  reizend 
ist  geschildert  worden.  Der  Wilde  rom  Orenoko  schien 
lins  eben  so  hSfslioh  zu  seyn  y  wi^  der  Wilde  am  Missis* 
sipi,  den  der  philosophische  Reisende  *)  geschildert 
haty  welcher  die^Menschen  der  Ter schiedenen  Erdstriche 
«m  treftndsten  sn  zeichnen  rerstund.  Man  beredet  sich  >v 
gern,  es  seyen  diese  Landes- Ein gebornen^  die  um  ei« 
nen  Feuerheerd  hacken,  o4ar  auf  grolsen  Scbildki-öt- 
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Sehalltn  titzen^  mit  Efdd  oder  Fett  kesirtcbeti  tiiud, 

und  slundenlan»  den  dummen  Jilick  auf  das  Getränk 
heilen  9  dessen  Zubereitung  sie  beschäftigt^  keineswegs 
der  UrfTyput  unsers  GescbiechU^  londern  yielinehr  ein 
'Aitugearteter  Stamm^  und  die  schwachen  Ueberreate  von 
,  Völkerschalton^  die  durch  langen  und  zerstreuten  Auf- 
enthalt ia  den  Wäldern  in  Barbarey  sLariickgesuaken 
sind« 

Das  Rothmalen  dient  den  Indianern  tuigefthr  statt 

aller  Kleidung?  und  man  unterscheidet  zwey  Arten  des* 
selben  bey  mehr  oder  liftinder  virohlhabenden  Personen* 
Den  gemeinen  Schmuck  der  Gariben^  derOlomaken  und 
der  Jaruiüs  liefert  das  Onolo  welches  die  Spanier 
jdchole  y  und  die  Colonisten  auf  Cayenne  Rocou  nen< 
nen.  £b  ist  dasselbe  der  FSrbestoff^  den  das  Mark  der 
Bisa  orellana  gefrXhrt.  Um  das  Ono/o  ra  uereiten, 
werfen  die  indisclien  Weiber  die  baamen  der  Piiaazo 
in  eine  mit  Wasser  gefüllte  Kufe,  öie  rühren  dieses 
Wasser .  eine  Stunde  lang  um  ,  •  und  lassen  h^oach  das 
farbigte  Satsmehl^  dessen  Farbe  ein  sehr  dunkles  Ziegel« 
roth  ist?  ruhig  niederscljlci^^en.  Das  Wasser  wird  abge- ' 
gössen^  das  Satzmehl  herausgenommen^  mit  den  Händen 
ausgedrückt»  mit  Gel  yon  Schildkröten  *£yemgeknälet^ 
und  dai'aus  runde  Kuchen^  drey  bis  rier  Unien  schwer^ 
verfertigt«    In  Ermanglung  von  Schildkrüt-Oel  bedie« 


*)  "Btgnkükth  jinoto^  DiSf .Wert  gehört  der  Taman^en-Spre* 
che  an.  Die  Mayparen  neniien  dat  Rocoip  Majepa,  Die 
spanischen  Mistionare  sagen  cnotarse^  sieh  die^  Haut  mit  Ro* 
con  bemalen,  /ansotffr.  ' 

*0  Wort  Bixa  sogfar,  das  die  Botaniker  aufgenommen 
haben,  hl  aus  der  alten  Sprache  von  Haity  oder  St.  Do- 
mingiie  entlehnt  Rocou  bonunt  vom  brasiliäniscben  Wort 
Urueu  htt* 
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Ben  sich  einige  StÜmme  dtt  Feilt  d«r  Croeodila^  wel- 
ches sie  dem  O/i  0/0  Leymischen.    Ein  anderer^  ungleick 
hostbarerer  FärbestofF  wird  aus  einer  Pflanze  erhalten^  die 
surBignonien-Familie  gehdrt^  und  welche  HnBonpland 
unter  dem  Namen  der  Bignonia  Ckica  *)  beschrieben 
hat.    Die  Tamanaken  heiisen  sie  Craviri  y  die  Maypu- 
reu  Chirraviri.  Sie  erklekterl  dieihochsten  Bäume  und 
hefesligl.sich  daran  mittelst  ihrer  Ranken*  Bire  zoUlan- 
gen,  zußylippigen  Blumen  sind  schön  violett  gefärbt, 
und  stehen  zu  zwey -oder  drey  beysammen.    Die  dop-, 
pelt  gefiederten  Blätter  werden  heyin  Vertrocknen  rpth-^ 
Kehl.  •  Die  Frucht  ist  'eine>mit  geflügelten  Seemen  he* 
setzte  Schote,  von  zwey  Fufs  Länge.     Diese  liignome 
wächst  wild  und  in  groliser  Menge  in  der  Gegend  vou; 
Maypuresy  und  aufwärts  mk  0.renoko^  jenseits  der  Mün- 
dung des'Guariäre,  von  Santa -  Barbara  bis  tu  dem  ho*v 
hen  Berg  von  Duida,  vorzüglich  in  der  Nähe  von  Esme-, 
ralda.    Wir  haben  sie  hinwieder  auch  an  den  .Ufern  des. 
Cassiqi|iare  angetroffen.    Die  rothe  Farhe  des  Chica 
wird  nicht  wie  das  Onaio  aus  der  Frucht^  sondern  aue 
den  im  Wasser  eingeweichten  Blättern  erhalten.  Der 
Fairb^^tofl  sondert  sich  in  Gestalt  eines  überaus  leichten. 
Sta^ibek  ab^  welcher  ohne  Zumischung  yon  ^chHdkrdl'» 
Oel  in  kleinen,  8  bis  9  Zoll  langen  und  2  bis  3  Zoll  ho-, 
hen,  an  den  Enden  abgerundeten  Brüdchen  vereinbart 
\mdm  .^rwäfin^t^  dünsten  diese  firSdchen  feinen  ange- 
nehmen Bensningeruch  ai;is*  Beym  DettilUren  rerräth 
das  Chica  kein  flüchtiges  Laugensalz.    Es  ist  dasselbe 
keine  stickgashaltige  äubstans^    wie  der  Indigo.  li\ 
Schwefel- und  Salz -Säuren,  und  auch  sogar  in  dea 
Alealien  löst  es  sich  leicht  auf*   Mit  Oel  abgerieben^ 


gip^  Ten»  h  F* 
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liefert  das  Chica  eine  rothe,  etwas  lackartige  Parbe.  Auf 
Wolle  angewandt,  könnte  sie^  l«icht  mit  der  lothea 
Krappfarbe  TenrechseU  vrerden.  Es  liegt  aufser  Zwei« 
fei  9  dafs  das  vor  mtorer  Reite  in  Earopa- unbetcannte 
Chica  in  den  Künsten  nützliche  Anw  endung  leiden  mag« 
Die  Volker  am  Orenoko,  «reiche  diese  Farbe  am  besten 
subereiteiiy  sind  die  Saliras^  die  Ouaypnnlires^  die  Ca- 
ireres  und  dib  Pivaoas.  Das  Verfahren  der  Aufgüsse  und 
der  Einweichungen  ist  überhaupt  unter  allen  Völkern 
am  Orenoko  sehr  allgemein  verbreitet.  Die  Maypuren 
ftfaren  ihren  Tansohhandel  mit  Pärniita -Brddchen,  die 
aus  einem  vegetabilischen  Satzmehl  bestehen,  welches  auf 
lihnliche  Art,  wie  der  Indigo,  getrocknet  wird,  und  eine 
eebr  dauerhafle  gelbe  Farbe  Beiert  Die  Scfaeidekunsl 
der  Wilden  bescfarünkt  sich  aurf  'Zubereitung  von  )Parbe- 
StofTen,  von  Giften,  und  auf  die  l^ersüjsung  der  sta'rk- 
mehlhaitigen  Wurzeln  von  Fflanxen  aus  den  Aroideea« 
und  Eupbo'rbiaceen- Familien.  * 

Die  meisten  Missionarien  am  Ober-  und  Unter« 

Orenoko  erlauben  den  Indianern  ihrer  Missionen,  sich 
die  Haut  zu  färben.  Einige  sind  niederträchtig  genüge 
«ut  der  Nitekifaeit  der  Ur- Einwohner  Gewinn  'zu 
hen.  We3  sie'  ihnen  wdder  'L«iViwand  Hoch  Kleider 
verkaufen  können,  so  treiben  die  JVIönche  mit  der  re- 
ihen, bey  jenen  so  beliebtet  Farbe  einen  Handel.  icUt 
habe  dfters  ih  ihren  HüHeU^  *welche  pomjihaft  eonven*  > 
tos  •)  heifsen,  Niederlagen  von  Chica  gesehen,  wovon 
der  Kuchen^  die  turta,  bis  zu  4  Franken  verkauft  wird« 
Um  einen  richtigen  Begriff  von 'dem  Luxus  xu  geben^ 
den  die  nackten  Indianer  mit  ^hrem  Schmucke*  treiben, 
bemerke  ich  hier^  dafs  ein  grofsge wachsener  Menlch 


In  deir  Miisionen  HeiMrder  Pfarrhof  dajt  XtfHer^  et  in 

die  Cofa  del  Fudrc*  •    • . 
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Muhe  hat^  in  xwey >  Wochen  mit  seiner  Arbeit  so  viel  ra 

Terdienen^  als  er  bedarf,  um  das  nöthl^e  Chicm  einra^- 

tauschen^  womit  er  sich  rolh  lürbt.     Auch  ist  es  der 
Fall^  dafs^  so  wie  man  in  ^emäfsigtan  Kiimaten  von  / 
einem  armen  Menschen  legt:  ^^er  ist  so  arm,  dal« 
er  sich  niclit  kleiden  kann^''  so  hört  man  die  Indianer  . 
am  Orenoko  sagen:  ^^dieser  Mensch  ist  so  elend ^  dafs 
er  sich  nicht  einmal  am  halben  Leib  tu.  malen  Conoter, 

^  ma]epayer)  vermag»^^  Der  klein'e  CAica- Handel  fin^  ^ 
det  haupUachlich  mit  den  StXmmen  am  Unter  -  Orenoko  ' 
statt^  deren  LAndscbait  die  Pflanze  nicht  erzeugt^  wel- 
che diesen  köstlichen  Stoff  liefert.  Die  Cariben  nnd  die 
Otomaken  malen  sieh  nur  K#pf  and  Haare  mit  Chicay 
die  Saliv  en  hingegen  besitzen  diesen  Färbestoff  im  Ue- 
berflufs^  so  dafs  sie  den  ganzen  Körper  damit  färben« 
Wenn  die  Missionarien  iur  ^ihre  Rechnung  kleine  .Lft* 
düngen  von  Cacao ,  Tabak  und  Chiqui^chiqm  rom 
Rio  Negro  nach  Angostura  senden,  so  le^en  aie  allezeit 
auch  Chica- Hachen  als  eine  sehr  beliebte  Waare  hey, 
Binige  Personen  ron  europäischer  Herkunft  gebraucheii' 
dieses  rothe^  imWasser aafgelOste Satzmehlals  ein  vortrefl^' 
llches  harntreibendes  Mittel  —  Diu  Oew  olmheit  sich 
KU  förben^  ist  bey  den  verschiedenen  Völkerstämmen  am 

'  Orenoko  nicht  von  gleichem  Alter«   Sie  Jiat  sich  allge- 
meiner  yetbreitet  seit  dem  Zeitpunct,  wo  das  mächtige  \ 
Volk  der  Cariben    öftere  Einfalle   in  die  I^andschaft 
machte.  Sieger  und  Besiegte  waren  bey  de  gleich  nackt  ^ 


*y  Seile)  die  aus  den  SupIph  eines  Palml)fliims  mit  gefederten 
BUittcm  verfertigt  werden  >  von  denen  aaciiher  die  Rede 
lejn  wird.  f 

Das  Mark  des  Raeau  and  aadi  das  Chiea  sind  9S^i«nimtn« 

Aitiliettd  uad  gcliad  al^ühread»  ^ 
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sich  malen  wie  er,  und  jeine  -Farbe  annehmen.  Heut- 
zutage^ nachdem  der  EinHuis  der  Cariben  aufhörte^  und 
.isie  zmschen  den  Flüssen  von  Caron  yon  Cayani  und 
von  ParagttHmnzi  begrünzt  sind,  hat  die  Carihen-lVlod^^ 
den  p;'anzcn  Leib  zu  färben,  sich  dennoch  erhalten.  Die 
Sitte  hat  die  Eroberung  überlebt. 

Ist  der  Gebrauch  des  Onotö  und  des  Chica  aus  6e> 
fallsucht  %ind  aus  Jener  Neiguhg-  zum  Putz  hervorgegan- 
gen,  die  auch  unter  den  wildesleii  Völkern  so  allgemein 
jAt,  oder  soll  man  vielmehr  annehmen,  es  beruhe  der- 
^Ibe  auf  der  Erfahrung^  dafs  die  farbigen  und  öligen 
StolFe,  womit  man  die  Haut  einreibt ,  diese  gegen  die 
JVfbj^üi/o*  -  Stiche  schützen?  Ich  habe  diese  Frage  in 
den  Missionen  vom  Orenoko  und  überall  in  den  Tro- 
penläfidem,  wo  die  Lnfi  von  giftigen  Insecten  wimmeJf^ 
öfters  aufwerfen  und  viel  darüber  sprechen  gehurt.  Man 
bemerkt,  dais  der  Caribe  und  der  Öaliva,  die  sich  roth 
ftrben>  durch  die  Mosquitos  und  die  Zancudos  gleich 
arg^  mifshandelt  werden  ,  wie  die  IndianerstSmme^  weU 
che  sich  den  Leib  nicht  färben.  Bev  den  einen  und 
Andern  verursacht  der  Stich  der  Insecten  keine  Ge- 
schwulst 3  nur  selten  entstehen  hey  ihnen  jene  Pusteln 
und  kleinen  Beulen,  welche  den  neu  angekommenen  Eu- 
ropäern ein  so  schmerzhaftes  Jucken  verursachen.  Aber 
den  Eingebornen  und  den,  weifsen  Menschen  schmerst 
der  Stich  gieichmfifsig^  so  lange  das  Insect  den  Sauge- 
rüssel nicht  aus  der  Haut  zurückgezogen  hat.  Nach 
vielfältigen  andern  vergeblichen  Versuchen  haben  Hr» 
Bonpland  und  ich  unsere  Arme  und  Hände  mit  Croco-, 
dil-  Fett  und  mit  dem  Oel  der  Schildkröten -Eyer  einge- 
rieben, ohne  irgend  eine  Erleichterung  davon  zu  ver» 
spüren  3  wir  wurden  nachher  eben  so  häufig  gestochen^ 
wie  vorher.    Ich  weifs  vi^ohl^  dais  Oel  und  Fett  von 

*  • 
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d#n  Lappländern  als  sehr  wirksame  SchvUniittel  ge- 
rühmt werden ,  aber'  die  Insecten  der  nördlichen  LXn- 

der  sind  von  denen  am  Orenoko  verschieden.  Der  Ta- 
]>aksrauch  vertreibt  unsere  Schnacken j  ge^en  die  T^aH* 
eudos  bifngegen  wird  ^r  ohne  Erfolg  ange\yandt*  Wenn 
der  Gebrauch  fetter  und  zusammenstehender  Stoffe  die 
unglücklichen  Bewohner  dieser  Länder  gegen  die  Flage 
der  Insecten  schützen  würde  ^  wie  sollte  der  Ge- 
brauch^ sich  s^ü  ikrben^  an  diesen  Gestaden  lucht  allge- 
mein geworden  seyn?  wie  konnte  man  alsdann  wohl  so 
viele  nackte  Völker  *)  antreffen^,  welche  sich  nur  dasGe« 

' '  eicht  ftirbefi ,  und  doch  unmittelbar  neben  dento  woh- 
nen **>^  die  sich  den  ganzen  Leib  ftvben?- 

Es  ist  außallend;  dals  die  Indianer  am  Orenoko, 
gleich  den  Ur  -  Einwohnern  voa  ^ord- Amerika,  die  ro- 
then  Färbestoife  allen  andern  vorziehen.  Sollte  diese 
Vorliebe  sich  auf  die  Leichtigkeit  gründen,  womit  der 
Wilde  sich  dlf  ockerfarhi^en  Erden  oder  das  färbende 
Satzmehl  des  Ilocou  und  des  Chica  verschallen  kann? 
lob,  zweifle,  sehr  daran.  Der  Indigo  wird  in.  einem  gros* 
•en  Theil  der  amerikanischen  Aec^uinoctiat-Liinder  wild- 
'  wachsend  angetroffen.  Diese  und  viele  andere  Schofen- 
Oewächse  konnten  den  •  Eingebornen  Pigmente  zum 
Blauförben  eben  so  wie  den  alten  Bretagnern  darbie- 

-  ten  ♦•*).  Wir  finden  |edoch  keine  blaugefärbten  ameri- 
Jkanischen  Vülkeistämme.  Mir  ist  wahrscheinücl» ,  wie 
i<;h  bereits  oben  angedeutet  hahe^  dai$  die  Vorliebe  der 
Amerikaner  für  die  rothe  Farbe  am  meisten  auf  der  « 


Die  Gua;fpiniavct,  die  .Cavtros,  die  Gvabibcs.  ' 

'  •*)  Die  Caribsii)  die  Sallven^-  die  Tamanakeii  und  die  Maj- 
puren.  ' 

Die  haliviuickt^n  Völker  der  gemäfsiglen  Zone  färben  sisk 
dis  Haut  ölteri  mit  ^ßv  Farbe  ihr^r  Klfidong. 
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jhemchenden  Neigung  der  To lk«r  . beruht ,  alles  dasje- 
nige sdidn  KU  finden^  was  ihrer  Nalional-Physiognomie 
«igenthümlich  is^  Menschen^  dereh  natürliche  Haut- 
farbe braunroth  ist,  lieben  die  rothe  Farbe.  Diejent- 
gen,  welche  mit  einer  flachen  Stirnci  und  mit  einem 
eingedrüciften  Kopf  snr  Welt  kommen,-  suchen  ihren 
Kindern  die  Stirne  noch  flacher  zu  drücken.  Unter- 
scheiden sie  sich  yon  andern  Völkern  duriih  einen  sehr 
geringen  ^art,  so  trachten  sie  auch  die  wenigen  Barl- 
liaare^  die  sie  haben  >  noch  aussureifsen.  Sie  glaubei\ 
um  so  vul  schöner  zu  seyn,  als  sie  die  CluTracterzüge 
ihres  Stammes  oder  ,  ihrer  National- Bild uag  rorherr- 
pchender  machen  können. 

•r     Im  Lager  von  Pararnma  war  «s  uns  auflTallend  zu 

bemerken,  dafs  sehr  alle  Weiber  ungleich  mehr  Sorg- 
falt auf  ihren  Putz  verwandten,  als  die  jüngsten.  Wir 
i«hen'  (sine  Indianerin  ram  Stemme  der  Otomaken,  die 
iich  ihre  Haare  mit  dekn  Oel  von  Schild kröten-Eyern 
einreiben^  und  den  Kücken  mit  Oiioto  und  Caruto*')  be- 
malen liels;  es  waren  zwey  ihrer  Tochter,  die  dies 
Geschäft  verrichteten«  Die  Malerey  bestund  in  einer 
Arl  Gitterwerk,  kreuzweise  gezogener^  schwarzer  Stri- 
che auf  r<>them  Gi^und.  Jedes  der  kleinen  Vierecke 
hatte  einen  schwarzen  Punct  in  der  Mitte.  £s' war  eine 
Arbeil,  die  ungeheure  Geduld  erheischte.  Wir  kamen 
von  einem  langen  botanischen  Spaziergang  zurück, 
und  die  Malerey  war  noch  nicht  £ur  H^te  beendigt 

Man 


^  Das  schwarse  ond  «izende  Pigment  des  Caruto  CGempa. 
americana)  widersteht  jcdocli  dem  Wasser  lange,  wie  wir, 
au  unserm  nicht  geringem  Leid  ,  an  uns  selbst  erfahren  hal- 
ben, als  wir  uns,  mit  den  Indiern  scherzend,  einst  Fleckea 
und  Zeiclien  von  Garuto  im  Gesicht  machen  liefsen.  Sie 
waren  noch  sichthar,  als  wir  nach  Angottura  an  dta  eor^v 

päischcn  civiliurtcn  Menschen  mritcUiamen. 

/ 
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Man  ersUunt  um  so  m  ehr  über  einen  so  Ausgesuchten 
PotZ;  vfrenn  man  bedenkt ^  dafr  die -fiildev'unxl 
flicht  durch  das  heym  Tatoioiren  gebsSnchlich«  Verfidi-^^ 

ren  Stande  gebracht  s'indy  sondern  dirff^  die  mit  so 
vielej'Mübc  gefertigten  Malereien  durch  starken  Hege n^ 
wenn  der  Indianer  «ich  uiivorsichttg  demselben  ausseyfczty 
verstört  werde«  Ei  giebt  Völker^  die  sich  nur  für  ge4 
'  wisse  Foste  malen 3  aiulere  erscheinen  das  ganze  Jahr 
durch  gefärbt^  und  boy  diesen  wird  der  Gebrauch  das 
Onoto  fSr  80  unentbebrlich  geachtet^  4äh  »Männer  und 
Weiber  sich  rielleicht  minder  schttonen  würden'^  ohiie 
Giiay  aco  als  utkbemalt  zu  erscheinen.  Diese  Guavucos 
yom  OrenoUo  bestehen  zum  Tbeii  aus  Baumrinde^  zuqpi 
Theii  aus  Baumwotiluch.  Die  >Milnne:r  tragen  breitete 
als  die  Weiber  ^  welche  C^em  Zeupiuli  dep  Missiona- 
rieu  zufoljjfe)  fiberhauptoin  gerin-rtres  Scham»rcrühl  ha- 
ben. Jiiae  ^hniicbe  Boinerhung chatte  auch  sciion  «Chri« 
»toph  Columbus  gediacht  Sollte  diese  Gleichgültig- 
keit, dieser  Mangel  an  weiblichem  Schamgefühl  hey 
Völkern^  unter  denen  keine  grofse  Sittenvcrderbnifa 
herrscht  >  nicht  auf  Hecbnung  der  Verwilderung  und 
Sclaverey  zu  bringen  se^n^  welchem. im  südlichen  Ame« 
rica  das  weibliche  Geschlecht  durch  Unbill  und  MiTs- 
brauch  der  Stärke  von  5eile  der  Männer  unterliegt. 

Wenn  in  Europa  von  einem .  Ur-Üinwobner  aus 
Guian^  die  Rede  ist^  so  stellt  man  sich  einen  Menschen 
roTf  welcher  an  Kopf  tind  Gürtel  mit  schönen  Aras  -y 
Tüucans-,  Tan^aias-  und  (Joliijri  -  Fj.dern  i^esciiiiiiichl 
ist.  Unsere  Maler  und  Bildhauer  haben  seit  langer  Zeit 
iolchen  Putz  für  das  auszeichnende  Merkmai  des  Arne- 

.,  Ml,»,.  S  \ 

*)  Das  Wort  gehdrt  der  Cariben- Sprache  an.  Das  perizoma 
der  Indier  am  Orenobo  Ist  efter  ein  Bändehen  als  eine  Schürae. 
Siehe  oben  Th.  s,  S.  196. 

Mtm,  «.  HumHUti  hitt.  Rnttm»  III.  >  ^ 


'  Euch  rit. 

rikaners  i^haltiMi.  Wir  waren  erstaunt  ^  weder  in  den 
Chaymai^MiMionen^.noisfa  in  den  Lagern  von  Uruan« 
vnd  Pararama,  ich  könnte  fast  sagen^  auf  allen  (jefttaden 
des  Orenoko  und  des  Cassiqniare^  die  sohdnen  Pederbü- 
iche  und  die  aus  Federn  verfertigten  Schürzen  anzutref- 
fen^ welche  von  Reisenden  so  häufig  aus  Cayenne  und 
Demerary  heimgehracht  werden.  Die  meisten  Völker 
von  Guiana^  selbst  solche  ^  deren  GeisteskrüAe  ziemlich 
entwickelt  sind ^  die  INahrungspäanzen  anbauen  und 
fianmwoHgewebe  terfertigen^  sind  eben  so  nackt 
eben  so  arm^  und  eben  so  schmncklos  ^  wie  die  Binge* 
bornen  von  I^eu  Holland.  Die  grofse  Hitze  der  Atmo- 
sphäre^ die  üherinäfbigen  Scbweiise^  weiche  den  Tag 
und  einen  grofsen  Theü  der  Ifacht  durch  andauern^ 
machen  die  Kleidung  unerträglich.  Putzsachen^  vor- 
züglich Fetiei  husche ,  werden  nur  xum  Tanz  und  hey 
festlichen  Anlässen  gebraucht  Die  Federbüsche  der 
Guaypunares  sind  durch  die  Auswahl  der  scbuneik 
Federn  der  Manakino's  und  vder  Papageien  rorsügUch 
berühiiit. 

Die  Indianer  begnügen  sich  nicht  immer  mit  ei- 
ner gleichmäfsig  vertheilten  Farbe^  und  sie  ahmen 
snweilen  in  ihren  Hautmalereyen  auf's  Seltsamste  die 

Kleidungen  der  Europäer  nach,  fn  Pararuma  trafen 
wir  solche  an^  die  sich  eine  blaue  Jacke  mit  schwarten 
Knüpfen  hatten  machen  lassen.  Die  Missionarien  er* 
sfthlten  «ni  von  den  Guaynaven  am  Kio  Caura  sogar^ 

sie  Seyen  gewohnt,  sich  mit  O/ioto  zu  färben  und  iiin^s 
dem  Körper  breite  Querstreifen  zu  machen^  worauf  sie 

Zum  Beispiel  die  Maeot  und  4ie  Piraeat.  Die  Caribea  ma- 
chen eine  Ausnahme ,  indem  das  perizomä  bey  ihnen  ein  wo 
breilts  Baomwolltach  itl,  dafs  es  die  Sckntler  decken  kann» 

*^  Sie  stamraen  ven  den  Gestaden  des  Jairidai  einer  der  ^a- 
flüsse  des  Oaaviare  her. 
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Blüttchen  ron  tilberfarbenein  Glimmer  befestigen«  Wenn 
Iben  diese  neckten  Menschen  von  lerne  erblickt,  so 

glaubt  man  sie  in  galonnirten  Kleidern  zu  sehen.  Hättf} 
man  die  gemalten  f^öiker  so  sorgfältig  beobachtet^  wie. 
4ie  bekleideten  Fplker,  so  würde  män  gefunden  ha« 
ben,  defs  die  fruchtbarste  Fhantasie  and  die  beivetrlich« 
sie  Laune  sich  in  den  IVIalcreyeA  der  einen^  wie  in  der 
Bekleidung  der  andern,  zu  Tage  legen« 

Malerey  und  Tatouirung  sind*  in  beyden  Festlanden 
weder  auf*e}nen  einengen  Stamm,  noch  auf  eine  einzig« 
Zone  beschrankt.  Diese  Putzarien  werden  hey  der  ma- 
layiteben  und  amerikanischen Racc  häufiger  angetroffen; 
aber.ctt  den  ZeifMi  der  Höin^r  landen  sie  sich  auch  bej 
der  weffsen^Hate  im  Nbrdetr  von'  Europa.  So  wie  die 
ganz  vofzy<>[ich  malerischen  Kleider  und  Trachten  im 
griechischen  Archipelagus  ui»d  im  nördlichen-  Asien  an« 
getrdifeii  trerdeiiiy  so  finden  sich  die  vollendetsten  M» 
tflef  vo^ Malerey  und  Tatouirung  hey  den  Insulanern  der 
Südsee  ^)  Einige  bekleidete  Völker  malen  sich  annoch 
Hände,  Nägöl  und  Gesicht  Die  Malerey  erscheint  hier 
aui  di^  einsigen  necAt  ^bleibendeh  Theile  beschränkt 
und  während  das  Schminken,  welches  an  den  bilden 
Zus.tand  der  Menschen  erinnert,  in  Europa  nach  ünd 
nach  verschwindet^  glauben  die  Frauenzimmer  einiger 
Provinzen  von  Peru^  ihre  übrigens  sehr  feine  und  sehr 
weifse  Hanl  durclt  Bedeckung  mit  färbenden  'PHanren- 
slofTen,  mit  Stärke^  Eyweifs  und  Mehl  zu  verschönern. 
Nachdem  man  lange  Zeit  unter  den  mit  Onoco  und 
Chica  gelljrbten  Menschen  gewohnt  hkt,  so  erstaunt 
man  nicht  weni^,  die  Ueberreste  einer  alten  Barbarey 
mitten  unter,  allen  Gewdhaungen  der  CiviUsirutig' an^ 
noch  wtfhrsunehmen«  '  ' 


*)  Im  Archipelagu«  der  Men doxa -Cy lande. 
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Das  indisclje  Lager  von  Pararuma  verschafilQ' ulii 
.  Gelegenheit,  mehrere  Thiere>  di«  wir  ^is  d^iQ-^i^uir^vi 
den  «uropäischen  Sammlungen  gesehen  hatten^  stam 
erstenmal  It  beiitlig  zu  Jjcobacliten.   Diese  kleinen  Tliiere 
gehören  zum  H^ndei  dex;  Missionare^  welche  Tabak, 
ikfanr^Harz,  Chica-VigjMnXy  Gaflifos  QrHtnakin!s)^/ 
Titis>  Kapuziner-  und  andere  in  den  Kastenlilndern 
«ehr  beliebte  AOen  «Siegen  Tücher,  Nägel,  Beile  ,  An- 
geJUi  und  'öteckuadß^u  eintauschen.     Die  Erzeugnisse 
\om  Orenoko  sind^  i^m  niedrige  Preise  rpn  den  ^o^ift- 
^  nern  erkauft  worden ,  welche!  in  Ahhängigkeif  von  d^n 
Möttchen  loben,  und  tliese  näniliclion  Indianer  sind  es 
hinwieder  auch^  die  v.on  den  Münphiye,.  eher  zu  sehr 
hohen  Preiset»,  .af^fhdfm  hej  (J^erernteijf^^liftiexk 
Geld  die  FiichfB|?0yT  und  Garten  -Qerä^hsehaften  wieder 
einkauiten.    Wir  kauften  Lnehrere  Tbiere,  die  uns  auf 
unserer  ühj^^gen  Sti-onifalirt  hegleitet  h^h^n,  und  dereja 
Liehensart  wir.Hidefs  heohachUi|'  kfknnten<>  .{chivhab^ 
diese  Beobachttmgen  in  einem  an()0rn  Werke 'hekai^nt 
gemaclit;  weil  icb  aber  zvveyinal  von  dergleichen  Sache: 
Sprechen,  mufs,  so  heschränke  ich  njicli  hier^  auf  seh^r 
gedraogt0  Angahe^i^  denen  ich  die  «Bemerkung  bey füge, 
welche  ich,  seither  in  unsem  Rei,so- Tagebüchern  zer- 
^treut  fand,  '  .., 

Die  Gallitos  oder  Co^^  de  röche  y  welche  Para- 
ruma in  hübschen  kleinen^  aus  PalmhlattSitisden' verfer^ 
tigten  KSfichen  verkauft  werden,  sind  an  den  Gestaden 
des  Orenoko  und  im  ganzen  INord  und  West  dei'.Aequl- 
noctial-^ Gegenden  von  Amerika  überaus  viel  seltener,; 
als  in  dem  franf&ösischen  Guiana.    Sie^ind  bis  dahin  ein- 
zig nur  in  der  Gegend  der  Mission  von  Ehcajainada 
und  in  den  Haudales  oder  Cataracten  von  Maypures  ge*- 
iunden  worden.   Ich  sage  ahsicbtiich  in  den  Cataracten  ; 
denn  es  sind  die  Spalten  der  kleinen •jGi.rAnitfelsen^.wel* 


■ 

ehe  quer  durcli  cfpit  Oranokd  streichen  und  die  zaTilrei- 

chen  Ca«coden  bilden^  die  diese  Vögel  sich  vorzugsweise 
für  ihre  Wohnungen  wählen.  Wir  haben  sie  Öfters  am 
Morgen  mitten  in  den  Schaumwellen  des  Stromes  ihre 
Wribchen  kerbeymfftn  und  Kämpfe  bestehen  sehen^  wie 
tinsere  Hähne  thun^  und  indem,  sie  den  doppelten  be- 
weglichen Kamm  ^  der  ihren  Scheitel  schmückt^  in  FaU 
ten  ll^^en* '  Da  die  Indianer  nur  selten  erwachsene  Gal- 
litos  «inrfahgen,  und  in  Europa  nur  die  Männchen  ge- 
schätzt werden,  die  vom  dritten  Jahr  an  zierlich  hoch- 
gelb  gefiirbt  sind^  so  müssen  Käufer  sich  in  Acht  neh- 
inen^  um  nicht  stall  junger  Mannchen  junge  Weibchen 
211 'ärhälteVi.  Beyde  haben  eine  braune  Ollvenfarbe, 
aber  der  pollo  oder  das  Hähnchen  unterscheidet  sich 
hereits  noch  ganz  jung  durch  seine  Grofse  und  durch 
die  gelben  Füfs«.  Pas  Weibchen  behält  allezeit  eine 
düstere,  ctunkelbrauhe  Farbe,  und  nur  die  Spitzen  und 
tJntt^rHiichen  der  Vögel  sind  gelb  *).  Wenn  der  mann- 
liehe  und  erwachsene  Ha^in  in  unsern  Sammlungen  die 
sch5tie  Farbe  seines  Gefieders  behalten  soll,  so  darf  er 
dem  Licht  nicht  ausgesetzt  werden.  Seine  Farbe  erblafst 
gar  viel  schneller,  als  in  andern  Gattungen  der  Sper- 
Kngs- Familie/^  Die  jungen  Hähnchen  haben ^  wie  bejr 
den  meisfbn  VGgeln  der  Fall  ist,  das  Gefieder  oder  dio 
Kleidung  ihrer  Mut ler.  Mich  wundert,  dafs  ein  so  vor- 
züglicher Beobachter,  wie  Hr.  le  Vaillant  **),  es  in 
Zweifel  setzen  konnte^  pb  wirklich  das  Weibchen  be- 
ständig seine  düstere ,  olivengrüne  Farbe  behält  ?  Dio 
Indianer  der  Raudalen  versicherten  njich  übereinstim- 
me nd^  nie  ein  aurorafarhenes  Wc-ibchen  gesehen  zu 
haben« 

Vorzüglich  der  Theil,   den  die  Ormtholo|;en  U  poigngt 

nennen. 

Oiieaax  da  Paradii«  Tom.  JI,  p.  6i. 
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Unter  den  Afieo^  wel«be  di*  Indianer  auf  den  Merkt 
Tcin  Pararoma  gebracht  hatten^  bemerkten  wir  rerschie* 

dpne  SpielAi  ten  des  Sai  die  der  kleinen  Gruppe 
der  ßi  iillad'eny  yvelche  in  den  spanischen  Co1onieniV/a^- 
ehi  beifsen^  angehören  5  JViamarimondes  oder  rotii* 
bauclnge  At^les ;  TiiPs  und  Fiuditas,  Die  strey  letste« 
ren  beschäftigten  unsere  Aufmerksamkeit  vorzuglicb^ 
und  wir  kauften  diosolhen  ,  um  lie  nach  Buropa  zu  sen- 
den ♦♦•).  Der  OuistUi  o**«-)  ron  Bußbo;»  welcher  der 
Titi  des  Hrn.  von  Assara  ist,  der  Titi  von  Caräiagena 
in  Indien  und  von  Darien  f)?  welcher  Buffbns  Pinchö 
ist 9  und  der  Tili  voin  Orenoko  tt)>  weicher  der  Sai- 
nari  der  fransueischen  NaUirfortcher  iit «  d&rfen  nicht 
mit  einander  verwechselt  werden.  Der  Name  TiVt  wird 
in  den  verschiedenen  spanischen  Colonien  an  Affen  er- 
tbeilt,  welche drey  verschiedenen  Unterabiheiiun|fea  ttt> 
*ngehuren ,  und  in  der  Zahl  ihrer  .BackenaSbne  von 
einander  abweichen  tttt)*  Die<  Zahl  dietw  lelttem 
scliüefst  auch  den  schönsten  der  drey  Titi,  denjenigen 
vom  Orenoko^  von  der  Gattung  aus,  welche  Hr.  üHger 


•}  Simia  capucina.  Ueber  die  ^'^e^wi^^lng,  welche  in  der  Sy- 
nonymik di's  Sai  und  der  verwand  teil  Arten  herrscht,  jzVAemei« 
«e  Observ.  de  7,  'oh^ie.  Tom.  I,  p.  385  —  325,  3ä6  ,il>  35$. 

**)  Simia  Belzebuth. 

***)  Zu  Pararuma  kauft  man  einen  schönen  Saimiri  oder  TUi 
vom  Orenoko  für  8  bis  9  Piaster.  Per  Missionar  eahlt  dein  fn« 
dier,  der  i hn  gefMigcn  und  sahm  gemachl hat)  anderthalb  Piastar* 

*•••)  Siinia  jacehos» 

f)  Simia  oedifms. 

ff)  Simia  idurea» 

fit)  Dia  Gattungen  CalUtbrix,  Jaechns  wA  Blidai  de»  Hm,  Oeof^ 
iroj  de  Saint  -  Uilaira. 

tttt)  Per  Titi  vom  Orenelto  (ans  der  Familie  dar  Sagoiat)  hat 
f  echt  Backeni^bne ;  der  Titi  am  Darien  nnd  Paraguay  (aus 
der  Familie  derHapalen)  hat  auf  jüder  6eiie  fuiif  Backenüdme. 
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unter  dem  Namen  OuisUti  oder  Hapale  aufgestellt  bat, 
Mach  dem  eben  Gesagten  wird  die  £nnnernng  fati  über* 
flQ|»ig^  -wie  wönschens Werth  et  wSre^  dafssin  wissen- 
schaftlichen Werken  keine  Namen  aus  lebenden  Spra- 
chen aufgenommen  würden^  weil  dieselben^  durch  un- 
sere Kecblschfeibang  entstellt  and.  iron  einer  ProvinK 
cur  andern  wechselnd  ^  die  bedauerliche  Verwirrung 
der  zoologischen  ISomenclflhir  nur  vermehren  können. 

Der  TUi  vom  Ürenoho  (Simia  sciurea),  welcher  » 
Jm  dabin  nirgends  gut  abgebildet  ist^  obgleich  er  in  nor 
sein  Sammlungen  nicht  selten  rorkbmmi^  hetfst  bey  den 
Maypures '  Indianern  7]/"///^??/.    Er  ist  südwärts  der  Ca- 
taracten sehr  gemein.    Sein  Gesiebt  ist  weif«  :  ein  klei* 
ner  schwarzblauer  Fleck  deckt  das  Maul  und  dt^  Spit«e 
der  Nas«.    Die  am  zierlichst  gebildeten  und  schCkist  ge^ 
färbten  (mit  goldgelbem  Pelzwerk)  Tills  kommen  vom 
Gestade  desCassiquiare.  Diejenigen^  welche  man  an  den 
VUsrn  des  Guaviare  fängt,  sind  greife  und  nicht  leicht 
seahm  zq  machen.    Kein  anderer  Affe  bat  ein  solches 
Kindergesichl  wie  der  Tili:  er  zeigt  den  nHmlichen  Aus* 
druck  von  Unschuld,  das  gleiche  schalkhaite  LScheln^ 
Jen  gleich  «chnellen  >  Uebergang  von  der  Freude  rar 
Trauer.   Seine  ^ofsen  Augen  föllen  sieh  mit  ThrSkien^ 
sobald  er  in  Furcht  gerälli.    Er  ist  ausnehmend  lüstern 
nach  Insecten,  Torziiglicb  nach  Spinnen.    Der  Scharf* 
sinn  dieses  kleinen  Thiers  ist  so  grofs^  dafs  eines  der- 
selben, welches  wir  in  unserm  Kahne  nach  Ahgostora 
führten^  die  verschiedenen  dem  Tablean  elernentaire 
^hUtoire  naturelle  des  Hrn.  Ciwier  angebängten  Kupfer- 
taieln  recht  gut  unterschied.   Die  Kupfer  der  Werke 
sind  nicht  farbigt,  und  dennoch  streckte  der  Titi  seine 
•  kleine  Hand  scluull  aus,  in  der  Holinung,  eine  Heu- ' 
schrecke  oder  eine  Wespe  su  erhaschen,  so  oft  wir  ihm, 
£e  eilfto  Tafel  Torkglen^  auf  der  diese  Insectea  abge- 
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bildet  sincI.  Ki  lilieb  hing-e^-en  rülli^^  gleichgültig,  wenn 
ihm' die  Abbildungen  der  Gerippe  oder  Köpfe  vonSäug'- 
tbieren  *)  geseigl  firurd«n.  Wena  mebrepe  dieser  klei- 
nen Affen,  im  nXmlichen  Hafioh  renicfalossen,  dem-Re- 
^en  ausgesetzt  sind  ^  und  dl«  gewohnt«  Temperatur  der 
i^uft  plöt^licb  um  2wey  oder  drey  Grade  sinkt^  so  bie- 
gen sie  ihren  Schwenc^  der  doch  k|pin  VVickelscbwans 
ist,  sich  nm  den  H«ls,  nnd  schlitif^en  Arme  und  Bein« 
in  einander ,  um  sich  n  ecliselsfilig  zu  v\  armen.  Die 
indischen  Jäger  erzählten  uns,  man  treflo  üfters  im  Wald 
Gruppen  ron  zehn  bis  sw6lf  solcher  Affen  an^  die  ein 
'  JUmmerlicbes  Gesehrej  bßreii  lassen,  weil  die  amwKrIs . 
befindlichen  in^s  Innere  des  linauls  zu  dringen  versu- 
chen ^  um  daselbst  Wärme  und^  Obdach  zu  -finden. 
Schiefst  man  mit  in  geschwächtes  Gift  getauchten 
Pfeilen  nach  einem  solchen  Knäuel,  so  kann  man  eine 
gtofse  Zahl  junger  Affen  auf  einmal  lebendig  fangen. 
Der  Titi  bleibt  im  Fallen  an  seiner  Mutter  hängen,  und 
wofern  er  durch  den  Fall  nicht  verletst  ist^  so  rerläfst 
er  die  Schulter  oder  den  Hals  des  getödteten  Thiers 
nicht  mehr.  Die  meisten  derer,  welche  man  lebendig 
in  den  Hütten  der  Indianer  antrifft^  sind  auf  diese  Weise 
Ton  den  todten  Müttern  weggenommen  worden.  Die 
erwachsenen,  von  einer  ungefährlichen  Wunde  geheil- 
ten Tbiere  gehen  meist  zu  G rund ^  ehe  sie  zu  Haus- 

^)  Ich  bemerke  bejr  diesem  AnlaTs,  daTs  ich  nie  gesehen  habe, 
dals  ein  Cem&lde,  welches  Hasen  und  Rehe  m  eatürlkber 
Oröfse  und  auf s  Allerbeste  darstellte,  den  mindesten  Kindrack 
auf  Jagdhunde,  deren  Verstanil  vorzüglich  entwickelt  scliien, 
gemacht  hätte.  Kennt  man  ein  zuverlässiges  Bevspiel  eines 
Hundes,  der  das  Bild  seines  Herrn  in  ganzer  Figur  erkannt 
hätte?  h\  all'  diesen  Fallen  wird  das  Gesiebt  vom  Gerach 
niciit  imtersiiUst. 

**}  Cur4tr0  dtittsmplade* 

m 
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tkiei'en  gew(»bnt  sind.    Die  Titis  sind  überhaiipt. »Karte«, 
fuid  forchtMfiie'kleme  TWre,    Es  hält  a^hr.sehwfir^  sie 
von  den  Missionen  am  Ofen«ko  «n^  dioKdsten  vonCarocoa 

und  Cumana  zu  rerpfl.mzen.  Sie  werrleii  Iraari^  und 
niedergeschlagen^  sobald  man  die  Region  der  Waldun- 
g«o  rerläüil  und  in  die  £jimo$  ^borgfeht  Diese  Vertth« 
derung  f ^ann  nicht^auf  der  geringen  Zvoahme  der  Tetn^ 
perahir  beruhen,  und  sie  schrint  eher  von  ein(»r  grofse- 
ren  btärke  des  Lichts,  von  einer  minderen  Feuchtigkeit 
und  von  irgend  einer  ehymiscben  Eigenaehaft*  der  Hü*> 
stenliift  herzurühren.     .  • 

Die  Saimiri's  oder  Tlli's  vom  Oreno!<c  ,  die  Ateles, 
die  Sajous  und  andere  seit  langer.  Zeit  in  Kuropa  ge- 
kannte Vierhilnder  bilden  einen  groXsen  Contrast  in 
Haltung  und  Betragen  mit  dem  Mucavahs  den  dio 
Missionare  Vimlita  oder  Trmierwittwe  nennen.  Dies 
kleine  Thier  hat  It^ine^  glanz.ende^^chüA schwarte. Haare« 
Sein  Antlitz  ist  mit  einer  viereckigiten^  weifslichten  Mi 
in*8' Blaue  spielenden  Larve  bedeckt.  Diese  Larve  hth 
greift  Augen^  Nast;  untl  MujuI.  Die  Ohren  haben  eine 
üandleiste^  sie  sind  klein,,  niedlich  und  bejnahe  gans 
unbehaart.  Der  Hals  der  IVittwe  ist  vom  mit  einem 
weifsen,  einet»  Zoll  breiten  Streif  besetzt,  der  einen 
Halhring^  bildet.  Die*  hiiittro  Füfse  oder  vielmehr  lliin^ 
de  «ind  gleicli  dem. übrigen  Kürper  ^hwarz,  aber  die 
Vorderh$nde  sind  auswendig  weifs  und  inwendig  ^Kii» 
send  schwarz.  An  diesen  weißen«  Zinohen  oder  Pkoken 
glauben  die  Mission arien  don  Schleyer ,  das  Halstuch 
und  die  Handschuhe  einer  TrauerwUtwe  zu  erkennen* 
Der  Character  diaser  kleinen  Affisn  y  der  sich  nur  «ubk 
Fressdn  auf  den  Hinte i-pfoten  aufstellt^  kundigt  sieK 


'  *}  Es  iht  diM  der  nararitanisehe  Name  dils  Simtalli^ens.  Siekt 
•  iMiae  Obf»  dt  Zmaio^.  Tom.  1} 
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durch  seine  Haltung  nur  wenig  an.  £r  hat  ein  sanftes 
und  scbüchtemes  Aunfthen^  die  ihm  dargebotene  Nah- 
rung verweigert  er  uftert  euch  denn  ^  wenn  er  von 
grofsem  Hunger  gequält  wird.  Er  meidet  den  Um. 
gaag  mit  andern  Ailcn^  und  schon  der  Anblick  des  klein- 
etin  Saimlri  verjagt  ihn«  Sein  Auge  drückt  viele  Liebbaf« 

'  "  ligkeil  ans.  Wir  haben  ihn  stundenUng'  in  unbewegli« 
eher  Stellung  gesehen^  ohne  zu  schlafen,  und  sehr  auf- 
inerksam  auf  alles,  was  um  ihn  her  vorgieng.  Aber 

' '  diese  Schüchternheit  und  Sanftheit  sind  nur  scheinbar« 
Wenn  sie  allein  und  sich  selbst  überlassen  ist,  wird  die 
Viudiia  heym  Anblick  eines  Vogels  vvütliend;  sie  klet- 
tert und  läuft  alsdann  mit  erstaunender  Schnelligkeit^ 
tie  springt  wie  eine  Hat^e  auf  ihren  Haub  los^  und  er* 
wfirgl,  was  sie  erhaschen  kann«  iMeser  sehr  seltene 
und  sehr  zarte  Affe  findet  sich  am  rechten  Ufer  des  Ore- 
noke  in  den  Graait- Gebirgen,  die  sich  hinter  der  Mis- 
WK&m  von  Santa  Barbara  erheben.-  £r  wohnt  auch  an 
den  Gestaden  des  Guaviare^  in  der  Gegend  von  San  p€»r- 
nando  de  Atabapo.  Die  Fimlita  hat  uns  (tuf  der  ganzen 
Reise  voin  Gassiquiare  und  vom  Kio  Negro  zweymal  hey 
den  Cataracten  vorbey  begleitet  Ich  halte  es  für  dio 
genaue  Kenntnifs  der  Sitten  und  Lebentweiie  der 
Thiere  sehr  voi  theilhaft,  wenn  man  sie  mehrere  Mo- 
nate hindurch  beständig  vor  Augen  hat^  und  awar  int 
Fr^ea^  nicht  in  verschlosseinen  Wohnungen^  wo  sie 
ihre  natüHiche  Lebhaftigkeit  y{i11ig  einbüfsen. 

Die  neue  für  uns  bestimmte  Piroge  ward  noch  atn 
gleichen  Abend  beladen*  £s  war>  wie  alle  indischen  Käh- 
ein  auf  dem  gedoppelten  Weg  der  AxI  und  des  Feuere 
ausgehöhlter  Baumstamm.  Seine  LSnge  betrug  vierzig 
Fuis  aui  drey  Fufs  Breite.  Drey  Personen  hätten  darin 
nicht  nebeneinander  sitoen  können*  Diese  Piro^n  tind 

,      io  beweglich^  uad  ne  erheischen  un»^  ihrer  geringen  Fe« 
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sligkeit  willen  eine  so  gleijcbfurmig  vertheilte  L^dung^ 
dafiiy  man  man  nur  einen  Augenblick  auftteken  .will, 
die  Ruderer  (hogas'y  erinnert  werden  müssen ,  auf  die 
andere  Seile  zu  drücken.  Ohne  diese  Vorsicht  würde 
das  Wasser  unfehlbar  über  den  eingesenkten  Hand  ein^ 
treten.  Bs  hftlt  schwer,  sich  einen  richtigen  Begriff  ron 
den  Beschwerlichkeiten^  die  mian  in  so  elenden  Fahf^ 
zeugen  erduldet^  zu  machen. 

Der  Missionar  von  den  Randales  hatte  die  Zu« 
rüstungen  der  Aeise  mit  mehr.  Eifer  betrieben ,  als  uns 
lieh  war.    Aus  Furcht^  nicht  die  hinreichende  Zahl' 
Macos-  und  Guahibes- Indianer  zu  erhalten^  welche  das 
Labyrinth  der  kleinen  Canäle  und  Casoaden  kennen,  aus 
denen  die  Randales  oder  Cataracten  bestehen ,  wurden  / 
zwey  derselben  die  Nacht  über  im  cepo  behalten  ,  das 
will  sagen,  sie  mufsten  ihre  Füfse  zwischen  zwey  einge- 
sehnittenen,  durch  eine  Kette  mitVorlegschlofs  susam- 
inengehal|»nen  HuUern  gelagert  halten*  Fruhmorgene 
weckte  uns  das  Scbreyen  eines  Jungl in ^^s ,  der  nlit  le- 
dernen Lamantin >  Striemen  grausam  gepeitscht  ward. 
Es  war  Zerepey  ein  gar  verständiger  Indianer,  welcbar 
uns  in  der^Fol^e  sehr  nütftliek  ward,  und  der  uns  nicht 
hatte  begleiten  wollen.     In  der  Mission  von  Apures, 
durch  einen  Maco- Vater  mit  einer  Mutter  aus  dem 
Meypnr^n- Stamme  crseugt,  war  er  in  die  Wälder  (o^ 
•  inORle)  . zurückgekehrt,  und  hatte  einige  Jahre  unter 
den  wilden  Indianern  verlebt.    Dort  yerschaÜle  er  sich 
die  Keontnifs  mehrerer  Sprachen,  und  der  Missionar 
gebrauchte  ihn  als  Dolmetscher«    Wir  hattön  Mühe 
den|i  Jüngling  Gnade  auszuwirken^  „Ohne  solche  Handr 
langen  der   Strenge  (ward  uns  geaiilvv ortet)  würdet 
Ihr  bald  an  Allem  Mangel  leiden*    Die  Indianer  der 
Randales  und  am  01ier*Oreneko  sind  ein  kräftigerer 
ond  tfbeitsiuaii^r  Stwnm^  eis  die  Bfir^bner  TPn  Vn* 
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ter«Oreno1(0.  Sie  wissen  ^  dafs  n^an  in'  Atigostura  iriel 
auf  sie  hStl.  -Liefse  raan  sift  fhun,  wta  sie  gern  wol- 
len^ sie  kämen  alle  den  Flufs  horai)_,  um  ihre  trzeugnijse 
zu  verliÄufen  ^  und  unter  den  Weiisen  in  Freyheit  za 
leben.  '  Die  Missionen  blieben  rerddeM^ 

Diese  Gründe,  ich  gestehe  es  gern-,  haben  mehr 
"Schein  «Is  \\  alii'heit.   Um  diß  Vortheile  der  Gesellschaft 
zu  geniefsen,   mufs  der  Mensch  allerdings  auf  einen 
Tbeil  seiner  Viatdrlichen  Rechte  und  seiner  nrsprüngli- 
cheii  UnabhÄngigl<eit  versichlen.  Wenn  aber  das  Opfer, 
welches  man  ihm  auflegt,  in  den  yortbeiTen  der  Siiti- 
gung  keinen  Ersatz  ündet^  so  wird  der  Wilde  in  seiner 
verständigen  fiinfah  allezeit  die  Hlickkebr  nach  den  Wil- 
dern wünschen,  in  denen  er  geboren  ward:    Die  christ- 
lichen Ansiedelungen  am  Orenoko  hleiben  verlassen, 
weil  in  den  meisten  Missionen  die  Indianer  der  Wälder 
als  Leibeigene  behandeh  werden  ,  und  die-  Früchte  Hi- 
rer  Arbeiten  ihnen  nicht  zu  gut  kommen.    Eine  auf  die 
Zerstörung  der  Freyheit  der  ür- Einwohner  gegrün- 
dete Regierung  mufs  die  Geisteskräfte  ersticken  oder 
-  9ire  Entwickelang  hindern. 

Es  ist  eine  unpassende  Vcro^leichung^  wenn  man 
behauptet,  der  Wilde  müsse  als  ein  Kind  behandelt  uryl 
%n  strengem  Gehorsam  angehalten  wenden.'  Die  India- 
ner rom  Orenoko  haben  wohl  etwas  Kindisches  in  dem 
Ausdruck  ihrer  Freude,  in  dem  schnellen  Wechstl  ih- 
rer Gemüthsstimmung:  aber  sie  sind  darum  keine  gros- 
sen Kinder  5  sie  srnd  es  eben 'so  wenige  als  die  afihen 
Landbaöer  im  dstlichen  Europa,  welche  die  tiarbarey 
unserer  Feudal  -  Iiisliluliünen  in  der  grufbton  Vi  i  u  l[- 
derung  erhalten  hat.  Die  Anwendung  der  Gewalt  als 
erstes  und  einziges  Mittel  der  Sittigung  des  Wilden  ist 
beynebens  ein  Grandsate,  der  auf  di^^^  Erziehung  der 
Völker  eben  so  unrichtig  angewandt  wird,  wie  auf  die 
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£j(ftiebung  der  Jugend.    \J  ie  schwach  und  .\vi^,(^ef  gf^ 
siinksn  der  Mensch  auch  seyn  mag  ,  seine  Kräfte 

iue  gan^, zerstört  Der  menschUphe  Vjentand.zeigt  4^ 
nur  in  yerschiedenllichRin  Grad'  der  SUrJte  und  der 
l^twicklung.,  pejT.VViide  wie  das  Kind  verglei^Vt. di^ 
G^genwarl;  mil  der  Vergan^nhei^  seine  Hf^dimtge« 
werden  nickt  4«rch  einen  blind«i|  Inskinct^^  soj^rA^ 
durch  Grunde  seiner  Vortheile  geleitet.  Die  Vernimlt 
wird  überall  durch  die  Vernui^it  auigehelit^  uiui  ihr» 
ForUcbritt0  müsten  um  ffo  mehr  verzögert  werden,  ab 
diejenigen^  welche  sich  zur  Erxiiebung  der  Jugend  <lder 
zur  Rcgieruiig  der  ViiU^cr  beru/on  glauben^  vom  G<'iuiii 
ihrer  Uehermacht  aufgebläbt^  jene  verachten^  auf  die. 
sie  wirkenr  sollen  j  und  durch  Gewidt.un<l  SjUlirk#i  ^j^-. 
lüge  zn  ersielen  streben ^  was  durch  morajis^^n*  Bin-S 
fluis  erzielt  werden  soll^  welcher  einzi^*^  nur  die.wei ile^i- 
den  Kräfte; reutjvickcla ,  die  aufgereizten  Lqidunschafttin^ 
besänftigen^,  und  den  GeselUch^U-j^u&tanll-befefitigeii, 
kann. 

Am  10.  April  konnten  wir  um  zehn  l  lir  Morgens 
erst  unter  öegel  gehen.  Wi*;  hatten  Mühe^  uns  au  ;di6. 
neue  Piroge,  die  uns  wie  ein  neups  Gefängtiifs  yprkain^ 
zugewuhnen.    Um  Breite  zu, gc(winniai,  b^te  rman  aus? 

Baumäslen  aul  dem  Hintertheil  des  P^alir/eugs  <uno 
Art  von  Gitter  oder  Laube  errichtet^  slas  ^u  bevdea  ßei- 
ten  über  den  Hand  der  Piroge  hinaupragtew  Leidc^  ^war . 
das  Bifttterdach  ^>  des  Gittcr^  so  uiadrig,  dafs  man  ent* 
weder,,  ohne  etwas  zu  sehen ^'.lusgcstroclu  lü^eii ,  oiler 
dann  gcJbpckt  siUen  inuiste«  Di,e  ISothwcndigkeit,  die: 
Fahrzeuge  über  die  sehn  eilen  Abschüsse^  oder  auph  von 
einem  Strom  in  den  andern  uberzulra^t  n,  die  Blasorg- 
nifs  durch  Erhöhung  des  toldo  dam  W  ind  xu  visleu 


*)  El  toldo. 
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Spielramn  einzuräumen^  machen  diesen  Bao  für  4u 
Mebien^  den  Nio  Negro  aufsteigenden  Fahrzeuge  nodi- 
wendig.   Das  Dach  war  fi&r  vier  Personen,  welche  auf 
dem  Gitter  oder  der  Laube  von  BaumKsten  lagen  y  he- 
reohliet;  «her die  ißeine  reichen  tveit  unter  der  Decke 
hervor^  und  wenn  es  re^el,  wird  man  am  halben  Leib 
durchnafst    Datnkotnmt^  dafs  man  äruf  Ocfhsenhauten 
oder  Tigerfellen  liegt^  und  dafs  die  Baumäste^  üher 
welche  die  Häute  ausgehreitet  sind^   durch  die  dünne 
Decke  schmersfaaft  drücken.   Den  Torderlheil  des  Schif- 
fes besetzen  die  rudernden  Indianer,  mit  drey  Fufs  lan- 
gen^ kiüeiiurmigen  pagaies  versehen«    Sie  sind  vülUg 
nackt^  Sitten  paarweise  und  rudern  im  Tact  ungemein 
harmottiseh.  -  Ihr^  Gesänge  sind  traurig  tlnd  eintdnig. 
Die  kleinen  KHfiche,  worin  unsere  Vugel  und  Affen  ver- 
wahrt waren^  und  deren  Zahl  sich  nach  und  nach  mehr- 
te^ waren  die  einen  am  toldoy  die  andern  am  Vorder-* 
theil  des  Sehiffes'  befestigt.    Sie  bildeten  unsere  wan- 
dernde i\ Iciia^erie,    Der  häufigen  Einhulseii  unerach- 
tet^  die  durch  Zufälle ^  und  vorzüglich  durch  die  ver- 
derhtiohe  Wirkung  des  Sonnens  iinsoi^ttiorO  veranlafsf 
wurden^  besafsen  wir  vierzehn  dieser  kleinen  Thie- 
re  hey  unserer  Kückkurift  vom  Cassiqaiaie,  Natur- 
wissenschaflUche  Sammler^  welche  lebendige  Thiere 
nach  £ttropa  zurüokbringen  wollen^  kannten  in  beyden 
an  den  Gestaden  des  Orenoko  und  des  Amazonen-Stroms 
gelegenen  Hauptstädten,   in  AnirostTira  oder  in  Grand- 
Para,  eigene  Pirogen  verierügen  lassen ,  deren  erster 
Drittheil  swey  Reihen  ror  der  Sonne  gedeqkter  KSfiche 
enthalten  würde.    In  jedem  Nachtlager^  wenn  wir  un- 
Sern  Biwack  einrichteten  ,  Lifdpten  die  IMenagerie  und 
unsere  Instrumente  den  Mittelpunct:  ringsum  kamen 
dann  unsfre  Hängematten^  hernach  die  Hängem.atf«is 
der  Indier^  und  auswendig  die  Feuer^  welche  man^  um 
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denJ«;^«ar  zu  verscheuchen,  für  unentbehrlich  hnU.  Ge» 
^en  Morgen  erwiederten  die  Aifen  unserer  Kafiche  den. 
I^of  der  Affea  im  W^alde.  Diese  MitJbheUmigen  swischen 
Tbieren  gleicher  Arl^  die  mit  einander  sympethisisieD)» 
oline  sich  zu  sehen,  und  von  denen  die  einen  die  Frey- 
beit  genieisjen  ^  deren  die  andern  beraubt  »ind^  haboA 
etwM  Traarigas  und  Rührendes., 

In  einer  so  engen  Piroge^  die  kein«  dr6y  Fufs  %reit 
war,  konnte  für  die  getrockneten  Pflanzen ,  rurdleMan- 
ieisäcke,  für  einen  Sextant^  für  die  Int^linations- Bous- 
Bole  und  die  meieorologischen  Werkzeuge  kein  anderer 
Raum  übrig  bleiben,  als  der  Ünterboden'des  GitkftSy  'ättt 
dem  wir  den  grüfsten  Theil  des  Tages  in  gezwungener 
Stellung  gelagert  waren.  Um  irgend  etwas  aus. dem 
Felleisen  «u  holen  ,  oder  um  ein  Instrument  zu  gebrau* 
cbeii;  mufstfe  man  landen  und  auspacken.'  Diesen  Un« 
bequeniliclikeiten  allen  gesellte  sich  annoch  die  Plage  der 
M.osqintos  hinzu,  welcho  sich  untejr  dem  niedrigen  Da- 
che anhäufen^  und  die  Hitze^  die  von  den  Palmblätterri 
ausgeht,  deren  Obertheil  der  Sonne  l>estHndig  ausgesetzt 
ist.  Wir  suchten  jeden  Aiigenhllck,  aber  allezeit  um- 
sonst^ unsere  Lage  zu  bessern.  Während  der  Eine  zum 
Schutz  gegen  die  Insecten  ein  Tuch  über  tioh  deckte^ 
verlangte  der  Andere,  man  solle  grünes  Holz  unter  dem 
toldo  anzünden,  um  die  mvs(jinlos  durch  den  Hauch 
zn  vertreiben.  Das  Brennen  der  Auj^^en  und  die  Zu* 
nähme  der  ohnedies  schoit  erstickenden  Hitze  mach- 
ten die  Anwendung  beyder  Hülfsmittel  gleich  unthun- 
lich.  Mittelst  einiger  natürlicher  Munterkeit,  diuxK 
Verhältnisse  wechselseitigen  Wohlwollens,  und  mit  ei« 
Bern  lebhaften  Gelohl  für  dte^  iMhre  Pracht  der  Natur 
in  diesen  grofsen  FltirsthSlern ,  mag  der  Keisende  die 
allmählig  gewöhnten   Beschwerden  leichter  erdulden, 

Ich  habe  diese  klaialicben  Umstünde  hier  nur  erwähnt» 


um  die  Voi^liÄlUikse''der  Scliilfahrt  auf  dem  Orr  noko  zu 
sehildern^  'and  smn' darzuthuin  ^  warum  Hr.  Bonpland 
tfndioh  heym  beileift -Willen  während  dimt  Absolmitit 
wiserer- 'Heise  so  vielMtSg«  Beobichtangen  nickt  m»- 

chen  koiiiiten^  als  u^isere  iDcuk würdigen  UmgeLuugen 

X)io  Indianer  ^eiirten  uns  die  Stelle,  wo  auf  dem 
reellen  Stremufer  vormals  die  von  dei^  Jesuifen  um  das 
Jahr  1733  gegründete  Mission  von  rararuina  gelegen 

>var.  üino  Fockenseuche^  die  quIlt  den  Salivas  -  India- 
nern .grofse  Verheerungen  anrichtete,  war  die  Haupt- 
Kirsaclie  der  Zerstörung  der  Mission.  Die  wenigen  Bin* 
wphner,  welche  die  bösartige  Seuche  überstunden,  wur- 
den  dem  Dorte  (^aiichana  einverkibl;  Jas  wir  nun  bald 
besuchen  werden.  In  Pararuma  war  es,  wo.  dem  Zeuir- 
ilifs  des  Pater  Aom^n  zufolge^  um  die  Mitte  des  vorigen 
Ja|ifhundertS;  während  eines- heftigen  Gewitters,  Schlös- 
sen gefallen  ?ind.  Es  ist  di'^s  heynahe  das  einzige  \n\v 
l|el^annte  Beyppiel,  in  einer  kbe^e^  die  jiiit  dem  Meere 
fast  wafferecht  steht ;  denn  anter  den  .Wendekreisen  Mit 
unter  3oo  Toisen  Erhöhung  gewöhnlich  kein  Ha^el 
\V  üler^i  er  sich  in  ^Jeicli^r  Hohe  über  den  Thal-Eheaen 

und 


Siehe  oben,  Th.  2,  S.  Sgß.  ThiLauIl  de  Chanvalon  wirft  in 
.  einer  Fohr  schni-rsfiiniVcn  ^l>hant!lTino  liher  die  iMeirnroto-rlp 
der  Tropfiihindcr  und  der  geiuarsit;teri  Zone  die  Frage  auf: 
warum  die  GevviUer  in  den  EJbenen  nur  im  gemärsigten  Erd- 
striche mit  Schlofsen  begleitet  sind  ?    ^^Die  Wärme  der  £be- 

•  nen,  bemerkt '  er ,  kann  kein  Hindernifs  der  Entstehung  des 
HtfgeU  wyn.  ,ln  Europa  iat  deiiMlbe  in  der  heifscn  Jahres^it 
am  haafigslen.'^^.  Er  meidet,  man  habe  auf  Martinique  mir 
eininaly  im  Jahr  1711^  auf  den  Ebenen  Schloßen  fallen  getc- 
ben.  (yayag9  ä  la  Martiniques  p.  i55,  Nro.  4o).  Diese  An- 

"  "  gäbe  teheim  jedoch  tf^mverl&asig.  {Moream  de  Jonniii  4ur 
U  cUmat  des  Aniillef,  p.  ^9.) 
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tilttf  Bin%hth0ii  tplat^aVix)  Bildet,  so  itiiifs  man  anikdli- 

men,      schmelze  im  Niederfallen  beym  Duichgang  der 
untersten  Schichten  der  Atmosphäre,  deren  mittlere 
Temperatur  (zwischen' o  ^*  ünd  3oo      27^,5  und  24^ 
BtiiiderttheiKgeh  ThermfMneters  betrSgt    Ich  ge- 
ste^he,  dflfs  es  heyni  i^-e^enwärti^-en  Zustand  der  Meleo- 
rolOjgie  schwer  hält,  zu  erklären,  warum  in  Philadel- 
phia, in  Born  und  zu  Montpellier'  Schlofsen  niederfal« 
leh  in  den  trXrmsten  Monaten,  wo  die  mittler^  Tempe- 
ratur auf  25*^  bis  26^  an.Heigt,  während  die  gleiche  Er- 
scheinung in  Cumana,  in  la  Guayra  und  überhaupt  iii 
den*  Aequatorial- Ebenen  nichl  wahrgenommen  wird. 
^In  den  Vereinten  Staaten  und  im  sf(d^cNen  Europa  (un- 
ter 40°  und  43°  der  Breite),  ist  die  Hitze  der  Ebeneii 
iiifir^ömmer  ungefähr  die  nHmliche,.  wie  unter  den  Wen* 
dekreisen.   Auch  die  -Abnahme  dei:.  WSrmestofTe  weöli«  / 
seit,  meinen  Üntertuchunp-en  zufolge,  nur  ^veni»  ab. 
Wenn  also  der  Mangel  an  Öchlofsen  unter  dem  Juii^fa 
Himmeisstrich,  in  der  Meereshöhe,  vom  Schmelzen  der 
Hügefkfi^mer  beymi'Bttrehgang  der  unteren  Luftschich* 
ten  herrührt,  so  mufs  man  anitehmed,  es  seyen  diesVt- 
ben,  im'Augenblick  ihrer  Bildung,  im  gt  inafsiglen  Erd- 
•Iriehe  ^rOfser  äls^im-heifsen. '  Die  Verhältnisse,  unter 
d^en' das  Wasser  ih  ein^r  Gewitterwolke  in  unserni 
Clitiia  gefriert,  sind  uns  noch  zu  wenig  hok.innt,  uiu^ 
urtheilen  zu  kOnnen,  ob  die  ghnchcn  Bedingungen  auch 
unter  dem  Ae^ulitor,  über  den  Eibelien  vorhanden  sind^ 
Ich  zweifle ,  da(s  die-  Schloi^en  allzeit  nur  in'  einer  Luft- 
region gebildet  werden,    deren  lüittlere   Teirtp<  ratnr 
Zero  ist,  und  welphe  bey  uns  im  Sommer  nur  aul  der 
JMöhe  ron  löoo  oder  t6oo  Toisen  an^etroifen  wird.  Die 
Wolken,  in  denen  snan  die  Schlofsen  ^or  ihrem  Nieder- 
schlag g<*gen  einander  Stofsen  hui  t,  und  die  sich  wnge- 
recht  bewegen,  schienen  ^mir  allzeit  gar  viel  niedriger 

JU».,  9,  Hümh9liii  hUi,  itcuM.  III.  ^  3o 
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zu  seyn;  und  auf  diesen  mind^r^n  Höhen  Legreift  man^ 
jdafs  aufserordendiche  ErkälHmgen  durch  di«  4jiisdeli* 
nnng  der  außleigenden  Laft^  irelcha  an  Fassung sFermi^ 
gen  für  den  Wärm estoiT  zunimmt ,  durch  aus  einer  hö- 
J^eren  Breite  kommende  Strömungen  kalter  Luft  und 
insonderheit  .(nach  Hm,  Gay-JLussaO  durch  die  Strah- 
long  der  ohem  Wolkenfläche  entliehen  kühnen.  Ich 
werde  Anlafs  haben,  auf  diesen-  Gegenstand  zurück  zu 
kommen  ^  wenn  ich  von  den  re^scbiedenea  Formm 
spreche^  unter  welchen  Scblofsea-  und  Graupenbagol 
auf  dem  Rücken  der  Anden  hey  2000  und  ^600  Toisen 
sich  darstellen,  und  wenn  ich  die  Frage  untersuche^  oh 
man  die  Wolkenschicbte^  welche  das  Gebürge  einhüIUj 
fÜB  eine  wagerecfate  Fortsetzung  derjenigen  Schichte  her 
trachten  kann,  welche  wir  unmittelbar  über  UUS  in  den 
Bbenen  erhlicken.  « 

Der  mit  vielim  Inseln  besetxte  Orenoko  beginnt  siola 
in  mehrere  Arme  su  theilen,  deren  westli^ter  den  J|ünr> 

ner  und  Hornung  durch  trocken  bleibt.  Die  Gesammt- 
breite  des  Stromes  beträgt  üher.2äM  bis  3000  Toisen. 
Der  Insel  Jaranava  gegenüber,  bemerkten  f^dstlich  die 
Mündung  des  Canno  Anjacoa*  Zwischem  diesem  Cans«- 
no  und  dem  Rio  Paraasi  *)  oder  Paruati  wird  das  Ltand 
zusehends  bplzreicber.  Mitten  aus  einem  Waid  von 
P.^lmenbSumen ,  unfern  rem  Orenoko  **>^  erhebt  sidi 
ßin  abgesonderter  Felsenrü^en  ron  überaus  malerischer 
Gestaltung.  Es  ist  ein  Granitpfeiler,  eine  prismatische 
Masse^  deren  nackte  und  scbrofie  Seitenwände  nahe  aa 


*>  Der  Jesulte  Pater  Morille  hatte  an  den  Ufern  det  Paruasi 
eine  Mission  dieses  Samens  gestiftet,  worin  er  MapoyM- 
eder  Mapei -iiidiaaw  sammelte*  Sie  Idste  sieh  jcdech  liald 
wieder  auf.  CGUi^  Tom.  I,  p.  5;.) 

Dem  HMo  dt  Sa»  AiUoniQ^  $tgtm5ib9t. 
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.  mwtyhininl  Fnfs  M9bi>  bab^n.  Sein  Gipfel^  der^über 
die  hdchtten  Waldbliime  emporragt  ^  ist  mit  einer  Fei-* 

senbank  gekrürit_,  deren  Oberfläche  glatt  und  vvagerecht 
.  ist.  Au^  diesem  Gipfel  stehen  andere  Bäume.  Dia  Mi»* 
sionare  beiTaen  ihn  den  Fic  oder  Mcgote  de  Cocuyza*  ' 
Ba  erinnert  diese»,  in  aeiner  Grofse  einfa<;be  Denkmabl 
der  ^atur  an  die  cyclopischen  Denkinäiiler.  Seine 
sehr  bestimmten  Umrisse,  mit  der  Baum-  und  Gebüsch* 
Gruppe  üb^r  ihm ,  ateUen  aicb  auf  dem  azurnen  Him- 
mel merkwürdig  dar.  Es  gleicht  einem  Gehölze^  wel*  ^ 
cbes  über  einem  andern  Geholze  einporsteht. 

.  »Weiter  hin,  nabe  bey  dar  Mündung'  di^s  Paruasi^ 
verengert  sich  der  Orenoko.    Ostwilrts  bemerkten  wir 
einen  Berg-  mit  plattem  Gipfel,  der  wlß  ein  Vorgcbirg  , 
hervorstebt.    Seine  Höhe  beträgt  nahe  an  dreihundert^ 
Fnfsy'  und*  die  Jesuiten  gebrauchten  ihn  eis  Festung«- 
Ste  baltan  ein  Fortih  darsluf  angelegt^  wekbes  mit  drey* 
Kanonen-Batterien  versehen  und  allezeit  mit  einem  Mili»  i 
tär^Detaschement  besetzt  war.    V  ir  haben  die  Ton  ihr 
reu  JLaffetten  abgenommenen  und  anr  Hälfte  in  den. 
Saud  Vergrabenen  Kanonen  an  Caricbaiia  und  su  Atu- 
res  gesehen.    Das  Fortin  der  Jesuiten  (oder  Jortait  za 
de  Saa  Francisco  Xavier)  ist  seit  der  Autiösung  dea 
Ordena  serstürt  worden;  aber  der  Ort  wird  immer  noch 
Castiliö  genannt»  ' '  Auf  der  Hsmdraebnung  eine» 
Charte,  die  vor  Kurzem  erst  in  Caracas  von  einem  Welt« 
prieatac  rarfertigt  worden  ist^  fand  ich  ihn  mit  dem 
ealliamen  ffftmen  Trinchera  del  despotimo  manacal  ^> , 
bjaaeiebnaat  In  allen  RcToluttonen  drückt  sich  der  Neue« 
rungsgeist,  der  die  Menge  hinreifst^  auch  in  der  geogra* 
phiscbea  i>ipBidnclatiir  aus«  •  ^ 

Die  Ton  den  Jesniten  auf  diesem  Felsen  iiiiterb4* 


* 
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tene  Besatzung  war  nicht  blofs  zutn  Schutz  der  Mi^lH 
neu  gegen  ßinfäUe  der  Oeriben  beitjanml sie  ward 
auch  9um  Angriffskriege  gebreacfaf,  oder^  wie  .mim  hier 
sagt^  zur  beelen-Eroberung,  concjnisla  de  almas.  Die 
Soldaten^  durch  Gi^ldbeiohnungen  angereizt ,  mackleft 
bewaffnete  Ueberfillle  oder  etktradas  in'»  Gebiel  der  uttr 
abhängigen  Indier.  Was  Widerstand  leietete,  ward  uniw 
gebracht  j  die  Hütten  wurde»  verbrannt,  die  Pflanzun- 
gen tferstttrty  und  Greise^  Weiber  und  Kinder  wurden 
als  Gefangene  weggefiährt  Diese  Gefangenen  ^vieriheilt« 
man  la  die  Missionen  vom  Meta,  Rio  Negro  und  Obeir 
Orenoko.  Die  ejitierntesten  Orte  wurden  vorzugsweise 
gewählt,  um  der  Versuchung  sur  Rüekkehr  in  dieUey-<' 
math  entgegen  su  wirken/  Dieses  gewaltsame  Milid 

rur  Seelen- Jblraherung  war  zwar  durch  die  spanischen 
Gesetze  untersagt^  aber  darum  nichts  desto  minder  von 
den  Landesstatthaitem  geduldet^  und  von  den,.  Obern 
der  Geseü$chaß  als  för  die  Religian  und  tax'  die  Aus- 
breitung der  Missionen  sehr  %ortheilhaft  gepriesen. 
^^Die  Stimme  des  Evangchums''^  sagt  ein  Jesuite  vonx 
Orenoko  in  den  erbaulichen  Briden  ^)  iehr  nair>  ^^fin*- 
det  nur  da  Eingangs  wo  die  Indianer  suror  den  Knall  des 
Geschützes,  el  ecco  de  la  polvura,  gehurt  haben.  Die 
Gelindigkeit  ist  ein  gar  langsam  wirkendes  Mittel.  Durah 
Züdhtigang  der  Ur*  Einwohner  ffird  ihre  Bekdhrüng 
erleichtert."  Diese  die  Merfschheit  entehrenden  Grund- 
sätze wurden  vermuthlich. nicht  von  allen  Giiedern  ei* 
.uer  Gesellschaft  ge^heilt^  die  io  der  neuen- Welt  und 
allenthalben^  wo'dieBrsieblmg  aussohliefsiich  den  Mün- 
chen anvertraut  gehlieLca  war,  den  \\  isseiischaltcii  und 
der  CiyiiisatioA  beförderlich  gewesen  ist*   Die  entradas 


*}  Cariof  edißcantef  de  la  Cgmpanniad^  Jestu^  1^5; ,  Tom. 
XVI,  p.  9»«  .  ' 
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•Aer  ^6  geistlichen  Bekehrungen  durch  Bayonnetto 
wjtreti  fein,  dem.^f  sehiielle  yorgröfserang  der  Missio^ 
nen  bertechneto^  Re^imente  innwohnondes,  Gebrechen« 
£ft  i9t  trüstlich  sehen ,  dafs  die  Franciscaner-^  Domi- 
ftio«Ber-UDd  Augustilker^Münche^  tvelche  geffenwärtig 
'ausgedehnte 'LandBcllaften^beherr8chen  ^  und  durch  di« 
Milde  oder  die  Hohheit  ihrer  Sitten  einen  so  mäclitlgeri 
Einflufs  auf  das  Schicksal  so  vieler  Tausende  der  Ur- 
£inwohn^'  ausüben  y  jetiem  Systi^me  nicht  huldigeu» , 
-Die f. bewaffneten  Ueberfölle  sind  ^eynahe  rdllig  abge- 
schafft; und  wo  sie  noch  stallfiitden^  da  werden  sie  von 
<LeA  Vorgeset^tten  der  Orden  miisbilligt.  Wir  v^olleli 
in  diesm  Augenblick  nicht  entscheiden^  t»b  diese  Ver* 
he9ff«7ung  der  mAncfaischen  Einrichtungen  einem  Man<- 
•gel  An  Thätigkeit  und  einer  trägen  Lauheit^  oder,  wie 
inan-ieher  wünschen  möchte^  vermehrter  Aufklärung 
und  würdigeren  y  dem  wahren  O^ist  des  Christeiithunift 
besser  entsprechenden  Gesinnungen  müsse  zugerechnet 
werden.  ^ 

Von  der  Mündung  d#s  Rio '  Paruasi  an  verengert 
der  Orenoho  sich  neuerdingt.  Sein  mit  kleinen  Inseln 
und  Granit- Blöcken  angefülltes  Bett  stellt  nun  die  rapi- 

oder  kleinen  Cascaden  dar,  deren  erster  Anblick 
den  Reisenden  durch' den  beständigen  Wasserstrudel 
unruhigen  kann,*  die  jedoch  den  Fahrzeugen'  in  kfefiniÄr 
Jahreszeit  gefährlich  sind.  Alan  inufs  wenig  zu  SciiilF 
gewesen  seyn,  um  mit  dem  Pater  Gill  welcher  somtt 
so  geiiau  und  Terständig  ist^  su  sagen  ^  y^e*  terribüe.pe 
moiti  seogli  il  traiio  del  finme  iral  Castello  e  Cavie- 
ciana.^^  Eine  Reihe  Klippen,  welche  beynahe  durch 
die  ganze  Breite  des  Stroms  läiift^  ,|ahj:t,  4co  Kamen 

*)  Los  remolinoi,  .  .uü^i  i. 

Tem.  1,  p.  11.       •  '  .  _       -  . 
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Jiaudal  4^  Marimara  Ein  enger  Canal  geht  xwir, 
toben  durchs  worin  das  Waster  au  iieden  soheint,  wenal 
et  unterhalb  der  Piedra  de  Marimara ,  einem  dicbM 

Granilfehen  von  80  Fuls  Hohe  und  3oo  Fufs  Laikfang/ 
ohne  Spalten  oder  Spur  von  Schlchtenbüdung^  ^  ung»* 
atüxn  herVorkdmmt  **>.  Der  Strom  dringt  tief  Inndei» 
wllrls  y  und  bildei  gerHumige  Buchten  in  dem .  Febeih 
ufer.  Eine  dieser  iiiichlen,  die  zwischen  zwey  nack- 
iten  Vorgebirgen  eingeschlossen  ist,  heifst  der  Hafea, 
von  Carichana  Die  Gegend  hat  Mn  wildes  Auttt* 
hen.  Üie  Felsl^üste  wirft  Abendt  ihre  langen  Schatten 
über  die  Wasserfläche  des  Stroms«  Das  Wasser  erschemt 
tehwarz^  indem  es  die  Bilder  dieser  Granitmatten  tOr 
.ru|ck wirft >  die,  wie  wir  tchon  bemerkt  haben ^  dordi 
das  Colorit  ihi^er  äufsern  OberflHcbe  bald  den  Steinkoh- 
len, bald  dein  Bleyerze  gleichen*  Wir  übernachteten  k 
dam  keinen  Dorfe  Qaricbana,  wo  unt,  auf  die  Empfeh- 
lung des  guten  Missionart,  Fray  Jose  Antonio  de  Tom, 
im  Pfarrhof  oder  convento  Aufnahme  zu  Theil  ward. 
Wir  hatten  teit  viera^bn  Tagen  unter  keinem  Dache  ge- 
achlafen. 

Am  1 1»  April.  Um  deü  der  Gesundheit  oft  so  nadi* 

theiligen  Folgen  der  üeberschwemmungen  zu  entgehen, 
warjd  die  Mission  von  Carichana  in  der  Entfernung  vor 
Dreyritrtel-Meilei^  vom  Strom  angelegt  Die  India- 
ner gehdren  sttdam  Stamme  der  Saliras;  ii»  haben  sl« 
nen  widrigen  Masen-Ton.    (hrje  Sprache^  von  welcher 


*)  Man  eri<ennt  diMen  Namen  in  demjenigen  des  Berges  von 
'  CastUlo,  welcher  JUnrimaruta  od9t  JUarimaroiahnülL.  {Go' 
miüoj  Tom.  I,  p.  adS.) 

Diese  Gegendan  werdiA  in  den  spanisch tn  CoIanisB  aitr> 
rerai  genannt. 

^Utra  ^  puerto  de  Carkhmimm  .  1   1  / 
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[  piii  der  Jesuit  P.  Anisson  eine  handschriftlich  gebliebeno 
BiD^r  Sprachlehre  reifertigt  hät^  itt^  neben  der  Cariben-,  Ta« 
n  Si  manaken*,  Maypuren-,  Oloniaken-^  Guahiven- und! 
j  iiut  Jaruro- Sprache ,  eine  tler  am  Oienol^o  am  weitestei^ 
1»,  I  Terhreiteten  Matter- Sprachen.  Der  Pater  Gili  hält 
dai  Alure^^  Piraoa^  6iiayna  oder  Mapo)e  nur  füir  Dta^ 
*lecte  der  Salira.  Meine  Reise  war  viel  «u  scnne!!^  ali 
ilafs  ich  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  beurÜieilen  könnte  5 
vir  werden  aberLald  sehen^  da^indeai^  durch  die  in  sei- 
ner Nähe  befindlichen  groAenCaiaractenberuhn^tenDor^ 
Aturbs  heutzutage  weder  die  Saliva-^  noch  die  Ature-,  son- 
dem  die  Maypuren-Sprache  geredet  wird*  In  deJrSaliv  a- 
1^  Sprache  von  Garichän4  heifslider  Mann  hoeco,  «las  Weib. 
,  4  gnäeu, iMWmeteaguay  dasPener egnj««,  die  Brde Sßke, 
der  Himmel  **)  mume^eke  (das  QLerlaml),  der  Jaguai* 
impu,  das  Crocodil  cuipöo,  der  Mais  giomu^  die  Fi« 
iang^ucht  paructun^  y .  die  Manioccavmrsel  paipe/ 
Ich  will  eine  der  beschreibenden  ZusaminensetzungeA 
änlühren,  wclclie  die  Kindheit  der  Sprache  tVL  bezeich- 
nen scheinen,  obgleich  sie  sich  auch  in  einigelt  sehr 
Ausgebildeten  Idiomen  erbauten  haben  ^*)^  Wie  in  der' 
Baiken- Sprache  5  ¥nrd  der  Ooniier  daf  JRrircAen  der 
TVolken  iodotsay  genannt3  die  Sonne  hellst  in  der  Sa- 
Ufa- Sprache  niuma-jeAe-cocco^  das  will  8age%Menscb. 
(cocco)  des  Landes  (ßeke)  droben  Ciitfiift<9>*  , 

Der  Slteste  Wohnsitz  des  Saliva- Stammes  scheint, 
das  westliche  Gestade  des  Orenoko  zwischen  dem  'Rio 
Vichada,         und  dem  Guivare^sowohlj  als  zwischen 


f)  Tom.  Ilf,  p..  imd.     ,    ,  ^ 

**>  Tom.  III,  p.  tifl. 

')  l^tfft*  <Aen  Tk'^;  Kap.  9,  \.  s3o.  ' 

)  Die  Mission  Salive,  am  Rio  Vichada,  ward  durch  die 
<krji>eA  serstdrt.  {fiaiam^  Hitt.  Gm.^  Ci^l  XXYI»  p«  J^^lf 
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^em  Met«  «nd  dem  Rio  Pante  geweseki  zu  seyn.  Heul^ 
zuUjje  trifft  man  M!e^§ctieii  ypm  Saliya-^tamme  aücbt 
nm  in  Carichana  an  •  sondern  auch  in  den  Missionea 
der  Provins  von  Gasanare ,  4i|  CaBapuna^  in  Guanapalo^ 
in  Cabinna  und  in  Macuco.  Dieses  letztere,  im  Jahr 
12^30  durch  den  Jesuiten- Pater  Fray  Manuel  Roman  ge- 
j^ründete  Dorf  auihlt  i3oo  .£inwobneF.  Die  Salivas  sind 
ein  ^i»selliges^  sanftes,  fast  schüchternd^  und  leichter^ 
ich  will  nicht  sagen  /u  c  altivirendes  ^  aber  zu  unterjo- 
chendes Volk,  als  die  übrigen  Stämme  am  Orenoko. 
Um  der  Herrschaft  der  Cariben  .zu  entgelien^  haben;  dl* 
Salivas  sich  den  ersten  IVtissronen  der  Jesuiten  williff 
angeschlossen.  Darum  rühmen  dann  auch  diese  Ordens- 
leule  in  ihren  Schriften  überall  den  V  erstand  vind  die 
Gelehrigkeit  derselben  Die  Salivas  sind  greis« 

Freunde  der  Tonkunst f  sie  bedielten  sich,  von  sehr 
alten  Zeiten  her,  der  Trompeten  aus  gebrannter  Erde^ 
welche  vier  bis  fünf,Fufs  lanff  sind  und  mehrere,  kuorel- 
förmig^  Bauchungen  ^  haben ^  •  w-elcbe  durah  enge  Rdh- 
ren  zusamroenliSngen.  Die  Töne  dieser  Trompeten  sind 
überaus  kläglich.  Die  Jesuiten  liaben  die  natürlichen 
Anlairen  der  Salivas  für  die  Instrumental- Musik  ausge- 
bildet ^  und  die  Missioparien  vom  Rio  Meta  b<^ben  so* 
gar  auch  seit  Aüllßsdng  des  Ordens  in  San  Miguel  de 
Macuco  eine  schöne  Kirchen  -  Musik  und  den  musikali- 
sehen  Unterricht  der  indischen  Jugend  beybehalten. 
Ganz  neuerlich  noch/  war  ein  Reisender  verwundert, 
die  Ur-Einwohner  die  Violine,  das  Violonzell,  den  Trian- 
gel, die  Guitarre  und  die  Flöte  spielen  zu  sehen. 

Gumilla^  Tom.  I,  Oap.  XIU,  p.  209  »MfSI4.  :  QiU^  T&aü  I, 
p.  57J  Tom.  II,  p.  44.  .cis      •*  '    .  ' 

**)  J>iario  del  PresbUero  J^tf  CmH*^f(fdarUfg^  ^.^»ittge' 
Santa-  Fe  <£r  Bogota  fior  el  l^io  Jteta  a  CartuMf  Odu^» 
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Die  VerLältnisse  der  abgesonderten  Missionen  am 
OreuO'Uo  sind  den  For^oIiriUen  der  Sittigimg  und,  der  / 
Zunahme  d^r  fierölkerung'  der;Salivas  do.gönstig  mohl^ 
yrie  'die  von  ^en  Augnstiaer^MOnch^n  in  den  Ebenen  J 
von  Casanare  und  vom  Metastrom  befolgten  Einrieb-  , 
fangen  ^0«    In  Macuco  haben  ^die  U.r-£infvehner  ihre 
Verbindungen  init  den  Weifsen  benuUt,  yrelebe  im 
nämlichen  Dorf  wohnen  und  fast  alle  Flächllinge  aus 
Socorro  sind         Am  Orenoko  wurden,  zur  Zeit  der 
J[esuitei\  ^.^^rey  Dörfer  von  Pararumii^  yon  CastiUO' 
oder  Manvn^riita  und  ven  Gariphana  in  ein  einziges^ 
nämlich  dasjenige  von  Carichana  verschmolzen,  welches 
dadurch  eine  ansehnliche  Mission  ward.    Im  Jahr  i^ÖQy 
als  die  Fortalza  de,  San^  Ftm^isco  Xa^er  und 'ihrer 
drej  Bat\eiien  noch  vorhanden  waren^  zählte  der  Paler 
Ctiulin        in  der  Missiua  \oi\  Cafichaiia  400  Salivas, 
'  Im,  J.^hr.        fand  ich  ihrer  i;aum  160.    Von  dem  Dorfe  * 
sind  nur  noch^  einige  aus  L^hli^^^^^  erbaute  Hütten^ 
übrige  welch  ein  symmetrischer  Ordnung  ein  ungeheuer 
hohes  Kreuz  um&^eben. 

•        -  •  •  .   .  j.  .      wt  .r  .1 

*)  RecoktüjTy  ^om  ^DÜen  .Coile^iam  de  la  Gandelaria  de  Santa  • 
Fe  de  6<^geta>^a])hän^cntl.  -  - 

**J  Die  Stadt  Socerro,  südlich  vom  Rio  Sbgamozo,  vnd  nord«  ' 

nord  -  östlich  von  Saiitä-P«*de  Bogota  ^  war  der  iVliltefpÄnct 
des  Aufruhrs,  welcher  im  Königreich  Neu  -  Granada,  im  Jahr 
1781,  unter  dem  Erzbischof,  Vicekönig  Gongora ,  um  der 
Bedrücl<ungen  -willen,  welclie  «las  Volk  durch  Kinfüiirung  des 
'Tahakspachls  erlltlen  hotle,  ausgeltro«  hen  ist.    Viele  gewerb- 
,fleiisige  Einwohner  wanderten  damals  in  die  Llanos  der 
■  Mcta  aus^  jam  den  Verfolgungen  zu  entgehen,  weloheimGe- 
folge  der  rom  Hof  zu  Madrit  erthfilteiv  alldem  einen  Amao* 
ttie  eintNiten.  ,  Dieie  Auswanderer  urerilen  in  den  Missionen 
Soeomnnot  rt^ugiitdos  f  enannt  ,  . ,  . 
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Mitten  unt<^r  den  Salivas  *  Indiern  trafen  mr  eiil 
Weib  an  vonweifser  Herkunft^  die  Schwester  eines  Je« 
iiiilei«  «US  JNen-Granaiia.  -  Das  V«rgi»ä|^eii  ist  unani« 
«predilich  ^rofs^  welclies  man  fuhlt/w^nA  'injtn  mittea 
inhter  V^ölkern,  deren  Sprache  iiiaii  nicht  kennt;  ein 
Gesfih^^antrifn^  mit  deiti  eine  Unlerrediing  ehae  Dol- 
metscher geschehen  kanii^  Jede  Misiioii  fc'at  w^nig«' 
stens  zvvoy  solcher  Dolmetscher^  lengiiarazes.  Es  sind 
Indianer^  etwas  weniger  dumm  ab  4i<^  ^ubrigen^  und 
4iirch  welche  die  Missionarien  am  Orenokofy  die  ^ich 
»ur  seiden  Mühe  geben  die  Latadess^rsfebeii  MUfSt  ra  er- 
lernen^ mit  Jen  Ncubekehrlen  Unterredung  pflegen. 
Diese  Dolmetscher  haben  uns  auf  unfern  botanischen 
Spa&ier^ftn'gen  meist  4>egleitetj  sie  rerstehen  jedoch 
das  Casiilianische  eher^  als  dafi  sie  solehes  sprechen 
können.  Jn  ihrer  tragen  Gleichg^ttltigkeit  beantworten 
sie  jede  an  sie  gerichtete  Frage^  gleichsam  aufs  Gerade- 
xWöhl^  aber  elleeit  mit  einem  gefiHlligen  L&cheln  durch 
^in :  ju^  mein  Puter  ^  nein ,  mein  Püier*  Man  stellt 
sich  leicht  vor,  wie  ungeduldig  solche  Gespräche  ganze 
Monate  lang  machen  müssen ^  wenn  maii  gerne  Aufklä« 
rmg  über  Dinge  hXtte^  die  ^  eine  lebhafte  Theilnahmo 
erregen.  Oefters  Sahen  wir  uns  gendtfaig^^  gleichzeitig 
mehrere  Dolmetscher  und  verschiedene  Uebcrsetzungen 
naeheinander,  zti  gebrauche.!!, .  um  mit  den,  Ur^rEinnrob* 
ttem  uns  Unterhalten  zu  kdnnen.  ^)  :  .  ..i  - 


'  ?9  Üm  sieb  von  den  Ferlei^enbeitetty  welche  diese  Minheilen» 
gvn  durch  Dolmetscher  begleiten ,  einen  richtigen  Btmt  s« 
machen,  mnft  man  daran  Renken,  wie  auf  der  Reise  i\>i^L.«- 
«ni  und  Ciareh  an  dee'Rio  Columbia  der  bapitain 'tlark, 
mm  Aich  mit  den  Chapunish- Indianern  su  unterhalten,  mit  ei- 

*'  "jieiii  seiner  Leute  Eng  fisch  sprach ;  dieser  üherselzle  die  Frage 
dem  Chabaneaa  franzosucJi  ^  Cliabaneau  übersetzte  seiner  in- 

dtanischen  Frau  das  FratuÖ^iiche  in  die  Müt^tarru  •  Mundart  | 
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^^Veber  meine  MisBion  hinaas,  s^te  der  gute  Or* 
densmann  VW  Uniana>  werden  Sie  wie  Stamme  rei« 

«en/^    Diese  Vorhersagupg  ist  ungefähr  in  Erfüllung 
gegangen^  und  um  nicht  allen  VorÜieii,  der  au«  dem  Um- 
gang  aoish  mittlen  rohesten  Indianern  gesogen  werden 
mag^  ku  Verlieren*,  hüdlen'  M^ir  bitweilen  die  Zeichen- 
sprache vorgezogen.     Sol>ald_der  Landes  - Eing^eborne  ^ 
wahrnimm^t^  dais  man  sicji  keines  Dolmetscher«  hedie^» 
Hen  wiU,  sohahl*  man  ihn  dorch  Hin  Weisung  auf  die 
Gegen8t1lnd»«nnlitte1bar  frSgl^  so  legt  er  t^ine  gewohnt» 
Gleicberültigkeit  ah,  und  verrälh  eine  nicht  genieine  Oe- 
wandlheit^  sich  verständlich  zu  ni.ichen«    £r  wechselt 
mit* de«  Zeietten  ab,  spricht  die  Worte .famgsam  aa8> 
niid  wiederholt  rie  aach^   ohne  dazu  aufgefordert  tu 
werden.    Seine  Eigenliebe  scheint  sich'  durch  die  Ach« 
lang  geschmeichelt  an  fühlen^  welche  ihm  dadurch  he«^ 
sengt  wird,  dafs  «man  sich  ron  ihm  unterrichten  läfsl* 
Diese  Leichtigkeit,  sich  verständlich  eti  machen,  «eigt 
sich  besonders  auilaüend  heym  unabhängigen  Indianer 
und  in  den  christliehen  Ansiedelungen;  ich  empfehle 
den  Heisenden,  sich  yoraagswlsise  an  die  seit  Koürzem 
erst  bekehrten  Ur-Einwohner  oder  an  solche  zu  wenden, 
welche  von  Zeit  zu  Zeit  in  die  Wälder  zurückkehren^ 
«im  ihre  rormalige  Preyheit  in  geniefsen  *^>i,   Es  unter*, 
liegt  keinem  Zweifel,'  dafiT  die  nnmittelbarlBn  VerhSlI* 
imse  mit  den  Ur-£inwohnern  gar  yiel  belehrender  und 


,  die  Frau  tOierseute  diM  lunwiader  einem  Gefangencii  in  die 
Sko^shonee:  and  der  Gefaag^«  dann  endlich  in  diW  Chapw 

.  nwA- Sprite«  Dafs  dvrdi  dje  fünf  aufeinander  folgenden 
fJebersetavngen  der  Sinn  der  Trage  naweilen  gefeiseht  ward,^ 

'   laftt  sich  wohl  mit  Recht  befiirohlen.  ~^ 

Indios  neui>ament0  reducidofi  JiuUoj  medio  •  rgducilioi^  ^tt 


»uveriiissiger  sind,  als  dje,  welche  dufcji  Doloielscher 
ge»cbehQn  "^^^  .^abald  man  die  Fragen  7. a,yei;«iAa£Rcheii 
*  welA,  lind  ,s^e^|  siweckmäistgcii  Aenderong^iC  mehre- 
re n  Personen  nacheinander  vorlegt.    Die  Verschieden- 
heit der  Mundarten^  welche  an  den  Ufern  des  .Meta^ 
det  Orena^o^  des  Qi^iquiare  wM^  liM  ifti«.  NegnK  ge*«  . 
qi^rocheii  werden  5  ist  ührigent  dermarfteift  -grob  ^  dafs 
ain  Reisender,  wie  ausgezeichnet  auch  sem  Spiaclita- 
lent  s^^a  mag,  9ich  niejnals  schmeicii^.dürftey  soviel# 
Sq.erlemen,« :a|a erforderlich  wr«ir^,  nln-  Moh  ll&ng«  deffei 
'  tchiffharen  Strdmen,  ^oili  Angofttiira  bieftom  Forlin  Ttia 
San  Carlos  del  Hio  Negro  versländlich  zu  ninchen.  In 
Peru  und  ii^,]^i)ito  ist  die  Kenntnils  der  Qqiuchua  oder 
der  .I^cas-^mchv  hinraiAhend ;  tn#  jCbiii  ifpanögl  'daa 
Aravcanisehe;  in  Paraguay  das  Gjuaraiiysdbe  ^  um  sich 
dem  grulsern  Theil  der  BevßlNorung  verslandiich  zu 
machen.    Ander». verhält  es  sich  ia  den  Missionen  dea 
f panischen  Gnianaf  wo  die  Völker  rersehiedeaerSUmme 
im  gkiahen  Dorfe  rermitchl  bejsamnien  leben.  Hier 
könnte  es  sogar  noch  nicht  genügen^  die  Cariben  oder 
Oarina,  die  Guamo^.die  (^uahive        die  Jaruro^.die 
Otomakei^  ^  die  Maypuren-^  die  Salira  y '  die  MeHritan^ 
die  Maquiritare  und  die  Guaicd;»  alle  diese  zehn  Spra- 
^chen  erlernt  zu  haben,  von  denen  nur  unförmliche 
SpracUeh^ea  vorhanden  jiind,  und  d^ran  .Yerwa^kiUohaft 
einander  geringer  i^t^  #la  die^nlge  j^wiiche«  deiD 

Griechischen,  Deutschen  und  Persischen. 

.  Wir  fanden  die  Umgebungen  der  Mission  von  Cari- 
ehana  überaas  angehehlb«  Das  kleine  Dorf  4iegt  in  ei- 
ner der  mit  Gras  bewachsenen  Ebenen,  welche  vom  Bn- 

caramada  bis  jenseits  der  Cataracten  von  Maypures  alle 

^  Wird  aubgesprocben  guaiiva  j.  im^paoi&obeA  giia)^vf^  ; 
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Glieder  des  OiAoitgebirges.  von.  einander  trennen.  Di* 
W ALd|[ränze  s|^l  «ich  «mir  in  Jat  Feme  dar.  .  Der  Ho* 
wollt  ersohcunt  'Von  Bergen  begränzt^  die-^  mm  Theil 
mit  Waldung  hewacliiun,  uia  düsteics  Aussehen  habcn^ 
zum  Theil  nackt  sind  ^  mit  F^hengip fein  gekrünt^  die 
Tom  GSaoi  .4^  Akenieomie  n^goldei  werden.  Wa» 
dieser  'JLeiidsofaitft  «inen  ei^nAtknlichen  Character  er- 
theilt,  das  sind  die  Leviiahe  altes  i^llanzenwuchses  ent- 
y^Hüfslen  Felsen  -  BänJke  welche  oit  über  aciithunderk 
Fnle  Uinkrett.hafcen>  vm4  'Junun  einige  ZoH  ülber  die 
tiinliegeiUb^/Seirane  erhötoüM*  -x  Sie  bilden  gegenvrär* 
tig  einen  Tlitil  der  Ebene.  iVian  fragt  sich  erstaunt, 
irgend  eine^  auiiierordenUicbe  ümwälzang  dieürde  und 
die  Pflankeh  ven  ihnen  wegge^ährt^bal^  oder-.eb  der« 
^ ttranit^ Kern  nneers^  Planeten  sieli  nackt  darstellt,  weil 
die  Keime  des  Lebens  nooh  nicht lauf  allen  Puncten  sich. 
cintwiokeU  haben*  Das  nämliche  Phinomen  schteinl  sich' 
weh  iin  Sfcnmö  darzabieleni  welches  dia  Mongolei  rotif 
China  trennt.  Diese  abgesonderten  Felsenhänke  in  der 
Wüste  werden  Tsy  genannt.  Es  würden,  denk'  iclj,* 
wahrbefCe  PUleaitl  seyn^.  wenn  die  umliegenden  Khenen 
Ton  Sand- und  TÖn'iler  £ndf  ^  ^die  sie  decken ,  und  die 
durch  das  Wasser  an  den  niedrigbten  Steilün  au^uiiäult 
wurden^  entledigt  wären^  .  Theilnehmend  rerioigt  man^. 
altf^diefen  Steio- Plateaus  ron  Carichana  die  Anfinge* 
d^e(8;Pf}4n2enit«i€hfes  ia  'den  verschiedenen  Stufen  -seiner 

'Entwickluii^j^,  Alan  nintint  flechtenartige  PH«n/,ün  wahr, 
welche  den  Stein  ^u  spalten  anlangen ;i  und  die  in  mehr 
oder  minder  dichten  Krustei^  ^rorfaanden  sind  ^  in  klei- 
nen MSufchen  von  quarzigem  Sand  ernHhren  sich  Saft- 
gewachaej  und  endlich  in  Schichten  von  scliwarzer 
£rde^  welche  in  hohlen  Spalten  abgesetzt^  und  ans  üe* 


/ 
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feerMeibseln  von  Wurzeln  und  Blättern  gebiWet  isV 
wachsen  Bu84;he  von  schattigtti;^  ijmnn'grünen  Sl^o« 
«kern,  ich  würde..iuDi8er0r  Gfoten  und  :dler/tchücliter- 
nen  Werle  dar  Kunsltmobt  gedenken ^  wenn  von  gros- 
sen Natursennen  die  Rede  wäre 5  dieser  CqnirASt  alwr 
von.F&l^en  und  blumigten  Gebüsch^ii^  dme  in  der  S«- 

•Innern 

unwillkührficli  an  das^  was  unsere  Gartenanla^on  Man- 
nigfaches und  Malerisches  darbieten.  Man  könnte  glau- 
ben,  der  Mensch  habe^  durch  ein  ittttiget  Ge£iUil  der 
Schdaheifen  der  Natur  geleitet,  die  wxide  itolilieit  die- 
ser Gegenden  ra  mildem  versucht. 

In  der  Eiillernung  von  zwey  bis  drey  Meilen  von 
der  Mi««ion  stellt  eicfa  in  dieieii  durch  Grenithtigel  ron 
«inender  gelrennten  Ebenen*  ein  eben  so  reicher  als 
mannigfaltiger  Pflanzenwnchs  dar.  Vergleicht  man  die* 
Gegend  von  Carichana  mit  derjenigen  aUer  DcH^diaf- 
ten  oberhalb  der  Cataracten  >  to  erstaunt  man  Über  die 
Leicht^keit^  womit  das  Land  durchwandert  wird,  ohne 
den  Stromufern  zu  ioli^en  ,  und  ohne  durch  die  dichten 
Waldungen  aufgehalten  zu  werden.  Hr.  Bonj^land  hat 
mehrere  Ausflöge  m  Pferd  gemacht,  die  ihm  eine  rd- 
che  Pflansenemte  gewährten  *).  ich  will  nur  des  Para- 
guatan  gedenken,  einer  prächti-en  Art  des  Macrocne- 
mura,  deren  Kinde  rolh  farbt**>5  de«  Gnarieamo  iriit 
giftiger  Wur»el       des  Jacaranda  ^btnsifoKa      ,  und 

*)Combretam  frangfaae/ortum,  Bi^onla  earichanensis ,  B. 
IhtviatÜis,  B.  saim/oUa,  ÜypBneum  £ugemae/o/ium,  Convol- 
-    v^les  äisc^hr,  Caiesria  capitata,  Spathodi«  orinoceiuis, 
HeliotrepMin  einereum,  H.  jUiJarm^^  etc. 
**)  Macrocnemum  tinotorium»  ;  ■  . 

***)  K/ania  ceccint«. 

••♦^         wm  Piantei  iguin.,  Tom.  I,  p.  6j,  taii.  i«. 
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d«r  SerrapiB.  oi^Tjape*)  d^r  ^aUvas-Jadianer^  weldiier 
Aubkk'»  i4Opiii«rea0«>.«od.i^ifHdlev  ganzen  Ter^A-PinM 
um  seiner.  gefrlüniHuah^iL  Fniobt  willen  itenüfaint  ist; 
Diese  Frucht,  die  in  Caracas  zwischen  die  Wäsche  g"«- 
legt  wijrd^  yvie  map  sie  in  Europa  unter  dem  iNanien  dec 
Ton€0n  oiut* 'T-ongo '  Boknü  dem  Schnapftabek  hey* 
mischt^  wird  Ar  giftig  ^halten*  Es  ist  .  eine  irrige^  m 
der  Provinz  Curnana  sehr  voiLrcitüte  Meynung^  daf& 
der  vortreffliclie  in, iVlavtinique  bereitete  liikör  sein  Jae-* 
sonderes  Aroma  dem  Jäpe  Terdankl.  in  den.  Missionen 
heißt  er  Simäruhay  ein  Name  ^  der  grofse  Mifsgriffa 
veranlassen  kann  ^  intlem  die  vvalire  Siinarulia  eine  der 
Gattung  Quassia  angeh^^nge  üebertilgende  Art  ist,  und 
in  der  .'•f«MS«beii  .Gnian«  nnr  im  Tliale  rom  Rio  Gaur« 
wXclist,  •  wo-  die  PaadACOtes<*Ilbdi«ner  ibr  den  Namen 
^chec-chari  geben.  •  > 

Auf  dem  Marktplätze  in  Carichana  fand  ich  die  Inr 
leUnalion  der^Magnetnadel  ta  33^70  Cnaner  £inlheiiang>. 
Die  Intensität  der  KrHfte  drückte  sich  dnrch  227  Sphwin- 
gungen  in  zehn  Zeitminuten  aus^  ein  Zmvachs  ron 
Kräften  welcher  das  Daseyn  einiger  örtlicher  An,- 
sdehungen  vermudien  laiseii  dnrfte*  Die  ron  den  Ge- 
wässern  des  Ürenoko  geschwärzten  Granit-Blocke  wir- 
IfijäXK  jedoch  nicht  merklich  auf  den  Magaet    Die  Baro- 

^  meter-Uüke       betrug  Mittags  336  Lin,  6}  der  bun- 


Diptirix  e4erau>  Willd ,  oder  Baryesma  Tongo  ren  GaerC-  - 
ner.  Der  Jape  liefert  In  Giünchana  ein  vertreffiiobes  Banhol«. 

^  Sieiie  oben  Kap.  18,  S.  558.  Die  Breite  von  Carichana,  nach 
derjenigen  von  Uruana  und  ron  der  Ausmündung  des  Meta 
"    berechnet,  beträgt  6°, 29^ 

*••)  Im  Hafen  ven  Garicbana  hatte 'sich  der  Barometer  um  €  Uhr 
Ahendi  auf  335  Hn.  erhalten;  der  Thermooneter  betrug  a^ 
.   |jre/er  Luft  s6«,8.  (Siehe  weiter  eUu  %  «9/«.  39s.> 


s 


4Sa        .  .        B  n  crh  Vif.   '  '  -  . 

dertthevlige  Thermometer  zeigte  im  ^ohdUdn  io^y&. 
In  der  Naoht  tank  4i«  Tc^mparalur  der  Laft  abf  j 
Deine*»  Hygrometer  eiliielt  sieh  anf  *  46^< 

Der  Strom  Hatto  sich  am  lO.  April  den  Tag  über 
um  mehrere  Zoll  erhübet;  dieses  Steigen  ward  den  Ein- 
gebornen  um  «o  auffallender^*  als  die  elrtt^n  «Aufrachs^ 
unmerldiGh^  und  auch  gewidhiilich  im  Menaf  A^l  ei- 
nige Ta«^e  lang"  mit  «iner  Abnahme  begleitet  sind.  Der 
Orenokp  v%  ar  schon  um  drey  PuTs  über  dem  niedrigsten 
Wasserspiegel  erhöhet.  Die  Ur  -  £inwoh'|ier  ceigteii 
uns  auf  einer  Granitmauer  die  Merkmate  der  |etsigeii 
^grofsen  vVasserhühen,  Wir  landtii  hie  von  42  Fufs*)  Er- 
höhunpr ,  weiches  das  Doppelte  des  mittleren  Steigent 
Tomr  Nil  »Strom  ist  Ailein  dieses  Mais  wiiir>a&  einer 
Stelle  genommen^  wo  das  BetI  des  Orenokiy  aufseror- 
dentlich  zwischen  Felsen  eingeengt  ist^  und  ich  mufste 
mich  einzig  nur  an  die  Aussage  der  Landes  -  Eingehor» 
nen  halten*  Mail  sieht  leicht  ein  ^  daüi  die  WirlNingeit 
und  die  Höhen  di'r  steigenden  Wasser^ '  je  nach  dem 
Strom  -  Profil  ^  nach  der  Bescha^Tenheit  der  mehr  oder 
minder  erhüheten  Ufer^  der  Zahl  der  die  Hegenwasser 
sammelnden  -Zuflüsse^  und  nach  der  Lttnge  des  durch-^ 
laufenen  Erdreichs  ujii^Ieich  und  verschieden  seyn 
müssen»  Was  aber  aul>er  Zweifel  liegt ^  und  all^n 
Bewohnern .  dieser  Gegenden  höchst  .merkwürdig  er- 
scheint^ ist  der, Umstand^  dals  in  Carichana,  in  San 
üorja,  in  Atures  und  Maypures^  da,  wo  der  Strom  sich 
durch  Berge  semen  Weg  gebahnt  bat,  aufbundert^  *tt- 
weilen  auch  hundert  und  dreifsig  Fufs  über  den  gegen- 
wärtigen grölsten  Flughöhen  sqhwarza  Streifen  und 

. :  Anfres- 

*  •  •  •» 

"5  Oder  i3*,5.  Die  Hdhe  des  mittleren  Steffens  ^om  IVi'lsirom 
betragt  14  Vordcrarmlängen  des  ^ilmesser^  von  Eie^jiianliiic, 
oder  7",4i« 
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Afifressungcn  aiqhUMtr  vaA^  welche  den  vo^inaligen 
Stend  der  OewUmr  Andeiiten.   Dieter.  $trom -des  Ore- 

noko^  welcher  uns  so  imposant  und  majestätisch  er- 
S(;heijit.  wäre  demnach  nur  ein  schwacher  Ueherrest 
Jener  uiiei»MfslUhe».8ttftmsier*Str<Smtt^     ^  die  yoiei 
i^lpenschnee  :Qder  ^eefii sWi^keren '  Regengusten  enge« 
schwellt,  von  dichten  Waldangen  iiherüU  Leschattet, 
tind  jener  Ühenen  entbehrende  weiche  die  Verdün^tung 
>fa<^uti8ligen^.vötrinet«4laaliehd  09lwSrtft*der  Anden  wl» 
Arme  von  fiinnenmeoreif  darchtogen  lieben  ?  Was  mnfs 
damals  das  Verhältnifs  dieser  niedrigen  Liindschafteh 
der  Cuiana  gewesen  seyn^  welche  gegenwttriig  den  Wii^ 
.lcuAg^n^del•  jShrUcfaeli'I/eliei*sehw^miingen  a^iugeselst 
-eind  ?'  Websbe  ungeheoiie  Menge  yon  Crocodilen^  See^ 
hüben  und  Boas  müssen  damals  diese  weitläuftigen  Ebe- 
>|ie^  bewohnt  heben  ^  die  aus  wechselnden  Snmpflechea 
^etiHslehl^iiden* Wessen^  inbd  eeaem  dihf  en^.  sejoriti^nen 
Boden  bestunden.    Die  ruhigere  Welt,  welche  wir  he- 
.wohnen^  hal  auf  eine  lärmendere  Welt  geiolgt.  Kno-* 
chengidipjie  des  Mamninth  trnd  äcbier  amerikiuiischer 
<8lef4iaiiteii!W9ndenMf  den  Plaleeue  der  Anden  serstreut 
iingetrolTen.    Das  Megatheriura  lebte  in.  den  Ebcneu 
von  Uruguay.    Beym  tieferen  Ausgraben  der  Erde  in 
4en  Mneiil^äieni,  welche  faMsntagewedeirPehiibäunie^ 
«c^  ^beomerlige'  PamkrXntef  emStfaren'  kSnäien:,  wer« 
^en  Steiiikohlenlagor  entdeckt;  worin  Miesen -Trümmer 
^on  CiM^wäehsen  aus  der  Monocotyledonen>  ClAsäe  he- 
ffflMsti\\k^%%1^^  Es  war  ekfl^einsteidfemle  Zeit,  wo  die 
FaniiUien  :dier  GewiSehs^  ändert?  iriertheilt^  wo  die  Thiere 
^öfser^  die  Strome  breiter  und  tiefer  waren.  Hier 
«nden  nun  aber  die  Depikmahle  der  NAlar>.  welche  wir 
nn  Reih  ziehen  mögen«    Wir  wissen  nichts  ob  dei 
Menschengeschlecht;  welehes  zur  Zeit  der  Entdeckung 
Ton  Amerika  ostwärts  der  Cordt^iaren  einige 


'«chwAche'^ttlinme  zeigte  hiveiXi  in  Ate  TMIer  berak 
'gestiegen  WÄir,  <  oder  ob  die  alte'  Udbetliefertorfg  d«r 
grofsen  Gewässer  y  die  unter  den  Völkern  am  Orenoko^ 
•  am  EreTato  und  am  Caura  angetroAen  wird >  anderen 
»Srdstrichen  lonrgehdrt^  am-ftpalehen  aki'itt.dieieiii  Tfaeil 
-de«  neuen  P^lbndes  .Ttrpftftnct  iworden  ist 

AäI  11.  April  waren  wir  um  2  Uhr  Naclmiittao^s 
^YOn  Carichana  aJjgeiahren ;   das  Strombett  zeigte  »ich 
'immer  nrehr  mit  Granit-fildcken*  aiigvfiiUt*  .Wit  kuMU 
'VevtlicV  Bejm'  Canito •Orapi  ^>  ^rBey^  iind  hernadi 
ihey  der  grofsen,  unter  dem  Namen  Piedra  del  Tigrc 
-Jbekannten  Klippe«    Der  Strom- ist  daselbst  so  tief ^  daiii 
iman  mtl*  einer -22  filleiff  ^ftanglBh ••Sonde  seuion  Grund 
Hiidit  eni«icbt.  '  Gegen  Afi^Sml-  märd  iler  Himmel'  üiieii- 
sogen  und  düster.     Die  JNähe  des  Gewitters  kündigte 
eich  durch  Stofswinde  an,  die  mit.  gänzlicher  liuftatillo 
'weoheielten.    Dar  Regnr»  Utdn  -fitfdmen  nte^er^  «ad 
das  Ladbdaelr/  unter  dm^wir  gelagert  Fluren,  gewährte 
ein  unzureichendes  Obdach.     Zum  Gl ik^  vejr trieben 
'die  Begengikse^  f&r  einte  .Weile  vrenigstMui^  die  Mos^wi' 
iosy  welche  uns  den  Teg  Aber  gitaueam  geplagt  battea« 
Wir  befanden  uns  dem  MFasserfall  ron'  Oariven  gegen- 
über, und  der  Andrang  der  Gewässer  wai;  so  starke  daüi 
wir  Mube'^liattien  an's  Land  zu  kommen« :  Wj^^#tod«t 
alleftfli^ndedier  in  die  Mitte  de»  Stroms  attrfiok|^oIngt. 
Endlich  sprangen  zwey  S^/ivai -Indianer,  vortreffliche 
Schwimmer,  in's  Wasser^  um  mittelst  eines  Taues  die 
Piroge  an's  liftr  cu  si^n^  und  sie  an  iam  tPiedrm  d^' 
Carichmnm  vieja  %u  befottigen ,  einer  Hackten  tFelten- 
bank,  woraiii  wir  biwaokten.    Der  Donner  rollte  einen 
Tbeii  4«F  .N«cbt  durch  5  das^  Wasser  stieg  bedeutend^ 
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undi  liiai^füixhlete  einigemal^  dU  stürmiechen  WeUei|i 
wüi4en.fiA«er  leioii(tet.]ßalirseiig  TfMn  Ufer  losreiften. 

^  '  .  DtervGpAnitfels,  «rif  «vieUham  wir  ^^ie  Nacht  m** 
brachten^  ist  einer  von  denen,  worattf  dio  Reisenden  am 

Orenoko  von  2^il;  zu  Zeit  gegen  Sonnenauigang  unter- 
irdiaehe  Tdna  g^hdrl  luibeii,  iänjenif^  eiher- Orgel! 
ähnlich;  Die  Mis'sidnaH^h  ^iennen  diet^  Steitte  laxas  d9\ 
muiioa.»  ist  Hexenwerk. (co#a  dehfuj  as')y^^  saffte  un-' 
eer juBgfi^ilidMeber  itikilei  welcher- CastiUani&ch  sprach.' 
^ir  selbst  hAen  dUse  igdheimnifinrtflk»  Tiine  ^  w 

-au  Cariöhana  vieja y.  noch  am  Ob«r>  Orenoko  geh^Hjh 
aber  den  Aussagen  glaubvTÜrdiger  Zeugen  y*ufolge  mag 
dwMWahrbnt  dee  Brecb^M&ng  mcht  besvtreifell  werden^ 
w#leheViDii  etner  gernftewS^haffanlieiltder  Atoioq^hllre^ 
herzurühren  scheint.     Die  Felsenh'anke  sind  voll  iS^hr 
enger  und  sehr  .tiefer  Spalten.    ;8le  erhitzen  sich  den; 
Tagüberbis  KU       ttiidd^?:  ich  b^be*  ihre  T^n^er*«^ 
lnr«an  der  OberflSofae  4eii  NachM  4f^«rl  «  39^  gefw«' 
den,  während  die  umgehende  Atmosphäre  hatte; 
Bs  is^  laicht  hegraidich,  dals  der  Unterschied  der  Tera-. 
peraMir- zwitcben  dar  unlerirdiSiBbiin  und  der  Hufs erea« 
liuÄ  sÄrt  Maximam  gegen  SonnenaufgAng:  errei^dKl^ 
in  dem  Augenblick^  welcher  zugleich  der  entfernfcestl^» 
▼Om  Zeitpunct  des  Maximums  der  Wärme  desivorher- 
gehenden  Tages;  nt.    SoUleii  die.  Qrgeltöni»^  wekh^, 
man  beym  Nachtlager  auf  dem  PelMn'bMf  ifrena  des 
Ohr  sich  an  den  Stein  lehnt,  nicht  die  Wirkung  einer 
dnrch  die  Spallen  aoslretmden:  Luflstromung  seyn? 
Sollte  der  Andrang  der  Luft  gegen  elastische  Glimmer-* 
hlältchen,  welche  die  Spalten-  sum  Theil  ausfüllen, 
nicht  zur  Modification  der  Töne  hey  tragen  ?  Liefse 
ttch  nicht  rermulheii^  es  habpn  die  alten  Bewohner  Ae- 
gyptens, bey  ihrem  beständige»  Auf-  und  Niederfab- 
xen  des  INilstromi,  di^,  naiölicbe  B^ob<ipJit||/(if  Auf  ir* 
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gend  einem  Felsen  der  thebaischen  Wüste  gemacht^ 
und  es  habe  die  Masik  des  Felsen  zu  den  Gaukeieyea 
der  Priester  mit  der  BildsXale  des  Memnoa  die^^eraa- 
lassung  ^e^eben?  Damals  vielleicht,  als  ,,die  rosen- 
fingrige  Aurora  ihrem  Sohn ,  dem  glorreichen  Mem-  ^ 
sionj  die  Stimme  verlieh  ^.^^  .  Diese  Stimme  war  diejeC 
liig^  eines  unter  dem  t^ufsgestell  des  Bildes  Terborgenen 
Menschen;  die  hier  angeführte  Beobachtung  der  Ur- 
einwohner Tom  Orenoko  scheint  aber  auf  eine  natürli« 
che  Weise  sü  wUiren>  wit  itn  GUoben  der  Aiegyplier^ 
^fs  ein  Stein  hvy  SMaenaufgang  Töiie  ersoballMi  lasee, 
reranjafst  hat. 

Beynahe  zur  gleichen  Zeit^  wo  ich  diese  Vermu« 
liiiingen  einigMi  e^roplisdite  Gelehrten*  miMieiite^ 
sind  fransdtische  Reisende,  die  Herren  Jomaird ,  JoHeie 
und  Devilliers  auf  ähnliche  Ideen  gefuhrt  worden.  Iii 
einem  Denkmahl  aus  Granit,  welches  mitten  im  Pallael 
yon  Kamak  steht,  haten  sie  hey  8annenau%^uig  einen 
Ton  gehört,  welcher  demjenigen  einer  springenden 
Saite  glich.  Dies  ist  gerade  ai^oh  die  Vergleichung^ 
deren  sich  die  Altea  bedient  haben,  wo  sie  y<Mi  ll^r«  Aifam^ 
sime*SSule  reden.  Die  fraitoOsischen  R^ieendeti  wevM 

eben  so,  wie  ich,  der  Meinung,  es  habe  der  Durch- 
gang der  verdünnten  Luft  durch  die  Spalten  eines  wi^ 
derhallenden  Steins  die  äg3rptischea  Priester  auf  die  Br*  . 
findiing  der  Gauheleyen  d<ie  Memaminms  föhre«  kte» 
nen 

Am  ^2*  April  setiten  wir  «nseve  Aeiae  ürühmor» 


Bs  sind  dies  die  Werte  eieer  Insehrifl,  welche  Ton  den  est 
i5*  des  Menats  Paebon  im  sehnten'  Jahr  der  Regierung  Ante* 
me'*s  gdbj^rtin  T^nen  Zeugnifir  ablegt  Siehe  Mon»  de  tS* 
gypte  aneieime^  V«!,  U*  p.  XXfl,  flg. 

^  A«  a«  9^  lQin,i|  p«  10$  und  s54*  '      '  .    -  /. 
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gens  um  vier  Vhr  weiter  fort.  Der  IVlissIonar  rerkön- 
'lUgte  eine  beschvirerliche  Fjüirlliej  den  rapides  und  dec 
Auuntedwig  des  MeU  vorüber»  Die  Indianer  nidev- 
tm  «wtifttni  eine  hdbe  Shmd«  unmilirbrochen.  M«n 
nioocamelil  uiid  Pisangfruchl  waren  während  dieser 
Zeil  ihre  einzige  Nahrung.  .Bedenkt  man  die  Anslrei^ 
H^ung^  walolift  der  Hampf  gegen  die  mSchtige  Strömung 
«md  die  Gewalt  der  Cataracten  erheischt,  und  überlegt 
man  diesen  anhaltenden  Gehrauch  der  Muscularkräfte 
w&brt nd  sway  Monate  -andattemder  Sti^m£idirteiiy  to 
mtaunl  man  gleiehmSfsig  über  die  kraftrolle  Leibesbe« 
SchafFenheit  und  über  die  Enthaltsamkeit  der  Indianer 
am  Orenoko  und  am  Amazonen -ätroip»  Stärkmehlar-^ 
tig#imd  sncdiarMitig«  Sii^lanstti>  «iiweiUn  Fische  und. 
das  Pelt  der  SofaildkrlHea-Byer  TertAen  di«r  Stelle  der 
den  zwey  ersten  ClasBen  des  Thierreichs,  derSäugÜiiere 
und  Vögel,  enthohnen  Nahrungsmittel  ' 
Wir.fandea  das  Sfrombetfein  einar  LXog«  von  601^: 
Toiaa»  mii  Oramt*^l^€lceA  angefiillt»-  Es  ist  dies  der 
sogenannte  Raudal  de  Cariven  **).  Wir  fuhren  durch 
£Mäle^  die  keine Jua£  Fub  breit  waren.  Zuweileor 
trnfid  «Mtre  KrogB  simcbien  swey  Granitbldolm  fest»., 
gehalten.  Man  suchte  die  ^tetkn  zu  rermeiden^  wo 
die  Gewässer  sich  mit  entsetzlichem  Geräusch  Weg 
bahnten*  Mit  einem  guten  indischen  Steuermann  rer* 
a^en,  IXoft  mM  keine  Gefahr»  Wo  die  Strfimung  all« 
zuschwierig  wird,  da  werfen  sich  die  Ruderer  in's  Wal-^ 
eer,  und  befestigen  ein  Tau.  an  die  felsenspitzen  y  um. 
dio  Pirogo  strMtoaofw&rts  «a  sieben»  ■  Dies  muhsamo,. 
Vorfabreii-  erheischt  riiie  Zeit^  die  suweiki^  ron  une 
benutzt  ward^  um  die  Klippen  zu  ersteigen^  zwischen 

III  c  '  /* 


486  '  ^-  iB  tt  <?  Ä  VU.  *  .^-^ 

9 

*  \ 

denen  wir^urchfchren.  Es  giobtüvrer  von  allen  Gros-' 
sen^  sie  sind  abgeründet^  Si^lir- schwurz^  glänzend  wi»- 
Biey,  und  von  atter  V^getotidU  «atblöfcl.  £8\g»irldirt 
•inen  gsans  anfstfimiitfnlUiQhen  -  A«iliUok>  •  die  A«fv9toi«r' 
eines  der  grüfsteu  Ströme  d«s  Erdballs  gleichsam  ver- 
tehwinden  &u  sehen«  Auch  so^av  in  weiter  EntlerMng 
vom  Oestad«  iuibeA  wir  die  nliobtigan  Gramtblöek«  «w 
der  Erde  emporsteigen  und  ncH^egenieihander  lebnen. 
•  hl  den  Rapides  $ind  die  Zwischen'- Canäle  über  a5  El* 
hn  tief^  und  ihre  Untersuchung  wivd  um  so  schwiari- 
gor,  als  die  Felsen  im  Grund,  oft  tabersi  enge  «inldy  laimi 
tjl  erder  Wasserfläche  gleichsam  hängende  <jew6ttiii bil- 
den. Crocodile  hab«n  wir  im  Rauda i  de  Lariuen  kei^ 
M  mhrgsnoiiimaii*  £s  sflJftaiiiflii  diale  TUere  dott: 
Lärm  'der  fiataraöten  «a  meiden^  ^ 

'  Von  Cabrula  bis  zur  Miindung  des  Rio  Sinaruco^ 
in  einer  Entfernung  von  beynahe  svrey  Breitegraden^ 
3|l  das  linke  Uler  -de«  OrenokoiwfilK^wliawobn^  dage» 
fm  hat^WastKih  isind  lUtudml  de  Cariven  0tn  uiitiBr- 
nehmender  Marni ,  Don  Fe^ix.  Heliiiclion'^  die  Jamro»- 
und  Otomaken- Indianer  in  ein  kleines  Dorf  versammelt.' 
Es-isfc  diesein'Civüisaiions-Variciob,  w^(twa£  dia  MdMb# 
hetnen''>uumfttatbaren  fiinflu&  balten«  fia'  wllra  übar« 
flüssig  beyzufiigen  ,  dafs  Don  Felix  in  offener  Fehde 
mit  di«n  Missionarien  vom  rechten  Ufer  des  ürenoko  lebt» 
Wir  Warden  bey  einer  andern  GalagaidMit .  die  friobüg» . 
Frage  unlereucben;  ob  in  dei^'  gagvüwirtigen^  Lage  des 
spanischen  Ameruka  solche  iZapkanes  pcbladores  und 
ßmdadores  an'  die  Stelle  der  oiöhchiscbaA  £iimcbtun»» 
ff^n  gabraabi  worden  bönilen^  udd  w^chairtm  den  swey^ 
gleich  launiscl^en  und  willkürlücben  Regierungen  fiir 
die  armen  lodier  mehr  zu  fürchten  ist?  ^  ^ 

Um  neun  Uhr  gobiqgiMi;WOhini!Pn«arev  ^omafrf- 
fibrt  ror  die  Mündung  ^as  Meta^  der  Sl^Uif  gegwnber^ 
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WO  vormals  die  von  den  Jesuiten  gefrtiftete  Mission  von 
Santa  T«retA  D«r  Meta  iU  nach  di»m  Ouaviar*' 
der  batrStehllichste  Strom,  w«leb»r  sibh  in  dan  Orftnok»* 

ergiefst.  Man  I;ann  ihn  mit  der  Donau  vergleichen, 
nicht  hinsicktiKh  der  Länge  seines  Laufes ,  wohl  aber 
••UMr  WaitMpmasfta.'  Seine  mittlere  Tiefe  lietrXgt  36 
F^iity  diii  hdchtte  erreii^t  84.  Die  Vereinbarung  beyder^ 

Ströme  gewährt  einen  sehr  iinposaiiten  Anblick.  Verein- 
seit  stehende*  FelsblOcke  erheben  sich  am  etlichen  Ge« 

ferne  zertrümmerten  Schlössern  gleich.  Ausgedehnte 
.Sandufer  entfernen  die  Grenze  der  Walilun|[en  vom 
Ströme ;  ab%r  mitten  unler  denselben  erblidti  man  über 
dem  Hommt^  4i«sehw  >  am  Himmehranm  ^eh  darstri^ 

lande  und  die  Berggipfel  l<rönende  Palmenbäume. 

^  Wir  verwalten  zwey  Stunden  auf  einem  grofsen^ 
Witten -im  Orenoko  befindlichen  Feiten^  weleher  der 
Siein  der  Qedvdd  heirtt,  weil  die  stromaufw&rtt  tihr 
I^Bnden  Pirogen  zuweilen  zvvey  Tage  brauciiea,  ijm 
den  von  diesem  Fels  herrührenden  VV assers tru de I  zu- 
K^ckauftlegeiiJ  £t  gelang  n^ir  mehie  Inatmmenta  datelbtl 

•  MftnisteUen.  Sonnenhöhen  gaben  mir  f&r  die  LUn* 
ge  der  Mündung  des  Mt  ta  70° 4'? 9".  Diese  chronome- 
toiicha  JänobachtoDg  s^eigi^  dais  an  dieser  Stelle  d'An- 


-  •)  Piedra  äe  la  PaeteuCia, 

ilS^^Aa-meuie  Oft/«  oitr.y  Tom*  I,  p.  fit.  Der  Pater  Ciiolin 
k  bei  6ä-i,me  er  4er  im  Jalir  'jf56  anf  der  Reise  irent  iMrna- 
§a  jfftA  Maae  gemacliten  Beebaobtungeh  gedenkt )  aosdHiek* 
lieh  bemerkt }  der  Breptegrad  der  Ansrnfindung  des  JHela  wf 
$^,so*  (FfiH*  eorogr.,  p.  70),  und  dennoeh  findet  sich  der- 
selbe auf  den  nach  eben  diesen  Beobachtungen  gezeichneten 
Charten,  denjenigen  von  Stu  vüie  und  ven  La  Crui  iu  ü^j* 
und  ii^io^  angegeben.  .'.'i 
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ville's  CWarte  des  südlichen  Amerika  hinsiclitlich  d«r 
Xi&nge  beynahe  durchaus  richtig in  der  Braüe  lüng«^ 
gen  um  einen  Grad  fefalediAft  ist» 

* 

Der  Rio  Meta^  welcher  die  weiten  Ebenen  von 
Cesanere  durchströmt  und  bis  an  den  Fufs  der  Andea 
TOA  NiNi-^Granad«  schiffbar  ast^  winl  eimi  Ar  dia  IBamh 
wohner  ron  Ouiana  und  Venezuela  eine  grofse  politische 
Wichtigkeit  erhalten.     Vom  Trauergolf  und  von  der 
Mündung  des  Draohen  mag  etne^  FlottiUe  den  Oreneka 
und  den  Mala  bit  au  t6  oder  ao  Meilen  Sntfertmng  von 
Santa -Fe  de  Bogota  ansteigen.    Das  Getreideinelil  von 
Neu-Granada  kann  hinwieder  aui  gieid^em  Weg  herab« 
Icammen«  Der  Meta  ist.  gleiebiam  ein  Verbindnngtca- 
»al  swifoben  Lindem^  die  nnter  gleicbar  Braile  liegen, 
deren  Erzeugnisse  aher  so  verschieden  sind,  wie  dieje- 
nigen Ton  Frankreicb  und  Von  Sanegal.    Dieser  Um« 
atand  machf^dia  genaue  •  Kenntnife  der  QoeUen  einea 
auf  untern  Charten  so  fehlerbaft  geceichnelen  Siromea 
wichtig«    Der  Meta  entsteht  durch  die  Vereinbarung 
nweyer  Ströme^  die  van  den  Paramos  de  Chingasa  und 
yon  Suma  Paa  berkommen.  Der  erste  ist  der  Rio  tCegriv- 
welcher  tiefer  unten  den  Pachaquiaro  aufnimmt  \  der  zwey» 
te  ist  der  Rio  de  Aguas  hlancas  oder  Umadea«  Ihr  Zusan^ 
^enflufs  geschieht  in  derNi&he  des  Hafens  TonMarayaL 
Vom  Pauo  de  la  Cabuliai  wo  man  den  Rio  Negro  ra^ 
iäfst,  beträgt  die  Entfernung  der  Hauptstadt  von  Santa- 
Fe  nur  8  oder  |0  Meilen»    Ich  hiibe  diese  ni^rktrürdi* 
gen  Angaben^  sbnria  ich  dieselben  -ron  Augenaaugen 
sammelte,  in  der  ersten  Ausgabe  meiner  Charte  ron 
Rio  Meta  verzeichnet  ^.   Die  Beschreibung  der  Reise 

Atlas  geogr.,  FL^XIXi  '      ■   *  ^   * 
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das  Canonicus  Don  Josef  Cartos  Madariaga  hat  nickt . 
nur  nueiiia  enton  Anüekleii  «ber  die  QaeltoQ  des  MeU 
bMütigt,  sondern  mir  aneh  för  die  Ferrollkonininung 
meiner  Arbeit  hdchst  schälsbare  Materialien  geliefert« 
Von  den  Dörfern  Xiramehe  und  Gebullaro  bis  zu  den*' 
|eni|;te  Toa^yiuinapalo  ntid  Sante  Roeelia  de  Cabapuna^, 
auf  einer  Länge  von  60  Meilen,  sind  die  Gestade  des 
Meta  bevölkerter^  als  des  Orenoko.    Man  findet  da.  14 
chffistltifae^  *  mm  Thiiil  telir  sehlreicke  Niederlessim^ 
gen  f  aber  rott  den  Mündungen  des  Paulo  und  des  Cata«^ 
nare  an  walten  in  einer  Strecke  von  mehr  denn  5o  Mei- 
len die  WUden  Gualiibos     an  den  Gestaden  des  Meta. 

Zur  Zeit  der  Jesmtenrnnd  vemSglieh  wihrend  der 

Reiseuntemehmung  Iturriaga's  im  Jahr  17S6  war  die 
Sebiflbbrt  auf  diesem  Strome  gar  viel  tbätiger^  als  sie 
gogenwXrIig'  nicht  ist»  Missionarien  des  gleichen  Or- 
dens herrsbhten  damals  an  den  Gestaden  des  Mete 

;  und  des  Orenoko.  Die  Dörfer  von  Macuco,  von  Zuri- 
snena  und  Oasimeiia  w^ren  gleichmUfsig  durch  Jesuiten 
gegründet  worden^  wie  diejenigen  nm  Umansr^tBncaK 
ramada  und  Carichana.  £s  lag  im  Plan  dieser  YSter, 
eine  Reihenfolge  von  Missionen  zu  gründen^  die  sich 
irom  Zusammendufs  des  Casanare  mit  dem  Meta  bis  xum 
Znsamnienfilifs  des  Meka  mit  dem-  Orenoko  ausdehnen 
sollte.  Ein  schmaler  Strich  angebauten  Landes  hätte 
die  ausgedehnte  Steppe  durchzogen ,  welche  die  Wal« 
der  der  Anfbn^Goianayon  Neu*  Granada  trennt  Aua« 

'  ter  den  MebWarrSthen  reii  Santa*  Pe  sah  man  damals^ 
%ur  Zeik  der  Mrnte  der  Schildkröten -K^er^  auch  das 


1 


^  Man  schreibt  Guajibot^  Gunkiw^  und  Guagknf»  Sie  «elbit 
nslUAsn  sich^iMi*«i'ib     •     «  «        ,  ... 
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Sak  von  Chita^  die- Baum woUtücber  von  San  Gii  und 
dlie  farbigen  Oeekan  von-Socorro  den  Stpom  bcfiab  aalii^ 
fiHfi.  UHi'  den  kleinen  KrSmern^  die  tieh  inittfietem 
Binnenhandel  abgaben^  einige  Sicherheit  zu  verschal 
fen^  wurden  vom  CastiUo  oder  Fortin  von  Carichana 
Ton  Uki  m  Zeii' Amfidüe  gegen  die  Godiilm^-Iildianer 
gemacht.  ■  •         .    »  -     /  •  '■ 

Weil  der  nXmliche  Weg^  welcher  den  Handel  der 
Bnaugniase  von  Neu«' Grannada  begünstigte,  auch 
Schleichhandel  der  Küsten  von  Guiana  erleichtert,  so 
hat  der  Handeisstand  von  Carthagena  in  Indien  von  der 
Regierang  Marsnabmen  ausgewirkt^  welche  den  £reyea 
Htedel  adf  -dem  Meta  ungemein  betchrSn^em  Der 

gleiche  Monopolien- Geist  hat  den  Meta^  den  Rio  Atracto 
und  den  Ama^onenstrom  verschlossen.    Seltsame  Staats-«^ 
Idngheily'  wekbe  die  Mutterstaaten  .giiatiben  maob^  daft  < 
ibr  VorAeil  erbeiscbe,  i  LMnder  unlr^ul  su  lassen^  in 
welchen  die  Natur  die  Keime  jeder  Fruchtbarkeit  nie^ 
dergelegt  hatte.    Die  wilden  Indier  liaben  sich  die  man^ 
grindf  Bevölkerung  übendl  au  Nats  gedacht  Sie- ha- 
ben tich^  den  Strömen  geiiSkbdrt,  sie  beunnUiigen  die- 
Durchreisenden,    und  sie  suchen  wieder  zn  erobern^ 
was  sie  seit  Jahrhunderten  eingBi^üfst  hatten.    Um  die 
Giiabibof  im  Zaum  xu  halten,  wöHtea  die  Kapusüier* 
Miseionarien die  in  den  Misdionen  am  Orenoko  den 
Jesuiten  iblgten^  an  der  Au9müpdung  des  Meta*)  eine 
Stadl  erbauen  ^  die  den  Hamen  Filim  de  San  Carlw 
Inhren  sollte.    Trlgheft  imd  die  Purcbt  w  Weehsel* 
fieb^n  haben  die  Ausfalirung  dieses  PUnes  gehindert, 


festlich  roTi  Labranza  grahde  und  hord  -  westlich  von  forei 
der  jetzigen  Hauptstadt  der  Frovin»  Cafaaai;«*..  <.       ■  . 
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iumI  BS  Iii  Ton  der  ^jUdt  Villa  de  San  Carl«»  nie  BtwM$ 
«ndm  YiodiAtideii  gftrnmBUyith  ihr  «uf- idUdiuiin  Perg»* 
miAni  fUdiallet  Wappemohild^  und-emm^hetter  hohe« 

am  Gestade  des  Meta  errichtetes  Kreuz.  Die  Guahibos^ 
deren.  21«hl,  wie  man  be^UHC^toi^  auf  einige  Tausmid« 
anstei^^  sind.,  so  fire^h  geworden,  dafs^sie  bey  unserer 
Durchreise  in  Cariohana  dem  Missiomtr  halten  bedei:^ 
ten  lassen^  sie  würden  auf  Flöfsen  kommen^  um  sein 
Dori  SU  verbrennen.  QiflM  Flufse  (valzas^y  die  wir 
neben  Gnlegenheit  lieltent»  lind  auf  &w4lf  .<Fur«  Länge 
kaum  drey  Fufs  breit  Sie  tragen  mehr  nicht  als  zwey 
*nder  drey  Indianer  ^  aber  i5  oder  16  solcher  Flvfse 
-weitdeir  mit  Süengeln  der  tPAuUiiiia>  der;  OqUeikaii'.iiiili 
jyedertr  Renkenpflan— rt>  aneinander  geb^ndten«-  Eaniil 
bey  nahe  unbegreiflich,  wie  diese  leichten  Falirzeuge 
l>eym  Durchgang  der  rapides  un zerstört  und  mit  ei»»- 
«ander  iverbnnden  bleiben.  Viele  Flüiditliog«  aal  4ßik 
Dörfern  Casaiiare  und  Apure  haben  sich  den  Guahibps 
angeschlossen  ;  sie  liabeii  diesen  die  Sitte,  das  Ochsen-x 
fieisiih  zu  speisen  xiod  die  Ocbsenhäute  benut^^n^ 
^ÖberlMurfib  Dte-Mey^r^rtn  von  San  VioenM  >  vom  Rur 
tAa.mnd  ¥Or  San  AntcMiio  baben  durch  die  Ueberfiill# 
der  Indier  einen  gr^^fsen  riieil  ihre»  Hornviehs  einge.- 
Jbii&t<  \>lüe  sind  es  hmwi'cder  auch yoiebe  die  Heisea-^ 
dien,  ilM;dan  Mnia  auAi^hi&n,  bift  Mm  Zasammenflnft 
4eft-Casanare  am  GoeleSe  obernabh^  hindern.  Zur 
2Leit  der  niedrigen  GewHsscr  geschieht  es  üUers^  dals 
Jdeina  ifaefteer  wn»  ^au- Granada >  deren  einige  »pefc 
das  Lager  ron  Pararuma  beeuchen ,  durch  die  rergifte* 

ten  Pfeile  der  Guahibos  getüdtet  werden* 

1   -  tt  *    i '  t 

N 

Von  der  Ausmündting  des  Meta  an  schien  uns  der 
JpreiiiiAo  weniger  Klippen  und  FelsenblAcke  zu  enthalt 
ten*    Wir  schiüten  i^  eignem  ggo  Toi^ijii  .breiten  (y4Anal* 
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Die  InilUner  ruderten  in  der  Piroge^  ohne  sie  zu  vei>' 
bplen  uiul'  #)ine  ibre-  Anii«  'tl«vk  «i»ii$timig«a^  htn- 
>gegen  ermüdelMy  tt6  uns  dwrch  ihr  wildes  Geschrej^. 

-Wir  kamen  westlich  bev  den  Cannos  Vita  und  Endav« 
vorbey.  Es  war  bereits  IS  acht,  als  wir  vor  dem  Hau" 
däl  de  Tabafe  einlrefe»^.  Die  lodier  wdltesr  es  niobl 
-wagen  den  W«sserf«ll  rorbeycttfiihrei»,  und' wir  über- 
nachteten am  Lande  an  einer  höchst  unbequemen  Stelle^ 
4stif  einer  über  tS^  eingesenkten  Feisenbank^  die  in  ih- 
Ten  Spellen  einer  Schaar  Flederaiiusa  zum  Aufenthalt 
diente.  Wir  hdrten^die  ganze  Nacht  durch  das  Ge* 
schrey  des  Jaguars  vdUig  in  der  Nähe..  Unser  grofser 
'V nn|l  beaniivortete  dasselbe  durch  ein  enhaltendes  Hm* 
len«  Ich  boAte  rergebens  snnf  dte-Sleme;  d^r  Himmel 
war  von  furchtbar  dunkler  Schwärze.  Das  dumpfe  Ge- 
tös der  Wasserfälle  des  Orenoko  contrastirte  niit  dem 

Knall  des  Donners^  d^  lern  gif  tn  den  Wald  bia  ruUlu» 

;   .  '  •  ■  ' 

Am  t3.  April  kamen  wir  frühmorgens  bey  den 
Wasserfällen  irpn  Tabaje  vorbey^  dem  Ziel  der  Heise 
!des  ftter  Oumilla  ^»y,  und  wir  stiegen  hier  Nieder  m% 
£iand»  Der  Pater  2Cea  >  welober  uitS'  begleitete  'y-  wolll» 
in  der  seit  zwey  Jahren  errichteten  neuen  Mission  von 
San  Borja  Messe  lesen.  Wir  fanden  daselbst^  sechs  von 
Siidit  r  cetechisiiiMi  Goahib^s  bewohlyle .  HAtsan  Sm 
waren  Ton  den  wilden  Indienr^durdh  nichts  uulerschi#* 
den.  Ihre  ziemlich  grofsen  und  schwarzen  Augen 
brückten  mehr  Lebhaftigkeit  aus^  «Is  düe  Augen  der  im 


*)  Tavttfi,  ofaie  Zweifel  Atoyafe. 

Örinoque  illustri  (franz.  üeLcr«.),  Tom.  1,  p.  49  und  77. 
Camilla  ver^^icliert  jedoch,  p.  66,  auf  dem  Guaviare  gescliiflt 
zu  haben.  £r  giebt  für  den  Rauda!  de  Tabaj4  1^  4  Breite 
a»}  wobey  eins  Irm^g  von  5^  le'  i?Al(st> 


Digitiiicü  by  G(. 


den ,  alten  Missionen  wohneiMba  iDdUnen«  Wir  botea  ^ 
ihnen  Y^i^ebette  .BirMmtfreki  en$  sie  wollten  ih|i  «ch 
niekl  einirtel  «dmeckm.  Die  jnngen  Mxdiehen  halten 
'  alle  runde  uad  schwarze  Flecken  im  Gericht.  Man  hätte 
tie  för  Schönfleckchen  halten  k&ni^i  deren  sich  vop- 
nak  dW  FraMn  in  Bnropa  bedientem,  um  die  IVeifi« 
ihrer  Häat  damit  an  erhdfaMu  Der  übrige  Kdrper  der 
Guahibos  war  nicht  bemalt  Mehrere  hatten  Barthaare,  ,  ^ 
fie  lehienen  stola  darauf  su  seyn  ^  und  ^  indem  ai0  upe 
hmjm,  Hilm  faaten ,  gaben  sie  dnreh  Zeichen  a«  Tente- 
Ken^  sie  seyen  gebildet  wie  wir.  Ihr  Wuchs  war  über- 
haupt schlank.  Hier  neuerdings^  wie  bey  den  Salivas 
und  Maöof^  hefrondale  mich  die  wenige  £infönni§lcail 
der  6eei<ihtezüge  dieier  Ridianer-  vom  Orenobo.  Dur 
Blick  ist  finster  und  traurig;  er  zeigt  weder  Härle  noch 
Wildheit  Ohne  einigen  Begrifi^  von  den  Gebräuchea 
dar  (dmeHiehten.  Religim*  tu  haben,  (der  Miationar  Ton. 
Caricfaana  lieil  in  San  Borja  nicht  mehr  ala  dre^f  ^er 
▼ier  Mal  im  Jahr  Messe),  war  ihr  Betragen  in  der  Kir- 
che überaus  anständig*  Die  Indianer  lieben  Alles ^  was 
AaMhen  gieht  (la  repr^nttitiMi);  sie  untaniehen  eioh 
gern  ftr  eine  Knrce  Weile  allam  Zwang  und  Ünterwflo» 
figkeit^  wofern  sie  nur  bemerkt  zu  werden  versichert 
find«  Im  Augenblick  der  Binsegnlmg  gaben  sie  asnan- 
der  i^vacA  Zdiohen  au  rersl^han  f  der  Priesler  weed« 
{atzt  den  Kelch  an  seine  Lippen  bringen.  Diese  Bewe* 
gung  ausgenommen^  blieben  nt  völhg  still  in  unsiör- 
liarar  Gleichgiihigheit 

Die  Theilnahme,  mit  der  wir  die  Verbaltnisse  die* 
ier  armen  Wilden  untersuchten^  ist  vielleicht  Ursache 
der  Zerstörung  der  Mission  geWordati.   Etiiige  aus  ih*  • 
Ben^  die  ein  umhersiehendes  Lehen  den  Arbeiten  dar 
Landbaues  voraogen^  beredeten       übrigen  ni^cU  di«^ 
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Ebenen  des  Meta  zurädfzu!<^lifMi.    Sie  sagten  ihneni 

hoiinnen,  um  w  in  ihren  Kshna«  aÜMMäBttiireii^  wui  «b 

poiios  oder  Sclaven  in  An^oshira  zvi  verkaufen/^  Dio 
Guahiibos  erwarteten  die  Nachricht  von  i^nserer  JKück* 
hehv  rom  tUo^IJegro  darcli  d«a  C«9aiqHUiri  5  nnd,  aIs 
sie  innre  Wurden,  wir'seyeiv4beym  ersteir  gr56en  Wasser- 
fall, dem  von  Atiires,  eingetroffen,  zogon  sie  alle  ^vcg^, 
und  üüchteteain  die  den  Orenoko  weMiich  begränzen« 
dto  Sayan«n.  Schm  ^iilte  Jesuiten --Vltec  .  batton  eine 
Mission  an  eben  däi^r  Stelle,  die  anoh-^n  gleichen 
Namen  führte^  gegründet.  Kein  Indier* Stamm  ist 
schwieriger  an  einen  festen  Wohhsitz"Eä  gewöhnen^  als 
die  Guahibos«  Sie  m5geii-sich  liebev  .  mk!  fa«kn  Fi- 
schen ,  Scolopendern  und  Würmern  nähren,  als  ein 
kleines  Stück  Land  anhauen.  Darum  sagen  .auch  die 
übrigen-.  Indian er  spncii wö^r t1  ich :  ^^^ia- .  jQiudnJbfos.  Ukt 
AHm,  was  a«f  und URte?  dar  £rd^ TouUlibint^^  • 


1  ♦ 


Beym  südwärts  Aufschiften  des  Orenoko  nahm  die 
Hitaei  keiineswegs  bu^  sonifesn  sie  »ward  trieliaefar!  ack 
trXgliclker«    Den 'Tay  über     belrn^  die  ^Temperatue 

ier  Luft  26°  ütier^  ^7^,^^  des  Nachts  **)  '23<^,7.  Das 
Wasser  des  Orenoko  ixehieit  seine  gewöhnliche 
TeMkperKittr  ^>  -^011^07^^7;"  Die  Plage:,  d^  MosquH^ 
nahm^'def'^TerniindeiteiS'Will'niie  m«mcfa4kt^  jStaieier« 
lieh  zu.  Nirgends  hatten  wir  so  arg' davon  geUtten^ 
als  in  San  Borja«  Man  kannte  weder  sprechen  ^  nocU 
das  Gesicht  entbldfsea^  ohne  Mond  und  Nase  mit 


•     •  •  *  asn 


♦)  soM  oder  21«  HJ***  /.  •  ^ 
19^ 'it-        *'  c:  • 
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Sl^a  Insecten  an^efülU  zu  bekommen.    Wir  wunderten  . 
um  den  Thermometer  nicht  AUf  35^  oder  36^  angestie- 
gen SU  sehen^  die  so  ausfiehmetid  erhöhete  Hantrei- 

ziing^  liefs  uns  glauben  >  die  Luft  sey  glühend.  Wif 
hiwackten  am  Gestade  von  Guaripo  Die  Furcht  vor 
den  hleitien  Garibes- Fischen  hielt  uns  vom  Baden  ab« 
Die  Croco'dile^'welishen  wir  an  diesem  Tag  begegneten^ 
waren  alle  von  un^evv(»bniicher  Grofse^  22  bis  24  Fuft 

Am  1 4.  A{iril  httHfrog  HAi  die  l^iafe  der  Zancttdott 

Uin  5  t)br  morgens  abzureiseui    In  der  unmittelbar  über 
dem  Strom  ruhenden  Luftschichte  befinden  sich  weni* 
ger  Iilsecteni  als  unfern  'vom  Sauni  der  Waldüngeni^ 
Zum  Prühstüch  machten  wir  aüf  der  tnsel  Guaohaeo 
Halt,  uo  eine  Sand-  üJer  Agglumerat- Formation  un- 
mittelbar den  Granit  deckt.     Dieser  Sandstein  enthält. 
Bruchstücke  von  Quark  und  selbst  auch  Feldspath  durch 
verhärteten  Thon  gekittet'  Br  seigt  kleine  Adern  von 
,  Braun-Eisonerz)  das  ßich  in  linsendichten  Blättchen  oder 
Platten  ablöst«    Wir  hattei^  bereits,  solche  Blättchen  am 
'Gestade  a wischen  dem.  Encaramada  imd  dem  Baraguan 
angetroffen^  wo  die  Missionarlen  solcha  bald  för  Gold« 
erz^  bald  für  Zinn  hielten.    Es  ist  wahrscheinlich,  dafs 
'  diese  Secondar«"  Formation  Vormals  eine  gröbere  Aus« 
dehnung  halle»   JNachdem  wir  bey  dar  Mündung  detf 
Rio  Parueni^    jenseits  welcher  die  Macos  -  Indianer 
wohnen^  vorübergekommen  waren^  biwackten  wir  auf 
der  Insel  von  Panumana«   J^iCht  ohne  Mühä  konnte  ich 


*}f£[^e  des  ll«roineteH  tiitt^6  tflip  ABsildii  tii^t  <S3m^ 
dertih.  TherA.  sS^S.)  Die  kl^mett  türnre^elbiäfsigkeileit  der 
ttniidlichen  Variationeil  inaehtn  den  feitiilurs  des  Stromfails  auf 

.   die  Habe  des  BAroineters  bejmahe  unm«rliU«ii4 

öder  Vachaco. 

Vi  Humboldts  hiit*  HmM*  UU  3d  ' 
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Höhen  des  Ganopus  erhalten^  um  die  Längenbestim- 
niung^  <lieses  Punctes  zu  machen,  hey  welchem  der 
Sirom  sieb  auf  einmal  nach  Westen  wendet.  Die  Insel 
Pannmana  besitz!  einen  grolsen  Reichthum  an  Pflanxen. 
Es  finden  sich  hier  abermals  jene  nackten  Felsbänke, 
jene  Melastomen- Gebüscbe,  jene  Boskcts  van  Sträu« 
chern^  die  uns  in  den  Ebenen  ron  Cariohana  so  auffal- 
lend gewesen  #apen«  Die  Berg^  der  groben  Wasser- 
falle bcgräiizten  den  Horizont  süd -östlich.  Im  weite- 
ren Vorrücken  bemerkten  wir,  dais  die  Gestade  des  Ore- 
noko  ein  imposanteres  und  malerisches  Ansehen  gs- 
wannen»  ' 


*)  LSnge  70*  8'39'^  in  Voraussetzung ,  nacb  den  Reise-Eotfer* 
Bünden,  die  üreite  der  Insel  acy 
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—  LÜö  —     8  V.  unten  I.  Haushaltungen.  , 

—  iM  —  El.  fane^es,  .  i 

—  127  —  i5  1.  Rämayana. 

—  ite  —  S  V.  unten  I.  angesehen.  '* 

—  l85  —     51.  Sprachen.  * 
jM  —  iß  I.  Kapitel.  ^ 

—  i8q  5  u.  L2  1.  Hautfarbe. 

—  iö3  —     S  V.  unten  1.  Hindernisset. 

—  2fi5  —     5  V.  unten  1.  Rohheit. 

—  118  —     Q  1.  Toj^a^  ihm.  *  r      ^  . 

—  aj_a  —  iS  1.  Orba.  drey.  \ 

—  2_l8  —  211  1.  Fleisch. 

228  —  in  1.  nicht.  > 

—  229  —  m  V.  unten  1.  bezeichnender.  , 

—  —     2  V.  unten  I.,  Hauptwort. 

—  242  -r     &  1.  >vürde,  ' 

—  242  —  ifi  I.  konnte.  ' 

—  245  —  il  I.  verbündeten. 

—  245  —  16  i.  Caraiben- ISalion.  l 

—  245  —     2  1.  glaubte. 

—  246  —  11  i.  qui. 

—  246  —     ß  V.  unten  1.  tenus, 

—  342  —        ^'  J^*J<räftigen.  ' 

—  a42  —      1  y.  unten  1.  Gr^Ti. 

—  248  —     9  I.  Berührung. 

—  25S  —     9  V.  unten  1.  dei.  ^ 
^  3^  —  171*  ausnehmend.  r 

^  —  tfiö  —     öl.  seiner.  ,  . 

—  2^2  —  L2  n.  Ii  V.  unten  I.  Eleclricitat. 

— 375  —  17  1.  gleicher»  .    -  . 
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ßeit«  a8S  5^cHe   i  i  iufmerksami<eit.  /- 

7  I.  mit  der  Zeit  vor. 
iS  V.  unten  1.  nämlichen  tttii  «ke  üBcfäus. 
l5  St.  immerhin  1.  auch. 

5  nach  angehörende  ist  ein  Klammerzeicben  lU 
setzen, 
ll  st.  Raum  J.  Baum. 
1  J.  Pjrrenäen.  ■ ,  ' 

La  V.  unten  1.  mittelst. 
5  1.  Bora.cha. 
j  1  I.  noch. 
li  I.  heträchtricher.— 
i  1  I.  heivachsen.  .  1  , 

1  1.  November.  '  •  ^ 

2  V,  unten  I.  Hygrometer*  ^ 
18  h  lebende. 

1.  auseinandemeichen* 
5  J.  Stadt. 
Lfi  Ii  Aerzte« 
l  I.  in  den  vereinten« 
4  i>  eine< 

La  V.  untei!  I.  zahlen«  , 

3  V.  unten  1.  Spanien«  '  • 
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5oI  — 

llü  — 

3a;  — 
328  — 
35d 


—  .m 

56» 

—  565  -^ 

—  366  - 

—  367 

^   520  — 

—  570  — 

— 

—  MT  — 
—.312  — 

—  583  — 

^  m  - 

—  ^97  — 

—  406  — 

—  41^  — 

—  423  — 

—  42a  — 

—  4l4  — 
— "  426  — 

—  428  — 

—  43i 

—  451  — 

—  4^4  — 

—  4|5  — 


2  V.  Unten  I.  Hüsten. 

Q  8t.  die  h  der.   '  ^ 

2  J.  Keisebeschreibüngf» 

9  V.  unten  1.  J<ürzlich. 
10  V.  unten  1.  Valencia-See« 

5  V.  tinten  I.  Wortes. 
Lö  1.  begrub«     .  ,  ' 

Iii«  dieser. 

8  V.  unten  I.  zwischen. 
i_4  V.  unten  I.  aiisg^etrooloieten* 

7  1.  Zuckerrohr.  » 
14  1.  Stadt  ■  '  . 

1^  St.  im  I.  ein. 

4  V.  unten  t.  Sisyrlnchiom; 

2  V.  unten  I.  Früchte. 

Q.  Y.  unten  I.  ßaumrebe* 

3  V.  unten  ).  beinahe« 

5  1.  2^  Aus. 

4  1*  eines. 

5  1.  dar. 

2  1.  Valertcia"-Sce#* 
i  V.  unten  1.  Erde« 
io  V.  unten  1.  s^enitiscbeft. 
4  V.  unten  1.  Cattungs  *  und  Arten -NaBieii« 
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